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SITZUNGSBERICHTE laio. 

xxxn. 


DER 


KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AIvAUEMlE DER WISSENSCHAFTEN. 


7 . .Iitli. Sitzung der physikdiscli-itiflthenvatiachen Ctssse. 


Vorsitzender Secretar: Hr. WALbEVER. 


1. Hr. MrNK las Über Anatomie und Phirsiolugie an der 

Grosshirnrinde. (Erscli. apÄter.) 

iHn tJnlcTWchung t>elisaddt die BeziehTtnginn, in difiicti ditf ffnAtiiniischiui 
t!«- Giosshti'orinde t» den physiolngiachfl) .Siiiiiesephirwi stehen. 


2. Hr. Orth legte eine Abhundlung von Hm. Dr.'BENVo Bbahn 
in Berlin ror: Die Wirkung krebs krank er Organe auf den 

Evatalascngehalt der metaBtaaenfreien Leber. 

ln Huer mit F- BuiMESTnAi susgEfiVhi'teJi Arbeit w»r fftnd««, dn** nicht 

nur Krebs knoten in der Leber, son dern auch das noch nicht krclmtg vei andern' Lebo^ 
aewebe bei der Aatolyw eioe rJel geringere Jtttten als nurtn^« 

r.cbrr. Nuninehr konnte iMswiesen vrerden. d**» mich die gatic krebsfivi« Leber knebs^ 
kranker Mciwrhen StnrnDRei* in ilirer KAtatastenwirkting dnrfdeteu knnn. D e Sto- 
Hingen fanden «ich bisher aber mr bei Magenkrelwer fa Falte), mehl l)ei Oebkr- 
TDitttfr- (j) üßd 8tH9i»eirfllirefikrEliM*n {i»>. 


3. Vorgelej^t wurden die Lieferungen Unter- 

f^tützung der ÄkAdemie benrbeiteten Werkes vgn Aa SvuueHj Die 
Schmetterlinge E\iro|>i'iSs Stuttgart 1905^^^* 




Sitt£U]j[alMiricbt6 iOlQ. 














RBO SitzuEkv drr pLy>ikajLftrli^m;ithEuiatiM!lijrn fliw vam Juli IfiH)* 


Die Wirkling kreijskranker Organe anf den 
Eatalasengehalt der metastasenfreien Leber. 

Von Dr. Benno Braun. 

(Attä (ItT Clirünisclua Altt^iluug ilr« Pjitlif>If>giHdjf.D Tilsit ituts 
der Kgl. {Jiiivensität Berlin, V^u[gele||^ von Htd. Okth.) 


Tjine Arlieit von F. Bluhentjial nnil mir aber pciie Ratiilnsewirliuiig 
in normaler uml cnreinumntaEer Leber butte zu folgenden Ergeb¬ 
nissen geführt; 

1. Setzt man frische normale Leber iiiTii fritiche, einer Lidier ent¬ 
nommene, Krebsknoten der Autolyse nus und stellt etwa einen lUonnt 
hindurch deren katalytiseho Wirkung quantitativ fest, so fällt .sofort 
die b«lr'utcnd größere katolytisclie Wirkung der normaleti Leber ge¬ 
genüber derfenigen der ICrehsknoten «uf. Die normale Leber sieraetzt 
eine WanaerstofläuperoxyillÖsuiig unter stflrmiBcheni Aufl>raufien, wäh¬ 
rend die Krebsknoten nur müßige tiasentwieklung bervoiTufen. 

2. Die Katalasezahlen tler normalen Leber ändern sich in der 
vierwöchigen Vereuchszeit mir unwesentlich, tvährentl die niedrigen 
Zalden des Carcinoma nij(!h bedeutenil geringer werden. 

3. Das wichtigste Ergebnis der Arbeit schien zu sein, daß auch 
die gesunden Teile einer nur wenige Krebsknoten eiithaltemlen Leber 
eine viel geringere Katalasen Wirkung hatten als normale Loher, daß 
hier also eine Schwächung des katalytischen Fennents in den gesunden 
Teilen einer Krebslehcc durch den kranken Teil vorlag. 

4. Miscbiingen von normaler und Krebslebcr, auf ihre katalytische 
Wirkung untersucht, gaben* tiur Mischvcrhfil tJiis.se; eine Wirkung von 
Antifermenten fand also nicht statt. 

5. Auch Sarkome wurden auf ihre katalytische Ferment Wirkung 

untersucht und hier ein noch geringere* katalytiBchea Vermögen ge¬ 
funden als beim Carcinotn. ® 

Nachdem der Einfluß der Krehaknoten in der Leber auf den ge- 
a^den TeÜ der Leber festge.stellt war, schien mir die Frage von ln. 

* Zciteefar. f. Kreksüiwliuiig. Band B, Heft j. 


B. BaAnw: Ki'obswirkfing nuf metoslnstifreii: Lehern. 
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(«reesp; Beeinflußt der Krebs anderer Organe niirb schon die Kulslase* 
Wirkung der Leber, wenn diese noch frei von Metastasen Lst? Und 
weiter; Welche carcinomatiasen Organe bringen diese Wirkung hervor 
und welche nicht? 

Untersucht wurden bis jetet die Ijebem in ilrei Fallen von Oar- 
cinom des Uterus, in zwei Fallen von Carcinom der SiieisecÖlire und 
in zwei seltenen F 9 Lleu von Oorcinuiu des Ma^^eiis ohne Metnstaaen 
in der Leber, * 

Die Anordnung der Versuche war, bis auf wenige Veränderungen, 
die gleiche wie iu der Türher erwähnten Arbeit. Die möglichst frische 
und möglichst fein zerkleinerte Leber wunlc nach der von Sai.bowski 
eingefShrten Methode, mit der zehnfachen Menge CUdorofomiwasser hei 
etwa 57” im Brutschrank der Autolyse aiisgesetzt. Nach hestimmten 
Fristen wurden der Aulolysellüssigkeit ProbcEi von je 5 ccm mit der 
Pipette entnommen, mit einem Überschuß von Wasserstofisui>eroÄyd 
versetzt, einmsl umgeschüttelt und bei etwa 8 — to” im Dunkeln zwei 
Stunden lang ruliig stehen gelassen* Dann wurden die Proben mit 
verdünnter Schwefelsfiure versetzt, stark mit Wasser verdünnt und 
mit Kaliumiwrmangamitlüsimg titriert, de größer die bei der Ti¬ 
tration bis zum Eintritt der Kotfärbung nötl.ge Menge KaÜumperman- 
ganatlösung war, desto geringer die Wirkung der in der I.ieber vor- 

hnndenen Katalase. 11 

Es folgen nun die erhaltenen Zahlen. Tabelle I enthält die Zahlen 

der zum Vcrglcicli herangezogemm normfden Leber, Tohtdle 11 , lü miü 
IV'' die Zahlen der mEtastasenfreien liebem hei den durch die Sektion 
sichergestcUten Carcinomen. Voraosgeschickt sei, lUß zu je 5 cem 
der Antolysellüssigkcit je 15 ecm einer Wa-ssemtoffsuperoxydlösung 
zugesetzt wurden, die im ganzen 217.5 Knliumpennan- 

gauatlösung verbranohten. 


Tabelle 1. 
Normale Leber. 


DftDBf der 

Ijsb«' 1 

Leber i 

AjiUiIj*« 


1 . * 


31 -Ö 

r Tilg **** 

34.1 

, 4 ^ 

3 . 

1 

3 @-Ö 

5 * . 


Jl-* 

10 * 

4Ek,i 

39.1 

15 - 


1 «SaJQ 

aa * » p. 

43 a 

4 M 

3^1 - 

43.Ä 

44 -* 


[,eW 3 


23^ 

30.1 

35 ^ 

46-5 


50 * 
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Tabelle n. 

Leber ohne ItfetaataseE. üteruscareinom. 


Daafrr d«r 
AtitotyjNs 

Leber i 

j tneler 3 

Leber 3 

ean p/„ KMaO^ 

f ,, 

Jj' 


1 

31-5 

1 T»e 

41-4 

17.0 

33.1 

jTflgi* 

4^3 

33 i 

3 dr 7 

s * *.*> 

46 -J 

3 i 4 

3 J -4 

IO • * - 

5*43 

34-7 


IS - * - 


lI,T i 

1 3 »I 

30 ♦ 

4^-3 

40^1 

37 » 

iJO * . - ^ ^ 


4*3 i 

^ * 19 b 


Tabelle m. * 

Leber ohne Metastasei). SpeLseröLreiicareiniiTn. 


Dauer der 
Autoljr'ifl 

Leber t 

Leber i 

«n 

KMoOi 

1 Stiimle. .« 

41.0 


i "j'»« . 

3f.i 


aTsge ... 

i 397 

34^3 

5 * ^ 

3i*i 

11'7 

10 * 

4«^ 

40.0 

15 - 

56.1 

1<L4 

30 - 

4S-i 

j 

43^1 

3^ • .... 

' 5t*3i 1 

44® 


Tabelle IV. 

Leber ohne Metastasen. Magencarcinüjii. 


Deeer der 
Auiolyee 

Leber l 

i Leber a 

cetn ViD 

SMflOd 

1 Bctui4p... 

id8h7 

114.3 

* Tig . 

I03A 

t04 ® 

3 T^fft . . .. 

( 09.3 I 

rcH9il 

S ' * - * * 

tiSj 

113.0 

io * ***. 

Ii4-<i 


15 * 



30 - 

lao^ 1 

1 

3» - 

t27^ 

1 


c'motnen die^der GehSz^ut^^und^"^ nnterauchten Cai 

d.n der Leber .tebt jj. 






























It. DttüBtr: tCrel]Bivlrkuji{' Biif metiirtuBfreie Litbern. (>83 

auch aclion in der nocli mRtnaUsfnfn'ien Leber eine sehr deutliche 
Schwächung des katalytischen Ferments bewirkten. 

Da alle in der ersterwähnten Arbeit untersuchten Krebse Me¬ 
tastasen von Magenkiebsen waren» so müssen nunmehr auch diese 
tilrperinicnte mit Tjeherkrebsen anderer Rerkunlb wiederholt werden; 
ferner sollen die Untersuchungen der krebsfreien Lebern noch auf 
Fälle mit CJarcinotnen anderer Organe, besonders des Darmes, ausge¬ 
dehnt werden. 


Au^gE^Bbeti ■411 I4i JtilL 
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SITZUNGSBERICHTE 

DER 

KÖNIGIJCII PREITSSISCHEN 


1910. 

XXXV. 


AKADEJUE DER WISSENSCHAFTEN. 


7. Juli. Sitzung der pliilosupbEsch-histo rischen Classe. 


Vorsitzender Secrctar: Hr. Vaiilen. 

•L Hr. Eöüabi» Meve» Ias: »Beiträge zur Geschichte der 

^***^'i> den Un-iinini» und fL.mkUr der «ÜKiSsön Idei-n dAmilrseii, 

dPii PrniilicUi« Jo9«n SmrB und «in Werk hehe.i:«l»en, und i.«l..«wel«n 
dnsn wwler in directen Bvtnijs noch in dne tiluBBluin; iIupb i «idwe *u denken u 
uld dAÜ di- Benuunng dn« ingeUIdinn Rnmini SrAt.Pinn'i «. ^k nf 
dn« rilioiiiUiiiMlie Fibel ist. Des vdieren 

Mitrinunralluiins, die luf seinem An»iir«eli benibt. die lüscbllösen Je^WeltraliSHW w 
«ln. die Kunsimtihe des Pmplieten und die TMtglieit Bnioiu« Yn«nn s und die 
Spfunit des Monnnoenstints l«pft.d.e... Besiudeni liervor^hdKui vrnrde die bli 
in^s Ebivdne gehende Pirntlde *H MduunraHl mid der Lntwickehmg des Isis ms. und 
die Außwliiruw. die didnrtii flli' beide EtitivickeluDg™ lu Mnd, s,M«(eJl nn 

der ersten I iffenliinrng Mnlimnuned’s (Sure 96) ilhtstrirt- 

2. Hr. Ekna« legte einen Aufeatz «les Hni. Dr. FmEnmc« ZuriocH 
in Berlin »OrkuntJe aus der Kanzlei eines römifichen Statt- 
Laltera von Aegypten in Originalausfertigung, vor. {Ersch. 

.»..WK T.'i^rsfiiXÄrÄ“ 12 :: 

^ S»lll..ül.r l..t lliu «.«MirflS. lteira«"ng 

eines Orusse» unlenoichnel. 


Am^tegeben mi id- Juli. 


IViifai, 1» HöeludnKhnL 
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SITZUNGSBERICHTE 

DER 

KÖPJIGLICH PREnSSlSL’UEN 

AIvADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

14. Juli. G^sammtsitziirig. 


1910. 

XXXVL 


Vorsitzender Secretar: Ur. WALOEyER. 

L Hj*. W. Schulze las; Etymologisclies. (Ersch. 

IKb BfldeiitL...)! d« F«Ije für die Benenniiiig von Sirnijrf, wtiJ ni. 

Beäidelim erlintert. Im ADSclilosa duran wenlun Lom. Afytc micl d.pisü Iluiid, 
Namen A.'eJ.Jc, kt, *eord lieaprochen. rubat = umrd 

Mwckl flkJi #k die Fftrtseteiing ein« Indogmiwmselifln WorlM tVir Domstraach. mw 
iletii ln Irwi dof Snnie der Ru.w hervorgeBangcß ist. 

2. Hr, Fmohenius legte ei ne A rbeit vor : Über ili e B e k s o u l i, i - 

Ki'Uen Zablen und die En;, eh' sehen Polynome, {Ersch. spÄter.) 

Sk dor BcomiiT..i..-seheo Zelikn «üd der Er,.=aVhej, Fnlynonie, 

in n,Cslid«ter VoliHiSndlfikeit ineb«oi.de« Ihre eriihmeüschüo L.Een,rlu.JVe», v-.rJea 

in tslpin^ntüTtiJ’ Weist 

S. Die Atadpmie genelimigte die Aufnahme einer von Hm-BmtN. A 
in der Sitzung der phvsifcnliflcb-mathemfitischen CKsse vom 7- .luli 
vorselegten Arbeit von Dr. Dans Keck: Die DyngjnfjöU mit der 
Askja-Caldera im centmlen Island in den Anhang zu den Ab- 

°Grabeiibriit:li elsJit vom m-iUlicb«» kkod um luirli Sndm ln das 

.olkog^ nie.e kt.u=n:n vi*r tll„ al"! d.Xu^bbloRl« 

,o„ d.nr“n,'HI. CU.™ .1« *.«. laijnJ. 

LavnvctliMLne. Ihr cenlr^r ^ a,^ int Gefolgo der Eniniioii des find- 

A„d. deren sildiktlkber Tl.e.l at&r«tn ’®7S ^ Bildueg d(S Knebel-See*. 

I»(r-Rratcrj, niHjb Ucfci- ein nml gnh SO \ eronlsasnng lur h 

4. Der VorBiUende legte eine Mittbeilung von Hrn. 
llAKs Vü.cE.o,v in Bnrlin vor. DC Wirbnlnilalr ,!n. 

Nanborn« (Biaaro. ikorni,) nach Form roaammoagcaout. 

I... di. “l. -™ Z 

sammeeseUen lassen. Uk Eigetifürni «t ineht d«. Preknet 

60 

SitnmgBlMirkht« 1910. 
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G^^riiiiitsltziiiig Vom 14 . Jiilt lOlD. 


Lriclitutig» Äftll jiucli iiiclit dif* Form wrklur die WirfcielsluLe im LtrLiezi tiil 

be)L dJ*? mÄD Üir KUEcbreiben shoudem e» ist die F*?™, wolplie di« frbicl}« 

Wirbelsäule vtnmi Jiie von WeMuheileo und Hlpj^cn imd Scbidd befrcLl Uil; dtp 
Form^ wdche sie dsim unter dniii Fitiflnsa der in üiFeu Baiidifcheiben und Bindern 
endiAllenen SpünnkfiLTEe JUmlminL Diese Fortu wird dlirth G^rpambgitut Bb^rriommeti; 
und Epiter hbpIi dem ÄuBEnicertrieti der KbocLen wenlea dicEe lu dctr Form ziiuiminen^ 
gefügt* r^er Verfasser liat Temeri, beTor die Zstsjtrismeiiseliung geancbt wurde, die 
einzelaeii Wirbel studin, wm deswegen noihig war^ weJl eHjilinjiij'sjgetrrisa narb der 
S^iisamoirnsetznng eine An^d von Punkten ntir ünsieher oder gar niebi ver- 

standen werden konn^ Er hebt auf Gnifid davon uiebrrre EitiKelheitea iieiTor, tu 
erster Linie nklie vod fanetioneltür Bedeutung. 

5 . Der CTeneralsecrctar des Kaiserliciicn ÄrchitologiRcIien Instituts 
Hr. Prof. Pdchstein Qbcrreiclit den JaJiresbericlit der CentrRldirection 
des Institute für 19 ^ 9 ' BericLt wird weiter unten mitgetbeDt, 

i>. Folgende DruckseJinften wurden vorgek'gt: von Um. vos 
Sfrnsfoi,i,EH zwei neu erecliienene Blinde der Acta Borussien, Bd. 3 der 
GetreidehandeispoUtik, umfassend die Jahre 1740—1756 und bcarh. 
von G. ScuMOLLEB, W. Nacbe [Ulf] A. SüALWEiT, utid Bd. 3 flps Preussj- 
schen MQnKweseiis, Mönzgescliiclitlicher Teil, da« Geld des Sleben- 
jAlirigen Krieges und die Münzreform nach dein Frieden (1755 “ 1765)' 
beliandelnd, bearh. von {}. Souholleii und F. Friirii. von Scuhöttes. 
Berlin tgiO; das von dem auswärtigen Mitglied Hm. L. Delible in 
Paris eingesandte Werk Les heures ditca de Jean Pucellc. Paria 1910; 
zwei von den eorrespondirnnden IDtgUedern HTI. IL Nissen in Bomi 
und P, Lenahu in lleidelherg üherreichte Werke : H. NiäSE.v, Orientation. 
Studien zur Gesduchte der Religion, Heft 3. Berlin 1910 und H. Hehtz, 
Gesammelte Werke. Bd, 3. Die Prinzipien der Medianik. 2. AuÜ. 
Hrsg, von P, Lena an. Leipzig 1910; endlkb von Hm, Meveh die 
13. wisseuadiaftliche Verödentlicliung der Deutschen Orient-Gesell- 
sehfift, Kaar Fimuu in Petra von H. Kout. [.eijizig 1910. 

7 . Die Akademie hat durch die philosophiscb-hiatonsche ('lasse 
zur Untemuchung antiker Anlagen bei Paphos aufCyperii durch Hm. 
Dr. RoiiEar Zaus ln Berlin 5000 Mark bewilligt. 


Die Akademie liat in der Sitzung v.™ 23. Juni Hm. Dr. Wir,ttE[.i, 

KaöuNza in zum cotrespondirenden Mitglied direr philosophisch- 
tustoriÄCiHin LiAs&e gf4?waJilt. * 


DiE Akulcdli« tat ,ta, aii,w*rtip Mitgltaa dfr pliv.lkaltact,-™- 
thmatacta. CW Hm. G,ov.»s, i.> Mailanil 

H.nji Juli ilurch Foil vctltn^iii 



Juhnabürkhl lies KAiserlieli neiitschf-n ArcbBiilcgtschcn loatltHte, 


JahreskTictt des Kaiserlioh Dentscheu Archäo- 
logischen Instituts. 

Ei-stattet von ilt*r ZentvahUrt’ktioii. 


Ln Rechnnngajahre J909 trat aus der ZentraliiirektioTi des 
Uchen Archäologischen Institute am 7 > April Hr. Mjchailis nach fiiiif- 
unddreifligjähriger äütgltedschaft aus, und nn seine Stelle wurde m der 
vom 31/bis 34. AprÜ ahgehaltenen ordentlichen Plenan'ersimimlung 
Hr. WoLTESB in Manchen gewählt, der die Wohl aniinhm. Am 3. Aug^t 
trat auch Hr. Rohrit ans, nachdem er seit dem 19. April 1906 der 
Zentmldircktion angehört hatte; die hierdurch unvermutet ein^tretene 
Vakanz wurde erst in der Pknarverswnmlung von 19 lO durch die 
defi Hm Löschcke in Bonn wieder ausgefullt. Auf dem 2 . internatio¬ 
nalen archäologischen Kongreß in Kairo vertrat Hr. Kako, zweiter 
Sekreter in Athen, die Zentraldirektion, Ihre Glückwünsche sprach 
sie dcnHH. und MrcnAL..is zum 31, Dezember 1909 aus, da ihnen 

vor 50 Jahren ab den ersten je eines der damals neu emgenchteten 
Reisestipendien vom Institute verlielien würfen war. 

Durdi den Tod hat das Institut aus der Reilie seiner orfentU- 

ehen Mitglieder verloren: W. Ar.THAXf. in Marbur| f 14. 

R.Eu«EtMANS in Rom t September 1909. L. Fino,LAsnEa .□ Str^ 
bürg i, Kb. 1 1 2, Dctember 1909, II. von GiTMViXKa ln Baden f 9 
zeraW tgog, O, llAMni-Bey in Konstantinopei f 25. b ebnrar 191 , 
B b Halle s.S, t K Februar 19^0, R. vos ScauRn.a m 

Wiwi t 34. Oktober 1909. 0 . Tocilescu in Bukarest f 2, Oktober 19^. 
F. VViLioyr in Wien f 6 . April «909; korrespon^erenden 

Mitgliedern K. Baüha^v in Mannheim f H- i^ 9 . A, Doubn » 
WlTTö, September .909. B- Gnssna in Hebingfora, H, GunuAura 
JTlL-b^g, ü. Kawsuau in Konstantinopel f ^ 3 * April 1909 und 

V. VITaillk in Algier. i« Pari«- 

Ne« er«««.t i^nien: .um EhreomltgU«!* D“'; “ 
eu „rdeuüieheu MItglieden. E. Autuu. in Durmeadt. F- 

g«rt, C. .IwossKK in Kopenhagen, C. .loLuas in 1 “■», • • 
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Athen, M. R. Kbisfu in TrifKilitxa, M. Mavint in Berlin, E. MirnON in 
Parts, B, NofiAKA in Kom, R. PAiunEXi in Rom, P. pAais in Bordeaux, 
N. Pr-KSiciiRrf i in AtjUtla, 1 ^ Pou,ak in Rom und C. WATZiKuea in UiC' 
ßen; zu korrespondierenden Mitgliedern M. CAzmao v Rriz in (Teronu, 
(r. CtHOxrtxi in Veiiairo, S. N, Deakk in Boston (Mass.), H. Eoumt in 
Wien, A. Faikuanks in Boston (Mnss.h M. Giioeon in Konstantinupel, 
(». GroTANSOM in Rom, J. Gottwald in JUcrsina, G. ILsueb in München, 
J. Marsiiall In Lewea. J. Pijoan v Sotebas in Barcelona und Miss C, I,. 
Raksom in Bryn Mawr (Penns,), 


Es wurden diesmal nur Jahrcsstiiuindien Tcrliehen, und zwar je 
eines für klassische Archäologie an die IlII. Latteuuans, I.u*eOLit, Rouex- 
WALUT und Fräulein ßtEUEit uiul das fiir christliche Arelinotogie an 
lirn. Eeukeu. 

Die im vorigen ■laltre Uegonoenen Beratungen Über eine andciv 
weitige Zusammensetzung der Zentraldirektion wurden in der dies¬ 
jährigen Plennrveisammlung fortgesetzt und ein dem entsprechender 
Antrag auf Abänderung de^t Statuts bei der maßgebenden Stelle ein- 
gehracht. Eine Entscheidung ist noch nicltt getroffen, und es blieb 
daher auch das bisherige Statut weiterhin bestellen; die Frage, oh 
die perioilisclieu, in Berlin crsdieinciulen InstitutsschriAen umzuge- 
stalten seien, ist der ev. neu zusamniengesetaten Zentraldirektion über¬ 


lassen worden, während dringendere Geschäfte nicht so lange unerle¬ 
digt bleiben künnen. Die Bemühungen der Zentraldirektion, vom Reiche 
höhere Mittel filr die wissensclmftlichen Anfgnben des Archäologischen 
Instituts zu erhalten, hatten keinen Ijdblg, doch ist dankenswerterweise 
der Ihr notwendige Reparaturen an den Iiwütutshäusern in Rom und 
Athen erforderliche Betrag hewUIigt worden. Sclioti mtdirroals hatte 
die Zcntraldirektioti gemeinsam mit der Genemlvcrwaltuug der Kgl. 
Preußischen Museen den Versuch gemacht, im Anschluß an die ünterw 
suchuiig von Baalbek, die Se. Miyestät der Kaiser 1900—1904 batte 
aiurfuhreii lassen, eine größere, aus w'issenschaftliclieq und pmktischen 
Giünden sehr wOnsehenswerte Unternehmung ins Werk zu setzen, aber 
Mittel dazu sind weder im Reiche noch in Preußen zu erlangen gewesen. 

Für die in Vorbereitung befindliche BoghaskÖi-PnbUkatlon wai 
llr. L. Cuatms sowohl im Frühjahr als auch im Herbst (909 in Kon¬ 
stantinopel, um die liethitischen Scherben und sonsti^n Kleinfujide 
zu studieren und aufzunehmen; es ist damit das erreichbare Blftterial 
vollständig zusammengebrächt. 

ae .G«kKlid!, Südrußknd. d« e«,* H«ft d« 
«*on üu yorigen erwSl.« werden kfinnen. Di«no.l 



JahnsHbfricht de« Kiiserllcb neulsdien Arcliloingischen leisütnts. 


<;9l 


»tandon der ZentraJdirektiou zu besonderro wissenfidiuftlichen Ünter- 
ii^hmuDg^D cinschlicßlicli d<?Ä lleaervcfoiids uut 975® ^ wfögung, 

es war ilaher uidit möglich, alle Serien* und sonst^en iro Gange he- 
(indliclien PuliLikationfu de» Instituts nach GebüJir zu fördern, und 
kleine Naclibewilligungeii konnten nur Hni, H. Kocii für seine Beitr- 
beitung arclmiseher Üachtenakotfcen aus Kampnuien sowie abenual» 
Um- R, DEt-BRßcÄ für die Untersuchung republikanischer Bauten in 

Rom und Tritium zuteil werden. 

Bei der Redaktion de» Jahrbuchs mit dem Anzeiger, wovon Band 
XXTV erschien, waren wiederum Hr. Buasdib in Jena und Hr. Pom. 
in Berlin behlU'lich. Abi 8 . ErgSnzungshdt ^ies Jahrhur-h» ist die Ar¬ 
beit von R, pAOEssraji'REi. .Die Calenisclie Reliefkeramik. ausgegeben 
worden. 


Bei der römischen Zweiganstalt wurde Hm. R. DelhbCck, 
dem der Kgl. Preußisclie KulUisuiinister das Prädikat Professor l»eU 
gelegt hat, vom i. April 19®9 Sekretarstell« kommissa¬ 

risch öhertragen- Hr. Hüiäfjj hatte der Zentraldirektion aus eigenem An¬ 
triebe u. n. die Ei’klÄnmg übermitteln lassen, daß er eine kommissarische 
Ernennung zum Ersten Sekretär nblehnen würde. Die von ihm nach 
seiner Rückkehr aus Amerika aus tTe.sundheitsrttcksidit«n erbetene \ er- 
setzung in Jen Ruhestand geruhten Se. Bäajesült der 
I Oktober 1909 zu hewiUigen und Ihm aus diesem Anlaß den Koten 
Adlemrden 3 . Klaa.se mit der Schleife Allergnüdigst zu verleilie«. Die 
vakante zweite Sekretorstellc wurde noch nicht wdeder besetzt. Den 
von A. Maü nicht ganz fertig hinter!assemm IJT. Band de» Realkata- 
log» unserer Bibliotliek fibemahm Hr. Dp. von MEncKtiN zu vollenden, 
Als Hilfsarbeiter waren bei dem Sekretariate die IlH. Dr. und 

Dr. Kouii tätig. , « »n '1 

Hr DaBrtc« hielt eine BeUie dffenadier \ortrfge. biuh Te.1 ^ 

uieimem mit Hm. IlAeELom. Sekmmr dm Preußiaehm Hwlor^m In- 
«titnte in Rom. und leitete die Vortrige und Fütnmgen der .Snpen^- 
l«i und jongeren FacligenDS.«n. Kpigraphisch« m.ungen « ermtiUtete 
Hr. Dr. Baso, der im Aufträge der KgL Preußischen Akademie er 
Wteeenscliaft«! an Berlin die van Km. HOtsm niedetgdegte tteihdrtion 
von Band VI des Corpus luscriptiooum Utinanim Obemommeu hsL 
Reisen maehten Hr. Dstaato useh Rsvennn sowie ui Istrien md 
malicn und einige MilgUeder des ramischen Instituts un suiUic i n 

Der XXIU. Band der römischen Mitteilungen wurde ebgesebloasen 
imd vom XXIV. nur da» letzte Heft noch mebt nu^egelmn. Ur. 
Anrnm.» hat die Bearbeitimg des m. Bandes des hatalog. der Skulp- 
tuxen de» Vatikan» begonnen- 
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QeKOjnimuitxUDg vom 14. Juli 1910. 


Bei der Bibliothek echidden wir bcsondereji Dank ilen Erben 
A. Mai’'s dafür, daß sie die Bücher luid das sonstige wifiaenschnllliche 
Material aus seinem Nachlasse dem Institute seJtenkben, so daß im 
ganzen eine Vennehrung der Bibliotbek um 848 Werke stattfand. Audi 
sonst sind wir wiederum für einzelne Sdienkungen vielen wissen- 
scltafilictien Anstalten, Behfitdeii und GCtinem zu Dank vcrpölchtet. 

In Athen konute das Institutsgebäude ilenk einer besonderen 
Bewilligung seiteiiH des Reiches bedeutend verbessert werden, indem 
ein Anbau einen neuen Raum für die Erweiterung der Bibliothek und 
außerdem vier Stipendiaten Wohnungen bimmbraehte. Hm. Dösptkuj 
war filr seine eigenen wisseiiHchaaiicheii jVrbeiten von Mitte Dezember 
1909 bis Mitte März 1910 Urlaub erteilt worden, llr. Kjiro erhielt von 
dem Herrn Reichskanzkr das Prädikat Professor; Hr. Dr. K. Mitu^eb 
unterstützte ihn bei den Arbeiten des Sekretariats. Vorträge und 
Führungen sowohl in Athen als auch außerlmlb bei besonder» zu 
dieaem Zwecke unternommenen Heizen fanden in der ühlicben Weise 
statt, in Atlien auch ilnrcb Hm. E. Müi.m:«. 

Die früher mit Hilfe von Ausgrabutigen begonnenen Untersuchun¬ 
gen in Tiryns und Olympia ^mrden fortgesetzt, wobei es sich an beiden 
Orten haupLsäclilich um die älteren, hier vorgrieehischen, dort vor- 
luykeoischen Schichten handelte, b Pergamon wurde außer an dem 
oberen Gyinnaaium und dem Jjgma-Tcpe mit bestem Erfolge auf der 
ROgenaunten Demetertenasse gegraben, wo ein Tempel der Güttin mit 
dem zugehörigen Altar zutage kam. 

Erschienen ist Rand XXXIV der Atlieniseheii Mitteilungen, uml 
der Dnick des Generolregisters von Band 1 —XXX wurde rort.ge5etÄt, 
Die Bibliothek eridelt, wie die in Rom vielfach durch Schenkungen, 
einen Zuwachs von 323 Nummern. 


Die Römisch-Germanische Kommission, die wie üblieJi ihre 
Ge^nitoitzung am Schlüsse des Reclmung^jahres, 16. Mätt jnio, ab- 
luelh schuldet der Stadl Frankfurt a. M. besonderen Dank dafür, daß 
sie br vom i, Oktober 1909 an große und schöne Bureaurftume zur 

worin auch die mehr und mehr nnwachsende 
Handbibhothek samt den Photographie« und Diapositiven be^juem a,d*. 
gestellt werden konnte. Die Tätigkeit der Kommission hat sich auch 
m di^em Ja^ ln zufrieilenstellender Weise entwickelt. Mit ihren 
Mitteln, zum Ted auch mit ihrem PersonaJ, konnte sie wiederum eine 
Reihe wmhti^r Untersuchungen und Grabungen unterstützen, so die 
Rmgwalirorsehungen auf der Alteni.urg (Mattium) und im Tauius die 
Untersuchung des großen Ingers bei Haltern, des Uigeis liei Obe Jen 


JaiimLerlchi KniteHicb neuUcJim ArtJi3o]<>fqsc}ieii Inotittilfi. 

und des Limpakastells bei Cannstatt, dreier Anlagen aus der FrÜiueit der 
tüiuischen Okkupation Germaniens, wozu für denen Spätzeit die Grabung 
des Hrn. Antiiz8 in dem Kastell bei Alzey gekommen ist. Weiter 
tmterstülzt wxirden auch die Vorarbeiten für die Fundkarte der Wetterau. 

Der IV. Bericlit über die Fortschritte der römiseb-germaniseben 
Forschung ist im Druck voUendet und die sonstigen bereits früher be¬ 
gonnenen Publikationen sind regelrecht gefördert worden; liinzugekom- 
men ist eine Unterstützung der Publikation der keramischen Funde 
von Riegel und von Baden-Baden, und außer dem Kataloge des Muaeuma 
in Xanten die Katalogisierung der Sammlung in Schwäbisch-Hall. 

Der Direktor führte zahlreiche Reisen in seinem Arbeitsgebiete 
aus und nahm an den YerhandsUgen in Kassel und m Worms teil; 
die Studienreise, wiederum mit lo Herren, ging dieamal in das Ge¬ 
biet der MoseL 

Wie alljfiljrlich, verdanken wir abermalE dem Verwaltunganite der 
Dampfschlffahrtfigcsellschaft des Üsterreichlsclien Lloyd und ebenso 
der Direktion des Norddeutschen Lloyd tienondern Vergünstigtingen 
bei den Reisen unserer Beamten und Sti]>endiaten sowie einer Anzalil 
von deutschen Gymniiaiallehrem. 


Atisg^lwn Mu 21. Juli. 


MuUh, fVidnhfh« 4« totaharfnaAwJ. 
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KÖNIGUCH PIIKLISSISCIIEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


^1. Juli. Sitzung tl^r pbilijaopliiBich-histarisclieii CLu^. 


Vofsitzeiider Secretar,' Hr. Vaulen. 

• l. ILr. Bkant«. las über SpielmaTinsverhältnisiBe in früh- 

mittcltagÜHcher Zeit. (Kreeb. spSter.) 

Die Ablmndliing stiebt hrannüers das Probien) ÄiiüukUlreut wie das geniwiiiadifl 
Heldenepos in dtir NorninrpitrnMil erMial wurde diTrcb (Us romaiUMlie Kiiterepo*. 
Alt» dtfn Namen der Minstrels crgiebE »cb, dast dicffe in Englnnd bald In fiTiMatsr 
Znld iweistiiTwIilff wurden imd didiJirJi die Bltheimischai Sanger Trrdräiigteii. At« 
der Rolle, die iHe bei den geistlichen und welUieheti Knäbiera spielen, lat su er¬ 
sehen, wie «?lir sie den Adel flir rieh listten und beelnÜussten. Von den crtiaUeneii 
nUJjtungeu werden meHrere aus sacltliehcn ürönden den Minstrels sugewieseo, als 
Proben ihrer Kunst, ihrer spSttisebeo Autwortcri tiif dis Angrlflc der Üdaijiclien, aber 
411 Eh ihres allBithUrhen ZorOeibJelben» hinter den ilichlenden Adligen nn Feinhdt des 
Denhnts »nd Aiisdruchs. 

2, Hr. IlARfiAt’K Qbeireicbte eine Mittlibiluiig über ille Aclrease 

des Epheserbriefs des Paulus. 

Ka wird gneigt, dass der Epheserhrisf der Kol. 4, i 6 erwalintc Ijtodicu«‘brief 
ist, dass Msreton den Bnef noch mit dieser Adresse gelesön, sie olait nidit lus hrl- 
ti-schrn Erwägungen erst erachlossen hat und lUss dis V^ertthwinden der Adre»e ln 
der KIrcho (sHjU dem AnfiuB d«a a. Jihrhuuderts) (liebt auf einen Zufsll »iirüel«. 
ICemhrt werden kann, sondern wahrRchuinlicIi die Folge der Vertirtliellung ist, welclie 
Johannes ln der AimkalypSB (iim das Jalir 94] h< ‘uf die üemrinde tuüge* 

KpmRhen ImC^ 


Sjtumgibaricht«) 
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fitKJ 


Die Adresse des Epheserbrieis des Paulus. 

Von AhotF IIarnaok. 


in f!(?r Adresse des Epheserljriefs ist ’'€*ici|) aidit ui'sprilii^flich. 
Darüber bestellt kein Streit iiielir; denn auch aus inneren (iräuden 
ist diese textkritisch unhaltbare I^art jcu verwerfen’. Aber wie die 
ursprüngliche Adresse gelautet hat und warum sie verschwunden Ist, 
darüber gehen die Meinungen noch auseinander. Auf den folgenden 
IllSttem sollen diese viel verhandelten Fragen nufs neue uufgenommen 
werden. 


L 


ln dem Briefe an die Kolosser kommt Paulus viermal aul* die 
benachbarte Gemeinde von Laodieea zu sprechen. Kol. 3» i sagt er, 
die Koloaser sollen wissen, »welch großen Kampf er für sic und itir 
die Laodiceer und für alle, welche mein leibliches Angesicht nicht ge¬ 
sehen haben, kümpfe- (nur die laodiceer sind neben den Kolossern 
ausdrücklich genannt), Kol. 4,13 bezeugt er dem Epaphnia, daß er 
■viele Mühe habe tür euch und filr die in Uodicea und fik die in 
Uiera]^iis». Kol, 4,15 schreibt er; »Grüßet die Brüder in Ijiodiorn 
und die Nympbas und die Gemeinde in ilirem* Hause- (Hierapolis fehlt 
hier). Kol, 4,16 endlich gibt er die Anweisung; »Wenn der (dieser) 
Brief bei euch gelesen worden Ist, so veranlaßt, daß er auch in der 
Gemeinde der Tjiodiceer gelesen werde und daß auch ilir den Brief 
au s Uodic ea lest- (von anderen Gemeinden ist nicht mehr die Rede), 


i. ,l„ H. *91 ff.} undZAss (mi 

p_'i tV 1 V '** j.** ^^343-^), Zwar hil^eu hQ«jiiiivAlirsclicriiUdi Ihj« 

CWs««. die red± V.üc und Skit, 

MtflURknptcD gcAindeu werd«. tl»ti ea »ue Innewn ripAnS.» »■ l, i“ neu 




HARKUf'K: Aiirwi" dr» ]il]>he*fTl)i^i:l'( des Tjiiiltui. 


Man Rrkennt aus lüesen Zcugnbsexii (iaJ.\ sii-b di*? Gemeinden von 
Kolossn und Laodicea an sirh und in den Gedanken des Panlus sehr 
nfliipj^ftstfinden haben müssen. Dieses cr^^ibt sich aus der ersten bteile, 
jenes aus der »w-eiten, beides aus der ilritten und vierten. Es ist 
derselbe ICamijf. d. h. (Deselbe Sorge, mit der der Apostel beide Ge¬ 
meinden Aniifaflt. Sie sind aber auch sdion dundi ihren Missionar 
(Epaphma) veriiiiuden, und sie stehen sich so nahe, daß die Kolosser 
die .Schwestergemeinde vom Apostel grüßen sollen (obgleicii diese 
sellist einen Brief von ihm erhalten hat‘) und tlaß sie ihre Briefe 
gegenseitig austimsclieu sollen. Vielleicht noeb mehr als der Austausch 
zeigt, der nufgetragene Gruß, daß der Apostel das nahe Verhältnis der 
beiden Gemeinden nicht nur kennt, sondern auch stärken und ptlegen 
will. Dabei muß die Nymphaa in Laodicea samt ihrer Hauagemeiiide 
iiuch für die Gemeinde von Kolossä eine besondere Bedeutung besessen 
haben. 

Hat sich der Kolosserbrief erhalten, so Wäre e.s etwas auffallend, 
wenn der gleichzeitig geschriebene Tjiüdtceerbrief nicht auf uns ge¬ 
kommen sein sollte, zumal da bereits die Kolossergemeinde ihn scbwci- 
lieh nur gelesen, sondern sich auch abgesclurieben haben wird und 
Ja sogar das kleine, gleichzeitig verfaßte Privatschreiben nach Ko¬ 
lossä (der Piiileinonbrief) sich erhalten hat. Umgekehrt ah», wenn 
sich in der PiiuUnischen Brie fsamuilnng ein dem Kolosserbrief (nach 
Zeitlage und Inhalt) verwandter Brief findet, dessen überlieferte 
\dresse verschiedene Hyimthesen zuläßt, so bt eine gewisse Wahr¬ 
scheinlichkeit dafiir gegeben, daß dies der Tatodiceerbrief sein wird. 
Zwar kann Panlus natürlich nodj mehr als 3 Briefe gleichzeitig ge¬ 
schrieben Imben, aber es ist eine kritische Hegel, es ziuiiich.st mit der 


* Diifl I» siel, u.» eine« ™n P.iiIhh UodiMa psdifir «cs., 
in *iv*r lic. d« willea besweiWt wurden, dl® kldne süii8tisd.e ÜaBens.dÄke. 
!d«l. *. IjaöirflOT, Col.. z. d. Stelk) ül jedtH^h zu eikiarlid.. .b ^ 
hMffl düpüe. UrtiBßkehn »Iwr 'mt e# ipeewsit« qutui veriua, »n diu Prflpwition tK 
,i!?gMrhichllkhe öpckubüua zu knüpfen, P.ulu., mdnu h.ßr einen von 
benenZirkul.rhrief. üml.L.fwMnut.j? or «.ROBriiHu 

nach Knlos 5 fi knmu.ci suür. Gugun die« A....oh.ne ^pnoht 
Koloiser waint den Biäef unr erfisllen. wenn sie sieli «m «me trl«igüo„ 
die« buinülifa. Wenn nlsu die Itypodie« 

Iwiitit. n ist K« zu vumtiMiiledcn. B. Wsis^ (Kinl-* b. ''S - j 

d^a d«t in 4- r 6 erwihntc BKrf Uodkr^ ke n Brief d» 

ce« seil, könne, d. er jn im 

Ijuidlc«.* von ihm tu enlBen. Allein dtß sich hfidisl tosschheße, jst diwh mein 

y,nlirkrp.v,to die Ji. >wi.cb» '‘"'l*"'''’ 

dieser hfliuftrsitU Die tieidcn Crüfle kämen ja aueli nicht «. einem nsdt 

SL ;Sn de; indirnk« *püter. BndUck li^ wold der Sehwerpunkt des Uruü- 
in de.» GrtiLl nn dl.' Nymphn* und ll.re llpuspumeinde. 

(II* 



fi98 SitT.unj; drr pliUflsophücfHhÜtMriselicn Cluim vom 21. JiiK lOlO, 

veriiig^toQ ZaliJ unljfknniiter ün^Ui'i) Kii versiichi'n. Niiij besitaten wir 
aber in ileoi sojjennniiteu Eplieserbrief ein Schreiben, <las — «eine 
Eclithcit vorausgesetzt — gleidjzeitig mit dem KoJosserbrief v-crfaßt 
sein muß und Uim in vieler Hiiwicht sehr nahe venv;u«lt äst, das 
aber sicher nicht nach Ephesus, sondern an eine andere Gemeiinle 
gerichtet ist. Also en tsteht notwendig die Vemmtung, dieses Schreiben, 
welches, wenn man den falschen Titel streicht, in ilcn liesten ITiind- 
schriften und der alten tlberlieferung, ohne spezielle Adresse ersclieint, 
sei der vermißte, nach Laodicca gesandte Brief des Apostels. 


2 . 

hl diesem jetstt ndresaenlosen Schmben liest man am Schluß 
c. 6 , 3i£.: »Damit aber auch ihr erfahrt, wie es um mich steht, 
was ich tue, wird euch Tycliikus, der geliebte Bruder und treue Diener 
in dem Herrn, ullea kundtun, den ich eben desJiatb zu euch geschickt 
hübe, damit ihr von unsrer Lage Kenntnis erhaltet und er eure Herzen 
tröste.. Fast wörtlieb ebenso heißt es KüL4, 7 iF.: »Wie es um 
midi steht, wird euch vollständig Tychikus kundtuu, der geliebte 
Bruder und treue Diener und Mitknecht im Herrn, den ich eben des¬ 
halb zu euch geschickt habe, damit ihr von unsrer Ijige Kenntnis 
erhaltet und er eure Herzen tröste, zusammen mit Dnesimu«, dem 
treuen und geliebten Bruder, der aus euch (aus eurer Gemeinde) siammt; 
alles, was hier vorgdit, werden sie euch kiindlun.« 

Die Gleichzeitigkeit des sogenaimten EpheserbriHs und des Ko¬ 
losserbriefs die Echtlicit .jene» vornnsgesetzt — ist nach diesen 
Mitteilungen evident, und zwar ist dieser Brief unmittelbar vor jenem 
geachrieben f.damit auch ihr erfahrt-). So nalie aber denkt Hutus 
die beiden Gemebiden, die er hier im Sinne hat, zusammen, liaß er 
eine kleine schrilUtellcrisohe Inkorrektheit begeht: er schreibt im 
2 Briefe in seiner Ubliaflagkeit so, als wisse die üemeinde schon, 
daß er nach KolossÄ ge.scfirEeben habe. Nun aber .sahen wir (sub i) 

\ fder Kotossergemeinde ganz tnüiesteht 

und daß der holossorbrief die Anordnung eotliäit, der Brief «olle mit 
einem von ^^jcea ausgetmischt werden: also legt sich die Animhnie 
.•luamijnlcmlicb nahe, daß der sogeiiannte Epheserbrief ei.en der Uo- 

Dieser Schluß kann iinr durch weit liergelioite Zweifel «mdciier 
gema^t_wden-. Man kann emlich einwenden, es könnten rBrtfe 

»«irnphnwiertf ***" 

.«1. ihr. 



t! Ans Al’»: nie Ailrft-flC iJes KpfieierLri^fs Hrt Pairliw. 




AnzuDC^hrocn bpiu, nänilich Ttußer ^leui Kolossi^rliriet uuil dem sog<^ 
nannten Epheserbrief, der nn eine imhekaiinte Gemeinde gerichtet sei, 
ein gänsilich verloren gegaagetißr Ldodiceerbrief. Allein abgeselien tlu' 
von, daß die Regel, an die oben erinnert Tvurde, gilt, wäre es doch 
Ijöehst auffallend, daß die Kolossergemerndc eine — sagen wir — 
ZwlUingsgeineinde besitzt, und daß auch die unbekannte Gemeinde 
eine sotche neiden sich hat, an welche der Aitoatel mitdenkt, wenn 
er an sie schreibt (.damit auch dir«). Sollte das aber auch die 
Kolossergemeinde sein, sn komplizäej't sich der vonins^set/te Sucli- 
Verhalt nucti tnehri diese (Temeinde hätte sowohl die Ijiodieecrgemeinde 
zur Zwdlingssdiwestcr, aber außerdem nocli eine Gemeinde, die zu 
dir ehenihlls in einem so naJien Verhältnis steht, daß der Apostel 
scineu Kolosserbrief mit im Sinne bat, wenn or zu ihr spricht. Das 
ist gewiß recht unwahi^cbeinlich. Nimmt man aber au, der soge¬ 
nannte Epheserbrief sei nicht im eine nnhekaniite Gemeinde gerichtet, 
sondern an einen Kreis von (asiatischen) Gemeinden, so setzen eben 
die Worte Eph. 6 , 21 f, dem ein gewisses Bedenken entgegen? denn 
sie lauten nicht so, als oh es sich um mehrere Gemeinden handle, 
wie sie ja auch fast wörtlich mit den W^orten idenflscli sind, die an 
die eine Kolossergemeinde gerichtet sind. Würde Paulus an dieser 
Stelle melirere Gemeinden im Sinne haben, so wäre das woid dun.-h 
irgendeine W'eudung deuüicl. gemaeht, denn kaI ^meTc läßt ebenso an 
eine geschlossene Gemeinde denken, wie di^e Kölossergemeintie es ist. 
Mindestens ein nAaTec oder dergleichen wäre lu erwarten. ^ 

Wendet man aber zweitens ein, der »Epheaer ^ brief köniic des¬ 
halb nicht der T,aodiceerbrief sein, weil er konkrete Züge, wie sic 
doch der Koloflserbrief enthalte, nlclit aufweise, und glaubt man ihn 
deshalb einem gwizen Kreise von Gemeinden als Adressaten zu weisen 
zu müssen, so hat man dmnit in bezug auf das unleugbare innere 
Rätsel des Briefers vielleicht etwas, aber doch nur aelir wenig^ ge- 
wonnen. Schrieb Paulus an (asiatische) Gemeinden, die « persÖnUdi 
niciit kannte, m wußte er doch sicher gar miuichea von ihnen, wenn 
auch nicht so viel wie von Kolossä, das ihm duieh Epspbras soeben 


:;fK^ sssä) äj:; 

.•I, ,,d. i«-räij i.rs=h.,,«.‘ r>.. i,n 
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besonders nsbeji^rückt worden w:tr. Schwieg er de&ti<^jcti Ihnen gegen¬ 
über von aliem Konkreten, was ihm bekannt war, ivaniin konnte er 
nicht auch davon schweigen, wenn er an eine unbekannte üemeinde 
unter ilmen sich >vandte? Aber der Zwillingsgenieinile I^odicea’s bat 
er doch recht viel Konkretes geschrieben uiiil ist auf iJire besonderen 
Verhältnisse eLigcgangen? Gewiß, aber hier hatte Kpaphras bericlitet, 
und der nach Kulossä bestimmte Brief sollte auch ln Ijiodicea gelesen 
werden l Damit war auch tür diese Gemeinde gesorgt, soweit bi ilir 
ähnliche Verliälüiisse vorJianden waren wie in Kolossä! Damit ist 
das Hauptbedenken beseiügt. Warum er an sie daneben einen so 
gatiz eigentümlich w'citen, ideal-abstrakten Brief geschrieben hat, ver¬ 
mögen wir nicht zu enträtseln. Aber das Problem wirti tladurch nicht 
oder doch nicht merklich crleiclitcrt, daß mau statt ei iier Gemeinde 
als Adressatin hier drei oficr vier setzt. Die einzige wirkliche Kr- 
leichterung die persönliche Uubekanutscfuift des A|n}stels — fcrifll 
genau so bereits für eine Gcmemde zu wie für mehrere, und sie trifft 
für l^otlicea zu*. Man darf es also sowohl im Hinldick auf Kol. 2, 1; 
4 r 13- ‘ 5 - 16 ids auch auf Grund von Kphes. 6 , 2 t f. lür recht wahr¬ 
scheinlich halten, daß der sogenannte Epheserbrief an die Gemeinde 
von Li&oilicea gerichtet ist , Volle Sicherheit fehlt fi^ilicli noch. 


Der älteste Zeuge für den sogenannten Epheserhrier, wenn man 
von den stinscliwelgf-nden Zitaten Frülierer ahaieht, ist Marcion. Nach 
dem Zeugnis Tertullians (s. auch Epiphanius) sUnd der Brief aber als 
Laodlceerbrief in Mareioiis heiliger Sammlung; denn Adv. Marc. V, 11 
heißt es: »praetereo hic et de alla epistola, quam nos ad Ephesios 
praescriptam habemus, haeretici vero ad Laodicenos, und a. a.O, V, 17: 


«,.1 • r < T'' ,^*^‘**’*'” äattiflU.,« »1 mi\fsa, Äev «uRexisjidte Kl»!«;. 

«Himif hnTio nicht eine, dem AiKistel petv^nlicli tinhelrniinte ftrmeinde, eu«dem eine 
Melrrz^l »plchcr vnr Augen, sn kern die»« Annehme mich tiei Her Adriniae .Laadisee. 
ru^h immer b^teticn. Men mflßte i« dieeeoi Fülle nur ennehmco, Tvcüiki« hl 
« »Ul AiMstel» den Leodheero milgrieil*. »« mMta, den zonBctmi 

Ihnen Bnrf euch hclimmteu ei,deren OemDlnden *iir Kenninb h.ingen, 

brief (, A^ isVf's XJn Kosimeufr zum KoWer, 

briS iMVnWdit Untennduing Uber den Leediererw 

ethrn. Erlfmlt »^‘lieeeu!, ««re ti.e reeiptento, eiiliHr eU.ne or wiüi 

Harwn.\mt.nw1.neit|“sn(J^i,Tn^4 

(n th. djr^tioo. «d 

Vielleil weil “hr anvoUknnimen ertnilt, 

ZI. echrelhen ,d.ieh . ÄÄ 



MAUKAntJ I>i« Ailressa des EiiKescHiriefft dw Faiilii#* jf*J 

-Ad l.aodici^nüs: cccle^iiae nuidem veritatc episUilam bta.n ud Epl.Rslos 
non ad Laodicenüsj .ed Martion et ^■ 

qnnndo interpolnre aua^i -t in i.to dUigent^sicnus explorat^ 

Qdnl autcm de titulie inü?rest. cum ad omnes apostolus scripsent du( 

Sliemat}) kiuin niclit liezw'eacli werden, da !3 Marcion den soge- 
nftimten Eplieserbrief fTir den Laodiceerlirief gehalten liat; aber es m 
sich an dLc Worte Tertiillians eine Auslegung fuigeaclilossen siüie 
LVjüucmKUU.a.l die nicht richtig ist. Man schließt ntonlich an« 
ilineil, Marcioii hnlie nur die Überschrift auf Grund ^tischer ^r- 
'ZUn geändert, nicht aber den Gruß, dieaen vieimehr wte uns^ 
2rrH.n.l»brllW «... bi.«n. bereit, »toe “ 

a„ A.l«.se gete.™, Z.B» (K«.on.gB.^. 1 S. 6=j * 
ilicEC Aiin.iJi...e am «uBmbrlichaten begribidet. l.r »c.hn..bt. 

.1)»« Bk «her .Um MaiBion mit Rocht «.ob hUto.'.«1.o <,e«.rbb.- 
1 * vfy\ut sein Vfirfahi^n mit dem fiogeniniiiteii Kplle^^er- 

trief Er™'tte ilranseibet. die Ülasmobrift, «eo 
A«Lo. 7 (A.o.,o^t) gegeb-. -b«nd er b. 

Ncliriltcn wie wenigstens Tertullian meinte, , . , 

hCJinitui, w s Marcioii nicht stillschweigend getan, 

r, ^in RUJittge «. «Beurn ge-mebt. Tertullta lebnl ee ,h 

^ ! I 1 a jI&i* ■ qnrßfältifie T'ürsiJier* ohne Fmgif in A^t\ 

r-“a£"“Är=^?.= 

K..1. ,, .6 de« ““ kle, Anden...« .U. P».. 1 W- 

,.,m Amdmek ™ ^ „„terl.-.K.oi. k0..nen. 

Bclici. Texte«. Tertalb»'. ^ ^ .t»tt ihm mir .le-i 

hier den Kir<i.m, emee - U • „i,„lieferten S.ißeren B..cl«tnben 

v.,r«,.werfen, .1«0 "r ^n ^ ei,„„eoB«..ig nde der Ketxer ibm 

ge, „dert bebe. O« U„dlce....e. el» «berllefert vor- 

i» bedurft, um es Ru finden, 

gefunden, “ ['**“ 7„™“el.tfertigen Oh..e jegUel.eu Titel kenn 
und temer KntUk, unv es zu n 

der Brief auch bis dahin nicht ^ jSLinjion auf 

in derKirehe Me 

«mnd vm. Tertmilnn« reeht eiel hinelngeleeen »her 

die terUim.led.e Feehtweiee nlebt 

-ä: :Ä-on .r «1.» 
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^rkliclien Kiplorator, hjii wmlgntm eüien flilijofcntissinius, 
halten, ho soll durcli den ■eiplorator. loilifjücli das lifirc-l.jxchi’ Be.s.ser- 
wissen vprejwttet werden. Der ganze Ausflruck i>!t ironisch, nnd ihn 
■el in isto. bezieht sich nicht auf anilcre bibelkritisclie KänleitungK- 
tragen, sondern auf das gesainie anstößige Verfahren des hinteion'. 
Auf G^il der terttilltanischen Worte zu schließen, Mjueäon hahi‘ wlrlt- 
licii lijstorisehe Kritik In bezug auf ^logmriöseti nentnüe l’rageu ge¬ 
stehen, ist sehr gewagt, und da auch sonst von einer solclien Kritik 
^reioiis schiechterdings ntctds fiberiiefert ist, so muß man durchaus 
bei der Erkenntnis stehenbleiben, ilaß er tiie kircldiclie tTberlieierung 
die überlieferten Texte lediglicl, aus tcmlenziöseit dogtuatbeheti 
Motten korrigiert hat. Dann aiier muß der Grundsaix gelten, der 
^üo iir arcions BibeltPXt gilt und dort bereit« allgeni ein mier kau nt 
8 : wto 1 m!i Marcion von der allgpoiejiien Trtulition ab weicht, ohne 
ans semer tPndeiizifiscn Anffassurig vom Wesen um] der üesoiiichti. 
der chi^tlichen Religion geflossen zu sein, iks war ihm überliefen. 
überliercrt war ihm also auch der sogenannte Kpheserhrief als Uo* 
t iceerbnef. Dfw .quasi diligentissimus explorator. Tertulliflns kann 
man gegen diese Tatsache nicht ins Feh] fiihren. Kr ghiubte - weil 
er von emer Überlirfernng, die den ICpheseriirief als I^odieeerbrief 

Aufschrlfl, eigenmflcluig 

Slora ll M sofort ni« *diUgPntissimus ex- 

plcrator«. Mso erat lertidlian iriacht den Tendenzkritiker üueh zum 
kritisdien LltPrarliistoriker“! 

War dem Marcion» ai.er der Kpheserf.rief als l.aodiceerbripf über- 
e ert, so ist die Annahme ühenviegend wahrscheinlieb, daß der Nnme 

IQ tlnV® ‘T*'' ««b h.b« sirh auch 

saf tllakiiiiogsrn««,. """ 

nislorik/^^7e.i!'®’lin^^^T«Sl wi kritlschfli, 

Kritik, welcJic von jrtJem d™nT.i,tiB,.r 'Hf Pnilw rfnrr 

gewJiicliÜielie FnrwtniuK gcg^ndel Ansleg.in^ unii 

der AaniBrkiihg Rlri «r )Si^“ ,, , “^“1“' «■■ Abnr io 

Mftrcirni in liiejssm Fall wie ln »mlei^n f“»niunehcnrn, rtafl 

RrOnde tlurek Bctiejnlmr rein liislcrische Aru ^ “'ie™rt|gcii Ab*fchCeii und Bewep- 

«di, dnj er der öenieinde v<,n Epitesu,, d^'R^ih llk'’ 7 

Aeugiji der ipftiKidiiwIica Tr*d!fiori Kiit und d*,^. h ^W inaioncJeTfl (reue 

pnrsec wiirdoa (Ifin., Ej.h. ui den Hfihh, « 1,^ ' Pnihi-s hoch j;«. 

briien, um deuseih«, ä^r Gemeind« iLodii"™ 

(Apok.3 „ Bchmaidlch 

er nur MiPcioiiitcn. JJa, ^ieugiis tliW rVsir'l ich aber meint 

in tteünebl, da k* m„ «nse^r Stelle «11**1 ladi^.^ ,dtlu 


MAitvj^rxt Ptp ‘te Eplieucn-hrioft A«i Faulu-t, i 

der tieiiieindp nitht nur in der Oberschrift, sondern auch noeli in der 
Adresse selbst gestanden Uat, Wieder ist hier Tejltillians Ausdruck 
gepreßt und mißverstfiiulen worden. Weil Tertullian von der •veritns 
ficclosiae. wil vom ptitutus* spricht, soll er nur die Überschrift, nicht 
aber den Text des iWus. d. h. die Adresse, meinen, und man Higl 
Idnxu, ’rertuUian hätte viel grober werden mössen, wenn Mnreion den 
‘l*ext iles ersten Verses itcs Briefes selbst verfillsdit hätte. Aber wenn 
er von der veritas ccclesifte spricht, so denkt er nicht entfernt an den 
ünlersdiied von kircIjUcher Tn^ditlon und hcllip'in Text, als wenn 
die Bezeichnnng »Epheserhrtef- nur jene für sich hätte, und wenn 
er die veritaR ecclcsiac der interpolatio des lläretakera eiitgegeiiJiilll, 
so weist er d<ich bestimmt und hnrl Keuug den Häretiker auch «u 
dieser Stelle ab. Hie subtile UnterBcbeidung von titulus und Adresse 
schmeckt mehr nach moderner Phüologie als nach der Zeit TertuUto. 
Titulu.H und Adresse* fallen filr fUe ungelehrte Betmclitung bei emem 
Hriefe züsamroen', bzw. Tertullian hat an «He Adresse gedat^^, ila 
Marciou aber nicht die ganze Adresse weggclasscn mlcr verfUlsehl. 
sondern nur den Ortsnamen verändert hat, so konnte sich lertullian, 
wenn er nicht weitschweifig wenlen wollte, kaum anders ausdrucken 
»Is so, wie er es getan hat. Man beachte al*er mich, daß er nicht 
srhreibt: -Marcioii tituhun mutovit*, sondern -titulum interpoUvit.; 
<las maclit es bereits wahrscheinlieh. dnß er v- t des Briete ^ 0 *^ Au^n 
liatle. Erwiesen wii\l das aber durch adv. » 5* ^ 

tullinn Too «iw Durelimusleniiis des UaUtwbriefs (Wi SIiiMion) m der 
dw. Korli.tl.crbricfettberi.nds.dm'ibt: .Pwe»lmctäü«upenon,eptsto- 
la, ita duril, Qt <le titolo ■«!"* «metavenm. .*rtus et .W.i 
retr»,>wri eu... passe, eumwunem 'P'* 

oinnit.u.. «iwd non uttque «dute«, prawdnb. «s, ^ 

,ed *r*tlam et p.eea... Hien.»ch 1 « anz.H««h«iien. d..ß ■ftrt.iU™ 
unter .Utolus. ilie Adrewe veMtendo» hui. Als« in Miusl^ 

Bibel: n»,A.K: tnbcTOS«: Xe. 'I. uH «.Austoc «eo* toic trinie ^ 
tu Aso.u.1, «TS., und es luutetM «Uese Wurte so, ««011 "■« «iora 
SO ßberliefert waren*. 

. Tih.l..se i« bciTtJiti.ltUn in .1er v.;nH*hiedensteD ^etir liScfifi? e, 

.Tihiliis' I« ^ Stellt ii und hedeittel nn eimgrn (de 

lindrt »Ich üi teinea .Sebrifle<i nn nehP a» 3 j jy ^ 

nud- ao; Bdv. Mnrr. IV, a.jl -Bucl.iitel.. Ater er n^ei ,.B. ndv, >Inrv. 4 

;r=bnrs;i.''r.c .i“i: «-■«... -«. 
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Der innere Befuntl (les Kolosser- und des sogenaiiiiten Kptum*r* 
lirieifi ünd das älteste Zeugnis, das wir für den Eplieserbrief besitKen, 
stimmen ako zusamnien und lehren ttns^ {|aD dieser Brief m die Ge¬ 
meinde von Laodicea gerichtet war. Diesem Ergebnis dürfen .atch stich 
die Gelehrten nicht entaielmn, welche den Brief für unecht halten. 
Sie müssen es nur so niodUizieren, daO der Fälscher auf Grund der 
Stellen im Kolosserbrief sein Elaborat als Brief an die Uodiceer in 
Kurs gesetzt bat, daß es aber bflld darnuf in maßgelienden Eiceiiiplnrün 
zti eniem Ephcserbrief geworden ist. 

Aber waroin ist die AdFes.<.e getUgt worden und wann ist das 
gesehelieii'? Die letztere Frage ist nicht schwer zu beantworten, Ire- 
iiäus, da-s Shiratorischc Fragment und überlintipt alle Zeugen seit dem 
Ausgang des 2. Jahrhundert« haben die Ursprünge che Adresse, soweit 
wir zu urteilen Termögen, nicht melir gelesen. Dann muß die Ände- 
nmg sehr viel alter sein, und elicn flieser Schluß ergibt sich aus dem 
Frhlen der richtigen Adresse In allen HaniLscliiiften, tls wird daher 
nicht zu bühn sein, mit den meisten Kridkem anzimehmen, daß die 
rilgung Ijcreits sofort nach der Sammlung der Paij]u.sbriefe atatt- 
gefunden hat, und zwar dort, von ^ wo die Sammlung in die anderen 


g«|«mmen L*i, nichl wlderi^^t w.rd.o; d«.m Idrr li«,ddt e» sid. iith doe rein dn.- 

T“ ‘‘“"'■8’’^'^ “I Gnißvente, hiU aW 

Tm rv.W„j!r Tertulli«,, M-lir wohl KgBn, i.iir 

iiu £pDivifi!rurtf?r IiaIic Msirctoo ItDrTijijitrL 

a,™ ' '**'^.^*"*“ wirtlich tok Jtrioic xoic 0™ «Ai mcroic in Xf. I. od.! oiclitA «n- 
d«r« Kesdind™ J,«t. «hdnt d^ iTd.,«ht der Kriüker mit R«l.l i.ngliu.hllcJi. 1„ 

(K»l ™ S tA,^W h "" fi, We,« {KMJ S. »48) und 

(taul. 1 doch 111 ÄcliniHsn vmneht, der leti-iere d«fr, ohne iiRh« 

emHißdirn. Ztntußejddien Ut, doü der OrUmmie der ficmsioile nidu fwdiRKunoltui 
„ . (, 7) ifli ,„cht ,11 hdi5o, Almr die 8»die lioßt im ROnierbricf doch 

d^ld^ 1 ■ V“"* daß er dir Fort.«;..,« 

Ä-.tr 

■j.. ... oK„„ta, id sr« f'" 

oieht .udi Ülluhige sind? W™ replW«,. 

t«>itaaienüidiro UUedw der wdiran TheoW« "'^«i Idfit ds dfe tieu- 

dien fiiiDdwt chirakterbiini. und dim V> 1 ■ ” r^diied voit den KoiBgrn dn 

Mclidr&cklich liervurhelit, daß die ilBideMhriiij.**''T l^'*^** »aflWlen, der so 

wthren Tlicokratie ii^-nihia, Hdliüe und d x- Bekelirujiß der 

lüürl, Halige, und der \ crhdfl««g«, dmell*n tdlhamg ge- 


n: IHe Ailitiwe de# Eplicueiliriels di» i'anliis- 
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Kirclicn öljcrfypjfÄtijCrPii ist. Leider läßt sich nicht mclir sicher eut' 
scheiden, ob l^atlus den Örief bereits als Epheserbnef gelesen tiai. 
(gegen Zah^i, Kanonsgesch. I, S. Sijf., 825f-; t.inl. 1 , S. 351}, nicht 
einiaal die Kenntnis Ist absolut sicher (s. w d. OoltZj Texte und 
Unters. XU 3, S. 103 ff.), indesseii ril^'rwäegeud walirscbclnlidj. Die 
Stelle Kph. 1 3 legt es nahe, daß Ignatius nichts davon gewußt, hat, 
daß ein eigener Brief des Paulus nach Epliesus existiert, aber not* 
wendig ist diese Interpretation nicht. Doch dem sei wie ihm wolle 

_ die Tilgung der richtigen Adresse und ilie Betitelung ilea Briefs 

als Epheserhrief (oh beides gleichseitig erfolgt ist, läßt sich nicht 
mehr sicher entscheiden, aber viel wahrscheinlicher ist. daß zunädisl 
die Tilgung allein vorgenonimcn wurde, mag auch die falsche Bezcich* 
niing iiir sehr bald gefolgt sein) kann nicht spater als in dem ersten 
.lolirzebnt des z. .lalirhunderts gesdiehen sein; aber Marcion hat nemh 
ein Exemplar mit unkorrigiertem Text vor sich gehabt. Der unkorri- 
gierte Text hat sich aber sonst nicht erhalten. 

Warum aber ist die richtige Adresse getil^ worden? Es pbt 
zwei MfigUchkelten. Entweder ist tiic Tilgung eine zufällige; m dem 
P^xemplar, welches in die paiiUniscUe Briefsammlung imfgenoi^ien 
wurde, von welchem fast alle späteren abhängig sind, waren die Worte 
EN unleserlich; der Sammler oder ein anderer bald nach ihm 

IcoiyLzicrte — unrichtig und aus undurchsichtigen Gründen 
Brief sei nach Ephesus gerichtet, setzte diese Koiyektur m den Titel, 
wagte aber nicht, im Text des Briefs selbst (c. (,i) dm Lttiie zu 
criranzen. Dies ist die eine Möglichkeit; die andere aber ist, daß lis 
AAcairiA absichtlich getilgt worden ist, weil die Gemeinde nach¬ 
mals in einen Übeln R«f gekommen ist. 

Die erste Möglichkeit ist von .Jölu-iiek u- a- vertreten. Natli Ali 
Ichnung abenteuerlicher Hypothesen schreibt JOuchkh 
bleibt Lum mehr als die Annahme übrig, daß die u^prüng^iche An- 
gäbe der Adressaten zufällig versiA^vunJen ist.- Diese 
könnte man durch den Hinweis zu slüteen versucht 
oYCixAi aus dem halb verlöschten SAoaiWAi entstanden sei. Allem di 

ü ^ Al,«. Ai«. llfiterMliridunc Jpr »h- “'>'1 neidealArnftnliiciien TiicokraUs 

ivonlco Aber d e ^ „,ä-kM, 

muß in dt« Adresw <vst «ftgclfsge^ i 1 1, ..„.i Inknb «tftlien und daß sU? nur 

K,^ Xn« „ ^ Ai, AJ™», 

mein ftngCB mit EvidPM, l-ter « «•» ^ peknirl 

He* .Enlieasrbriefe»* I rwc Anolc toic , ,. ,, Ji. der Adresseu lies 

h., zL.g«Kh,o i«. diJl di« F-«-« «'W ;*'''ll,; i •- 

rnitllpfer- üiid Kolnss«Thriöfe*; -brr «0 aelmercn B^«knu p' 
fibri^R ein p.«* pinbedciitende) V-riAnlcn mif - kein«. Anl.ö. 
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Aniiftlime eines zufsnifjen Verachwiitdens der Adre««« — an sich ein 
fatoler Ausweg und (nst dem Verzichte nuf eine ErklÄrunif irMch- 
kommend — Ist doch ron sehr großen Schwierigkeiten gedrückr. 
Eine verlöschte Adresse eines Pniilnsbrieft. sollte man meinen, hfttte 
doch «m das Jahr roo oder bald nachlier noch richtig ergänzt wcnlen 
müssen. Und außer der Adresse winl doch auch bei einem ßriefe, 

tZ 

eZ - ^ Bezeiclmong und 

eine miiiidliche ( berliefening längst esiatiert haben, ans den<‘n mau die 

.ückc sofort zu erplnzen vermochte! So ist es geboten, vom Walten eines 
Z ilaUs. der so wer erklärbar ist. abzusehen, und es mit der Jlypo- 
b ZU versuchen, die Worte 4 n AsoaiKij seien absichtlich getilgt'. 

auch vvcit Tiber sie hinaus, übUeh. auf Steininschriften, Tafeln, Pa.^yrus 
lergament und Papier ehrenvolle Erwähnungen auszumdieren, wenü 
.ich naclit^iich lierausstellte, daß die Ehre eine unverdiente war 
Bespiele mr lUeses Verfahren, von dem wir noch viele P.dven vJr 
uns scheu zu geben, wäre nberilüssigl Sind in einen, oder in mehreren 
luaßgebendcn KxempJarcn letzteres ist i*ni der pn>inpteii Folge 
weiche die rdgoog gehabt l.at, hier eine fast notwemÜL^e Anual.re 
und simcht auch gegen den Zufall ^ „m 

Ten«Worte €« AaoAisia aJ,sichtlich 
getilgt worden und bemühte man sich mich sonst darum, sie unter¬ 
in seLlraw'7:e‘T ft es 

sehr früher 7 ^it noch möglich gewesen sein, das, was sic wollte 
■u gimzen Kirche zu erreichen, und sic 1^; es ;rrcidit ’ 

in Asiers^' T^ tiemeindc von Laodicea vemehuldet, daß man 
ii-rner. daß die Gremetnde, die sieh reich dünkt, viel- 

«edl«. pmi änk T^TTtln 

.l•,^^h Z.if.ll IMiCnmelkn, v«-lG«hV^«L«f Jl- *nnch„,en, difi 

cingewtet wurden, entwed» 7 7 ''*“’*^* Ptiilftdelplii» 

woüie «der «eil .nfGn^S Z% “ d K"“"- 

flndhÜBen Betrjchtnng ^ ip de,,, mich rom **'*^^® 

gehrten PJiiladelpi.j, die wsii« Adr«ase 

BrirfMnnnlting Cypriana fcfilt nicht zuJSlii,» = Z' ^dreasr de* g, ariefs in J«. 
«ne l^hr emc« «arden. ‘«'«‘^»'didl, n„d 

Bild benuöt (de («■«lit 7 i Z Tirtultian uh 

liotncoc en,9CHi,|, 1 "*J ütuJos ilainnatlonis relpo an«« in 
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iiidir ölend, orbiirmtiiiijrswürdig, firm, Ipliiid und bloß tsi, luul 
es wird ilir gfraton, sU'-h Kleider zu kaiifeu, lUß mau dit* Seliande 
ilirer Blöße nlobt sehe. Ks gibt keine fliidere Gemeinde Lm ganzen 
Neuen Tra tarn ent, deren innerer Zuiftand sunäliemd so schlimm ciia- 
Tukterisiert ist und über die ein solciica Stmfgericht ergeht, wie üiier 
die Gemeinde von Laodicea'l Das gesehaii in Asien -fregen End«.- der 
Regierung DomitLanis* (IreiiÄus), also um das .Falir 94> ualiezn 
gieichzeitig verseil winden aus dem der i.remciude in Laudicea gesandten 
Briefe des Paulus die 'Worte 4 n A^OÄiifi^^, und es klaflt zur Strafe in 
der Adresse die Lücke, verständlich fiir jeden, der lesen konnte: 
17*9Aoe to 7 c Xrloic toTc o'?cin . .. K*i TTicto'c Xpictö Ihco 9! Soll nniii 
es für einen Zuftdi halten, daß um das Jalir 94 Laodicea so ftbscUatzig, 
in vernhditeiid charakterisiert und bloßgestellt wird, um da-s Jahr too 
aber der Name der Gemebule aus dem Pnulosbrief verschwiEidct:' 
Ich kann bei diesem Zusammen treffen nicht an einen Zufall glauben, 
Die AjKfk.aly]>se^ muß bei ihrem Erscheinen ebien erschütternden, tiefen 


' Am iiiuiRlhrlic!iÄU:ii bandelt von Laoiitcca im Sinne der KirchengeiriHcli^ 
Ka^sat in meinem Werk: -The letters to tbe seven clureltes of .tnJa- {15^)413 ff.. 
4^4 IT. »ml aonsi. !»m. w« der Gemeinde vo^wnrfen wird, 

JiiKli Weltiinn ei.iAtandime Lnubint, ein anf tloiiipromiwen r J r!tl» 

dM die Oemnlnde um ihren christlicLnn rimrnkter pjlimrbt bat, iJie Opfcrü-eiidMkelt 
tifid der FjitlmUaiimQs aeheinen heidnisdiem Wolilleben geivi^en zu «em: den» die 
llilder weiche Jciiann« wÜitt, deiiteo uiebl mir auf gei-itljcbe V c.^rimmR. ^«ndeTn 
.^irillrn e«t unter der Vnrniisaetnuig wdtUtber flppiKkeit Ar Atome., Wider- 

...Irl zu den. nüd* dieser Gemeinde ist die ZeicbniiOff der fieavemde vdb Sinyrnii m 
pnr den Iteichrnm der Stadt s. T-eUuz' Aiinal. XIV, ,7: - 1 - nn.m L.^.c« 

'-“'r-^’arnr .Xe ci^ :X"z:r;td^ 3 :;:'::r;:: „ n;;n»f.eturi»g 

lAuliis t.plies. 4, ijn. s iA-üpj oiTiNSc ^Arm+c nAP^AWWi tih AcrArei^ 

nsPiriATe! in «atakIthti to 9 hoöc a^tun .... wtimc 

* ipuüu,». j»« 

umi hpb- 4i 7 S' sind nian prWfVtiiiltch —■ »The 

.A.irftÜmingen «Inhl «» .u, ihe mdy one wl.icb is nbacS.itely 

niicl wh»Üy Wq «^cehtLan h iJlüWeii in Laodiert: 

udrice b giveti. bin liiere 1 * n H Fniirserl.riefes niU Laodieca ist wucli. 

ahAp.™ mrdi. “'"“fi«”'"*JIWI.W ..r (d» 

d.d di«» Sudl cte g' 1', „„j, jndistli |j«iiiiKllKr »«yiilk.ni,« vor.,,»). 

tüijhcHerbrivf seUt emc gruilerr StÄ^ i l T^uelsraliler im Ü+^traii iroii mehr 

AuTBefoW de» »«eciu (d>/d> ». < M wnrdeti di. _ .|„„|,1„„ iAoU,i. XIV. 

.1. .0 Pfund finld loitoinrl (<>'''• 1™,"*““ ji. P,3kn„nJ 

. 0 , „«.ich»«.«., dl. IteMrd«., Ijnd«» “S„f STd" .1, d«r frri.. 

(«.Z. ;:ii™ni). d.li *, d... f'; °?J"l ni. l...«il«» 1.«d«««,.d 

Ä 7 li:ti,Än}. “ 

»in. ;ir-Ä7«%,7:?riLtiÄ^^ - - 


70s Sitiiinis iJer l*1illowplii«;h.l'iiA(nri3e}ifln r!aj»i! vdrn 3 t , Jnlf [tllO, 

tu ( quod >d quoscLim scriiMil, omnibiM dieit.) nod wollte den 
Nnmcn euiej Oemeinde nicht h»ren. dessen hiwilhnune mit Abscheu 
und Zorn e^he. Wss b lendiccn geschehen und «” e, „ d“ 

Tv'f f Tatsache m der Ajiokalj'pse offen «nd imbratrtitbar vor 

achtet worden sind, äns lehrt uns auch noch der mXürdLe L 
%irhanios aus dem 3. slahrhimdert aiifbewah^ hat. 
(Haer ^i , SeJireibens nn die Gemeinde von Thyatim 

falla.^n^ Worte ist nieht eine Folge des Zn^ 

nodi weniger war eine Fülscliung heahsicljtigt. Man wollte iir- 
M-^lich überhaupt nichts ändern; man ..üt. L 
yptikcr !M, hart getadelte verwahrloste Gemeinde strafen ^ so^ wie 

ottttrf: r' 

eine Hinrichtung stattgefhnden hat'^’^ATe™ 

ST.or ' Li. . . ^ runoen nat. Aner man mußte den Brief den 

.-ti:x.ÄS?rh::hr^ 

Von ider nu.s ds^T „Uo ^ Hvroü,c.« und. nnch. 

-verden. emflismr lfdic^rsT“ l" 

tonnte msn sur ““'‘"'IwAdb«« 

miiUb doch eine Bescichnung (Br den Brl”rr'l”'^''‘ir"i 

* J'ahen, und ik mag die 

<■ * ..«uc 

1« W,lee,»,rt. dwf .1«. _ „,i, r^du fa ^iT k ''"■ '''“■ ‘"“t«-, 

Arguntfnt gegen die IjmdlceiwUthp Adre^e aL“ tpWrbnaf at _ doch aiclu «h 

werino. Aiif den j«iihoHeI,en tphwiri.f Mi/in d"’ 1'", verwertei 

nalilrlmli Aiispisluag. ' ^ "* hptiweplirief der Ap<ikftJyiJse 

Sard«! Ts) CUriS^ f 

B6Aor tra., und dnß « si«„dnrt 1 ^ ^'^ “t*ftoP rfle 
rrairtct* A^TiN crtAOh «n na^ ivt hdßt (j. uj . ^ 

•wo? aev kta. Sniche ÖMder ,ind V' *^TdN rt «homa to^ 

«I den Gemetnden »Den s\*Amru?Jer keliiM \ *“' d*0 min Biir)i 

lirnnrlil». S<|„mwerken itriH,? "" '^■^««ichnnng veniienis,, 


Oll* Atli^ssw des E|iihescrl>ri«rs des Pa^iliis« <0Ü 

lliHiptstJHlt i 1 l‘s Lsmdes, in der dlo SaTnmlunq: der Briefe Ktattgefuiulcii 
Jiat, am näclifiteii gelegen liaboii, WRre die Bezcicluiiiiig nacbträgUcli 
aus gelehrter EmSgung entstanden, ao wäre es iti W ahrheit die lui- 
ji^lelirteste und ieiclitfertigste üLrwÄgußg, die sieh denken läßtL 

Laodicea ist in der Mitte des 3 . Jalirhunderts wieder au Ehren 
gekommen — daß so inandie christliche Gemeinde anfiings den schwer¬ 
sten inneren und äußeren Prüfungen und Schwankungen bis r.ur Ver* 
iticfitung ausgesetzt war (s< Pionj'S. Kor. bei Euseb. V* h. c, IV, 23 über 
Atlieii) und erst allmählich erstarkte, ist wohl verständJich. Ans dem 
ersten Osterstreit hüren wir wieder von der Gemeiifde; Melito uml 
l(ferwähuen sie, und sie besaß einen boehbenihmten Märtyrer, 
Aber ihr Brief ist der Gfimcüide nicht mehr zurückgegeben worden. 
Das Fnit awrompli wiir bereits zu mächtig geworden. Sur die rnarci«- 
nitisehe Kirche, der doch kein tatbolisclier Christ Glauben schenken 
durfte, überlieferte ihren Gläubigen in diesem Punkte den geschieht- 
licben l'atbcstand. Die Worte; »Ich werde diese Gemeinde ausspeien 
aus meinem Munde* haben ihre Wirkung getanl Die Vensuctie, die 
später in der Kirche geinaclit worden sind, der Gemeinde von Laodicea 
wieder zu einem Paulusltriefe — niclit zu ilircm wirklichen Hgentnm 
— zu verlielfcn, haben nur ein klilgUches Machwerk zutage gefordert, 
den unechten üiodiceerbrief. 


' Ich oiiiß »ß dieser SCelie acch eianinl »uf den Woi-ltaiil i!er Adruwe (c. 1, i) 
zHrflckknmm«.. Seil«! wenn niB.i der selir uiiw*]ir«lieinlielieti Aniuili™ frigt, «Irr 
Vrrfnaser da Epliaerbriefii hui« wirkUch gescliTiebenT tok Kooic tojc o?a fßi nicroic 
in XPKTfl iMcaf, » driJ der N*iße da Aditrssatee nur im Titel ze Jesen wir, ven 
liiiKt die Til^UüR da N-mens Im Titel und die J^setzunß durch . inen ""deren eme 
ErktlruMK. Audi hier steht mm il». vor der Entsclieidui.g, ob ted^lieb «□ ZiifeM 
Kcwdtet habe «der Abaicht. kl »ber die Anunlmie eines Z»f"lU g«iz .mbefnediBend 
;„d liül "ieh d«c Abdeln bd der Tilgm.a la.m, «nde.^ erm.t.eln. ^ wenn der «1^ 
sprÜDBlidie Titel -Hrtc AAaeitffc. JjrUutel hit. *01« eben 

sjirOngllehe eii.»ittet*en. den der Koloiserhrief nebelest und Mirdon h«. 

Unsere HyiKlibese Weiht il» «0 Heeht bestellen, ww mim sieh mieb die phiprOüBlicke 
ViHi Kjilics. i. i ilefjlcl- 



7 t n 8 jt 7 -iiiig äftp pliSI.-hixL Clasi!« v. 2U Jüll JfHO. — MiltlL r, 7* .liiti. 


Urkunde aus der Kanzlei eines romisclieii Sta-tt- 
halters von Ägypten in Originalausfertigung. 

Vt>ji Dr. FrtifjüaicH Zucker 

^ In BbHIh. 

Von iftiL EttMAH äjix 7, Juli 1010 [s. oben 8.080].) 

Hie«u Taf V* 


Itü vergangenen Jalue wiirden fi\r die Königlidien Museen größere, 
teilweise nach Grupj>en zusainjiiengehörigB Bestände griechischer Ur¬ 
kunden rCmiscliBT Zeit erworben, die meist in Batn Harit, dem alten 
Theadelphia, am Westraude dee Fajums gefunden worden waren. Bei 
diesem Ankauf befknd sich auch das nachstehend puhllzlertp Stück, 
als dessen Herkunitsort demnach mit Wahrscheinlichkeit Theadelphia 
angenommen werden kann. Es euthält ein vom 27. Dciember 209 
datiertes Schreiben des Stattlialtcrs SuhaüanuG Aqtiila an den Stmtegeii 
des arsinoitisclien Gaues, in welchem die hmtlassung eines i^u fiinf- 
jäliriger Zwangsarbeit im Alahssterhruch verurteilt gewesenen Straf¬ 
gefangenen ausgesprochen wird, und gibt uns zum erstenmal eine 
Vorstellung von dem Aussehen der aus der Eumzlri des Statthalters 
hen'Orgegangenen OrigLnalschrillatücke. Die vollkommene Erhaltung, 
ein besonders glücklicher Umstand in diesem Falle, wo das Interesse 
an der äußeren Form En erster Linie steht, läßt die Eigentümlichkeiten 
dieser OriginalausferUgimg gegenüber den Kojiien, ebenso auch gegen¬ 
über den Originalen aus den Korrespondenzen der untergeorditeteji 
Verwaltungen um so liesscr zur Geitiiiig koiiiTnen. Zugleich aber ist 
iler Iiihnlt nach verschiedenen Seiten höchst interessant und bringt, 
wie jeder neue Fund, neue Belehrung und neue Fragen. 

Das ver^vendete Papyrusblatt ist 2S.3 cm breit und 32 cm hoch; 
links ist ein gleich hoher Pergamontstreifen von 5.2 cm Breite so 
angckleht, daß er auf 1,5 cm vom PapjTUii bedeckt ist'; daa Ganze 

* tu tlcf Atliildiing kDnnte letiler nint niiBoren Urönclen tltr Perguiifnistr^ifcii 
rdrlit In gnnxrr Brnlle wieiiergogrlien werden. 




F. ZirrüKR; ITrkiinrle dtief rrrmLschen SuttJiJiFfrtT? ron A^'ptrn. 


711 


iHt also 32 cm br(!tt. Nach oben zu nimmt ilie Bi^tc etwnis ab (um 
I tinb rba Tom kSchutzstTcifen cm Stückchen fehlt und der Pcipyrtiift- 
rand r<'rhLs nicht ganz gleicbmAßig tind nicht in ganz gomder Unie 
vrrlSiift; dns Blatt ist nicht vollkommen genau abgetrennt worden, 
ilazu sind geringfügige UesctiAdignngeii getreten. Der scharfe, durch 
Schnitt erzeugte Raii<I des rerganicntstreifens ist zum größten Teil 
imverseljrt, bis auf jenes Stückchen in der oberen UülBe. Einige 
nnbedeutciide LßcJier l>eeintrilchtigen in keiner Webe den [‘lindruck 
der bnll&ittcn Erfialtung. 

Wir wissen, daß man Buebrolleii in ähnlicher Webe mit vorge- 
klebten Pcrgsunentstreifen versah, wie es bei dieser Urkunde der Fall 
bt; sie dienum vlelleiclit als Titelblatt'. Hier hnilcii wir keine Spur 
von ItescIirifliJiig, ebensowenig auf iJem Verso, wo wir die Adceüwe 
und etwa noch eine kurze Angabe des tiegenstandes erwarten würden. 
Iz;ider sind bei der großen Rolle mit dem Osterbrief des Patriftreben 
von Alexandria, die als OriginalHusfiTtigiing der Kanzlei, trotz aJlcr 
tliißercn und intmltUcJicr Tinterscliiede, unserer Urkunde gleicJistelit, 
von dem Pergnmentstreifen nur mehr küminorUche Reste erhalten, so 
daß sich daraus kein Aufschluß ergilit’. 

Zwei Drittel des stattlicJjen Papyrusblaltes sind von den wenigen 
splendid angeordiictcn Zeilen der raumverschwendenden KanzleischrRT; 
eingenommen. Das außerordeutlicli Clinmkteristischc dieser Schrift 
liegt, abgesehen von den Dimensionen der Zeichen, darin, ilnß die 
weitaus überwiegende Mehrzabi der Ruch-staben, und zw,'ir ebenso die 
aus gomdstrichigen wie die aus gekurvten Elemetiten bestehcntlcn, 
mit dünnen Strichen ganz hoch und schmal gestaltet sind. Die so 
geschnJTcne steife dekorative Gleichmäßigkeit der Zeilen wird in kn- 
[»riziöscr Weise dndurcli nuteritroclien, daß mehrere BuchstaTien von 
der Stilisierung ausgeschlossen, ganz, klein gebildet und hochgestellt 
werden. Von allen uns bekannten Gattungen der Buchschrift weiclii 
die Kanzleisclirift durch die Grüße der Buchsüiben und den Grad, 
iiiclit so »ehr die Art der Stilisierung ab, ist aber insofern zur Buch- 
scljrift zu stellen, als sie im Prinzip — freilich wird das nicht immer 
emgelialteii, tritt aber (kutlich genug hervor — die einzelnen Zeichen 
unverbunden läßt, intblgedessen die aus der Buchstaben Verbindung 
der Kuwivschrift erwacliseaen Formen im großen und ganzen ver- 
ineiilei und eine Anzahl von der Kursivschrift nicht becinllußter 
Formen beibcliält. Den Zussrnmenliang mit gleichzeitiger kalligra- 

' Sfehc (ScHiinjiirr. Das Buch bri den (jriechen «ßd RömvrD Ö. 93. 

* Die ViihUkstion stein lievur, vccwertei nt dnrii JStück »choß bei S4:Buii.Ani-, 
B. g. O, M. 94 f. \ iHleirht Jiaudell fllfili noi eine ScJmmhiÜJe. woraß Senwhiurr 

AMth tkcikf* 

Simmg^bfirkliLis L91(K ^ 
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phisrfjer Schrift .sicht, mitn, wenn innn iinficn* Ürkumle etwa mit iletn 
scIjöjj geschriebene« Stück vergleicht, das Pap, Lond. tl, Taf. 84 nh* 
gebildet 181. (ans dem Jahre 22()’; die allgemcipe XlmUclikeit ist 
nicht zu verkennen, im einzelnen ist die Übereinatimmung des m mit 
«1er aufndlend hoch nngebracliteii Qucrliasta vind des e mit den un¬ 
gleich hohen Bestandteilen Ijesonders l^emerkenswert. Wie nun aber 
iHc BnchschrU't Formen «ler Kiiisive Übernimmt und sie nur in ihre 
Stilisierung einbezieht, so auch die Kanzleisclirifl: cim bezeichnend¬ 
sten iLiiur ist das sclton erwüliute e, das höher ist als der Durch- 
schnitt der Buchstaben, eiue Eigentümlichkeit, die gertnle in der 
Kursive des begiunemlcn 5, Jnlirhutiderts mifkütiimt: auf diene Form 
der glctchzeitigen Kursive Jlinzuweisen, schetut mir besonders 
tviclitig. Bei a und kann man kaum vou Eiiibeziehtuig in die 
Stilisierung reden, kemesihlls aber bei <!eu kleinen Ijochgestelltcn 
Buchstaben, die ohne Veränderung in ihrer aus den gleichzeitigen Ur¬ 
kunden gcläudgeu kursiven Form bGibehalten und verbunden sind; 
Beispiele sind gleich in den kursiven Zeilen am unteren Rande «les 
Blattes zur Hand. Wir können also sehr woM die Beziehungen dcT 
Kanzlei schritt zu der gleichzeitigen anderweitigen Kalligraphie wie 
zur Kursive hciutellen. In der Linie einer weiteren Entwieklung liegt 
die sugcnauntc Stempeischrift. Die Entartung der planier reduziert 
darin eineij großen Teil der Buchstaben a«tf zwei Vertikalstricbe, die 
mit iuRignilikunten Verbindungsstrichen verseilen sind. 

Die Kursivsehrift der Subskriptionen und cler Datierung bietet 
nichts Bemerkenswertes, inKbesondere die Datierung repräsentiert einen 
häufigen 'IVpus vom Anfang des 3. Jahrhundert. Die Verschieden¬ 
heit der Hände wird uns nachher bcsehäBiigen. 

Von der Anordnung der Adresse und des Körpers eines Schrei¬ 
bens vom Charakter des vorliegenderi gab das bisher verHigbare Ma¬ 
terial doch nur eine unvollkommene Vorstellung. Hier .sehen wir in 
Vollständigkeit die einzelnen Kegeln der äußeren Fom beobachtet; 
Karne und Titel des Adressaten in größerem Abstand vom Namen 
des Abseiiih*«, am Ende der Zeile; io der zweiten, weit eingerückt, 
den Samen des Verwaltungsbezirks des Adreaeaten und nach betracht- 
Hellem Spatium am Ende der Zeile den Gruß^. Das Sdireiben selbst 
beginnt ganz vorn am Rande in einer Linie mit dem Namen des Ab- 

‘ Miu] beai^lJt^. dad d«ir LanJuaa- Ps^pyru« «ine Urknintii ini. ’/m vrt‘gNc.ti«n 
Wl siirli TAÜültmoif III. Nr.^i («i» «leiii Jtlin; 194)11 all«i'dia|!;ji i.stilie^« tJrkitnile Ürichtie 
gcmhiieben. In K«, 84 i]«s 11, Usndes liehe hi'Aottiiei'fl du « fn KdMCSflN der vtnrt- 
lettten Zeile. 

* WiuntRS, ArehWtV, S-177, wrisl dAmiif hin, daß XAipeiri liliiflg dnirh .Spn* 
litui», iiad EWitr von« iioil hiateii, iaojiert wml. 
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send«ns, die folgenden 2 ^lIc[\ ftheT sind wieder weit ciLngerückt und 
beginnen in gleicher Linie mit der aweiten Zelle. In stürkstem Gegen- 
saU dazu hat der Prätckt die liachtigen uniegelmftßigen Züge seiner 
Grußformel schief hiiitrr die letstte Zeile gejtwSngt. Kin größerer freier 
linum bleibt zwischen dem Schreiben und der Dütieruiig am unteren 
Rnmle des Rlattcs. Wir venuvsidjauliclien ilie Antirdnung des Origi- 
iinls durch den Testdruck: 


CoYBATPANÖC AkYAAC Ö^UMI CTPATHr«! 

Apcisoeitdy «aIpgih 

NirCPAS riAneipfoY KATAAlKACaeNTA efc Xaabactpü- 
iJA dnl ttsntactIah Ytiö Ka^yaIdy '"Ioy^ 

AIAMO? T09 ÄlACHrtOTJlTOT nAHPtllCANTA 

TÖS Tfte PfATAifPfHC XPÖHOS AtI^AYCA, *, 11-S ^PPÜ- 

^baI BC^AOI^AI 

H.: MavpiSIAKÖC MhHIOC 

209/10 4. H.; Lih AtroKPATdPüiN KAiciPUN AcykJot CeTTTirtioY CeoYÜPov 

C'fCGSO^C rlepTlNAKOC 'ApaBiKO^ 

AaiabhhikoY ITapeiko^ Mer.'cTOY kaI M^pkov A^phaIoy 
A«TtfH5fW0Y 6fceBQ9C CCBACTÜK 
17. livfc 209 3. il.: T9 bi NeOrtHNPA. 

Die Verscbieilenhcit der IJündr in den Originalui-kunden finden 
wir gelcgeiulicli in den Abschriften solclier Dokumente misdnlcklinh 
konstatiert, se. R. zweimal in der Steininschrift CIL Vll 3 , 10570 mit. 
Siippl.-Bd. 14464 = Bm^’s-GiiAüZNwrn!, Fontes iuris Rom.’ Nr. S6, 
welche die auf das Jecretum Commotli de saltu Burunitano bezflg- 
lielien Dokumente enthSlt; in <«> 1 . IV, S folgt auf den Wortlaut des 
kniserllcljeii Reskripts; ct idia manu; acripsä. recognovi', iinil genau 
unserer Urkunde enteprechrnd - Z. 2 t f. auf ilen Wortlaut des Schrei¬ 
bens des Prokurators: [et alil« manu: [üpt|aniuB te felicissiraum be[ne 
vivelre vale. Datum. Das Datum unter dem Selireiben des Präfekten 
ist woiil nicht von der Hand des Kanzlisten, der flic Urkunde selbst 
gesehrieben hat’, sondern von der eines anderen Beamten, mnl nach¬ 
dem Jahreszahl und Kaisenmme eingetragen waren, lint wieder cm 
anderer Beamter Monats- und Tagesdatum und seinen Namen mit 
dem Vermerk .Gelesen* liüizugcfllgt. Daß verschiedene Hände vor¬ 
liegen, scheint mir nicht zweifelhaft: <lie Schrift ist M «*yp. «hn. Zn, 


• Das «cijgflüvi rölirt freilldt ivKnltr van einer aiidereii ünad »b das scripsli 

einuial in Kanxldsnhrifl «nd einmal i.i Sartivn hitle «hmbnn ^ ikS 

in Priv.u,rkun<W crfnlpl d« FJntmiiunjt .Ipa natnrns Y«'lfAcl, ninhl voa Hand 
de«en, der den K5rl*er der Üfkiiode gescfincl»ec. 

ea- 
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utitl in T 98 I N€OM* doutlk'L erkennbar wcritger mich nichtt genügt 
übt in den Kaisern amen, ist entscliieden weitläufiger uinl läßt die 
Uuebsiaben zum gi'oßen Teil unverlmnden; daß in HeowuMU die Tinte 
hliisser ist, bat natartich niditÄ zu sagen; der calamus etilldclt nur 
noch wenig Tinte, als das Wort geschnebelt wurde» Wer bat aber 
diese letzten Einträge gemacht? Iler KontruUvermerk AM^fNuN olmc 
tlinznitigung ilrs Namens begegnet uns in den 9fto«»»u«STicHoi ver» 
scbiedeiier Behörden al» Bestäügung der Kiclitigkeit der von den 
Sekretären Uergestellten Berichte uud Protokolle und rührt regidmäßig 
von den Amts Vorständen sellist her, auf deren Tätigkeit die- Tage- 
liüeher sich beziehen: im Original liegen diese Vermerke vor ln dem 
Tagebuch des Strategen von Elephantine und Ombos, das Wim-kek, 
nulol. UII aus Par. 69 neu hemvjsgegeiien hat' ; in den zahlreiclien 
Kopien von Prozeßpiotokollen, die uns aus soklien VnonaHnATiCMO. er¬ 
halten sind, ist häutig iler Kontrallvermerk mit abgeschrieben. In 
unserem Fall jedoch stammt da» Uielescn* nicht von der Hand tles 
Beamten, von dem die Urkunde ausgebt, des Präfekten, Auch hier 
bieten uns bischiiften mit Doknmenteii au» der Korrespondenz der 
Kaiser %'Ortreiriiclie Aualogten^ In der Abschrift defi Reskripts des 
Antonuius Pius »n den Gesandten der Smyniäer, CIL Hl 411 — Brctis- 
Guadxnwitz, Fontes' Nr. 84 steht am SclduÜ: rescrips». recogn(ovi) 
imilevicensimus, Datum. Weikr in der InRclirift von Skaptopareiie 
am Scliiusse des Reskriptes Gonlians: rescripsi. reeognovi. signa. 
(8ausS'6«Af*ENwiTz^ Kr* 90). Endlich ist noch einmal die oben nut- 
geteilte subscriptui des Dekrets des Commodus bemiizuziehen. Die.se 
Kopien kaiserlicber Reskripte wiederholen aus den Orlginalausferl l- 
guugen i. ilie eigenhändige Unterschrift des Kaisers: rescripsi — 
beim Commoduadekret scrlpsi, 3. den Vermerk des a commentarlis 
oder eines untergeordneten Sekretärs — reeognovi ohne Name um] 
Stelbmg, in Nr. 84 recogu(ovi) undcvicensimua ■ - ►gui nmnum Caesari» 
recognovit iilque ipsum subscripsit, praeteren ni fallor euriivit, ut 
deeiTÜ exetnplum in commentaria imperatoris referretur« {Mon^tsiix, 
CIL III 411 Kommentar). Wie nun iler kaiserliche Sekretär' auf den 
OrigiimUirkuuden liestätigt, daß er » kontrolliert ^ hat, nämllcli da.s 
Schreiben unrl die Ubei'einsttmmung mit der davon hergcstellten Af>- 
Kcbrift^, so vermerkt MAuairiAjms MAEMitTs *Gelesetj> auf dem Schreibeti 


I Stelte iimniMlerfl S. 9S und 105, Vgl, »iteh dan Tigphiicb dnt Apaisee.'rc jn 
HntT 34; fit«i sind allerdiiig» atMcJrrilUiclie AuazRgQ). 

* J^itMititiipnliilngMid hehanilelt Vdh Movxht«. tja. Srhr, fl, 179 ff. 

*■ Weau ieliAnm. 4 zu Nr, 90 bei RannH-tlnAne.swiTz $, »64 recht vei'^tnhe, 
i»l dcrl Rfwigl. d*B reeni'nnTi tieztehe ulcli atif ilie itrii Petenfm amrhirkte .Mifcbrlft 
Dn^ xclirijit mir micih flir d» tleki-el vu» Sl;aplo|iarciie tiicln rlclitig, keiceRfiilb fQr 
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F. ünrnRnt UpbuTM)« rSnihcllfn FUmlliÄltePh van Afrypten, 

des Pr&lVkieu, Zwnr tlfirinn wir recogiiovi und AU^rMur* nicht so ühne 
weiteres gleich setzen, nher dem Sinne und» kommt das ANsmuN der 
^TTOMNHMATTCMoI uud ftucli unscrcr Urkunde dem reeognovi nahe {s, 
MiiMMsrN, Ges. Sehr. II J94)- Wir werden also kaum fehlgehen. wenn 
wir in M, M. den n commentariis praefectj Aegypti, clen 
TorpA*oc, sehen — man wTirde ilafi wohl auch ohne die heigehracliUm 
Analogien vermuten. Aut’ tUe Tätigkeit des i'no«KswATorpA*oc einzu- 
geJicfi. wünle liier zn weit filliren; es sei mir auf die wichtige Stell»* 
iiei Luchm. apol. 13 aufmerksam gemaeht, (Hinweis dnrfiuf bei MirfEis, 
Keiclisr. u. Volfcsr. S. 193, Änm. j ; P. M. Metteb, Archiv Ul 72, Anm. i; 
jetzt ist noch belzuzieheti P. Straflb, 22.) 

Eine andere Mdgltchkeit, die aUcrdlngs kaum WaJirscheiulichkeil 
hat, wäre zu bedenken. M. M. könnte ein Ikamter sein, au den das 
Schreiben vom Stmtegen weltefgegcbeii wäre. Dagegen sjn-ieljt erstens, 
daß die Ausfüllung des Monats- und Tagesdotums von seiner Hand 
ist. Ferner würde er in diesem Fall, soweit meine Kenntnis reicht. 
cccKMciuwAi, nicht XNCrMUN ge.schriel>en Iiahcn. teil habe ÄN^rawK von 
einem Beamten, dem ein «Schriftätück zur Ivenntnisnuhme oder als 
Anweisung zugeht, nur in einem zweifelhaften Falle Feht. II 397 » 
Z. 2S (198 p. CLc.) gefunden, wo die Alögliclikeit besteht, daß der 
esHPHTHC das an ihn gerichtete AzfwrtA wegen Gilltigkeitserkliimng eiiicr 
AnoxiH unterzeichnet'. Drittens würde »Jiese Annahme um so mehr tu 
iler Luft scJiwebcn, als wir über die amiUche Stellung »les Strategen 
gegenüber dem Verurteilten ganz im unklaren sind, wie wir bald 
sehen werden. Da M, M. Römer Ist, könnte man nur an den pro- 
ciirator oder an den militärischen Kommandanten des Ala basterb ruclies 
denken. Tatsäeldleh scheint mir diese Möglichkeit der zuerst vorge- 
tragenen AiifTassimg gegenüber kaum in Betraclit zu kommen. 

Die Fragen, die sieb an die äußere Form der Urkunde anknüpfen, 
haben damit Erledigung gefunden. Am besten fichließen wir die Be- 
spreclmug deijenigen Einzelheiten an, die sich in die zusammeiihäu¬ 
gende Krklämng der ganzen Urkunde iitebt ohne Störung einrcUien 

ließen. 


dAii de Snlui B., »af welch«, die «idehe Antiierkan- verwe«»U In Jpn dm ulw« an* 
auirjltpten Fällen gilt filr das liititei n^crijisii (sciipai} flehende i^^Riiovi «Jte Ij klarunp 
von Mosuiaen: e* «tand »di.ni In »W Origindarkunde- Mit .Tern de«?npin.ii « re- 
coKititum facioD. ex Htm» tiU'llomni röeriptornn.. bxw ex codice ae»«to (Ba-Gn. 
Nr.Tt. woniiif *Jch die HMwMflic Atunerknrg auch bwcieht) darf es niclit 
»eWIU «erden, »i- «leh Meaasxs in dem .\iiii,. I nlierteo Aaftat* K be«mdep 
S. i 83 > dargelegl Iwt. (Tbee den tiiideviccflaitnn» der imyruäisdien Inschria ». ebenda 

TcliLlI a86 ist ilN^rNUJM trotz WiwaaN» VerliesaeriiDgeH (Areiiiv 
nüi^Li ToiklATe 
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Bei eineni Dokument »us clor Kflnstlei des PritTekten ist es doppelt 
nuBslIeml, ikiÜ die Datierung nicht vollstfludlg ist. Ucta fehlt, obwohl 
er Tielkicbt schon seit Dei. 2oSt jedenfalls »dt a09 Augustus wnr. Aus- 
gelöscht war sein Niune iiiclit (wie etwa tu P, (lem 39 Pup. Mel. 
Nicole S, 1 $3); wenn such der Umstnndr daß das auf ilie Nnnten folgentle 
idoiiats- und TngesdAUim von nndercr Ihind als die Nniiieji gGscbrit-beii 
ist, Verdacht erregen kannte, so ist doch nicht die geringste Spur einer 
'ni^ting zu sehen. Daß er iti einer ägypüßdien Urkimile vom Jan. 
iBllU 2, wc»rauf in der ProsopograpJiia hingewiesen ist) noch nidtt 
ak gleicLgesteilter Augustu» erscUcint, kt nicht verwund erlich: aber 
hier behnden wir uns am ICnde de» JahresE Das Fehlen des Beinnmetis 
BpeTASNurAc atiuimt zu fast allen anderen Datierungen, darf aber wohl 
bei einer LTkunde voui Ende des Jahres, tmtz Berück siclitigtiug der 
Kntfemuug zwischen Britannien und Ägypten liervorgehöhen wenlen'. 
CmnctUIn ist olme den Siegerbeiiianieii llAPaiKÖc, den or seit >99 bat, 
während sein Vater mit den Siegerhemaiuen cnicheitit. Das gleiche 
ist der Fall z. B. in F Tebt. D34, col. I und t 1 (Sept. 206) und BGU 156 
(Juni/Juli 201 

Der sclirägc Doppelstrich zwischen Jidireszahl und Kaisertitulatur 
hat den Zweck, ^Ue Zalil vom Folgenden zu trennen unil ao deutlicJi 
herauszulieben. OatnikA 11 , Nr. 672 konstatiert, daG seit di'iri 

Ende des 2. und Aniaiig des 3. Jahrhunderts besonders häullg ik'J' 
Knisemame ausgela.ssen und ^ hinter die Jahreszahl gesetzt wird. 
Oflenbar ist der Vorgang der, ilali der Doppektrich zur lleraushehuug 
der Zahl heibehalten wird, wrihrcnd dev Kaisemame wegbleibt. Auf 
die ursprüugltche Bedeutung des Doppelstricha w'eist seine Verweniluiig 
zwischen Jahreszahl und Mouatstag (P, Straßh. (i, Z. 7 und 14, a. 2681 
p. Uhr.) und nach einer eine Gelikumme angehenden Zahl (ebenda Nr, 4, 
Z. 17), Dem gleichen Zweck diente auch ein einziger schräger Strich^ 

Um noch bei Datierung und Subskription kurz stehenzubleiben: 
NCOrtHNk ist erst in den Papyri lAmischer Zeit gebräuchlich, die ptole* * 
mäkelieu bieten ilurchgebends NOYf^Hw **. 

Maeiiuis im Nnmen des ^noMNwwaToraAsoc kt w'ohl zu dem von 
W. ScHutzE, Zur Gesell, d. Int. Eigennamen, S. 715 Anni. 2 aufgefhbrten 
Beispiel zu stellen tds einer der Namen, die ► weder zu den nomuui 
gentUicia noch zu den späterenpersÖTilichencogiiominÄgehören können*. 

' Vgl. I>tui 9 AU, ILä t, Nr 441. 

* BGU 471 (MaiYjAprU *ool, B«l' *15 (100), Teilt, II 444 (joo/t), Hör. 5 I 
(Dm. 300 ), II (Febr. 300) sind nieht ko aictier <u vriwerleit. 

* Beides hegepiei in dem tjiiituiofahügeo P.Stn.ßk S tiui verschuldcnen Jshrt’ji, 
aber von dw Uindi des nsmliclieti jeaiPicTfte (i!. 1. 1 und 7); vgl. itocU ebertda Nr 5. 

* Siebe iUvse*, Gtamui. der grieali. Psp. der Hüleisiterudt S. tjj. 
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Adresse iitiil Sehroiljen geben zu folgenden Kinsielbenievkiingcn 
Anlfiß: 

Der Stratege Tlieon batte den Düppelnanien 64 wm & psaI ePjaocA- 
PATTic und war nocJi Ini pTnJire 21z im Amt, wie tiFR S^r. 239 lehrt, 
und /war imterstaBd ihm der lleraWIeidesbezirk» Am 23, •Tun, 300 
war jAnoAAatAHHc 6 kaI CAPAniflinwN noch Stratege des Hern k lei des be/i rks 
(Ö(tU 2}; Tlieon filierrinlira also iin IJufe des Jahres aeincM Posten. 
Diilä er ln dem Sch reihen des Präfekten nur ctpatuföc ÄPciwoclToy ist, 
scheint nur uuvulJstnndige Angabe seines Verwultutigslie/irka zu sein, 
['lüie Parallele bietet Pap. Mel. Nicole S. 62 f. (CoMrAttK'i ri), col. IV, in 
der Rriefadresse NijipbanC) ctPATHrß 'AptiNoeijoy, den wir aus BOU 158 
nls Strategen des Themistes- und des Polcmonbezirkes keiitiej»; kurz 
voraus geht die Adresse cTPATHroTc ApciwoeiTor. Naelidem im ljuife 
des 1. Jalirhunderts die ^itpfAec in der Weise gotreiiJiie Verwaliiings- 
hßzirke geworden waren, daß die HpAaAaiiOy wepic einerseits und dm 
0 ertfCTor KAI f^EPiöEc anderseits einen eigenen Sü-ategen Imtlcn, 

komtiicn erat seit Mittt' des 3..Ialirhimilerts nach der Bi-obaclitung von 
(}REN*KM,*HuaT, P. Tebt. n S. 3St wieder crPATHrol ApcisoeiToy ohne 
nepic vor. 

Zum Verständnis der Grußformel xaipein s. jetzt ClnäsEUT, Die 
hniden ältesten griechischen Briele, Rhein, Muh, LXV 15S* 

Der Verurteilte ist Peregrine, wie aus der Nauien-sform hervor- 
geht^ Die Deklination von Niger macht Scliwierigkeiten: die In¬ 
schriften haben gleich häufig Mfrpoc Nireor und Nfrcp N^repoi:, auf den 
echten Münzen des Pesceunius Niger (s, Kckhuo, Doctr, tiuiunu 
S, i56fr,) ist nur Nirpoc bzw. der Dativ NirpstJ zu finden, Was du» 
das literarische Vorkotütnen betrifft, so sei darauf hingewiesen, daß 
Plutarcli und Dio Nirpoc haben, Josephus IMircp anwendel. Die Form 
nach der 2. Deklination zeigt fast stets Synkope — AusmiLme Fav. 
Towns, ostraca Nr. 19,4; NifIpi?. NifCpan für einen falsch geh Qdeten 
Akkusativ der 3. Deklination zu halten — wie evrATCPAN. mht4pah, die 
allerdings in dieser Zeit micli in gut geschriebenen Urkunden vor- 
komiiieii —, ist wohl kaum angängig. ID- Df. Schudart macht mich 
darauf aufmerksam, ob nicht Nifcpän zu akzcntuiei-en ist; NirePÄc wän' 

freilich nicJit belegt. 

JlAABA(rrp(!jN ist ein neues Wort. 


* üle beidfiii KAisqrrPskrijiU; Osy. VU mao «heinoi tmr dne JscUwlei^keit zu 
MiithflUpJi in den jieregrinen NametLsfurinen Vari« and 1 rM^dA 

tii Ml erlniAt, iiir Erkläfi®!; des PAjijrruJi m beirierkeii, dftQ dl« AiifiuiBSselle 
4n«TPAT^r^ iKTTlxc] «henio^-cdil Besnhdd Suuüiltei, «in kunn wie ein» 1 .h»I 
üfBciiU W 3 ti meinU iIä «1^«= BßJÜeliiiiiß *u ä^u Reskriplt^fi mtht klur lAt. 
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trans! die Kegel ist es, dnß der Prfifekt cc boy- 

AOrtAi sagt statt efKowAi'. 

Was mi Kinzelfrtgen übriggeJ)lieben Ist, kann nur in zusammen- 
häugeiider Betraclitimg der Urkunde Eriruiterung llndeiii, und diesi« 
iiiiisseu wir beginnen, indem nrir uns die allgemeinen Grtiiidlngen 
der Verurteilung elc IaabactpIlika klannachen. 

Zwangsarbeit in Bergw’erkeii und StelnbrÜchcn“ war die schwerste 
Strafe nach der Todesstrafe; sie stnnd auf Verbrcelieii W'ie Tempel- 
rauh bei Tage, BrandstillLung an der Tvrntt;, Vernbreteliung van Liei>es- 
tnmk, Verrat von Prozeilurkunden“, Ntir der Stntthalter selbst kannte 
auf diese Strafe erkennen, eine Befugnis, die in engster Verbindung 
mit dem ius gt.arlü* * erscheint, das ilurcli kaiserliches SpoKtalmandnt 
verliehcu wurde und nicht übertragbar W'ar*. Die Verurteilung liatre 
auf I,elicnszcU Kti erfolgen, wie ein Kdikt Hadrians bestimmte*, un4i 
machte den Betrofleneu zum servus pc/enne\ ln den als Ausnnliinen 
zu betrachtenden Fallen einer befristeten Verurteilung, wie sie in 
unserem Papyrus vorliegt, galt die .Strafe nach einer Bcstimiuong des 
genannten tiadrianisclien Edikts nicht als in metallum im reobtliclien 
Sinne: dem Verurteilten verblieb Freilieit und Vermögen, er wurde 
nicht servus poenae. Peregrinen wie römische Bürger veifielcu der 
Strafe, aber nur die bumiliores, wiihrend die honestiorcs bei gleiidieii 
Vergehen Deportation traf: auch Soldaten, Veteranen uml V^eteranen- 
kiuder waren ilavon ausgenommenSo können wir halb positiv, 
Ijalb negativ den Stand des Niger, Sohn des Papirius, bestimmen. 

Nun ist nachdrücklich hervorznlieben, daß 4l;uj Entehrende uu<l 
Furchtbare dev Strafe durchaus nicht in der Bergwerks- und SteiJi- 
hruchsurbeil an sich liegt. Wie in den anderen Provinzen des rCimi- 
seben Reichs, so wurden aucli iu Ägypten in großem Umfang Freie 


' AUardiii{>f Aiii}i, J 1 tSi (JrscH^itif.n) ippflceAi ce sof aomai (j. .iHhih.). 

* TJis nnrlei'iisK f'l'wr rtle [ter:^wt^L‘]u<itt<»re Itenilii nuf Mnsiiues, ötn»fr.‘dit, luv 
süuilf fH Hp 9^9 ff- 

* Pnill. BPI1t. 5, 19 Ä. dk ZllXB.UI|||ÜltTHt 4 ftluDg fl. t. 0 - K. I046i; 

* tJig. i| iS, -Ö, ft qiii iinlvrv^^ provinm^ liiü gkilil 

ci iii iiictnllikui ilflikdi rSi. ^rfiriiiksn i-sL Vgl üfiU loa^ S, c, aiipb ih*r 

StBttiialler ricUlfll 

^ MüHHSEHr *,*, 0 . S. J44 j vgU fttidi StualsiTcbt J LI 170 f. 

* Mi>viisEif, i- i.O- 8 h 949 rDig.4ft, tgp 6 )* 

^ iMuHüsEK» n-. L O. S. 94ft, 

* Wie MQnm^n 8. 949 ^»'nuutet, ist lUt Borgwei ksatnife |(ldphzdtiiu 
Kharfimg dö InlErdikti d» Korrelat driEii phjgefftLirt wiuden* Zu l>etieLtteit, dnÜ 
• VurmBgeji und Üildutt« uiU 8tftiidfia|irivaegieij nicht« äu UJn hab^ti- (cl a. CK Ö. 

iHg. 4 (>. j6, j, 1 (Müri.flllii. de [MMHiis): ,,, niilitö , ,. in in«1«IJiiiii n,it 1 » oiii.h me- 
Ulli [lüu dahüiitun 
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luTJingczogeii' 1 dif literarisclicn NacJir]c]iten% wie Anstitl. XI.VIll 
67 K, (Afri-TTTioc Aöroc)r die (Jyprimibriefe 76 ff. und iiOTiätlgen Angalieu 
aus den t’Iiristenverfülfi^uugen sln«l geeignet, übertrielwiie Voratellungeti 
über <lie Bedeutung der Arbeit der Stmfgefangpiieu zu erwecken. Für 
freie Bergwerksari »eit in anderen Tßjlcii des Bciclis genügt es, aul 
die Werkvertrfige aus ilen Dadschen Bcigwerken zu verweisen, ln 
Ägypten gcliürU: es zu den kupikaI acitoyitU*, für die SteiiibnleUe 
fiprATAi zu stellen, eine VerpHiclitung, fiir clic sieb die Dörfer gegen¬ 
seitig ablöst («n'\ Das war aus der Ploletnäcrzeit fiberiiümmen, und 
die bctrelTeiide Nacbricbt legt uns auch für die römische Zelt ili'ii 
Schluß nniie, daß nicht ntir die Dörfer des Diuies, in dein die Stein- 
Iirüchü lagen, sondern aiich die anderer traue sich an dieser Liturgie 
zu beteiligen h{itten\ Wenn ferner in ptolemäusclier Zeit außer deu 
als AEixOYProVwTcc arbeitenden E^reien ^agvö^poaatöwop zu tiiiden sind, 
die auf eigene Rechnung, wenn aiicli mit Unterstützung und unter 
Leitung der Kegiemng arbeiten, so dürfen wir den Fortbestand aueb 
dieser Gattung freier Bergiverksnirbett annehiuen'*. Ln dl ich wurden in 
weitestem Umfange Soldaten verwendet, Soldaten, ilie von der Berg- 
werkssträfe exiiniert waren; für -^tgypten liefern die Inscliiifte« im 
WadiHammamüt urkundliehe Belege {Lktrosne,R ecueil tl Nr. 43 ’t 433 ^ 1 * 
Neltcn diesen freien Uuteii arbeitete der Strafgefangene, der 
servTiB poenac, in Ketteu und Fesseln und in entsetz!ichster \ cr- 
walirlostmg'. Allerdings gjib es Ab-stufuDgen in der Strafe, die. tiadi 
der BtÜndigen Lrwfilinuiig in den gesetzlichen Bestimmungeii und in 
den Juristischen Krörterungen zu scLüeßen, sehr hetrüchtlich gewesen 


’ Hierauf Jiflt irtiL !llM;r/eit^rlitten altfjpmeinvJi Ei'wlgimijen mul unter llerao' 
zii-liims d«s flir üic «lulemi rAiviT«eii vortir^'eiiden MuUirijiIs anfmerksBiii f^anachi 
Nimirao in Zeiüiclir. f d. RrBiunten StSJitiwJsscnscliuften lAT O900}. 8.4ft—l u m«l 
^79—dJ3. *. S.aa> ir. Die i-in«Ii%igea Pnpyri röinJschei- K«t »unteo 

eml Viel AtiSUT jinbliuetl. ^ 

• Fflr die FttdemJUneit (Und. Ill 1*, a—J. wo nur die tioldbergvorke gesdiHdeit 


■ p_ Flur. 3 (301 p. t'lir.), bespeoebe» vitu Witoaes. Arctiiv HI 531, der in P. 
Uoodsp. (Lciiss. PhlkiLI S. 174 Nr. 11) elvrni Umllcbe» eugnmüe liegend venhuirt 
(Vfrrinutuii^ wiederbolt Archiv IV (75}; femer büchst ivabwcUeänlicb Füuau I’. Krali. 

Urin. Nr. 390 (Hinweie von Vi-reru und \\ iLcasx). ^ 1- 11 

* I». Hib. I 7 i, bf-iproeben vun WiLcana, Arelüv 1\ 175 ; aber die Örtllirlikcit 

spater, P. P.ll S,D54l = ißi Nr. 55 t.. 

• P. P. II S. i33D K, [6J B. 1. HI N-ioj zu n. it, ». WiteuEK, Dutt. Cel. Ahk, 

tS95. rterAAAB« in der AnorTAeft Lood. IJ p. 63 (ißrt'). fenirr di„ 

iNAMi de,-. Orbfl Tflcli (Archiv II 43*1 ™ feKi^rticb™ BefT^werben voii Wadi 

UamuiBniÄt. die «wHroYProi und xkAftörrnoi (LirtaoAMs, Becueil H Nr. 437 f - 440 

(ciAMPovrpr^])- 47J (HAAKC^-c), 48G, 49»* — unleoJ5.7*4 

^ Siclic Cyprlnil- ep-?^F dir Antwm IsElireiben 77—79 filficu witftlK Ziigc iuhkü. 
Vgl» oi>di dJp Aitiertr Diodjorstell^ Ta^—14)^ 
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sein müssen s der iu metulliiut Verurteilte trug »ehwerrre, der in 
npiis metiilli leichtere Fesseln V. Wir ^i'crden anneliiueu ilürfeiit dnlj 
(ipns metJilH besonrlers in den Ausnafamefallen der befristeten Vei^ 
urtcilnng nngeseUi wnrile. Zwar sprielit der Wortlnut unserer ni> 
künde von ttATs&iKAcecTc etc AsASACTpCiNA nin! nicht eitva de tprAclAU 
AsAfiACTpaMoc utid mMi kOluite sagen, in dem odbfiellen jVktensiück 
sei genaue Terinmologte üu envarteii. Allein abgesehen davon, di iß 
jtacli Ablauf der Strafe der allgemeiuere Ausdruck leichter aiigewenilet 
iverden kann, sidieint mir aus dem Wortlaut des budriunisclien t^dikts 
beiv'orzugelien, daß auch die ofUzlcIlc Spraehc sich gelegcntlicJi uidit 
iiu die strikte Unterscheidung band- Für die i^unlifikation der Strafe 
des Niger Papirii können wir aber, wie icli ginuhe, nocli weiteren 
Aufschluß gewiiifieii. Es ist nicht ohne Bedeutung, daß der Verur¬ 
teilte ntcUt juicb Uebe] Ducbchün, W'adi IlaminniiuU oder den Siuaragd- 
brüclieii bei ßerenike geschickt wurde. Der Aufenthalt in den Por¬ 
phyr* unil l^apis-Thebaniifi-Brücheii tief in der üstliclien Wüste war 
gewiß schlimmer als in den mittel ägyptischen Alabasterbrücben, die 
nalie beim Niltal liegen, wie schon an sicli die Arbeit iin AlabiLstcrbrucli 
eine leichtere ist’. Aus einer Stelle aus UIp- de off. procons. (Dig- 48, 
19, 8, 10) gebt hervor, daß man die Verurteilung zur Arbeit in 
Rrücbcn und Gruben, deren Abbau geringere Scbivierigkeiten bietet, 
als au der Grenze der Bergwerkssträfe stehend empfand: in calca' 
rium f^uoejue vel sulpurariani dnmnari solent: sed hae poenae nietalli 
magis sunt’« 

SclbstvcrstäniUich ist, daß Strafgefangene nur nach kaiserliche 11 
SteinbrQcbcn und Bergwerken versdiickt wurden. Für <lie oben- 
geuaiiiiteii Brüche in der östlichen Wüste und die Granitbrüchc iiei 
Assuan hatten uns längst die Insdirillen gelehrt*, daß sie in kaiser¬ 
lich ens Besitz waren, fiir die Alabasterbnlche in Mittelfig^pten ergab 
cs sich aus den vorhin zitierten Papyri, ilic über die Titurgie Auf¬ 
klärung brachten®, 

' tilg- 48, 15.8,6 triji. du uff, imicom.). Hiptif' auch Ni;estnio, a- tu O. S, 308 f. 

* In den wwt pnUemtpr) ügtlicliea Brnclien werden die StrnfgernngriuMi eint» 
grGäere lEolle |;is{iick Imben nln mnist (uiir die PorphyrbracLe du* älmiN rjAtidlafiiu 
bezieht »icb Aiirh zitnielisi die obt<n itngeftdirte Steife de.H ArisUda. der frelifeh gfeidi 
%'enlLgcniFiDeri). A«frovpreYNTec werden kinui duttbla gekomnieii «efe, de» Ilmipt' 
koniingent »teilten wohl Suldaten und Mtnifgofnngene. Diu gdillderung Djudon JJl 
it—14, nur die viirhin hiugewieaen wurde, kuin gewiß (Ür die nubfedien Goldbet^« 
werke abiie wcnentitelte Enisclii'inkuiig bestehen. 

* Ihfidge einer fnUchea Luenag iniflrrintenden utid in» Gegenteil verkehrt von 
SeiTnena S. ^09- 

* Sidie Lz-ritosFc, Rreueil d’iiuirr, grreqiies de Tl^gfpie, L l und 11, 

» über die Vei-unltung der kaiserliclien Bergwerke in Ägypten s. llin»enre[.e, 
I>fe knineiiicheu VerwnllnDgübeAititcn* und y6if. 
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UnseiT Urkunilc zeigt, d:iß der Veriirtellte tmeli Abkuif Keiner 
StjuTzeit nicht olnic weiteres, suiidern erst auf ausdriickliclic Anord* 
nting des Statthalters entlassen wurde \ Wer tat aher Claudius Julianua, 
vir perfectissimus, der im diduT 20,\ den Niger Papirii zu fuiiQäliriger 
Steinhrucharheit verurieilt hatteV Siihatiatms Aqiiila eiselieiiit zum 
erstcninat als Statthalter imi 35. Fehpimr 202’; er tritt als Richter in 
der Christenveriblgung Ui Alexandria lienor und liegegnet uns iifwli 
dem Jahre 202,3 in einer Ltcihe von Urkunden; fler vorliegende 
Papyrus bietet tlaa späteste Datum für seine Stnttliaitcrscliaft:, da die 
Krwftijnung P. Flur. 6 nicht mit Sioherlieit auf 210 zu beziehen ist. 
Die Verurteilung vom Jalirc 204 konnte aber nur vom Statthalter 
ausgesprochen w^erden; folglich ist der iiriclistliegpiide und, soviel ich 
sehe, den anderen Möglichkeiten gegenüber wiilirsrliejjiliehst© ScbluLi, 
daß S, A. zweimal Präfekt and CI. J, wenigstens Jui Jahre 204 an 
seiner Stelle war. Da die Identifikation des CJ. .L ganz proldemutiscJi 
ist und uns keiaesfalls lür seine Hiutliche Stellung als Richter über 
Niger Papirii einen Anhaltspunkt gibt, so sind wir auf das Ober 
Subatianus Ariuila vorUegcude Malerüd und weiterliiu auf allgemeine 
Krwägungeii angewiesen. Wenn mir nichts entgangen ist , so Imbcn 
wir von der Christenverfülgung im Jahre 202/3* > 3 - 207" 

keine »willinuiig der Stettlialterschaft des Subatümus Aquiln; flie 
Urkunden ndt seinem Namen, die keinem bestimmten Jiilire ziizu- 
weisen sind'*, legen ihrerseits lur dieses Intervall, speziell für 204, 
der Annahme nichts in den Weg. Ks wäre nicht dus erste Bj*Lspiel, 
daß derselbe Wann zweinuil liic PrÜfektur von Agj-pten iaDchatte; 
zwar Vitrjtslus Pollio ist durch die verbesserte T.e.sung von ClU 4963 
erh'iliift’, aller Magius Blaximus muß iiacJi Philo in Ftacc. lO zwei¬ 
mal Pi-rdVkr gewesen sein^ Cliiudius Julianus führt die dem PrÜ- 


1 DImu- tlna VeHiÄluibi ili:* visrltf^nJeii JiklinuLlirru lu 'leui HDtlftssitn^iicrriil 

H. . 

* UGr;4a4 mit IJ9- Ffir diu nrtchrolgemluti Ausfijiiningcn diu |<niEfpcti 

vvrwtw icb v<in vornhrreiii, olme nmehhrr jtiüewnid das luitÄlfeinle Zitat sn*«mbr«n, 
Mid P. M. Mkvbb. lU-nnts XXXII. iroff.; 4^* ff. iJ. Uemvewa der Pt<.|pHiMer i*ttd 
llömirr in Agyfiton i+S'f. -Sitritor* tta Üicct, Pnicredinss Kuc, BM. Arch. XXIV, 
56 fr, s g7 ß' 

* AhlDinfl[img VDh fANTiazttT. Ln süHe dei prefuttt Ln war «sir Zuii 

leider riclit prli&ltllc!li+ ^ n- l ■ 

“ Unrichtig ^04 üIii.KJCt iitidur Komi rule, S. 17g. Rjchtjg ^cnwARTRi, 

KiisuhUifl a- 3* T.* 

* l\ Striflk «- . rx 2t 

‘ OIL ilL Nr-75. P. Lcmd. 111 . S. 115 und der «rwahntc I. Flor.** 

^ STrm* *f*lircahefle d«s ikierr. Areh. loatUills IIL BribL Sji* alOv O'A^rTAöEi.u. 


Rouji Ä!iU. XIX- 19 L + , iP 

Oa!^tabkllu ft. i. O. S. 31. l-brigenji iit das scliaii in der PrQ^^jfKJj^rajdila 

Ä- ^ligiu« Älm. bur^TirgeJujbun- 
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ibktcn zukommcBcle KjlngWzeichiiiilig aiachmötatoc vir [icrfectlsjliiilliij'. 
I)nß er oluiü Angubß seiiilM' AnitssU'Üung genannt wird, ist itni ver- 
.sUinilliebsten, wenn er «lern SubnUnniis Aquiln gleichste)tt. Dninit 
Iiiiberi wir die Hnii|itargiitiicntc gegen tiht zwei nriUeren MDg)ic)ik<‘ it.cn. 
die in ISctraclit zu zielten wSren. Die V>rurUiilutig kfmitle in einer 
niirlereii Provinz erfolgt sein, die nicht öljct Steinhmrlie «der Uetg- 
werke verTligte, und in dieiieiii Falle müßte das Urteil duicl» (Ins 
kaiserliche UofgericJil bestfttigt worden bein\ Aber, von der sonstigen 
UnwahrscheüdicJiktiit dieser AiishtlfsVermutung algesehen, würde die 
Angabe der Amtsstelluug des Claudius Jnlianus in diescni Falle kaum 
fehlen. Mehr ließe sich liir die zweite Mögliclikeit sagen. Wir hüben 
cs ofTenbar mit einem leichteren Fall der VemrU'tluiig ln iiietallum 
zu tun, wie icli vorhin auszutlibren versucht habe; inlblgedcssen 
kennte vielleicht ausnahmsweise Delegation ein ge treten sein, und w'ir 
hätten in Jultnnus Claudianns den aikaioa ^ thc , iuridicus, zu selieiu Aber 
vor dom 4. Jahrhundert begegnet aiACMwdxAToc nicht heim ägv£>t[scheii 
iiiridtcus*, und der Präfekt hätte es kaum unterlassen, den unter ihm 
stehenden Beamten seiner Stellung nach zu kennzeühnetn Das gleiche 
iimrdc gelten, wenn wir an durch irgendwelche Notwendigkeit vei^ 
anlaßtc Stellvertiietung des Präfekten dächten, die ja dem iurltIleus 
zukam*. 

So werden ivir an der erstfüi Erklärung festhalteu, bis sie nidit 
etwa dtireli einen Paijyrns mit Subatinnus Äi|Uila als Statthalter in 
dem angenommenen Intervall zwischen der zweimaligen Bekleidung 
der Präfektur uuigestoßt'ii wiitl. Was die Idcnüfikiition des in Frage 
sUdi en den vir i ierreetlssinius hetriffl, so kommt von den verschieden an 
Ulaudii Juliani der antuninischeii Zeit* der pmefeetus annonae von 
201“ in Betracht, iler seinerseits wieder von lliasi itnttn, Pliilol. XXIX 
32f. mit ciiiem pruefmns pmetorio identißziert worden ist, an den 
Bevenis und CamenUa ein Ueskrtpt gerichtet Imhen, der aber dem 
Konsul von 224 wohl nicht gleichzusetzeu ist'. Alles dies liiHl, nn.** 
aber nichts für die amtliche Stellung dessen, der den Niger Pnpirü 

* Zuerst begegnet ft^ACHnöTAToe l»ei[ii Prüt LongReo» Rufiui (■. 185) Ony. Jl, 137 
K1I.VI 34, VH 6; WiuEEH, AreJiiv IV. tu. V^T. IliMoiFErD. [>iu ßRagmel der rü- 
ititschcii Kaiserieit, .Sitzim^tirr. d. Herl. Akud. d. Wi»i. ifK>ii S. 579 ff-, bemnde^n S. 584 
Anm. 3, M'o Paoj. M- ^Ikvcr die NRchwriiie fifii- den FrucC Aeg. g4;)tr1i«i 

* Stehe MuttKfiVff, Stndr, ij. aja, ätuRt^r.i l( a71 Anm. 6. 

* \'gl. Stkiw, Arcliiv 1 449; rkpyni« iiobL ebenda vna ('oli.ihrt und Jnuncrvr 
S. 193 ff. (etwa 350 p. ('Iir-l Ft(uelna> (ienukdiiui i{ir) ideifeeUüsiuiiiji) jtiridirfuK) AJrx- 

* ArrhiT l%* jf» 

* Siehe Froivpo^iDpJila Rcijti. L 

* riL VI 1603* IG XIV 917* 

^ CiNi VJf I. Ukwzkm CIL VI 1603^ 
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v(TUrt4?ilt<*. T>fir falscliUcTi von Fban? und ITK-iKEN aus Dio liXXVUI 
35 hemuKgelf^sene prael*. Claudius tluliauus unter Kaiser Maferinun 
ist aus dem Spiel zu iasseUj. v^jl. HiascUFKi.ft, a. ii. 0 . und P, M- Meveb, 
Hermes XXXn 2 ^ 2 f- 

Das Sdireiljen des Pr 3 rf'ktcii an den Strategen enthält, so he- 
fVemdlich es ist, nur die MUUilung der Eutlassimg. inn^^ mnn in 
Xn^AYcs den Ausdruck fiir die der Vergangeulieit nngehörige Tatsache 
(Hier das Präteritum des ßriefetib scheu. Die amtliclie Stellung des 
Strategen gegenüber dem Straftrefangenen ist vollkommen unklar. Liegt 
eine bloße Mitteilung vor, so tat man ledigllcli aul \ emnitungen an¬ 
gewiesen» Man erwartet eine Anordnung an deu nülitärifudieii Kom¬ 
mandanten des Steinbruches'; hätte der vStratege Kwjschen diesem und 
dem Präfekten zu vermitteln, was ganz unwalirschcinlich ist, m würde 
die Form des Befehls ebenso vomusziisetzen sein wie in dem Falle, djiß 
kein militärisches Ivoinumndo vorhanden und der Steinbruch direkt dem 
Strategen unterstellt wäre. Dazu kommt noch eine gffiße Schwierigkeit. 

In den Riiiidgebieteu des Ff^jum gibt es keine ahhaufähigen Ala- 
basterlagcr, wie mir Hr. Prof. S< itw Eixri ktjj sagt, dem ich fiir liehens- 
ivürdigit mündUclie Auskunft in deu einschlägigen geologischen Fragen 
zu Dank verpllLchtet bin. Nun haben uns allerdlugs die Papvri ge¬ 
lehrt, mit Scldfl-ssrn auch aus dem ziivcrlflssigsten modernen Befund 
vorsichtig zu sein, da P. P. II S. f zilf- Nr. 2 und 3 * der Ergän¬ 
zung in in a iZ9f. und BHÜ 153 i^iid 197 unnveideutig daa Vor¬ 
handensein von Kupfergruhen hei Dionysias und Philo- 

Uiris (heute gasr Qanin und Wadfa am äußersten Westrandc des 
Fajums) fürs 3. Jahrhundert vor und ilas 2. Jahrhundert nach Cbr. be¬ 
zeugen. Bis jetzt ist man aber nirgenfls auf die geringste Spur von 
Kupfererz in lÜeser Gegend ge.stuflen. Bis ist «Iso sehr wohl mit der 
Möglichkeit zu i^chnen. duß im Altertum Alabasterhriiche in den Rand¬ 
gebieten des Fajums vorhanden warcu. Freilich, außer in unijcreni 
Papyrus wären sie nirgends bezeugt^, dagegen haben Alaljnsterbrflcbe 
am ‘Rande der arabischen Wüste in Mitteiügypten in ptolemäisclicr 
und rfimtsclier Zeit eine grt^ßc Rohe gespielt; die oben angi'ffibrleu 
Lrkunden über die aul' den Dörfern verschiedener G.nue lasUmdc hi- 
turgic, die »icii auf AftABAcTPiaN näftic hzw. lä katA AA^iflAjCrptaHH 
TASAo« bczicliHii, zeige«, daß es sieh nm stmitiiehen Betrieb grT.ßeren 
Hmlkiiges handelt*. Ohne hier auf die genaue topographische Krßrte- 

( FOr uiiliiäriscluB Kommiuitln in den SielBl.rllrhwi CIT. 111 Nr 75- 

* TA katA t6 nHAofoaN iIi?n TliKinislciHUf/lrks in iirni vcitiun 719 
Anm, 3 ritif>rteD P. üoodsp. ypjnuf beüelim. fat UiiBjUcI' vinl i« 

, p p n |j,.| -- lit fi. 161 mul Hik l 78 uitißiKii »IlflinliuBs nfebt iu.t«vf.dip 

niif dir tiüidt im hrrmupiititUchen Gau lua^geü wcrdeii; aber ftum wird oicht olme 


I 34 ^^itülil34 t* «l* Juli Sfl td* V« i\ Jiili* 

pung. «Ue ich ftuf riocn ICxkurs aufspart*, ciiizUReJitfn, hrmcrk^* ich 
iiijiv ilaß Jupcli andere Ürkünclen die Lige von Ä/iab^ctpiun niait nder, 
wie e» in rTimijwrher Zeit jfewßJmlieli lielßt, äaabactp!nh in der To- 
[jarcJiie riATeMefTHc JSm« des hcnnojioUtiscben Gmies feststeht, luid KM'nr 
itngcfHltr fiir die Zeit unserer Urkunde; wenn Ptolem. gcojrr. IV 5, atj 
AsasActpön niaic iiii kynopoJilisdien Gau verzcäclitiet, so eine 

andere Gaueinteilung» aber diesdl)e rirtlictdieit vor. Wie sclion aii- 
gedcutcL, weisen die iJturgieiirkunden auf eine in grofäem ü tu fang 
betriebene Ausbeute liin^ 

Ist nun der Aaabactpäm des Papyrus im hermopolitiaclieu Gäu zu 
suchen, Tvofiir alle Wahrsclieinlichkeit sprichtt ao bat die ürklui’ung 
der Urkunde ein neues Rätsel zu irMieii; irgendwie sichere Vermu¬ 
tungen darflher: was der Stratege dea arainoitischen Gnues mit dem 
Strafgefangenen in den Steinbrücben des hcrmopülitischcn zu tun hat, 
werden kaum möglich sein. 

Fassen wir kurz das Wesentliclie zusammen, was sich uns filr 
Krklirung und Beurteilung des Papyrus ergehen hat: das Schreiben 
des Präfekten au den Strategen gibt uns einen iler ackenen urkund* 
Heben Beleire’ über die Verwendung von Strargefangenen in den 
ägyptischen Steinbrüchen, Der Peregrinc Niger, Sohn des Pnpirius, 
war im Jalire 204 von dem StattliaUcr Claudius Jullanns au fiinf- 
jäliriger Zwangssrhiüt in einem Alaliasterl.ruch, wahi-sch ein lieb im her- 
mopoUtischen Gau, verurteilt worden. Die dem Gesetz gegenüber ids 
Ausnahme nuftretende Befristung der Straft und die Wahl dfn Stein- 
hruches deuten au, daß es sich imi einen weniger sehweren lirad 
der Bergwerksstrafe handelt, der denn auch nach den ge.Hctzlichen 
ßestimmungeti nicht die rechtlichen Folgen der eigentlichen Bergwerks- 
»trtjft nach sich zog. Nach Ablauf der Stiufzeit erfolgte die Unt- 
lassnng durch aiisdrückliclu: VeifTiguiig des Inzw^ischcu aum zweiten* 


zwei Orte tlöi Nnweii* ÄAAaAtTPsiK nA«c ftanflitDen. iiod ffrr lüb. r 78. «u 
AfUOVrro^NT«; «►» ä< ii» 'OiYFfrÄlTHC un«] dnu Kultmc Toikoimnen. llus» jiMliMtfittlst der 
‘CrHonoAiTHC nShw. i)#ß die P-85 i'f'd 86 die llrflclie vuii ÄAAfiAfiTHNK 

ülhd, verHtelit flicli t’on aellist. 

‘ Fa »t rtelteklU w(i PIntee, öocl» ftiif rülffeiiilea fliirinrrksnin tu iiwelieiu In den 
Insrtiriücn i» "WäiU ItjuiiitkaoinL, Reciiel! t[ Nn45i timi 45a = l.Krsiüs 

riniikniSiee VI Xr-473 <Jnd 475 britek'liiitE iieli je ein G räko-Aaypier alt Aaabacti’ihmc 

ll« 

{Uh in 47^ diw SdiltiJä-E, 475 s A A AB ACTPI/HC). Lttnuysfr tvrt l uidit 
TM rntüchpiiilrn. ob ein Etbnikoii vorlSegl Ofler *i)n oiivräpr cJi alHtre zu vemdiEn ifftp 
und fißdrb laiH dft.i trattfre hhhc siatt -\thc [Wi rtT^iÜw. Dns twmu^ iM 

wohl wahrwclieinHcher, dabei ist mbi?r nhlu m dab in %VaiU llaiinuniUiVi 

krEni;;ii Alabaster ftihb f>ii? Ltjnte arlH^itrii nur clwii dun 

' UGU 1034. 5 t tAC« T^!H 4 a u ??cIL TirstdPEAN, Diis ; 4 |iricht ^hr 

In einer ^'erliandlnßg w^ägen A\!orde2u 
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r« ! Ifiktmild cinfa rrnnünUffii ^itntUmURni v<ni A«ypi«K. 

null xmu Strttlli«lt^*r t'rnaniitpn Siibatianui» A'iiiila, rtu^r tlpn Strati'geti 
ilcü jirsniüitificUen tJau«s vrui dvr lüitliiafsiing des Straf U nt:» in Küiiritiiis 
KCtXUs 


Kikiirs flliPr die Lagp vun AAA 6 *eTPti)N rröAic ^ AaabactpIhh, 

lyasfiPn wir stunäiilist tliß ÄgyptiscljL'ii Zcngnisst! mul tlon motli'nitJTi 
gfologipclien Befund beiseite und sacJien wir am den griechisub-rö- 
miscbeii Angaben ein klares Resultat kh gewinne !u Da scheidet von 
vornherein eine teilweise auf Theophrast neei AiouH c. l 6 zurüek- 
gehende Notiz bei Plinius aus, die an drei verscliiedeiien Stellen der 
Naturalis Historis mit geringen Veränderungen stellt: 

XXiVl 6i: - - alnbastrites - - naseltur circa Thebas Aegyptias 
et Damascum Syriae. 

XXXVn «43: alabüitritefi nnseitiir in Alnbaalro Aegypti et in 
tSvriÄe DamaJico. 

Ebenda 109: (topazou) recenthäsimi aiictonis et circa TliebaUlis 
Alabastrum oppidmn nasei dicunt. 

Danach gab es in der Thebais, d. h. im südlichen OheraCTten 
bis zutn Lykopolites einschließlich^ eine Stadt Alabaatmm- und in Uirer 
Nälie Alabasterbrüche und FuiuLstJitteii von Topas. Diese Lokalisienrng 
stellt allein allen anderen Angaben über die Brüche bei AAAaAcTPiiiH 
nÖAic entgegen und kann mit ihnen auf keine Weise vereinigt werden. 
Es handelt steh, wemi man nicht üiigeimnigkeil. und Verwechselung 
annehmen will, offenbar um ganz andere Alabasterbrüche als die, 
welche uns durch .He zwei zusammengehörigen Gmppen der sonstigen 
Nachrichteo genannt werden. Für die Behauptung des Kommentars 
der Pariser Ausgabe zu Ptoh geogr. IV 5. 29 - Spoc 

in Plol IV 5, 1 2 der Thebais zugeteilt werde, bietet der Text nicht 
den geringsten Anhalt, Vielmelir gclidrcii tHc beiden PtolemÄusstellen 
zu der einen Gruppe der entgegenstehenden Nnchricluen. 

Ptol. IV 5, 29 zRhlt AaaiActpun nifttc als einen Ort des Kyim- 
Dolitea auf dem östlichen Nilufer auf, zwischen Akoris «n Nortlcn, 
elienfalls im Kvnopolites. und AntinonpoUs im Süden: (uacli Kthus 

TTÖA.C) SAl An'^lN^TOAÖN Tt }9 nOTA« 0 ^ 'AkOP.C -- KaI «CCÖrCiOC 

AAABJicTPtoH nÜAic ^ sTta ‘Cpi^onOAltuc XAl «HTPÖnOAIC An 6 Avem« 


• nrc»Thel»s -<• der ersten Stelle durf i.Btl.Htel. nW.i t^ßriltch Renommch vwde«. 
luid die tr l.ddea ..ulerea bezciclia.i sid.i cIwa den deu .vn IbeWn, 

1kA.5tnim ikl» Naiiwjü de# Ortes gebildet* 
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TO? etoTjumo? MEcorsioc ‘Gfwd? ttiJajc f^erAAH — Ani Ahatoaök to? tio- 
TAMO? »OBÖC ■‘AwTIKoTTHC KaI MHtPdnOAIC £n* AtTU AtiTINÖOY tTÖA!C*. b<*nfl 1 l 

tlie gleiche lelHtive von Aa. rx, Iwgegnel uns sclion bei Pliii. V 

6t; nur in umgekehrter Aiifr.Jlhlung von Süden nucb Norden: ojiiddn 
Mercuri ^Uahastron Canum. Obwohl die anderen bei Ptolemüu.s 
nannten Orte fehlen, fiO ist docli ohne allen Zweifel iliescdbe ndative 
Ln ge gekcnmeeicliiiet. In die Getolgschiift dieser beiden überein.stiiu- 
menden Angaben können wir auch PtoL IV S» ^ ^ stellen, wo Aaa- 
BACTPiNÖK öpoc int Gebiet der ÄPAa*irYTmo« zwischen TriatM? a bot üpoc 
im Norden und TTor^vetTov Öeoc Im Süden anfgezilhU 'vinl: die gco* 
graphische r.trtsangabe atiTnint nllertUngs idcht ganz zu der von Aa*- 
öAcTPur* TtÜAic — diese sa* l" kh r jene zi* kh ihirf aber niclit sehr 
ins Grwichl fallen, da diejenigen für den vorausgehenden Tpuiko? Aieor 
öpoc — das sind die großen Kalksteinbrücbe von Tiirrah —* ebenfalls 
nicht zutrefTend, dagegen die gegenseitige relstivc Ijige in tlnbmng 
ist. Mit ÄAABÄcTputM nÖA<c des Ptolemfius uiid Pliniits dürfen wir mit 
einiger Sicherheit die gleichnamige Stadt Identifizieren, die uns im 
3..iahrhiindert v.Chr. in den erwÄhnten Urkunden P. P. ll S.|J54| und 
Ilib. I 78 über Steiubnichliturgie entgegentritt (s. oben S. 7 >9 Aimi. 4}. 

Neben diese Gruppe treten nun die Angaben von Papyri des 
3. und 4. Jahrhunderts n. Chr. über das Dorf AftABAcTpiNH mid 

KAtA 'AftABACTPfSHH e^AAAON, 

P. Flor. 3 vom Jahre 301, ein Schreiben der Komardien, in wel¬ 
chem sie dem Strategen de« HennopoUte« Arbeiter namhaft inacbcn 
AncAEVCOflÖHOYc de tö katA Aaa^bajctpinh« m^taaaon hpAc äweitinp und 
sich für die Ableistung der [Jtnrgie durch die genannten Leute ver- 
bftrgeu- - - Iliesfs Schreiben gibt uns an sich noch keinen Anhalts¬ 
punkt für die Lage der Brüche, da, wie schon liervorgeliobeii, na<rh 
Auaweia der ptoleniäischen Urkunden die Liturgiep(licht sieh nicht 
auf den Gau beschränkt, in dem die Brüche liegetr. 

Weiter hüfk P. Straßb. 5, S aus dem .Sabre 262 mit. der Angabe 
['Aaasac]tpc 1 hh TO? ‘■eewonoAfiiTOY n[o]«o? (die Krgänzung ist gesichert 
(lurdi Z. 2), eudlicU gewinnen wir noch die Toparchie aus P, l,onrL 
IIl, S. 110 aus dem Jalire 246, einer Kingabe an den SttritegenötclV- 
%’ertrcter des llermopoÜtes, den ,amiiprendcn Prytaneti von UennopoUs 
und den Dekaproien TonApxtiAC nATertlriov Xmu wegen Ankauf 
fine« Grundstückes, das neei xuworPAWMiATcJ^AN AAAßAlcT]pli«jHC gelegen 


^ IVie TJigien- und Breitenniij^flfaün krumira fitr imwrrn nlLciiAfeil Zweck wef?- 
bleiben, 

' IM.efs, B5 lind 86p nif^ ikm Jahre 373 üuiI 373 Audi keinen Aü&frltliiOi 

nher die nber ibr ä^taaaa, kii den^n tUn Irrlrride IrnnsixirtLei't wnrdeii ist, siiid 

tiAtnrIleli die vno ÄAABAcrpiKH* 



h\Zlinn;B: «fine* mmrahen fitnlthlÜtCM von ÄgyptM». <2^ 


ist (cLisKelbe in div aiigeltSngt(?n Eingabe). Auf die gleidie Toporoliie 
hatte schon BGÜ 553 B col. HI geführt', wenn man auch bei der Lücken- 
liafHgkeit und der von vornherein uiiregeUnäßigen Anordnung der 
Toparehien in dieser Reste von RecLenachaftsberichten enthaltenden 
Aktenrolle {aus dem Jahre 262/3) nicht mit Sicherheit den Schluß 
ziehen konnte. Die Rektoseite der Twondonec Urkunde, S. 62 — ent¬ 
weder aus dem Jahre 197/8 oder 236/7 — deren Inhalt in einem C'f«- 
rasToc JppfPiKüN Aaa»(actp[hhc) ahhwätuh besteht, liefert in Z- 39 auf 
S. 63 durch a€KAnp{6Tov} nATeMiT{oY) <hö neich dem unzweideutigen 
Zeugnis der Versoseitc einen neuen Beleg. Leider müssen wir vor- 
Ifluflg auf eine genauere Festlegung des FlATeMiiTHC, der auch in .in- 
deren als den genannten Urkunden begegnet*, verzichten, da dies 
eine vollsliindige Durcharbeitung der Topographie des Hertiiopolites 
voiaussetzt. Aber soviel können wir mit Bestimmtheit sagen, daß 
diese Toparebie auf dem Östlichen Nilufer Ug. 

Denn der Identifizierung von AaabactpIhh mit der im Kynopolitea 
gelegenen ^aabActpun nÖAic des Ptol. (und Plin. und der ptolemfiiachen 
Urkunden), wie sie allerdings ohne eingehendere Begründung Gbeki^ll- 
lltutT ZU Hib. I 78 vorgenommen haben, stellt keine ernstliche Schwierig¬ 
keit im Wege. Auf die allgemeine Wahrscheinlichkeit, daß der Ort, der 
bedeutend genug war, um in der knappen Aufzahlung bei Ptol. und 
der «och knapperen hei Plin. genannt zu wertlen, ein und derselbe 
ist mit dem ebenlaUs in MittelÄgypten ^ handelt es sich Ja um den 
Naclibargnu — gelegenen Platz, nach dem die AeiTovreoVsTec geschickt 
wurden: auf diese Wahrscheinlichkeit besonders einzugehen, wäre übei^ 
Ilüssig, Der einzige Euiwand, die Verschiedenheit der Gaue, findet 
ohne weiteres Erledigung durch die Annahme einer Verschiebung der 
GaueinteUung, wofür wir nach Beispielen gar nicht zu suchen brauchen r 
ich erinnere nur an den ÄnoAAUHonoAiTMC enTAHuniAC, der nach WiLcictss 
Darlegung (Archiv IV, 163 ff.) fiberbaupt nur ein kurzes Dasein ^ 
führt ii;it In dem vorliegenden Fall war ganz kurz n,ach der Angabe 
des Ptol., vor 185 — denn Ainh. II, 107 ist in Angele^nheiten des 
nATt«l™c Ahö an den Strategen des llemiopolites genebtet — die 
Grenze zwischen Kynopolitea und UermopoUtes auf dem östb^en Ufer 
weiter nach Norden verlegt worden, so daß die Alabaaterstadt m den 
letzteren Gau einbezogen wurde'. Gerade an dieser Stelle batte vorher 


* lUe AbkOminz dt« OrWipmens iwlitip von NpchtiiKis 1« 

"“““'sid., Ami.. II -OJ. 6 (■•■*5-11 

^ iül WiJi HUI«»!» iMt ftai DÄnn liRtte dev 

It -r *- 

* iLH 
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einmal ehifi Verschieljunj? nach Süden stolhfcfunden: wie die RnsAt n- 
Papyri aus den letzten Jahrzehnten des 3. JiiLrhunderts v. Chr. zeigen, 
gehörte Alcnris, das Lei Ptol. im Kynopolltes liegt -- somit aticli ilie 
südlich davon gelegene Alabasterstadt —, damals zum Ilennopolitea’; 
deBscn Grenze auf dem östlichen Ufer lag ako schon eheimOa weit im 
Norden. Zu unbekannter Zeit war dann der Kjnopolites nach SOdf-n 
liin au.sgedehnt worden, über Akotia hinaus die ALahasteretaik in sich 
beziehend. 

Wenn wir von der wechselnden Gaueinteilung «bsehen. ergibt 
sich uns aus den bisher betracliteten Quellen, daß die nacb den Ala- 
basterbrÜcLen in ihrer NShe genannte .'<tadt auf dem rechten Niliifer, 
in größerer Flntfemung vom Fluß mEcßrcioc), zwischen Akom im 
Norden und Antütiiupolis im Süden lag. Was sagen dazu die ägyp¬ 
tischen Zeugnisse’? Baucscn und DöHicnri» haben einen ALilmster- 
herg im i8. oberSgyptischen Gau, dem Gau j^Kt, dem östlichen 
Üxyrbynchites-Kynopolites, feststellen zu können geglaubt, haben dazu 
einen Gaulürsten einer Stadt gefunden, die sic mit jenem Berg in 
Ziismimenbajig gchracbi. haben, un<l endlich 7iisAaAcTP(.»N nÖAic mit der 
Stadt. iiT indentißziert. Wfire die cigte Feststellung zurrelTend, so 
hätten wir allerdings Übereinstimmung mit Ptol, und demnach mit 
den »ndenm Angaben. Aber die Lokalisierung des Alabasterberges 
benjht auf einer falschen Übersetiiing (Batnisrn, Dict. geogr. S. 884, 
939 » 9Ö4 danach DCjawuen und E. Meyer, tiesdiichte Ägyptens 
S, 198—200) der Stelle bei DösurHEi«, ITist. bischriften Bd.ll, Taf, 50, 

~pc3 , n , I—l iTTf^^—fis «Felsatem aus dem 
großen Berge von hellem (?) di Gestein im Gau spf\t*i di heißt 
IVuerstein, nicht Alabaster. Und die Stadt Af AJaliaijteT) beruht 
auf einer falsclieti I.esung in der Inschrift der Statue eines Beamten 
unter Psamtik L (Berlm 177CJO, früher Mallet-P aris), wo nach RANk^:s 
Publikation (Äg. Ztsclir. XXIV, 48) nicht Öljt sondern ^ 1 ^ = 
Edfii steht. Die Identiflkntioo muß also nufgegeheu werden, und 


»lorungtin wir«, Mhr eiiuchneiüend geweu-h. VieHeiclil darf luitn die Venimtiiijü 
wHgeD, daO sie mit der Einricljtun;' des .ttitSoaitrit xusuDmenhiiigrii; vg], indca P. Ojty 
IV 789, wo venijiitel ist. dnß der ÄHTHiglmc ein nenrr einen imbekminten 

.. ' .Mions l&st faiKAca a.6a deu WfdrjTtiiruch. wie es geneiicii ist, in der 

<.b.Ken Ueisr- - Da ilie Topurdiie Mwxhuc. zit welcher Akoris gel.flrle (a. P. Jldii- 
psMii) iiaelt P.Tebi. II ^4» io drr letzten Z«( drs {nuh tdi) ln. Henno- 

poUtes l«g, WBT aka aticb Akoris wieder dJw&i Gsti xugeteUt. 

AC», frsüiidbrl« Auskunft .11,d llilfc l*i Her Zt.*a.i.mt.«teU.,ng der folecKlrn 

Mitlednnse.. hs^ .d. dm Ue™ der Äfivptisd.«. Abteihmg der Kfii, M.isert vnr 
uleuk Hrn. Div kij danken. 
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andetr Stt'Ikn gebe« lieinrrlei festen AiiLaJtapunltt: Der -Berg dcji 
^veißen Alabasters* in der tnscbrlß: der örabstele Mönclieii, Glypto¬ 
thek Nr, l6 (Äg. Grabsteine und DentEtelne, herausgogeben vonSpiECEL- 
nmic; Bd. U. Mündien, von Dykoft und Pöktn^) kann sich nuf jeden 
beliebigen Bruch bpziehent ebensowenig helff-n die Andputungen bei 
Dömu iien, llist. Inschr. 11, Taf. 50b, lO, wo eiu Gaiigott alle Arten 
Yon Gesteinen bringt. 

Können wir die TrUg e der AlabasterbrÜdic, wie wir sie aus Pto- 
lemäus und den Angaben der PapyTi ermittelt haben, mit einem der 
lins durcli Tnodeme Forschting bekannt gewordenen Bniche in Einklang 
bringen? Renyon bat in der Einleitung eu P. I^ond. III S, 61 über 
die Lage von "AaabäctpShh vermutet: perhap in the neiglibfnirhood of 
the aJabftster-tjuarries of Uat-iiub (5 Stunden vom Nil bciTell-ebAniarnn), 
und tiitsAchlieh wSre itie Identifikation mit die.sen niclit allzuweit ent¬ 
fernten ßnlchen denkbar. Aber erstens liegen die Brüche von Hat- 
nub Büdlicli von AiitinoupoHs, wfibrend ftAAsAcTPun ttAaic nördlich davon 
fpstgL-legt ist. Zweitens sind die spätesten Inschriften in llatnub, wie 
mir Hr. Dr. HIöi.i,fr mitteilt, aus der Hyksoszeit. Noch etwa-s nfllier 
als Hatmib liegen die von I.Efsirs (üenkmÜer, Textband TT 157) er- 
wfduiteu Alabnslerbrüche zwischen el Berseheh und Teli-d-Amaraa, 
aber wieder südlich von Antinoupolis ISch^ch Abadn)’. Die Übrigen 
mittelägt'ptiJichen Alabastcrbrilche sind zu weit von der Strecke Akoris- 
Aiitinoü'polis entfernt, als daß sie in Frage kommen könnten: hei 
ifia^abdah, nahe bei Assint in nordwestlicher Richtung (LETsnis, a. a. 0.) 
und im WAdi Mracliali, zu dem man von Bosra aus südöstlich von 
A-wiut gelangt% Levbius, a. a. 0. S. iS®, der die antiken Ruinen bei 
Bosra mit ArtaBAcrpütH n6*<c identifizieren möchte, hat selbst bemerkt, 
ilnfl die Angabe des Ptolemäua nicht zu dieser Lage stimmt, und mit 
Recht Imt PmTS.amAN?i, s. v. Alabaatmn in pAimv-WissowAs Realenzy- 
klopHdie. die ünsicherheit der Gleichsetzung hervorgehoben, Micr 
könnte man daran denken, die von PUniUÄ erwähnten Alabasterfuiid- 


' Aht drn tliiiocn vwi TfilM-Arnnma itlenüfiiwrtr AftAnAcTPiiN J- 
LB Jbusb, Al«aMn.enU de rHgypl« (Te*t: döcri|n.v« II jix): 

>dmD U«.UB Liml ..ruerxlings Pictwbmam, fi,v. AI.l3A.lnii> m PAüi.y-\\ K«J- 

<3r,.yklopS^^e. ^ ^ ^ ^ „ogiM- tW « linadelt sjrh wol.I 

nn, e!..« - verd«.kr ich Ilr«. P^t Sca«««prara, ia Jf*-" 

""rLr: t.ÄrÄ' ÄrÄ.".- 

.113.0 Inschriftrwl mi« dem Nwn.n der C.itiu des UykflDslwii.eera Al.m«e. Dm Hu i 
««.en «nd De.u.*, «rici.e wihreod der 

ürgKitd d«tvlii«g.H. Iwlic« kriiie .^iifiteichiumgefi, nur eine h.rio liiiit*HA<wn. 


/ SfiMins der phU.-UisL Omsk if. 21, JuU JtflO. — ^^nb. t, 7, Juli, 

Stätten ihr Thßbab, 2u welclier iler Gm von Lyko|H>Iis (Asslut) noch 
Ifchört, hiev zu .suchen. 

Wir ki^nnen also keinen der bekannten AlaiiaateHjrüche zu Aaa- 
airreuN rröAic qnd den dazu gehörigen Brüchen mit Bestiimnthcit in 
Beziehung setzen. Das scheint indea nicht allzu verwunderlich, wenn 
wir uns daran erinnern, daß in dem ganzen Randgebiete der östlichen 

WQste Mitteiägyptens von BenisuÖf bis Assiut Ahihasterlager häufig 
sind'. , 

^dJidHjr AliUeilufig von Hm. E»™f. ScHWE,sri:aTii. An di« ™iUf 
gdegeneii AJütiaju^Hjrfldie kann nataHirh airlit iftrdsttJit ■ 


Atidcegietitin um 2«. Juli. 





Sitsunffibef. SerL Akad. d. Wlm. 19t0. 


Ta/, r. 
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KUNIüLlClI PRElISSlSdlEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


2L JulL Siüiimg der physikalisch-matliematiBcheii Clftsae. 


Vorsttzeiulev Secretar: Hr. Wai.peyeh, 

L Hr. FW«k« trtfl aller die’W'ALDEN’sehe Um teJjrüng, (Erecb. 
sjÄter.) 

Er i^li «iim Zi[s»niinenfas«m|; seiner Beobachtungen filier d« Phinonieii und 
eriiijterte den Voi^flog üi ciDEm neuen Modell des nsyosoiotrisebEn KtihleiistofI*tDins. 

2, Hr. Ortii legte eine Abhandlung der Hil. Prof, Dr. Ji Moruen- 
roth und Dr, L> HALHERS-rAEUTEH In Berlin vor Über die Beein¬ 
flussung der experimentellen Trypinosomeniiifeotion durch 
Chinin, 

Eb wird geaelgt. dwa Cliiuin, welclna IntraperiUMiS*! iiijicirt gir keine scJifRwJitle 
Wirkung gegen Infectiao mit NagaM-TrypÄnosomen hd Minsen austlbt, dss bd sub- 
etiUner InJeetJnii nnr iitigleichinlBaig und uurDÜkamnion wirkt, bei VeTftltteruog in 
geeigneter Webe eine sehr grosse propliylnktbche Knift IxMitzt. Es wird dnrrseits 
die Bedeutung dieser Befunde fUr die wissensehnaiicbe Erkllrting der Wirk«rokeit 
der ehejnolliempeulbeheo Mittel ■useinaadcrgesetxt, nndererseits auf ihre müglicbe Be¬ 
deutung lÖr die Chifiintbempie Her Mal*H» und ihre VerroUkounnniing hiagewieam. 







rJl2 Sitzung der p?iy?iikiiliscli-mitlirtiiathc1ieri Cliwse vom 2L Juli 1910, 


■■_ 

Ulier die Beeinfiassimg der ezperimentelleii 
Trypanosomeninfektion durch ChiniiL 

Von Prof. l>r. J. MoBOENUfjrn und llr. L. HAi,ii«KSTAEDTFrK 

in Bfirtm. 


Au 6 der Riktenologbctien Abteilung dm Patholugiiiclirn Iiistitiit« Berlin, 

Vorgele^ von Hm. Okth, 


liii Gegensatz zu der beUnniiteti Wirkung auf tlir 1‘laÄBirulii‘u der 
Miilarm nbt daa Cliinm nnc}) lieii Berichten vers(ibip<Ierier Brobacliter 
keinen KintUifl aufdie Trypanosonjeninfektioii niw. Nach T^avehan 
und ]U£5Nn.’ hat e# LiNäARn in Indien ohne KrfoJg zur BeJtandlung 
der Surra der Pferde versucht. Nadj Moohe. Njebesstelv und Tonn' 
isii das Gliinln hei Ratten, die mit Ttypanosoinft Bmcei infiziert sind, 
unwiiksam. Pi.ui>iKn und TnoMKOS* hezeichnen seine Wirkiingslosigkeit 
hei 1 rypanORomiasls als heksnnt. UhleiiHi/th und Wf!iiTjiE* herlchteit 
über seine Unbrauchbarkeit bei der Behandlung von itiiL Trypanosoma 
equiperduni infizierten Tieren. Lavkrak ur<I Messii. (a. ii. O.) tufiren 
unter den PtÄpamten, die sie zur Heilung der Naganaiiifektion !>ei 
Ratten, Slfiiiseii und Huiiflen ohne lürfolg angewnndt hnE>vn, uncli Satze 
des Chinins an. Der gleichen Angabe fugen tliese Autoren* liinxn, 
daß die Cluninsalze aucli ln vitro sehr wenig wirksam seien. 

Die einzige Angabe öbitr positive Erfolge machte- Mfjsnil* mid 
zw-ar in der Fußnote zu einem Referat; wir sind auf dieselbe erst 
(Lnrch dessen Mitteilung an das Sleepiog Sickneas Btireau^ aufmerksam 
geworden, Varsai, Imt, wie Mesnji, dort mitteilt, nach Injektion großer 
Dosen von Chininchlorhydmt bei Mftusen, die mit einem Surrttstamm 
gehupft waren, ein zeitweiliges Vrrseiiwinden der Tr^ piinosouien und 

' Trj[iuicMDm«s et Trypuinvomüiiw. l*Bri* ii^ S. 146 . 

/itlerl lucli Steeping i^lckness Bumui* BnllHTn 10 to, Ik|. j, Nf, ig .S *tD 

* Prweni. Boy, Suc. B. BJ. yg, 1907, f ' • 

* ArliL *. d Kaia. OeNUhüheilmnt fti, 39 , S, 403 . 

* Ana. loitv Ptiiteur 1901 , S, 798 . 

* Bull. Imt. pHteur 1907, M. 5, R, 785. 

» Stcepiag .Slckncsa Biirrbii, Bultrüo (goo, Bd. g, Nr. 18, .S. ajo. 
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J, Muitoksiii.Kii und I« llALBnusnEDTi HT Ti7|i*nosortiPti 


Üherlcbon der Tiere bb zu einer WocLe bcobaeliLet. Nähere Angaben 
über diese Heilungen, die ivir selbst nach hyebtion größter Dosen 
Chinmchlorhydrat bei Nsgana und Dourine nie beobachtet haben, wAren 
dankenswert. 

Wie wir schon in einer ersten Mitteilung über unsere Versuebe' 
berichteten, ist es uns nicht gelungen, durch subkutane Injektion einer 
Lösung von Chininimi hydrochloricuin [ebensowenig wirkt eine dauer¬ 
hafte Susptaision der Chininba.sfi) irgenil eine Reeinllussiing der florEden 

Trypanoso menseplikaemi oder Mäuse herheizufilhren. Auch nicht 

die Andeutung einer Hemmung im Verlauf der Infektion ist zu be¬ 
obachten ^ tUe behandelten Mäuse zeigen unbehinderte Yemiehrnng der 
TrjT>anosomen im Blut und sterben gieiebzeitig mit den nicht be- 
Laiidelten Kontrelltieren, Sogai- bei der Dourineinfektion, bei der »uf 
der Höhe der Plrkrankimg zuweilen eine sponUne Hemmung in der 
Vermehrung der Parasiten zu beobachten ist, kam diese Erscheinung 
nach Chininbebandluug weder Öfter noch in stärkerem Maße zum 


Ausdruck. 

Die erste Beobachtung einer Chinin Wirkung machten wir, als wir 
versuchten, durch Injektion der Gbininbase etwa gleichzeitig mit der 
Infektion eine prophylaktische Wirkung zu erzielen. Wir eberzeugten 
uns bald, daß hierbei der Chininbase kein Vorzug vor dem löslichen 
Cbininsalz zukoiumt, sondern daß man auch mit diesem eine Schutz- 
Wirkung Grreicheu kfuuii 

Aber auch hier muß die Chininwirkung sozusagen forciert werdeu. 
Die ei*te Dosis des Chinincblorhydrats darf sich, wenn sie die Biisia 
einer Cbininprophylaxo bilden soll, nicht weit der tödlichen oder 
krenkmachentlen Dosis entfernen. Vor allem aber ist es niemals mit 
der einmaligen Injektion getan, an den 4- 6 folgenden Tagen mÜMen 
weitere Iiyt^ktionen folgen, bei denen die Dosen verkleinert, werden, 
sicii aber hart an der GreiiKo derjenigen bewegen, die von den Tieren 
vertragen winl, ja dieselbe bei einer AnzaJd von Individuen öher- 


sclireiten. 

djfl Giflwirktinit da Chitiioa aiiT die bei siibkutaneT liJektiDfi be¬ 

trifft »o ht Jleitwibe ib vieler HiDsiclit eme sieoiÜch Turinble. AU t:lilnlnprä[Hiriii 

«„nie de» Ct.mlni.m hydrartiiuriflt.m der verw^.U. ..«.et in 

ÜRer Ldiam ln steriler 0.85 KödiJtaJiHSsiiiif: oder lartonMtber 8.5|.n)*en^ 

ii|et Ri.l.4iickerlüsimK. T>ie FesUtrllueg der Ifldlkbrn Pf«« Ut sclmieng, »md 

Äwir bestelian V«riiÜonen ln der FtfipflndliclikeU der V ersiMrii»li<rre< die mn deren 
Gewicht in keinem irp^Unlßlflen ZiM)nnmäih»itB •tebfln. . . j ■ „ 

Bei fcUen Versuejisatreu bleiW ein groß«« Iiitiirviil] bestehen imscher (L^enigen 
I^oais, die mit Sfeberheit vertr-gea wird, un.i der sitFu-r tSdüdum Dosts. Mjui dflrf 


I Oes. der ChnritiiRrste, 6, Jannar 1510: öa-btter Kl In. Wochersflif. i^to, 
40. 
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o.6ccni utin^rer t. 5 prLi 7 .i!ntigi>n l.üating nonSi hictül Mia itiiwlui Mcliäre htöis Ictalü flli* 
MfiiiSe von 15 liü 33 g rtnsehfMi, wihrt'iid 0.35 eem van all^n Tieren vf^traKvii wird; 
o.j ccut verJiSJt vich in, ileG in fui aUsi \ erBtichareihen die Ticra ohne iner 1 (tiai*d 
8yiiiptaiiie am Lt'lten liiellien, in f;jttAelndti Reihen wieder ilagegen sltiuliche oder fui 
aiiintljclia Tiefe ktma Zeit null der Iiyekduu unter den Eraclieinnngcu eines schBfCfifii 
RaiiÄcIira erkmnkrn, vfin deni lidi dunn ein Teil der Tiere erhnli, wÜlirend ein mnderer 
eriltgL aj ran einer 1,5 pitieenLigen LSsimg erseheint als die än&;rste Dosis die, 
nline erhebiicJic Veiiniitu su beCQiThleti, angewandt werden darf. 

Die antikiiUneii ('hinmiD|rktia(i4;R hünnen an starken Indurationen führen, doch 
besteht hier bei den einiMilncii Indltidnrii eine sehr wechselnde lunpfindticUkoitH Bei 
fijiigesetzier Behniollnng kann eine Knmul.itinn odrr dn« verstärkt« Diftcmpfindliclj- 
fceit der Tiere dnti'cten. 

Als ResultAt fjrcißer Versiichsrelhfii, die tiacli tlit>s('ri Prinsdpieti 
angestellt sind, erstelit dann der säeliere Refund, d,HÜ liei Ntigann 
diese Artder CliininljehnTidliitig eine aiisgesprocliencSdliuta- 
wirkuug aus üben kann. Nachdem eine Anzahl der Versuchstiere 
der Intoxikation erlegen ist, eine andere Auzahl nach nur geringer 
Verzögerung Tnpanosomen itn Blut zeigt, die sich d.mu unaufhaltsam 
weitervermehren, bleibt eine wechsebde Zahl von Tieren übrig, bei 
denen die Wirkung ganz klar ausgeprägt, ist. tJatJ) so —18 Tagen, 
iilso 4—14 Tage nach Beendigung der Behandlung und 8 —16 Tage 
nach dem Manifestwerden der Infektion hei den Knntrolltieren treten 
erst diu Frypanosotnen im Blut auf, die sich dann vermehren und 
zum Tode des Tieres fülimn. 

Die gesamten Verhältnisse, die bei diesen Vemueben vorltegcn, 
werden in der Dissertation von cand. rned. FtNsxj-sTi-'is unter ßei- 

hringuxigeinesreichUcbeniMaterialBan Versnchsiirütoköllen uud 'iabellen 
behandelt werden. Hier sei nur ein Versuch angeführt, der sieh in 
typischer Weise dem schon früher (a. a, 0 .) auaführlicb bericlitetcn 
anschlicßt. 

Zur Jnfeküun diemo hiur wiw in den roI^fuiiilBn Vvpsuriien ein Nzjjpitiajitaiiiin, 
deii unf* Dr. ruff um (Irin Hatnljurmir In stitut für Schifia. und Tropen- 

krnnkheiten freuDdllplist übeHassffti lntu*. N#eb Rililrrichcn MHiiseptssagen hatte «p 
eine hoiiu, nieuiaU schwankrode Vipulroi (Üp Mütis« gewonnen, die um dritten bis 
vierlro Tage naelt der subkiiUineD injektion atarlien, wenn die Injektlnji »0 vom* 
nomuien wiirtle, daB 0.85 ccm du BlntCJi einer Maus, welche reichlicii Trypanasginen 
imtiilelt, mit etwa 9,5 ccm s.S5protentig^r KochKab.lüining verdünnt und von dieser 
VerdüiitmuR &3 oder o.t ccm nntep dir Ranclihaiii injiziert wurde, mne mildfre In¬ 
fektion, hei der die Trj-panosotnen statt am zweiten Tagp «tut am driUen odup vierten 
Tage im Blut enchironii tind deiuentsprecliencl der Tod der Vervnchirticre, sich nin 
zwei bis dm Tage htnwiSiKihob, llefl sieh hi tuleichmlÜiger Weise durch eine stärkere 
Vendünnung de* Blutes erreichen, die 1»)] luikroskopiMdier Kontmlle b&chstro* ein 
bl* zwei TryjwiiKWomen im Gesichtsfeld »igte. Die Injektion des Chinin^ errolirte nm 
Rücken mögHirlut nuch ^äe^ Hinterbdnen Kn. 

Die mikroskcipiaclieii Befund-^ werden fal^nderfD^ßen hezeicliiiet: hedciitel 

ei ft Tiypanosomn oder nur wenige Trypanosonien hei Durduicht zahlrddier Cwichts- 
fehier, +=111 den mriiitea oder nUsn Üelchtsfcldero eia Tmiaaiwomi, dnzwisetipft 
niirb mrliivpr. + + = uipbrere fs bis io> TrypanosoniRn im Gcsichlsfeld, + 4 - 


,t. und L lUi.BiniirrAr»ti:a: TryjMmosvincn iimt Ciiiiiln. 

T.7i.M.oson.fl, 4 + + + = «Hr Tryi-Böosumc«, wie in« k«« 

VW dem Tode der Tiere m finden sind, — = nicht weteranrfiL Diese eu^che &knU 
cenügt voUkmnmen, «m bei «»BnUliger und «l,.JchaifißiRrr Anfertigung der tn^ben 
t)evkgl«prilMnde. denen ein Trfipfehcn ülnt ans dein !»chvvn«ieu<le der Mens 
dient; nignosc und Prtignoae mit der durdi d« gleichinißige Fort«l, reiten der un- 
l»eemllnBleji Infektion l»dingten Slcherheii äu stellen. 

Wir lassen nun dte Tabelle einer der vielen in dieser Richlnnf? aiisiefiilirlMi 

V'ersnrhsreihen folgen (i. Tab. !). 

So wenig tliese Resultate an uml för sicli hcfHedigen konnten, 
so ■verschafften sie uns doch die Üheizeiigung, dnO entgegen der 
herrschenden Meinung eine Einwirkung des Chinins auf den 

(lang der Trypanosomeninfektion existiert, daß es, wenn mich 

noch so unvollkommeij und schwankend, eine Chinin Prophylaxe der 
Tirpanosonieninfektioii bei Mäusen gibt. Die Möglichkeit einer Ver- 
hc^ssening dieser Resultate lag vor, und es war auch klar, daß man, 
iini überhaupt eine Wirkung bei Trypanosomeninfektianen zu erkennen, 
von dem Versuch der Prophylaxe ausgehen mi^se. »«in *liia 
ergab sich aus allen unseren zahlreichen Versuchen, daß tlie einmal 
in der mutbahn in voller Vermehrung iiegrilTenen TrvTanosoinen von 
dem Chinin kaum mehr beeinflußt werden, 

liehen lleilversuche vergebUch, und wir lernten bald, daß es audi in 
prophvlaktiscben Versuchen zwecklos war, mit den Cht^,ekttonen 
for^fahren, sobald einmal der Blutbefund reiehlidi rrypanosomen 
aufwies. AUerdings kam es bei einigen derartig mit behandelten 

Mäusen vor, daß Trypanosomen (bis +) im Üliit auf^ten und nac^ 
ein bis zwei Tagen spontan wieder verschwanden eme 
wie sie auch von anderer Seite (z. B. BBOWNmr, ITALseKSTAxmna)^ 
ebemotherapeutisclien Versuchen heobaclitet worden ist. mcr handelt 
es sieh offe^lmr um eine fortbestehende Hemmung der 
die vielleicht mit hier nicht näher zu hespivchenden Immunltate^or- 
gangeu zusammenhängt. Die erwähuteii geringen, 

^dge schrumpfen völlig zusammen, wenn statt der 
fektion die peritoneale gewählt wurde, bei der s^im 
Trypanosomen im Blut sichtbar werden. Erwähnt sei fe^er, di^ un^r 
DmLestnmm sieh auch in der optimalen Verauehsanoednung als völlig 

resistent dem Chinin gegenüber erwies. 

Der nädistliegende Plan war nun der, die zdiDeiehen ^ 

d«. Cliinta. «1 prtfon «iKl ™ unto^on. »'«j«*'' 

StTuktnr .uf .m. b.».Qre V»r«.rtb.rked 

sdiildenideii erfolgreicheren Versuehe imt dem C ii ^ 

uns »uch ihr diese Richtung »ne bessere Basis , . 

die Vemoclie in dieser Richtung, welAe durch die Kenntnis der , 
rön P. Rsnr. irohl «iilgOltig festgesteUten Konstitution des Chinin« 


Nagnna ilamburg. aubcutan. (schwache Infektlonb Chtninchlorhydrat Prozent. 


Sttziin;^ «Icr jiliynkiitMlr-KinthmiiitiHclien n««i« vom 21. Jul] 1910. 
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begünstij^t wird, ibrt und werden liierbei durch die wertvolle Hilfe 
der Vereinigten Chininfabrikeu Zimmer & Co. in Frankfurt ii. M. auf 
daa beste unterstützt; besonders sind wir Hm. Direktor Dr. Weixfr 
zu Dank verpflichtet. 

Die bl*; jetzt von uns eingeJiender (iiitersuchten Cbininderivate sind 
die Chlorhydrate des Cineboniusj liea EuchininB, des HydroiJiiorclii- 
nins und des HYdrocblorisocbiuins, Die ToxStät des Hyilrochlorehinins 
(ur Mäuse hat schon vor mehreren dahren RF.nj IIüst' in Embuohs 
labomtorium untersucht unter HinbUck auf eine mögliclie Verweil' 
düng bei rrntozoenlnfektioiu 

Das (>]nchoiiiU)i das sich entsprechend den schon vorhanilenen 
Angaben «Js weit tc‘xisc]ier wie <ias Chinin erwies, zeigte keine Wir¬ 
kung auf unsere Trypaiipsinneninfektiou, auch nicht in wlederhoiteii 
Dosen, tüe der toxischen seJir nahe kiunen. Üb dieses Verlmltim 
dem Fehlen der Methoxygruppe zugcschrieben werden darf, muß noch 
dHhingestelU bleiben. Das Euch io in war eher weniger wirksam als 
das Chinm. Das Hydrochlorchintn und besonders das Hydro- 
chiorisochinin zeigen bei den iingewandten größeren Mengen eine 
erheblich atfirkere, recht unerwünschte Örtliche Wirkung als das 
Chinin. An der liijektionsstellt* treten Indurationen und starke, lang* 
sam heilende Nekrosen auf. Trotzdem zeigen säe eine gewisse Cher- 
legenheit dem Cliiuiu gegenüber dadurch, daß in den wenigen günstig 
verlaufenden Füllen die piopliylaktisclie Wirkung länger aiidaucrta, 
ja, in je einem Falle unter sehr zahlreichen Versuchen bei 
jedem der Präparate zu einem dauernden Freibleibeu von 
TrYpanosom en getÜlirt hat. Zu bedenken ist hierbei,, daß hei der 
geringeren (Tiftigkeit etwa die Jopprlteo Mcngcii des Dhlorhydtats an¬ 
gewandt wurden, wie hei dem entsprechenden C'hmlnpräparat. Ein 
markanter Vorzug vor dem Chinin kommt diesen Derivaten nicht zu, 
die Versuche zeigen aber, daß die Doppelbindung der Vhiylgruppe", 
tlie hier Im Cregensatz zum Chinin ieblt, für die trypiinocide Wirkung 
nicht von ausschlaggehender Bedeutung ist. 

Neben diesen Versuchen mit Chininderivaten Wajühlcn wir uns, 
flic Bedutgungen fiir die Wirksamkeit des Cbinlna nach möglichst 
vielen verschiedeneu Richtungen hin zu untetsuchen. Versuche mit 
Nagnnninfektion von Kaninchen gaben wir bald wieder auf, da das 
Krscheinen der Trypanosomen im Blut durch mehriiiciie subkutane 
Injektion der grOattui nocli ertragenen Chinindosen nicht bccinllußt 
wurde. 


I 
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Arch. int^raaL cl« Phirraiwxlyii. Bd. i». 1904- 

S«U«iki:Uc de# Chinin# > CK-CH = CH., Uydn«li!nwliihiiii'Ctt-CU,-tJb 
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/ Sitzmij; div pfa^slkalüich-mittliüiiiiUucliea Clw« vtiai t!L Juli 1(110. 

Kiuen übRirascheDdeii MUäerfoIg bot uns die ßeluijulliuig voti 
Maiiseo doTcli intraperitoneale Chinininjeiition. Die Doaia» die bicrbei 
eben noch Tertragen wird, ist etwa ■§■ der bei subkutaner lojektlon 
tolerierten, und wir verabfolgten demgemäQ den Mäusen 0.4 ccm einer 
O.^sprornntigen Lösung des salMauren Chinins. Iller tritt, wie sich 
schon aus der Betrachtung der dosologischen Verhältnisse ergibt, 
die Resorption am raschesten ein und führt in einer steil aufsteigeu- 
den Kurve aum nia^malen Chiningchalt des Blutes. Wie die fol¬ 
gende Tabelle B zeigt, ist bei der intraperitonealeu Injektion des 
Chinins überhaupt keine Wirkung auf die Trypanosomeulnfektion m 
konstatieren. Am zweiten Tage hatten alle behandelten Tiere, ebenso 
wie die Kontrolle«, Ti7paao.wmen im Blut, so daß wir die weitere 
Chinini^ehaudlung als zwecklos einstellten. 

Tabelle 11. 


Tryps. ßrucei Hamburg, subeut. 

Cliiniii bydrochl. 0.75 Prozent (0.4 auf 20 g Maus!) iu 8.5 Prozent 
Rohrzuckeriösung intraperitoneal etwa 20' vor der Infektion. 


Nr 

GowirliL 

Diull 

Gfiiuiu 1 

[i^EiJald ÜrlvngcD 
ti-TRgd nwüh dflT Kafcttkm 

_!_ i _3^ 

Tiyp 

n- 

1 

miosomen bn uüd Tod 

Ttgu DRch der [hfektiab 

^ 3 4 S 

Beititfktmgnn 

ijjo 

1^0 

a.jS 

&.3S 

O-JS 


*■ 

-H- 


t 



^33* 

1^5 

0.35 


039 

1 — 

++ 

+++ 

-- 

f 



133» 

17.* 

D.34 

<3-34 


— 

+ 

-H-»- 


+ 



T333 

>0 Ä 

D. 4 ] 

0-41 

041 

— 


4-H- 


1 



U34 

TÖ-S 

“-37 

0-17 

031 


W 

+++ 


’i 



1335 

3*141 

Ö .43 


043 


++ 

+++ 





*33^ 


04 

0^ 

04 

— 

-14 

-HH-+ 

-- 

+ 




1 *9^5 

039 

0-39 

0 13 


+ 

■HH- 






, ii.S 

^^43 

<>h41 

0-43 



H ■_ J_ ■ 

1"TT 


f 



'319 


&-43 

043 

*M3 

— 


■H-+ 

— 

f 









+-K 

+++ 


t 



*34t 





— 

-H- 

+++ 


+ 

ä 

HH-i ! 







-- 


44-1- 

— 

f ^ 

1 


»343 





— 

+^- 

■4++ 

-- 

t 

0 


*344 





— 

+ 


— 

tl 




Der Vergleicli dieses Kesidtates mit den Iwi tler subkutanen 
li^lektlrm gewonnenen fiihrte zu Erwägungen, auf welche auch schon 
die Notwendigkeit hingedeutet hatte, die subkutaoo hviektion an den 
der Infektion folgenden Tagen weiterhin zu wiederholen. Das Mwi- 
mum dea Chiningehsltes im Blut muß hei beiden Injektionearten, 
wie es aueli der sich einstellende vorübergehende Chininmusch der 
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rioFP lehrt, das fjlelclie sein, nur daß es bei iTitrAper!t<}]ii*nler Injek* 
tion in steilerem Anstieg erreicht wird als bei subkutaner. Aber 
bei der letzteren wird der Zeitraum ein größerer sein, in welchem 
die Konzentration im Blute einen gewissen, eventuell nicht so sehr 
hohen Schwellenwert fiberschreitet, wie eine einfache Überlegung 
lehrt. Nun zeigt auch die Notwendigkeit einer Öfteren Injektion 
au, daß es filr die Schädigung der Trypanosomen nicht auf die 
kurze Einwirkung einer maalmaien Chinin konzentnition ankommt, 
sondern daß vielmehr die Dauer der Einwirkung eine entschei¬ 
dende Rolle spielt. Für das Schicksal des Yersnehstiereg ist es 
umgekehrt entscheidend, oh die tödliche Konzeniration des Giftes in 
den Körperilüssigkeiten aueii nur auf Augenblicke erreiebt wird, 
während, wie wir noch sehen werilen, dauernde Einwirkung, die ein 
geiivisses Niveau der Konzentriitton nicht u bersch reit et, vertragen wird. 
Diese Setntebtung ließ einen zeitlichen Faktor als entscheidend 
eiacheiiien und ßjhrte zum ersuch euier kontinuierlichen (.'hininzu- 
fuhrung. Wir schlugen nun das bekannte Verfahren Enauena ein, 
das gewöhnlich bei der ersten Hekanncschaft nur als ein kleiner 
Kunatgrilf erscheint, schließlicli aber sich als eine Methode von un¬ 
schätzbarem Wert erweist— die Einverleibung dea wTrksameu 
Agens mittels der CakesfQtterung. Wenn man hier nicht außer 
aclit läßt, daß sich die Tiere zunächst an das imgewohute Futter ge- 
wöliueu müssen, erzielt man eine kontinuieritche Zulhlming des 
Mittels und erhält bei gleichmäßiger Aufhall me und Resorption ein 
dauerndes gleichmäßiges Niveau der Konzentration in den Rör^iei^ 
düssigkeiten. Enaucn hat diese Verhältnisse schon in seiner klßssi- 
sehen Arbeit über das Rizin auseinandergesetzt. 

Wir beauCzlen in erster T.inie da.<i in Whaser iinlrislicLe ('fiinlmtni («iitiiriiiii L«- 
91 CUID, wdchrj otis die Vepeinlgiiin ClilnJnrntirilteo, Zimmer ii Co« rrnindliclmt mir Ver- 
fiigutig Stellten; dAsseU>o h«t dneii Chiniagelult von etwa 50 Pruxent. Hie zur FQtte- 
rang dienenden Cakea werden in iolg^oder Weise bergiestdit; Albejt-Cakea werden i?i 
der Heibselinie pnlvertsieri, bi er in f wird (irtp €aEte eine bestJincnte Menge ditrzuver^ 
ftUtCrndcn Siibstei» xiigesetel iiiiil dann nieh sorgflUtlger MiteliTiug unter Zufllgilfig Von 
etwa 3.5 coi Wasser prw Cake ein steifer Teig lieri^esteilt, ilseb aiiigebreilet, in kleiiir 
SinekGiii<n zerleiU und dann int Urutechranli bei 37* Kelrockiiflt. Naehdein dir SUnae 
einen Tn|^ i^eLnngert haben, erhalten sie tSglicIi reiehliclie Mnugeo friaeher Cake» 
all atuMiilieiiliiehe NaJiruitf' aebe« Waaer, t)i« Tietu fressen gcwübnlld« am cralcn 
Tage wenig, nind «Itnr Imld «n die Nahrting gewGlmt. die sie pcichllclj aufnelimen. 

Es ließ sich znnäclist festatellEn. daß O.a g Chinimim tannicum 
hasicum pro Coke von den Tieren lange Üeit sein* gut vertragen wird 
und daß diese ßfenge als Ausgnngsdosts für Fütterungsvcrsuche dienen 
kann. Diigegen erweist sieh dasjenige Quantum, welches bei Verfht- 
terung von 0.4 g Chininum tannicum aufgenomiaen wird, als toxtscli. 
Die Tiere sterben unregeiinäßig zwischen dem vierten und dreizehnten 
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Taff, Wir hahra destmlb dutchweff die Dosts auf 0,3 g pn* (lalte ein¬ 
geschränkt. Bemerkenswert Ist, daß die freie C^iioinbnse Hti entspre¬ 
chender Darreichnng etwa die doppelt* Toxizität des Chioinutn tan- 
nicum zeigt. Tiere, die mit 0.2 ff pro Cnke gefuttert werden, sterben 
zwischen dem fünften und siebenten Tag, während o.i g vertragen wird. 
Rs cotspriciit dieses Verhalten dem Uchnlt des Chinmnm tanniennt 
an 50 Prozent der Base und beweist, daß hier die ResoqHion ile.s Chi¬ 
nins ebensogut vor sich geht, als hei Darreiebung der Base als solcher. 

Wir lassen die Schilderimg eines Versuches folgen: Jfaclidem die 
Mäuse nadi eintägigem Hungern vier Tage lang mit 0.3 g Chininoiu tan- 
nioum pro ('ake geffittert sind, erfolgt subkutane Infektion mit unserem 
Nuganastamm. Zwei gleiclizeitig infizierte, nicht behandelte 
Mäuse sind am dritten Tag der Infektion erlegen. Die fort¬ 
dauernd m it Chinl n gefütterten Mäuse sind zwei Wochen nach 

der Infektion frei von Trypanosomen und vöUig munter. 

Analoge Resultate (drei Kontrollen tot am dritten Tag) erzielten 
wir bei einer entsprechenden grüßeren Versuchsreihe, bei der ein l’eil 
der Mäuse zuerst mit 0.4 g Chlninum tantiLcuin und mit Chininum ok'ini- 
cum gefüttert war, dann aber gleichmäßig 0.2 g Chlninum taimicmn 
pro Cake erhielt. Nur bei einer Maus, die zunächst drei Tage lang 
Cakes mit Chininum olcinicum erhalten hatte, «hum fünf Tage lang 
vor der Infektion die gcwöhnllci»« Menge von Chininum tannicum. 
traten am vierten Tage nach der Infektion ganz vereinzelte Trypano- 
somen im Blut auf (ein Trypanosoma im Piäparat), um schon am 
näclisten Tage wieiler zu verseil winden. O, i g Chininum tannicum pro 
Cake ist nicht ausreichend. 

Bemerkenswert ist, flafl bei einem Versuch mit intraperitoncalec 
Infektion das Resultat weit imgflnstiger und viel ungleichmäßiger war, 
als bei der subkutanten Infektion, obwohl wir auch hier vereinzelt die 
tnfektiou verhindern konnten. Es entspricht dies dem negativen Re- 
.sultat, welches wir schon oben fiSr diesen infektiousmodus bei ."Juhku- 
taner Anwendung des Chinins verzeichnet lialjen. Dieses Verhalten 
kann hier nicht etwa damit Zusammenhängen, daß die peritoneale lul'ek- 
tion als solche schwerer verläuft, wie die subkutane; denn die beiden 
KuutroUeu wurden erst am vierten Tage tot gefunden. Allerding.H 
waren schon am ersten Tage Trypanosomen im Blut nachweisbar. 

Auf jeden Fall ergibt sich au« den I'ütterungsversüclien 
mit Chinin, daß hier die Wirkung bei weitem derjenigen bei 
subkutaner Injektion überlegen ist', vor allem, was die Clcicb* 

' Auch die Heilwirliiing ilcs Parnrurltnins bei FOiteriiiig üt der mbkiiUnca tii- 
jaklion iitHTlegen. S. CaiLicif, IkrI. KUR.Wixiliiinsrlir. 1403. Nr. 9 bla it. BnnwttiNn, 
.Imirn. of PnibnL nnd B«ru<rinl, 1908, Bd, 12, .‘H. t66. 
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tlpr Resultale betrifft. SelbstverrttTunUicb sind liier nocli «ine 
iieilip null eil egender itietbodischer uud techiiisclicr Fitigeii Kii lösen; be¬ 
sonders muß erat längere Beobachtung bis ku iUtI Mouaten ergeben, wie 
grüß die Anzaiil definitiver Erfolge ist, und stu welcher Zeit cs gestattet 
ist, die Chininzufubr zu beendigen, die wir bis jetzt dauernd weiterge- 
luhrt iiaben, ferner wie die Wirkung bei Variation derTrj panosomennrt 
oder dex Versudistiere sich gestaltet. Zu versuchen ist auch das Cbmin 
■ als Rombinationsmittcl und zur Verhütung der Kezidive: die Injektion 
hat sich in letzterer Hinsicht bei Versueben, die wir an mit Brech- 
Weinstein behandelten MMaEeii angesteUt haben, nicht bewährt. 

An dem wesentlichen Resultat, daß das Chinin im Kutte- 
rutigsversuch eine erhebliche prophylaktische Wirkung bei 
der Naganainfektion ausgeül-t, werden diese ErgBiizungcn nichts 
mehr Rndem- Für die heabsächtigte vergleichende Prüfung der tMnin- 
derivate bietet die Methode in die Augen springende VorteÜe; sie gibt 
auch die Mögüdikeit an die Hand, zu untersuchen, oh eine Festigkeit 
[,'egen Chinin, analog den von Ehelich und seinen Mit-^rbcitem erforschten 
Arziieifestigkciten, von den Trypanosumen crLingt iverden kann. 

1 -Ä ist hier wold der Ort, darauf hinzu weisen, daß die Ergebnisse 
unserer Studien einen auffalieuden Paralielisnius mit neueren Beobadi- 
lungen bei der Mnlariathernpie und -prophylaxe aurweisen. Es 
Ijricht sich offenbar unter den TropenÄrzten immer mehr die ttber^ 
Zeugung &dm, daß an Stelle der viele ünzutrsgUchkeiten bietenden, 
auf einmal gegebenen großen Chinindosen die öftere Darreichung 
kleinerer Dosen (5x0.2 g pro Tag) treten muß, wie sie von Noenr* 
vorgeschlagen und mit ausgezeichnetem Erfolg durchgeffihrt worden 
ist. Es hat also den Anschein, daß .auch bei der Malaria die chinin- 
empfindlidien Entwickelungsfonnen des Parasiten am nachbaltigaten 
von der Cliininwirkuiig getrolFea werden bei gleiclizeitiger größter 
Schonung des Organismus, wenn ein nicht zu hohes, nher dauerndes 
Kive&u der im HJute vorhandenen Chininkonzentratlon erlangt winL 
Diese Annfihcning unserer tbeoretiech-experimentcllen Stmllen an den 
Entwlckeiungsgang einer der wichtigsten Fragen der Therapie gibt 
unseres Erachtens diesen ersteren eine gewisse praktische Bedeutung. 
Es darf erwartet werden, daß eine PrQfung der pharmako¬ 
logischen Funktion der Chiniuderivate im Trypanosomen- 
Versuch Anwendungamflglichkeiten für die Malaria erkennen 
läßt, und daß der Ersatz des in vieler Hinsicht durchaus nicht idealen 
MeUmittels, wclclies das (Thinin darsteUt, allgemein oder Ihr ^wisse 
Falle (z. B. Schwarzwasserfleher) durch geeignetere Präparate nicht auf 


* Siehe den Vortraj^ rnn Nucii r, Dentulie Med WiHilimHchr. 1909. Sr. i *. 
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(Icui Boflen fler iiQchst iinsicUffre'ii Basis kUniscIier Beobachtunf?, soti* 
i\i>va. ^äunfidifit Tvcnigstena auf dem des TierP^perimcates erfolge. 

ln dem Referat über unsere erste MitteUung wird im Bulletin 
dö Sleepiug Sickness Bureau (n. a, 0 .) bemerkt, daß unsere BMbacb- 
tungen vielleicht auf einen propbylaktLscben Wert des Chinins 
der Schlafkrankheit hin weisen könnten. Wir förcliten, daß man hier 
vorlänfig kaum Erwartujigen hegen darf, besonders wenn man die im 
Verhältnis aum Körpergewicht enorm großen Dosen betrachtet, die. 
bei imaeren Släusen angewandt wurden. Ganz absprechend darf man 
sich aber aus diesem Grunde nicht verhalten, denn bei der Anweii* 
düng im Mäuse versuch rangieren die Chinindosen der Größenordnung 
micli immerhin mit Mittehi wie das Ti^-panrot, Ätoxyl und Axaazetin. 

Über die Wirkung des Chinins auf Trypanosomen im Reagenz¬ 
glas haben wir gleiohfalla Versuclie angesteUt, von denen wir ein 
Beispiel folgen lassen. 

Dieser K«iigenigla»v(Friacli «unle in fulgender Weise nogiatUith: D*s Blnl einer 
siitlreichc (++■»■) TrypaiKMKitnen enllultetHlcD Matis wrtinJe in 0.85 prtKenlt^r Kodi- 
salalöaunB iijfgöohwemroti ilie so *nteUndece MischimK enthielt 1 >ei oiikuMkoplseher 
Kontrwlli- ln jedem GesU-litsfelde reiciitick Trypsnosomen, Je f J 5 ccnJ dieser Auf- 
üetiiweiiuiiiunK wurde mit 1.0 eeirt einer Losung von Chinmciilorliyilrmt in 0.85 pro^cntiger 
KoehsolalösiKiK Remisclii; die CltLnitikaDzentnitiQiiKii sind ans der Tabelle 111 zu ersmlien. 
Ille MIsebuDBen blieben bei einer Tempenitur tou etwa ao Ürtd sieben. Die erst* 
Illikrostcoplsche Beobtielilung wurde mügllehsl rasch luudi der Miscbiing viirTjenußiiuen; 
die Zwlsehenicit belnig weniger als fünf Minuten. Dii* * welle BeohiicliUing eiföigte 
lisch einer Siiinde, ÜleichMit^i mit der mlkTOskopischen UnlersuebnnK wurde jedesmsl 
je 0.1 ccm d» üemisehes Mäiisen von elw* 15 g inlreperitoneal itijUierl (e, Tabelle lU}. 

Dia Wirkung der vereohiedeuen CbüiLnkonzcntrationen auf die 
Beweghebkeit der Trypanosomen ist ohne weiteres aus der Tabelle 
zu ersehen. Soweit ein Vergleich möglich ist. stimmen die erhaltenen 
Resultate in der Hauptsache mit den Versuchen fiberein, ilie Ansch&tz 
vor kurzem au» dem Hamburger Institut filr Schiffs- und Tropen- 
krankheiten veröffentlicht hat. AssonCTi berücksichtigt ausschließlich 
die Beweglichkeit und das Auftreten von Degeneretionsformen. Bei 
pinem Gehidt von etwa 0.4 Prozent an ChininehUtrhydriit erfolgt in 
den Versuchen von AkscbCtz' die Einstellung der Bewegung etwas 
hmgsamer als in den unsrigen, was wohl mit der Schutz Wirkung 
eines liöhcrcn Serumgehalti.'a im ÄwscnCTzschen Versueh zusammen* 
hängt (siche Buset*). Übrigens kann im Tierversuch, wie er bei un* 
seren prophylaktischen Versuchen auagefuhrl wird, von einer mfUisiven 
Ghininwdrkung, wie wir sie hier im lieagenzglaaverBUcii beobachten, 
nicht die Rede sein. Eine Chininkonzeutration (wobei die hemmende 
Wirkung des Serums mit in Rechnung gezogen werden muß), welche 

‘ ZcDlralblnU dir Uakt. Abt. I. Ofig. 1910 . Gd. 54 , S. 3 | 7 . 

* Biucleiu. Zeibichr. Bd. I. 1906. js. 423. 
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eine baltl eiiitrettMidi* Bciwügungsheumitiiig tlcr Trypwiosomcn brrhei- 
fiibroii kOiiiitp, kommt in <ler Blutbajm nicht zustande. Vergiftet 
man, wie w'ir mcbrfacl] vetsucbi baben^ Mäuse auf der Höbe der 
Infektion, so erleiden die Tiypanosomen auch im Moment des Tode« 
der Mails keinerlei Beeinduasiing ihrer Beweglichkeit oder ihres son¬ 
stigen Ausseil ens. 

Der Reagenzglas versuch bietet manclierlei allgemein inethoJiscIies 
Interesse. Er zeigt zunäclist, daß unter allen Umständen noch der 
Tierversuch mit herangezogen werden muß. wenn anders man wirk¬ 
lich die Mdglichkeiten einer Einsicht in die OifhwLrkuitg auf die Try¬ 
panosomen erschöpfen will, die diese Metliode dherliaupt bietet. Wir 
sind in der Lage, vier verschiedene Wirkungen zu beobachten. Die 
erste und augeniiUIigf^e. mit deren Feststellung sich viele Beobachter 
allein hegnügten. Ist die Wirkung auf den Lokomotionsapparat, 
die sicli in dem Langsamerwerden und schließlich in der Einstellung 
der Bewegung äußert. Die zweite Wirkung besteht in leicht walir- 
nehmbaren morphologischen Veränderungen, die zweifellos als 
ein Zeichen schwerer Läsion der Zellen anzuseheu sind. 

Mnn beabsehtet d«rarage Vai^^loge, bei denen beaandefs «Ine Vabimenver^iifif- 
rung hervortritt. bei der EiDwirkiiflg d«i Clnniiu ntif di« Ttrpuioiiomen ln vitru. 
Bf^nnders tikUtaiit treten ghnlicb« VerindnniDgeii nueb in der Bliitbnliii selbst Lei der 
hlin Wirkung des Hrecbwelnstdiis liervor. Sdion I'luxeh und Tbubsoh welche dmea 
Vk^irkuiig zuemt heohsehteten, niiclitüu »uf dos ruebe Verscliwinden der Trvpsnosonien 
nutbierliBJiJU. M>ui lunn beobachten, dsB diesem Verschwinden eine heTorauitibri der 
Trypsnusüineii mnuigelu, die zu lirritcft, abgetlschtezi Forinen fWipt, welche msn nai 
ctianktHTisüschsteo Jnit der Betieii>niing 'Koehenform* kenozeichnen kSnnte. Mna 
knuii gnlegctiUich bei hslbresteo Stnaiiaen tincli BrecbtveitistaD-JDjektion Iwolwchten- 
wlc «KmlUche Trypsu(«oinea dieses gtndiiuo durclilaufen, wie dzno einige Individuen 
ti'otz dieser niArksnleD DelbrinAtion um Leben bleilien und in der Blutbslin {ir*r>dstJGti;o. 
die dünn olTcnbiir den AnngsDg fllr eine neue Verwehning der Parnsiten bilden. 

Zur Feststellung der bciilcn oben angeführten Einwirkungen reicht 
der Rcagcnzglasvcrauch aus. Aber n u r der Ti er versucli kann zeigen, 
ob aiicb wirklich die vaUige Ahtötung atattgefunden bat. Etidlicb 
kommt als vierte Einwirkung eine mehr oder weniger auagesprochene 
Proliferationshemmung in Betraicht, wie sie Bi-sck bei Paramäcien 
lieobaditet und EuaucB besonders bei seinen Vereuclien mit Pyronin 
auch fiir Trjrpanosomen als eine von der Bew'cgungsliemmung völlig 
unabhängige Erscheinung beschrieben hat. FJn morphologisches Kor¬ 
relat findet die.se BeeinÜiissung durch die von WaaBirziii* in l':jtiujrH» 
Ijiboratorium gemachte Beohaclilung, daß die Farbstoffe dieser Klasse 
den BlepUarojiliwten der Trypanosomen, dessen Teilung ja den Prq- 
Iiferation.sprozeß einleitet, zum Vemchwinden bringen. Diese Elrschei- 

' Hroc«cd. itny. Siw. B. Bd. 8o. ig€>8. 

* ZcntrdbUu ftir BakL Abu 1 . Orig. (910. Bd. sj, S. 303. 
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imai^ iWv Prülifemtioiislipnimung tritt io Tiencrsuchcn mit ('tiinin 
iiäutig JSuUgc! luid kiuii auch in Reagcmglasvpr.'mcliMi. wie Maus 
Nr. 612 der Tabelle zeigt, erzielt weiden. 

Auf die Uubrauchbarlteit der motorischen Hemmung der Try- 
pimosomen als Kriterium de.s Todes haben schon früher Latöian und 
JlEsm (a. n. O.) aiiläfllich Ton KJllteversuchcn hingewiesen, und spätei- 
hin gelangte H.Atni’iisTAEi»TEii' bei Versuchen mit Teypaorot zu Re¬ 
sultaten, die er in demselben Sinne verwertete, lindlich liat Neves' 
auf die Notwendigkeit ]iingewie.sen, bei KeagenzglnsTersu^en den 
Tierversuch zur Beurteilung der SteriliBation durch Arzneimittel lier- 
nnziiziehen. 

Aus unseren Versuchen geht klar hervor, daß die lunstellung 
der Bewegung ausseldlefllidi aul' eine Schädigung des offenbar sehr 

selbständigen Bewegungsappamtes der Trypauasomen bezogen. kemc^ 
weg* aber etwa als ein Kriterinm des Toiles betmehtet werden darf 
Es kann sieb hier um Fälle von Scheintod handeln, wie die Be- 
tnichtung von Nr. 6n und 615 unserer TabeUe ergibt. Besonders 
instruktiv ist Sr. 611, wo Trypanosomen, die schon seit euier htunde 

Bewegung: eingesitpllt Iiabeu^ im nerversneh^ a.llej’dings ndt 
hebUchet Vcrzögemiig, noch aagehen. Nr. 615 zeigt, daß sich nn- 
bewcglidie Trypanosomen genau »o infektiös wie frische Fxxempl^o 
erweisen können. Daß bei der Beurteilung chemotherapeutischer 
mZns .1 die Abtötung von der bloßen Hemmung der Ver¬ 
mehrung zu tnnuien ist. darauf hat Etiauc« zuerst Idar hingewiesen. 

Der Biologe, der sich auf der Suche nach primitiven Organismen 
belindet, ist schon oft genug getäuscht wordfiui es ergeht ihm hier, 
wie es so oft dem Ethnologen ergangen ist, wenn er pnmibve Km- 
turen bei Irgcmleiner Völkerschaft festzulialten glaubte. An^ lUe 
Einzelligen mit ihren komplizierten EntwioklungsVorgängen, ih^r c s 
differenzierten Moiphe und üiren keineswegs einfachen und ei^eif. 
liehen Lebensäuflerniigcn erfüllen, wie man immer blai^r einsie . i 
Bedingungen primitiver Zellen keineswegs. Ocrode ’e i^anosom 
Studien zeigen mehr und mehr, wie berechtigt jBe Auiraasung von 
PaowAZEKs ist, die er an die Spitze .meiner Einführung m die ^»hj- 
siologip der FÄnzelligen’ stellt, -daß die Protozoen nicht die einfache 
Zellen im Sinne der Metazoenmorphologie sind — eine 
mir noch in den Handbüchern und populären Komp da Hon«'‘«ui Schein¬ 
dasein fristet —. somiem daß sie die kompliziertesten, höchst manmg- 

• ZiuiirattilaU Rir Bikt. Abt. I- «Jrig- «OoS- 5*5* , , 

• N«v«jf. ÜtMir die Wirkanjjwi ArzpeimUtri ^ 

««irR-Sptjer-Eljnis, FrmnWirt »■ M bimiig.-bb*- liwöen 

• lAp>(tz.ig ui\d Berlin, Teiilnipr* (9**' 
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fach clifTrrtmzicrtrn ^‘iloa der Organismen well', damtellett, die ihren 
eigenen Oifferenzieningsivcg ciiigescliIngen tittlien und diüicr nueh 
Gegenstand eines eigenen, vertieAen Stmliunm wertlen müssen*. 

Mit der ihm eigenen Fübigkeit, Probleme einerseits in prakti- 
Hclier Weise künstlich zu vereinfachen und andererseits entgegen der 
lundlAuligen Auffassung in ihrer ganzen Komplikation zu erfassen, 
hat Enaum audi im Falle der Trj'panusoiDen lür die hier geschil¬ 
derte und vertretene Betrachtungsweise Grundlegendes geschaflen. Die 
V^orstellung der Chemorezeptoren, die er iinalog einer fhichtboreii 
Vorstellungsreihe auf dem Gebiet der ImmunitStslchre hier cingeführt 
bat, ist bis auf weiteres die einzige, die der verwirrenden Monnig' 
faltigkeit der in wenig Jahren erschlossenen Erseheinungsweit ge¬ 
recht wird tmd die als ordnendes Prinzip auf dem Gebiet der Ütiemo- 
Üiempie dienen kann. Es wird niemand eoifallen, in diesen Vor¬ 
stellungen, deren Vorteil gerade in ihrer Pia stizitSt liegt, mehr als 
rohe Abbilder der Wirklichkeit sehen zu wollen. Wenn ihnen ein 
Mangel anhafket, so ist es nicht der, dnü sie zu verwickelt aind, wie 
man häuüg genug von Gegnern der EnBLtcitschen Anschauungen zu 
hören bekommt, sondern daü sie noch nicht tm entferutesteu imstande 
sind, der wirklich vorhandenen MannigfalGgkeit licchuuug zu tragen, 
von der sie vielleicht erst einige Wesenszüge in schattenhaAen Um- 
rls.sen wiedergehen. Gegenüber denjenigen, die bis in die neueste 
Zeit — wir nennen als die Jüngsten Bang und FoassKAN — mit dem 
heiligen Zorn de^ Ikonoklasten gegen Vorstellungen dieser Art auf 
dem Immunitfitsgebiet zu Felde ziehen, kann nur auf den Erfolg dieser 
in lliTcr Form dem jeweiligeo Bedürfnis sich so leicht nnpassenden 
Hilfsmittel hin ge wiesen werden, oline welche nach die Gegner wohl 
kaum zu einer Syntlicse der Tatsachen gelangt würen. Man wird 
diesen Vorstellungen etwa am ehesten gerecht, wenn man sie jenen 
bekannten mechanischen Mo<lcUen vergleicJit, die englische Physiker, 
vor allem Wiluah 'ruoitsox, zur Veranschaulichung von Vorstellungen 
der Üieoretlscben Physik für jeden speziellen Zweck kon.stniicrten, für 
neue Zwecke abänderten und, wenn sic ihre Schuldigkeit getan batten, 
zugunsten verlwsscrter Modelle wieder verließen'. »Der prtivLsoriache 
Charakter aller dieser Modelle zeigt sich in der Ungezwungenheit, mit 
der der Autor sie aufgibt oder wieder aurniiiimt, je nach dem Er¬ 
fordernis der Erscheinung, die er gerade studiert«, bemerkt DonKn. 

Die Vorstellungen, welche Eiiaucu auf der Basis der Cbemo- 
rezeptoren ein geführt hat, dÜrAeii bald der Fülle der zum Teil erst 
durch sie erschlossenen Ei^cheinungen nicht mehr völlig genügen; 

• N»eli Duiin, 2«! uihI iftnilttur der jitiysikaJUcIlrn ’riieurien, Dben. v, AuLcit, 

Leipzigs Bartls ipoB» Kap. IV^ 
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sic bedQrfca einer Differenxierung, deren Richtung rielleicht in tbl- 
gendem Uegeii könnte. Emijcn schaltet mit Recht vor die öLftwir* 
kling als conditio sine <|iia non die Verteilung der wirksamen 
Substanz zwischen die Chemorezeptoren tragenden Xellen — im ge¬ 
gebenen Falle also zwischen Trj'panosomenzeUcn und die giflbinden- 
den Zellen des Wirte. VomeliinUch nach dem Gesiclitspimkt dicBOs 
»distributiven* Prinzips onlnet er die Erscheinungen beim chemo- 
ttierapeiitischen Versuch. Organotropie und Parasitoiropie der 
cingeführten Verbindungen entscheiden über den Ausgang des Ver- 
8uehe.s. ITberwiegt letztere, so tritt Schädigung der Parasiten, Hei¬ 
lung ohne erhebliche toxische Nebenwirkung ein; überwiegt eistere, 
60 wird die Wirkung auf die Parasiten zurück gedrängt, eventuell 
unter mehr oder weniger schwerer Schädigung des Wirts. 

Der altgewohnte Begriff der Oiftempfindlichkeit tritt zunäudist 
bei diesen (Jedankengftngen zurück, die eine hesondere und erfolg¬ 
reiche Rolle siieziell bei den Fragen der Giftfestigung der Tiy- 
panosömen spielen. Sicherlich hat diese Betrachtungsweise der For 
schung weitere Persjiektiven geboten und mehr Anregung gegcheti 
al.s eine Aufihssung, die zum VerstSndms der Entstehung und Be¬ 
harrung der giftfesten Trypanosom enrasaen nur die Giftgewöhnung und 
verminderte GifterapHiidlichkeit herangezogen hätte. Man könntt. aber 
die VerhältnLsse in einer Formel wiodei^eben, die beide Geaich^ 
punkto vereinigt und für die Ahwägung beider Momente Raum gibt. 
Am einfachsten läßt sich dies für den Fall klar machen, daß Para- 
sitqtropie und Organotropie ungefftlir gleich sind. Dies döJfft*' 
z. B. zunächst gellen lassen für die prophylaktische Chinin wirk uog, 
wie sic unsere Versuche mit subkutimer Iiyektioa des Chinins zeige«, 
liier gehen f»ffenbar geringfilgige Momente den Ausschlag, o ci 
einer gewissen, sehr hohen. Chininkonzentratio« in Blut uml Geweben 
die schwerste .Schädigung des Wirtes oder, wenn diese eben noch 
vermieden wird, die maximal mßgliclie Beeinträchtigung der Parasiten 
eintritt, Brtraclitet man das Phi'momen nur unter dem Gesiclitapu^nkt 
der Distribution, »o greift man gleichsam nur einen Kapazitätsfaktor 

wührc...! «In IntenslttaOAtor. den die Formel mindeeten» nocl. 
e..th.lten müßte, wenn sie der aDpfindlie1.keU der Zeilen Reehnm.g 
tragen woUte, rorlünllg vernediUeeigt wird. Ee . 

lina. ihn etw. in folgender WelK eimoifthrent BeetMhnet nmn die 
geeomte \rirku«g elnee beetimmlen Mittel, hei einer 
.ueheenordnung .U Parneitergie imd Organerg.e, eo eraeheinen die 

beiden Faktoren in folgender Form: 

Parasitergie = Parasitropie X EmpfindUchkeit 

Organergie = Organotropie X EmpfindUchkeit (Wmj. 


Sitiui^lrtHch[c lUlÜ. 
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]ii dem ge« älillcii Beispiel wäre Pamsitei^te — Oi^ganer^e» ileiti- 

mcL: 

Fanisitotr(»pie x Empfindlichkeit (Parasit) 

= Organotropie x EmpJimlJidikeit (Wirt), 

Nun läßt sich fitr (liehen einfachsten Fall leicht erseheii, daß da« 
^leidie Kesulbil durch die wrsdjicdenartigste Geslaltuiig dieser eiri- 
r,elnen Faktoren erreiclit werden kann; eine schematische Üiskuasioii 
der Oleicbimg ergiht sich ganz Ton seihst und es ist klm-T daß sie 
zur ünterhringung des Beohachtungsinaterlals mehr Haum und zu 
seiner Ordnung mehr Fächer bietet. Ihren besonderen Wert dürfte 
sie bei Betrachtung der "Festigkeit* * erhalten, hei der Vergleichung 
verschiedener, experimentell abgennderter Trj'panosomenrassen imd hei 
der (inippiening der Individuen eines und desselben Trj'panosomen* 
stauimcs lutcli ihrem Verhalhm den chcmotherspeullsclteii Ageiixieu 
gegeniiherb 

Daß auch dieses Sdietna nur unter den Bediiigpingen einer ganz 
bestimmten, konstant gehaltenen Versuchsanordnung deu Tutsneheii 
einigermaßen gerecht werden kann, jedoch nichts weniger als er¬ 
schöpfend ist, ergibt ein einfaclier Rückblick auf unsere Versuclie. 
Bei intraperitonealer Ii\jektion blribt das Chinin ohne Wirkung auf 
die Parasiten, bei maiiuialer Dosis stirbt das Tier ohne Ein treten 
ti^'|jai)az(dcr Wirkung: Organenergie > Fanisitcrgic. Bei siibkut-aner 
Injektion gilt die oben autgestellte Gleichung ; ürganergie = Pamsitergie. 
Endlich hei Verfuttenmg des Chinins werden die Tryiianosomen in 
ihrer Entwicklung gohemmt ohne Schädigung des Wirt«, alwn Or- 
gnncrgie -< Pajasitergic. Hier fehlt eben, die Berück Richtiguiig eines 
Zeitfaktors in seiner Beziehung zur absoluten Menge bzn% £ur Kon¬ 
zen tmtion des chemotherap'ntiseli wirksamen Agcn.'^ in den Körfjer- 
fiilfteu, dessen tingefährp Auswertung (He eine ganz spezielle Vewnehs- 
anordiiung wohl mOgllcIi isl. PraktUcli hat Üim KiiRt4cn schon hoi 
scineo Fütternrigfiversuchen Rechnung getragen und ilm neuerdings 
l*esoiiders berückslchßgt bei dtir ClHmothempic der Spirillosen, indem 
er klar dii- ■Depotbehandlung* und den »starken, aber vorübergehen¬ 
den Schlag*, enteprecheird der intramuskulären und intKireiiüRen lu- 
jektion gewisser Arsen Verbindungen, trennt*. 

* f)j» Ir.uterr läßt Tileli iiiJti^'prlen itnj ln Kurrtty fo^ilrgyii, tlif in!rre*MMtr 
niffnrcjizrji xwiichri) fritchen und h&lbfeRtrß $t£inni<>n F^fRwbeu. 

* Bert. Kür. WochteRidinü 1910 , Nr. jy, JS. 1 * 9 ^ 5 . StteuugBlwHiiht 
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KÖNIG UCH PREüSSISCHEN 

AKADEIVUE DER WISSENSCHAFTEN. 


28. Juli. Ge^ammtsitiung. 


Vorsitzender Seeretar: Hr. Wali>tiykb. 

1 . Neue UntersucLungen über die Wirkung 

der R.-idiumstraLlung auf die Eiiti^ickluiig 
In däöcr «wnUr^n R.H.. son Eq,e.;n.«»t.n ,vurde« die 
JW ßuw ItilA kQnerc, bald ringew Zeit (s, 15 30 «mut™, ' 3 _ ^ 

lang) mit Radl.iirprilpra<.n daini.f fur Bcfnicb urff 

wik Wie du« Btndi^m ihrer EmTvickliing ’ Vü^rt^ri 

Rndhnt.t>eUral.liim - vei-dnBdonartigater Wntaa alig.Jcd.rl w.ri. 

durch die BcfmclUimg die Ridinm^irknng auf dJ« ^ 

bd der Nnchwei* (Wim., dw* die Übertragung .hirch die Kepi.snbsü»i*.=a erT gt 

2 Hr. ScuwAHZ macbte Kwet Mittbeilungem 1 . Überfeine, wie 
ca scheint, bisher noch nicht bemerkte 
der drei ebenen Confignratioiien 2 , Über 

fern,» Abbildung von Eckuu und S,nluen “"f “"'" 

VVinki'l vorausgesetzt, dass die Ecken nnd p 
aülclien atneken analytischer Linien gebildet ^ 

in all.n in JJetraeht kommenden Punkten den Charakter 
algeliraisclier Gurren haben. (Eisch. später.) 

a llr vAjf'x Hon- vlberreichte den zweiten Bericht aber die 
ThAtigtcit des Verbandes zur Dntersnehung der deutschen 

Kalisalzlagerstätten. Mitn,ii«lt.p in looS/oo 

-.. 

4 . Dl, Aluidtuiie genebmlgt, die Aufiwlime einer tou Hm. Pusi« 
ln dH- ’siuung der physlic*li,<*-in»tiienMtL.clion 
gelegten Abhendlnng de. Hm. Vmf. 

.DU Sediment,, der Tnnbenb.nk Im l.olfe een Nenpel- 
den Anhang zu den Äbbandlujigen 1910 . 

i Vormlegt imttlen vnii Hrn. F. E. SemitM «eine mit B, Rine- 

verfLte Abbendlnng: Die Uemetlnelliden der Deuteeheu Mid- 

G6 

gititu^[ib<ri.^ ts laiO, 
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GaunintJiitKimg vcini JiiFf tPlD^ 

polar-ExfwditiQn i90i"i9O3 iimt von dem Vorsitzenden folgende von 
dem CDrrespifmlireiideii Mitglied Hm. (tastoü ÜAHDOtni in Paris ein- 
gesandte Werke: Notice hisUirif^ue sur Ckarles Hennite.. Paria 1905; 
Determination des syatimes triples orlLogonanx qiil eomprennent une 
famille de cyclides de Dupin. Memoire i. 2, Paris 1903, 09; Memoirea 
et tmvaux de Mccsüier relatilä a l‘Berostatioii pree^es d’nne notice 
historique. Nebst A,tlas. Paria 1910. 

K, Zn wissenscLaHltchen Unternehmungen Iint die Akademie ilureli 
die philosophiscli-Liatonsche Classe bewilligt: llni. Prol*. Ür* Eatcn 
Aoiches in Tübingen zur Dmckicgimg seiner «üntersuchimgen ül^er 
Kants physische (leographie- [500 Mark^ Hm. Dr, Theoihj» Ki-uar 
ans Berlin, Zt, in Tiilia zur jdiotograpbisciien Auihaliine aEtgeur* 
giseber Uandsdirlfcen 600 Mark; Um. Prof. Dr, OsaAB Manx ln Berlin 
zur Fortsetzung seiner Forschungen über Kurdistan und seine Be¬ 
wohner 1800 Mark und zur Druekleguug der IT, Ahtbellufig seiner 
•Xurdtscli-persischen Forschungen- 1000 Mark. 


Die Akademie bat hi der Sitzung tptu 14. Juli den ordentlichen 
Profeasor der Physik an der Universität Würzburg Ueheitnen Ilofrat 
Dr. WiLUELK WizK und in der heutigen Sitzung den ordentlichen Pro¬ 
fessor der Pathologie an der Univeraitiit Leipzig tTeJiciiueiJ Rat Dr. 
Fetix Marcraxo, den ordentliclicii Professor der Anatomie an der Um* 
versitftt Göttingen Geheimen M<*ilicinalrat L)r, Fvienaicii Mehkzj,, den 
ordentlichen Professor der Anatomie an der ÜnlvereitÄt Strassburg 
Dr. Gustav SciiWAJ,nK und den ordentliclien Profeiiaor der Phanna- 
kotogie an derselben Universität Dr. OswAin SejiMummcBd zu corre- 
sponilirendcn Mitgliedern ihrer physikaliscb-matlieniatisclie« Gtasse ge¬ 
wählt. 


Die Akademie hat das auswärtige Mitglie<l der philosophisch, 
historiaclien Classe Um. Leofoltj Dslisle in Paris am 22. Juli durch 
den Tod verloren. 







llFivrwiDi Wirkling de* Rmliiun» »uf üj m«l Snrofifl. II. 




Neue Untersuchungen über die Wirkung 
der Radinmstrahlung auf die Entwicklung 
tierischer Eier. 

Von Oscar Hehtwio. 


Zweite Mitteilung. 


Sfit ffli-iner cistrn MitteilmiK in a^n Sil«ungsli«icI)U-n der 
J. WU*. (Sitzung zoni > 5 - W* ' W t«'! » 4 - Februnr 1910) hal» leli 
dir vnr z Jnlmm begonnenen Ezperimenle und BeolMellUin^n ntw 
die Einwirkung von Rndiumntnhlen ouf die EntwieUnng t..«.i«her 
Rer noeh weiter fortgefliliit und vervoltetändigl. Als Beobzchtongs- 
mutertal dienten wieder die Heeoldeeltteprodulcte der 
der Anipblbieii. Einige neue Ergebne, die leb ei _ ’ 

zwnr J Eiern von «nun fi>«v und Sirerfo» p-ot/o««». «h»“«' 

Kellen den ßegeustnnd meiner beutlgen -Mitteilung bilden. 

Vt^ttwnd leb .0. Beginn meiner Vereuehe, um eine deuthrb her- 
vortnuemlc WiAung zu erzielen, die befruehteteu Eier vuu B«»n/u»w 

nuf verKcliletleneuStadieu wl 

eine ludUc. 1 uder z und sogar 4 Stunden aimgeKetzt habe, •“Ute teil 
in dieeem FrOlgabr bei Wiedemufuitbrne »'’U*''"’™“ 
eine kürzere Bestrahlung von .5 und selbst von s 
um die weit.« Entwieklung des befruchtete» E,es ln deutbcber Weme 

ZU bwiiitlussen. »- ui'i. 

Eier von Ihm, die auf dem Stadium der Zweitedui« t,«,- 

outen bestrahlt wnnlen. entwiekcltcn sieh, wenn das 
diuniiJiTliiitrtttFii vemiindt wurde, nur hiB zur ^ 

in di l'ntwickliing stehen und starben unter Zerfslisetscheiniiiiget. ub, 
« die Kmllleier normale lauten Mef^tent “=• 

Pinea schwScheren R^idinrnprap^iratcs ging Eutwicklnug n 
Schritt, weiter v«rwärt.t di« Koiinbl«-s.^u bcgnnneR . ch -f 
uraÄttwnndrlas iiidpwcn ln cini^r dnrcLuus 
VeHauf ist ein lÜinUchcr wie bei Froscheiem, die sieb iine 




9 . ^ 
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{■eHniinteitzuiig vom ilHvJtili I9lö. 

Wfiüspr in .scliwachpn Tiftsinijifcn von Chlomfltrium und ddorlitliium 
entwickeln, wie pcl*an vor längerer Zeit von mir uiul nndercn beschrie* 
tien worden ist. Absterben und Zerfall tritt jebtt erst auf dem Ga- 
stnilastüdium ein. Nur ein Fi, welcbes mit dem scbwfichjsten Rndiiim- 
präparal bestrahlt war, blieb 6 Tage lang lebend und batte sieb in 
eine gestreckte Ijirve mit Kopf und Sebwanzende iiiiigewandelt, war 
aber im Vergleich zu den Kontrolleiem trotedem in der Entwicklung 
weit zorackgeidieben. Die Radiimilarve war nur lialb so groß wie 
gleich alte normale Tiere und in bobem Grade mißbildet, sic blieb 
unbeweglicli am Boden des GefÄl 3 e.s liegen, während di© Kontrolltiere 

#«cli Oll h i?rumsü)i en. 

Älinltchc Ergehn isse liefert schon die Bestrahlung zweigeteilter 
Eier während 5 JMinuteji. Nur insofern besteht ein Unterschied, als 
die h^twickhing anstatt auf dem Stadium der Keimblase erst während 
der Gnstrnlatiou zum Stillstand kommt, also noch etwa einen Tag länger 
fortgiesetzt wird. 

Ein noch geeigneteres iVIaterinl für experimentelle Üntersncliungen 
mit Radium bilden die Eier vom Axolotl. Der Vorzug beruht Imupt- 
säcldieh darauf, daß bei den sich entwickelnden Embryonen die Kerne 
der l^bryonalzellen größer iijiil cbroiuatin reich er sind, infolgedessen 
sich bistologLsche Untersuchungen melir eignen und einen besseren 
Einblick in die durch Radiumstralilung hervorgemfenen pathologischen 
Prozesse in den Kernen der Zellen gewälirnn. Eine Bestraldung der 
befnichteteji Eier wurde an diesem Objekt in der Regel auf etwiw 
vurgerücktereii Embi^ onalBtadien vorgenommen, auf denen sich ent¬ 
weder die Nervcnplfttte eben angelegt, oder schon zu einer Nerven- 
rinne umgewandolt hatte. Die Dauer <ler Exposition betrug in einigen 
Versuchen 5, in nndereu (5 und Minuten, in anderen t und 2 Stuii- 
den. Schon bei einer Einwirkung der Ra di um strahlen wäJircnd 5 Mi¬ 
nuten traten in der weiteren Entwicklung rler xNervenplaUe zu Gehirn 
und Rückenmark deutlicli iißcbweishiue Schädigungen hervor, aller¬ 
dings in geringerem Grade als Iwi ein- und zweistandiger ßestrab- 
lung. Sie sind ähnlich den Veränderungen, ilie ich sehoii in meiner 
ersten Mitteilung von FroscblanDii beÄejirichen habe, fcdi wdl thilier 
hierauf und auf andere Verhältnisse, die sich nur mit Hilfe von Ah- 
bildungeu und durch Vergleichung mit normalen Kontrollticren wär- 
den verständlich machen lassen, nicht nälicr Ringehen und behalte 
mir ihre VerölTentlicJiimg für eine ausführlidiere Dnmellung mit Fi¬ 
guren vor, 

I)a. Ikuptiiitor..», h,i meinra diDsjJhrigra Vmachei. buhe ich 
iltr festralilaiiif der GfachlecliBproiluVtc vor der Ileliiichtliiiir 
den StndiuB der Verä„d«n.ns»-n «ugewendt, die eintret™, n-enn Her- 
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Hülle Eier durclj bestrahlten Samen befruchtet werden. Den Anbß 
Kur Vumiilinie derartiger Experimente gab die schon vor einem Jahre 
geiiiaelite Beobnchtnng, thifl ilie reifen Samen füllen von Eetdnodernieii 
sich viele Stunden (in einigen Verauehen i6 bis 23 Stunden) mit dem 
stArksten ßadlnnipräparat heatralden lassen, oline ihre Beweglichkeit 
und Hefruchtuiigsfilhigkeit zu verliereu, weim sie in Iriseheni Meer- 
waaser mit reifen, iiuEieatralilteti Eiern smsauiiuengebraclit werden, 
ln diesen Fällen wiitl die Radium Wirkung durch den Samenfaden 
auf das F.i bei der Beftijchtung übertragen. 

Denn nicht nur geht die Entwicklung der mit Radiumaamen 
befmchteten Seeigolcier, wie icL schon berielitct habe, langsamer vor 
sich, sondern liefert mehr oder minder pattiologiadie Eeimblasen, 
Stereoblastulae, die sicli uiclit weiter zu entwickeln vcmiügen und ab^ 
sterben, während normal befruchtete Kontrolleicr zu Oastrulne und 
Plutei wei'deii. * Die Grüße der Störungen steht«, wie ich schon in 
meiner ersten Mitteilung betont habe, «zur Stärke und Dnuer der 
Hadiumbestrahluug der Samenfäden in Pro|jortion-. 

Das Ergebnis erschien mir gleich von Anfang an so wichtig, 
daß es mir wünschenswert erschien, entsprechende Experimente auch 
11 n Siunen von Wirbeltieren aiiszuführen. Schon im Sommer £909 
nnhm ich die Sache in Angriff, konnte sie aber nicht weit fUrdeni, 
du es mir wegen der schon weit Torgentckten Jahreszeit nur ein 
lirauch bares Pärchen von lUtna ciridi^ am 7. .luni zu erfialten glückte. 

Es konnte daher damals nur eine Art ProbevciBucb vorgenominen 
wenlen, der aber ein durcliaus richtiges Ergebnis geliefert hat, wie 
die Fortselzung der Versuche an ileii Ge.schlechlspioiiukteii von Hma 
fjitm in diesem Frühjahr gelehrt hat. Üm den Samen zu bestnihlen, 
wurde folgendes VerifdiM-n eitigeschlagen. Die reifen Hoden wurden 
in wenigen Tropfen einer o.3prozeutigcn Kochsalzlösung zerscliiiitteu 
und zu einem feinen Die« zerzupft. Von demscllicn wurde je ein 
großer Tropfen in mehrere liohlgeschliffenc Objektträger gehraeht 
und mit den in geringer Di.-itiinz aufgelegten Hadlumkaiisein in der 
leuchten Kniumer teils 3^ Minuten, teils i oder 2 Stunden hestmhtt, 
Anden* Tropfen des Hodeiibreies wnirtlen als Kon troll material oluie 
Restrüdung in der leuchten Kammer aufgehoben. Als nach einer 
halben, nach i oder z Stunden die Tropfen des Hoiknhmes mit Wasser 
verdünnt wurden, enthielt die milchige Flüssigkeit hei mikniskoinscher 
Untersuchung zahlreiche, sich lebhaft bewegende Samenfäden, die sich 
mit Erfolg zur Befruchtung der Eier verwenden ließen. Die dem EieC' 
stock entnommenen Eier vriirden in mclircren Portionen von etwa 
30 -40 Stück in Ycrscliicdeneii Uhrschilchen verteUt und einige da¬ 
von mit unbestridilten Samenlüden, nndeie mit dem verdünnten noden- 
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Gttiiri;nirjt5juufi|H^ toTD W. Juli 1^10* 

hrei, der r odnr Stunden liestrahlt watJen war, hefraclitet- Es 
versteht sich von seihst, daß hei der BetVuchtiujg der einzelnen Ei- 
[lortioiien die erforJerliciien Vorsiehtsmnflregeln ängewnndt wurden, 
diuuit nicht Veniureinigunge^i eliu-r Samciiprahe durch eine andere 
ein treten konnten. 

In den verschiedenen Portionen wnnkn alle Eier vom grörieti 
Wasserfrosch hefruelitet und Intimen sich zu entwickeln, nnfjings in 
gleiehnrtiger Weise, Nach mehreren Stunden baten alle das Stadium 
der Maulbeerkugel dar. nach 24 Stunden waren kleinzellige Keimhlasen 
entstanden; von diesem Zeitpunkt aber traten immer deutlicher werdende 
ünterschiede zwischen den Eiern, die mit unbestmhlteiu Samen, und 
denen, die mit bestrahltem Samen befruchtet worden waren, hervor. 
Die ersteren oder die Kontrolleicr, wie wir sie kiirz nennen wollen, 
entwickelten sich nach einigen Tagen zu ganz normalen, bald :iüs der 
GallerHiÜlle ansstlihlpfenden Lnrvcn. Der Ziisau von 0.3 Prozent Koch- 
salzifl-sung zum liodcnbrei, übt also auf die Samenfaden and auf die Ei- 
entwieUung. wie ja schon längst liekaiuit ist, wenigstens bei der kurzen 
Zeitdauer, keinen schiuligonden Einfluß aus. Dagegen w'urde die Ent¬ 
wicklung aller Eier in den drei Portionen, die mit verschieden lang 
bestrfdilten Samenfaden befruchtet wurden, vom zweiten Tage au mehr 
und nielir eine patlmlogische. Aua allen 3 Verauolien wimle keine 
einzige normale Froschkrve erhalten: einige Eier begannen sdion am 
2. Tag. die meisten am 3., andere am 4. und 5. 'lag abziiaterhen, 
ala oh sie vergiftet worden wären. Bis zur Zeit des Abaterbens nahm 
die Entwicklung der Eier im Vergleich zur Kontiulle In einer crhcb- 
Ueb verlangsamten und wesentlich g^fstörten und moiliflzlcrteti WeLse 
ihren Fortgang. Schon die (lastruktion zeigt niiunnaleu Verlnuf tu 
almiicber Weise wie hei Eiern, die sic], In dilniieii KocbsalzbKsungco 
entwickebi. Es bildet sich ein nn verhol tuismäßig weiter. ringfiSniiiger 
Bkatoporus. aus dem ein großer Dotterpl'ropf hervormgt. Einzelne 
Zellen liahen sieb während der V'^mchiebung des Zelimaterials bei der 
Einstülpung aus ^ Verband mit den übrigen nbgclöst und simt in 
die perivitelline Flüssigkeit unter der Dotterhaut niisgestoOcu worden 
Eine ähnliche Erscheinung wurde schon frülmr von mir bei der Gastm- 
iation von Keimblasen des Frosclies beobachtet, wenn sie zuvor einige 
Zmt mit Hadiuttt l»estrablt worden waren. Nur wenige Fjer bilden 
eine NerveiipkUe, Medullarwfdste oiler ein Nervennihr, aber tu ge¬ 
störter Weise und bei offen bleibendem Ummnd und voisnrüigemlcm 
Dotterpfropf Ond auch diese Eier stellen ilire weitere Entwicklung 
bald ein und beginnen zu zerfallen. 

bi diesem Probeversuch war ako auch in gam; offenkundiger 
Weme die Radiumwirkung durch den befruclitcmdea Samenfaden auf 
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(Ins Friischei «-ie deu Versurheii lult Jen l-Icbbiodemiejicicru ülwr- 
tmgeii worden. 

Das ErgiJuiLs wuhIp liestütigt uuJ nach iiieliveren RidiUingen 
weiter vervollstfimUgt Jiireli 14 Veß"d.e, die in größerem Mnßsmb 
im MBm dieses Jalires mit den GeBeUleeLlsprüdiikton von Rtttia ßisctt 

ausgefillirt wurden. 

Der Samen wmde meist dureli Zerkleinening der pridJ gefüllten 
Hoden oder in 3 FäUen durch EtiÜeeinng der vollen Smnenhlaseii ge¬ 
wonnen. ln 1 Versuchen wurde der Samentropfen nur 5 Minuten hc- 
HiraUlt, in anderen dagegen wurtle die Rcstmlilung auf 1 5 odCT 30 lauten, 
Hilf ( Oller 3 oder 1 2 Stitmleu ausgedehnt. Um eine verstärkte Radium¬ 
wirkung ju erzielen, wurde iweimai der Samen gleichzeitig zwischen 
. Kapsl von oben und von unten, das eine Mal 50 mnnten, das 
aiide«- Mal 6 Stunden 40 Minuten bestrahlt. Es zeigte sich, dab au(;h 
bei I: stiindiger Ezirositioti und bei doppeLseitiger Bestrahlung zum 
imißen Teil die Samenfaden Uire volle Beweglichkeit behielten und 
auch zum Durchdringen der dicken GaUerthüUen und zum Befmciiten 
der ICicr geeignet blieben. Im übrigen fielen die Ergebnisse nadi der 
Datier der Bestrahlung, wie von vornberein zu erwarten war, etwas 

verschieden aus. .1 «.r 

Bei einer Exposition von 5 Minuten ist die Radmmwirkang auf 

die SamenfSden eine viel geringere als bei einer Dauer von 15 mier 
10 Minuten oder von einer und von 3 Stunden. Die in der Konstitution 
und in den Eigenscliafteu der Sa men J^en eingetretene \erruiderung 
Bit allerdings nicht direkt erkennbar; denn bei mikroskopischer Unter- 
sucbimg ist ein bestralilter von einem unbestrahlten Samenfmlen in 
nichts L unU.r^ieiden, er bewegt sicli und befruchtet Ei wm cm 
normaler. DalTir aber, daß seine Konstitution eine Veränderung er- 
f;ü.ren h.1., i»t gL«cbs»m ein «mpfmdliche» Kea^u» <!*« ' ^ 

Imchtct« F.i«lln liuMh Ulf™ tnWieklnt.g».etl=ijf. l 

w™n nncl. die Satatanemenge den S^nenfaden, nar e.ncavc „da .la¬ 
dend kieinea Bradlteil von der gewaltigen Mnsie dea hiea >i g , 
ao reicht aie doeh, wie .U. Enreritneut lehrt, voUkonn^n aaa, 
in Eaot «nflälUger Weiae die Entwicklung dfa F.iea nach ihrer k 
einigung mit deiuaelhen an beatimaien und so die Kadiumair mi^g, 
die de aelbat vor der Ueftnfbtung erfahren 

tragen oder, wie Ulan in der Zeugaiigalehre geivOlmltdi sagt, rtl v er 
Demi damii. liaB in den iiiitauteilenden Vetwndirl. der t^aMrt. 
VerlanT der Entwicklung wirklich durcli 
durcli andere Dmadien oder diircli irgendeine 

rafe« worden ist. aeheint mir jeder Zweifel «aageaeliioseeu an «hn 
Wenn von 30—40 mit Radiumsainen befruchteten Emm. die dom 


0«»nimtsft*iijig vom a*. JüH ISIO. 

Uterus des (Hscit getöteten Weibchens cntnoniineii tv^unlen. alJe eine 
Summe sehr aufBÜiger Störungen in mehr cklcr minder gleicher Stärke 
ihtrbieten, Mälirenil 30—40 mit ujibestmldtem Samen gleichiteitig 
befruchtete, derselben (Jebärmutter eiituomniene Eier pich durcJiaijs 
iioraml verhalten, so knim wohl die Ursache zur I'>klflmng des ab¬ 
weichenden \ erhaltene nur in dem exiferinjenteilen Eingriff der ILidtum- 
bestrahlung, welche die Snmenßijtm erfahren haben, gesucht wenlen. 

Mit 5 -Minuten-BEstrahlung wurden : Verauche ausgefuhrt; in dem 
einen wurde eine schwächere, in dem andern eine stärkere Radium- 
kapsel verwandt* In dem einen wurde der Samen aus dem Hoden, 
in dem andern ans der Samenbl&se entnommen, ln dem Versuch mit 
dem schwächeren Railimn entwickelten stell die Eier zum Teil im Ver- 
laiffe von 13 Tagen zn kleinen Kanlquappeu, von denen die krilftlgsten 
sich vielleicht noch einige Tage hätten weiter züchten lassen, wenn 
nicht der Versuch durch Einlegen des Materials beendet worden wäre. 
Mit Aiiamdime einc.s einzigen Exemplars, das sich wie die Kontrvdl- 
brven verhielt, waren alle mehr oder mindBr pathologisch veiändert 
Sie waren in der Entwicklung etwas zurückgeblieben und von gerin¬ 
gerer Größe, namentlich war das vom Ftossensaum iimgeliene Schwanz¬ 
ende erheblich verkürzt. Infolge von Wassersucht, die sich ja auch 
lei befruchteten Eiern, wenn sie auf dem Stadium der Mednllaridatte 
be.strablt werden, regeliniUJig enistellt, war der Üa.JcJi zu einer gn.ßen 
Blase mit durchscheinenden, verdüniiteii Wandungen ati%etrieben. Die 
icmen wawii au fallend klein. Nacli dem verspäteten Ausschlüpfcii 
aus der GallerthüUe blieben die abnormen Ijirven bewegungslos auf 
dem Boden des Geffiläes liegen, während die Eontrulltiere im Wasser 
herumsdiwommei,. Bei Beröhnmg mit der Nadel fiihrten sie vorüber- 
geheud scJjwache, zitternde Bewegungen mit ihrem Ituderachwani aus 
Bei üntersuchnng auf Durchscl 11 litten aind Hini und Röckenmark 
Au^nbecher mit Linse, Ohrblfochen usw. zwar entwickelt, zeigen aber 
in ihrer Fonn und feineren mikroakopisehen Struktur bald hier, bald 
da maimigfaohe .Störungen. Bei einzelnen Eiern waren atäi-kere .Schä¬ 
digungen schon während der üitstrulation und <ier Entwicklung de« 
Nenr„«<,hr, l.ervorgvtrrt.™; cingfW, 

ibS nur dir- am btstrn sich mtnickdnd™ Eier Jas Knijiinannea. 

fitaiuum erreiclit«?!!, * 

1 . .**“*‘'^ *"™ bei der «weiten Portion Eier 

.« denen der zur Be(n.el.tnnK „gewandte Samen mit dem ■■.türkemi 
IfcoLuin 5 tauten beatrahlt worden war. Di« zeigte sieh aehon 
denthel. wlhnnij der Caatrtdntion, die bei vielen läen. verapHtet ein- 
tn.t und abnom. verUef unter Bildung eine» weiten BlaetopLz und 
en«, Stork voraprmgenden Dotterpfropft. And. aamnidten «ich enage- 
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Stil Gene Z(? 11 eTV und Dot.terkßiTicli^ii. iiu perii itelliijtn E^iuui mi, der 
sich tTifolfredi^flfleii xu trügen bpganu- Nur ein Teil derKicr entwickelte 
sich imtej' BiUhmg des Nerven rohrs zu gesh-eckten Eiulirvoncn weiter. 
Ohne Ausnalmie waren dieselben inißbilJel: und blieben in der Ent* 
Wicklung hinter den Kontcolltieren weit zurück. Vom 4, Tag an 
wurden nur acht Exemplare, ilie relativ am nonnalstfin anssahen, weiter 
geznelitet. Die nbrigen w^aren entweder schon nn den vorausgehenden 
Tagen ahgestorlren oder, dn sie am meisten geschätUgt waren, zu 
weiterer Untersudiung konserviert worden. Aber auch die Überleben¬ 
den entwickelten sleli zu stark mpnstrbscn Ijarvcn weiter mit Baiicb- 
wasseisucht, verkflmmenidem, oft dorsal anfgerichtotem Schwanzende, 
mit tvarzigen ZeUwnclicrnngcn auf iler Epidermis; sie waren unfMitg, 
Schwunriibewegungen auszufhhxtn, einzelne begannen abzusterben. Am 
y. Tag naeb der Befmchtiing muGte die letzte Ijflrve dieser Serie, da 
eine längere Erhaltung zweifelliaft erschien, ui Pikrinsublimatlosung 
eingelegt werden. Der Gegenaiitz zu den iiormHl befruchteten K<m- 
trolleiem, die nur gesunde Ijiiweii lieferten, begann sich vom 2. Tag 
nach der Befruchtung an immer schflrfer auszuprSgen. 

Wenn schon eine Beatriililung der Samenfäden wälirend 5 Mi¬ 
nuten getifigte, um die von ihnen befruchteten Eier in ihrer Eutwick- 
limgsfähigkeit in verschiedenen Oraden zu schädigen, ihre Entwicklung 
zu einer abnormen zn niaeben, sie bald früher, bald spiiter zum Still¬ 
stand zn bringen mnl den Zerfall bcrbeizufilhren, so war dies niitür- 
licfi bei längerer Bestralilung noch inclir der Fall. 

Während hei Bestrahlung von 5 Minuten die Eier sich zum Teil 
zu tnonströsen Larven im Laufe von 13 Tagen entwickelten und sich 
in wenigen Exemplaren vielleicht noch einige Tage länger hätten am 
Leben erhalten hissen, wdrkte die Befruchtung mit Samen, der £ 5 und 
JO Ulinuten be.sLrahIt war, so schädigend ein, daÜ achon am 4. und 
5. Tag der Rest der Eier eingelegt wurde, well sie gimz motjätrös 
waren, Zeichen des ZerfalLs diirhoten uniä eine Weiterzucht selbst £im 
einen Tng nn wahrscheinlich erscheinen ließen. Dabei hatte die Ent¬ 
wicklung am l. Tag ganz ntinnal begonnen. Der Furchungsprozeß 
war wie bei den Koiitrolleiern verlaufen. Auch an der Keimblasc 
war noch nichts Abnormes zu entdecken. Das kritische StadUim, auf 
dem .sich die Railimnschädigung zuerst bemerkbar macht, ist die Zeit 
der Gastrulatlön. Die Urmnndbildung beginnt im Vcrgleiclj zu den 
Kontixdleiern verftpitet und zeigt einen gestörLen Verlauf. Wfihrend 
bei den Kontrolieieni der Urniund gesclilössen ist bis auf einen kleinen 
Rest, aus dem der Dotteipftopf ids weißes Pünktchen auf der sehwarz- 
pigmentierten OberÖRche hervorstieht, zeigt er hei den Radium ei erii 
einen UnLfnng fa.st von der Größe des ganzen Eies und einen Dutter^ 
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lifrojif vüu eutsjjreciibilden Dimtnsionen. Auch nm foli^uden Tng ist 
ttn vielen Kxeuiplaren der große Dotterijiropf noch sichthftr. Der peri- 
viteilinc Raum trübt sieb, ilii OotterkOruclten und cinjielne Zelleo sieh 
iihgelüst hahen. ^ur einige Eier begluuen sich nin 3 < und 4. Tag vAi 
strecken, Metlullar^^ülste, ein Kopfende mit ilaftnüpfen und einen 
tScbwQiizijüeker zu bilden. Ule Larven sind aber in jeder He^icluing 
uioiisLrüs mit verküiinnertem Nerven rohr^ einige zeigen die Mißbildung 
der Spina bifida. Wie die libitwiekhing von der frnstmlation nn einen 
nbnoimeren Verlauf zeigt als bei einer Beairiihlung von 5 Minuten, 
so kommt sie auch viel frillier zum Stillstand entweder schon auf dem 
(.Taätruiastinäium selbst oder während der Entwicklung des Nerven- 
rolirs und der Rtklimg von Kopf- und Schwankende. 

Bei einer Bestrahlung von 1 und j Stunden fulirten die Versuche 
zu annübümd di!mHell>eu Ergebnis, so d&Ü eine Eesprecliung in dieser 
kurzen MitteUimg niclit erlorderlich ist und für die weiter iinzusohließeii- 
den Betrachtungen entbehrt werden katui. — 

Ehe ieh auf weitere Versuche enigehe, erscheint es mir zweck¬ 
mäßig, die Ergebnisse der beiden Verauchsaerien, über die ich vor 
einem .Iiihr und jetzt berichtet habe, miteinander zu vergleichen. In der 
ersten VersuchsreiJie wiinlen ilie schon befruditetcn Eier auf verschie¬ 
denen Staflien am Begiiin ilirer Rntwickhing bestnddt. Für unseren Ver¬ 
gleich eignen sich am itesten die V>rsuche, in denen die ßcstnahlung der 
Eier kurz vor, während oder gleich naclj der Zweiteilung vorgenümmen 
wurde. In der zweiten Vensuclisreihe wurden nur <lie Saraenfhden 
kürzere oder längere Zeit bestmhll, elie sic zur Befrnchtung der EUt, 
die selbst nlcIit bestrahlt wurden, dienten. Zwischen beiden Ver¬ 
suchsreihen, ilic wir kurz als A* und B-Serie untersclieiden wollen, 
besteht ein durchgreifender, fvir die weitere Beurteilung wichtiger 
Unterschied, 

ln der A-Serie geht die Entwicklung nicht über das Stadium 
der Keim blase oder Maullicerkugcl hinaus. Infolge der Radium Wirkung 
sterben zu dieser Zeit die Kinhrj'onalzellen, nachderii sie sich eine 
Zeitlang durch Teilung vermehrt haben, mismihmslos ab. 

In der B-Serie dagegen, in der nur <]ie zur Befruchtung ver¬ 
wandten SamonJ^den mit itadhim 30 Minuten oder 1—3 Stmiden 
be.strnhlt wnnlen waren, wird die Entwicklung nach normalein Be¬ 
ginn zwar auch gestört, nimmt aber Qiier das KeiraldflsenStadium Idn- 
Bua noeJj längere Zeit ihren Fortgang und kommt erst am 6. oder 7. 'l'ng 
nacli iler Befruchtung zum Stillsiand. Die Lirven haben zwar Nejweii- 
ruhr uml Cliordü, Kopf mit Halinäpfen und ScLwaiizeiide zu bilden 
begonnen, aber in einer von der Konti diii-clmtis abweichenden Weme 
und unter Auftreten von Zellen mit deaurginiLsicrlen Kernen. Von 
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gpMjiiik'ii KontroUtier«u sind sie sofort durch ihre weit geringere 
Größe hei gkicheiu Alter und durch ihre nioustrfiäe Farm, zu unter* 
fididilL-ii. Auch sind sie nienints läng« re 2 eit lebeiiäßlhig und sterhcn 
teils sehoü während der Ga.struhitlon, teils suf einem etwas weiter 
vorgerückten l^nrvrnstfidium idi. 

Wir lertien daraus, daß dureJj Beiruehtung mit $ameiifHileu. die 
mit Radium bestrjddt wurden sind, zwar die IbuliuinWirkung auf 
das Ei ühertragen wird, daß uher die li J erd urdi hervorgenifene SebÄ- 
dlgung eine weit geringere ist, als wenn das hefroebtete, in Zwei¬ 
teilung begriffene Ei in derselben Zeitdauer mit dem gleichen Radium- 
prnpamt direkt bestmhlt wird. Schon bei einer BestTnhlung von 
5 Minuten tritt dieser Unterscliied auf daa deutlichste her\'or. Denn 
schon befruchtete und wAhrenit rler Z^veiteilung bestmlilte Eier sterben 
heitüts auf dem Gastrulastndium am z. tmd 3. Tage ab, dagegen lassen 
sich Eier, die mit mdiiimbestriihlten SamenHlden befruchtet werden, 
zum Teil wenigstens 14 Tuge um Leben erhalten und bis zu kleinen 
Kaulquappen züchten, welche die früher beschriebenenStömugeii zeigen. 

Dieses aul' experimentellem Wege gewonnene Ergebnis harmoniert 
auf das beste mit den VorstelJimgeti, zu welchen die mikroskopischen, 
über mehr ids 30 Jahre sieh erstreckenden Studien über den Zeugungs- 
prozeß gefiilirt linben. Seit der Entdeckung der feineren Vorgänge 
de» BefrnchlutigsProzesses am Ei der Echinodermen fußt man jetzt 
allgemein das befruchtete Ei als eine Art Doppelwese« auf, hervor- 
girgaugen aus der Amphlmixis einer Zelle v&terllcJier und einer Zelle 
mfitierlieher llerkunft. Durch ihr Zusammenwirken bestimmen die 
beiden KonipÖhenten den Verlauf und Jen individiiellen Charakter des 
Eiitwieklungiqjrozesses; sein Fjidprodukt muß also eine Vereinigung 
väterticber und RiQtterlieher FJgenscfiaften darldetcn, vrie sich am 
besten aus dem Studium von Bastarelen erkennen und beweisen läßt. 
In der A-Serie, bei der ilestralilung des Eitis gleicli nach der Be¬ 
fruchtung. werden beido Komponenten in gleicher Weise von der Ra- 
diuiuwirkimg gittroffen. ln der B-Serie hat mir der Sameuladen die 
Radi um Wirkung erfahren, wSlireini die andere Kompoiiente, dos Ei, 
von normaler Be-tchaflenbeit ist. Ist es da nicht mitürlich, daß im 
ersten Fall die RatliumWirkung bei dem Verlauf des Entwicklungs¬ 
prozesses sieb in doppelter Stärke, im aweiteu Fall ilagegcn nur in 
abgeachwneliter Weise geltend maehty Ist doch im zweiten Fall die 
Radium Wirkung der einen Koiiipoiieiiie mit der normalen Wirkungs¬ 
weise der anderen bet der Amphimixis kombiniert. Der tirieli der 
Befruchtung beginnende Entwicklungsprozeß muß daher als Resultat 
von beiden weniger unter der Wirkung der Radiuinstmhlung stellen, 
als wenn Ei- und Samenzelle bestrahlt wonleti sind. 
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Die von mir vertretene und! ilufch die mitji^eteilten UiitefHuehun> 
gen mit Kadiiunhestridilung nuch experimentell gestützte Auflassungs- 
woise, daß tler nut geselilecUtl teil ein Wege erfolgoiide lÜiitwieklungs- 
pmzeß ids die Residtojite uns der Wirkungsweise zweier gleichwertiger 
Faktoren, der in detKi- und in de^r Samenzelle gelegenen IvrilflLekomplcxc 
oder der kombinierten Wirkungsweise zweier Krbniassen aiiizurassen 
ist, stehen nocli immer einige entgegengesetzte Ansiditeii gegenüber. 
Ich will hier nur iinf Äußerungen von Lonu mid (foninwaio eingelieUi. 

In seinen Vorlesungen ük-r Dynamik der l^ebenserscheinnngen 
bemerkt Ijom (r) in dem Xi Knpitel Ober Vererbuiig: »Bei Versuclien, die 
Vererbüngserscheinungeii eiperimenteil zu beJierrscben, müssen wir 
im Auge behalten, daß der vererbende Elnlluß dex beiden ürtcUlechts- 
zellen um AnJfing der Eiitwickliiiig nicht durchaus der gleiche ist. 
Für die ersten Entwieklirngsstiiilieii des Kiiihr^’o adieint du* El utiu- 
schließlich maßgebend zu sein, wenigstens in den Fallen, in denen 
es an Masse dua Spermatozoon um ein Vielfaches tibertrifft* (S. 255). 
Für La EU unterliegt es, wie er an einer anderen Stelle erklärt, »keinem 
Zweifel mehr, daß der Euihryo durch dag Ei liestimnit ist und daß 
für die erste Kntwickluug das Spermatozoon wesentlich, wenn nicht 
augscblieflUch nur vermöge seiner eiitwickluiigseri^gtmden, aber nicht 
vermöge seiner vererhenden WirkuT(g<'u in BptmeJjt kommt*. Der- 
futige Xufleningen erklilren sieh znm Teil ans Ixirtis Neigung, die 
Befruclitung als einen chemisebeii Prozeß zu erklären, duicli den nur 
die Entwicklung des Eies angeregt werde, utui aua seinen liierdnrch 
vemnlaBten ExpiTimentcn, die Rolle der Sameivnirlen bei der Ent¬ 
wicklung durch cbcmischc und physikallseJie Agetufien zu ersetzen, 

I eils beruft; sich IjOeu auf \ ersuche, in denen er durcli Befruchlung 
von Seeigeteiem mit Samen vom Seestern rein mütterliche Larven er- 
halteii hahen will, \Rrsueije, die sieb nach meiner Meinung wahr¬ 
scheinlich in der Weise erklären werden, daß der fremde Samen die 
Seeigeteier nur zu pnrthenogenetisclier Entwicklung fingeregt, hat, ilaß 
aber eine wirkliche Amphiinixjs der zwei einander so freiinlartigen 
Koiiiponentcn in Wirklichkeit nicht atattgefnndeii hat. 

Einen ähnlichen Slandpnnkt wie Lor.u nimmt ttonniEWsKi ein (z). Im 
Lichte der hislierigfm eiitwicklungsmeehanischen Experimente orscheini 
dmi als bewiesene Tatsache der Satz; .Nach den sieh «iehibar 
äußernden niünihologischeri und physEologisclien Phänomenen zu ur¬ 
teilen, hfingt die yererhungsricjitimg in drr ertiten Entwicklungspha^e. 

welche bis zum Ende dps ÜaJslnilatibJisprozesaea dauert, ansachlleßlicii 
von dem Eiprotoplusma ab,* 


Denn 


Unsere Versuche gestatten einen gegenteiligen Hewois zu fnhren, 
die Veränderungen, weiche der SamenkOqier durch vorüber- 
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jTf-lieTirln Bc»trTvlil(rog mit Rßtlium prinbrtm }tat, werden durdi ihn nicht 
nur auf iIm Ei bei der BefrucUtung Qbertrsgen, sönilerii lunchen sich 
auch TOii Anfnng an im gnnzen Verlauf des FjitwicklungsiJroÄCSses 
hemerkiiar; sie verfinilern erstens tlen zeitlichen Verlauf des Furch«ngs- 
und Gastjulationsprozesses und rufen zweitens in der njaiiiiigrachsten 
WeLw Ai»Weichlingen in der Formbildimg, in der Entwicklung nllrr 
Organe und in der DifTerenzicrimg der embryonalen Zellen hervor. 
Was den zeitlidien Verlauf betrifit, so zeigen unsere am Seeigel- 
material rmgcsteilten FiqierinU'iitei daß die mit ßadiutnsameii be¬ 
fruchteten Eier sich langsfiiuer tidlen als die normal befruuliteten. 
wahrend diese schon flimmernde und im Wasser lierumscli wimmen de 
KelmblnaEn geworden sind, stehen jene noch auf dem Stadium der 
groben >Iorula. Ebenso setzt hei normalen Froscheiem der Gnstru- 
Litionsprozeß fnlher ein und kommt rascher zum Abschluß als hei 
solchen, deren Samen heslraliU wurde. Wenn ülierhaupt die Ent¬ 
wicklung sich bei kurzer Bestrahlung über einen längeren Zeitraum 
niisdehnt, so wirtJ der Gegensatz im Aushildungagrad und in tler 
Größe der normalen und der mit Radiumsamen befruelitctcn Eiet ein 
immer erheb] teil er er. So können wir, als cKperuneutell bewiesen, den 
Satz RufttellRn: Rjidiumbcstruhlung des Samens verlangsamt die Ent¬ 
wicklung der von iluii befruchteten Eier, und zwar in progresaiver 
Weise, auf siiateren Stadien melir als am Anfang. 

Bestrahlung des Samens kann fenier den Entwicklungsprozeß, 
je nachdem die Radium Wirkung eine scliwäcbej'e oder stärkere war, 
und je nachdem sic kürzer oder länger gedauert hat, später oder 
fnllier zum Stillstand und das Ei zum Alisterben bringen. Der Ra- 
diuratod kann je nach dem Grad der Scliädiguug wälircnd des 
Furchungsprozesses, auf dein Keimhlaseii- oder <leiii Gastrulastadium 
oder aut einer späteren IjiTvcuperiotlc ein treten. 

Radiumbestruljlter Samen bewirkt aber auch direkte Veränderungen 
in den Gestaltungsprozessen, und zwar unter Umständen von der ersten 
Teilung an. Wenn bei Seeigeb der Samen 15 — 20 Stunden lang 
bestmlilt worden war, so ffilirt ibr Teiiiingsprozefl häulig zu sehr 
unglpieher Größe der TEilstöcke entweder gleich bei der ersten oder 
bei einer der nachfolgenden TeUungen, oder, was noch aufTallender ist, 
das mit Radiuiüsanien befniclitcte Ei hieÜit, wälirend die Rontrolleier 
sich in 2, 4 oder sogar schon an 8 Stücke geteilt haben, äußerlich un¬ 
verändert, während im Innern b den Kernen sich abnorme Verände¬ 
rungen abspielcn, und erst nach 3 i 4 mehr Stunden hegbneii die 
so geliemmten Eier durch einen Vorgang, den ich a!s Knospenfurcliung 
bezeiclinet habe, sich an nmbrereii Stellen ebzufichnüreu und auf cm- 
mal in eine größere iknzahl verschieden großer Zellen zu zerfallen. 
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Railiumhestrahliing des Snmens ruft ferner bei Echinodermeneiem 
die Entwictlnng ron Stcreoblastalne ben'or uud verhindert das Zu¬ 
stand ekommcn Dormjiler trosTruLae und Pintei. 

In nifiht minder auffälliger Weise änflern sich die Wirkungen 
eines radiumbestralilten Sflnienköq)oi>- in dem Ei des Fposclies in auf- 
Ikliigen V'^erändertingen znhlreielier Geataltiingsprozessc, in dem nb- 
itomien \ erlauf der (jastrulation, in Bililung eines monströs gestalteten 
IliriM und Knckenmarltä, Verkununerimg des Schnauzendes, in regel¬ 
mäßig sich elnfitellendcrßaucLn-assersucltt, in mnngeUialterBiutbÜdung, 
in warzigen Wucherungen der HautoberJläehe. 

Gewiß fallen alle diese Veränderungen in das Bereicli der Miß¬ 
bildungen imd sind pathologischer Art, Aber sie beweisen dodi, 
daß auf allen Stadien der Entwicklung auch die zweite Komponente 
iles befruchteten Eies, die &bmasso dea Samenkömers, Wirkungen 
ausübt. ^ 


Wir können daraus wohl aucli auf ihre Wirkaamkeit beim nor- 
nüden Verlauf schließen. Durch eine dritte Reihe von Ezperimenten, 
Jluf die icii später nDtli Ituxz iiinweiaeü werde, wird dieser Schluß 
MJiSi fcirznlieh aufgeawiiji_ 

Voi grulicr Wichtigkeit ist es, wenn es müglich [st, die hWe 
so entscheto wefche der in Ei- „nd Sninenselle enth.sltenen Snh. 

TOrsugsweise oder nusscidiefilich 

f *“ äi" ioi «beigen ZeUkürper 

eiithnltencn Substsnsen. Die mlliTciskopisclie üntersueliiiiig der ilnreli 
Knd.n™be.unl,Inng veränderten Kmscbembijonen der A- „nd H.Serie 
weist niif d« Kemsubstüineen hin. In einsclnen Zellen der versohiedrn- 
stenOr^e Is^n diese sbnoime Veriinderurigen erkennen! unrogel- 
n,^«e K«nudlongsllguren, Austritt von Chnioialintailehen in. ™. 

Lfidlit P'“'"“' der Zsld , 1 er Kerne in einer Zelle, 

^«meischeinnngen nm Ke™, ümwnndlong der nomnden bläschen; 
(Ätinigen Ke^ in kompskte. stark nirhh.ire Chiorastinkugelrhen wie 

von Zellen beoh«lite,. Soel, „elw über ds diese direkt™ wT 
nehinungen msebt wohl folgende Überlegung, nnf die ieb »clion in 

fcchemlichr daß es vorzugsweise, vielieidit sogar allein die Kemtiiih 
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Ini V«*rgleidi xum großen Fröschet ist der wituiige Satüenfaden 
eine au verschwindend kleine Sulistannnenge wie in einem mehrere 
Zentnerschweren, mit WeizeiihÖmern gefüllten Saclt ein emzelnesWeiien- 
kom. TTot2<lem ist die vom Samenfmlcn ausgehende Radiumwirkung 
eine so große, daß sie die KntwjekUing des Eies in allen seinen Teilen 
bceinlliißt. sich auf 5|>fiteren Stadien in tlen verschietlmsten Organen 
durch Verämlcrutig ihrer Forjuhildung und Degeneration einiclner Zelirn 
geltend macht und srliUcGlidi den Tod des ganzen Ent wickln ngs- 
prodnktes noch nach vielen Tagen mul auf vorgerückten Stufen der 
Entwicklung herbeifuhrL 

Dieses auttÜUige Verhalten wliyL uns umr diulurch eliiigei-maßen 
verständlich gemacht, daß im Samcidaden eine Substanz in gleicher 
jUenge wie im riesigen Ei enthaUen ist. Das ist die Rernaubstanz. 
Durch die BelVuchtimg wird sie in gleicher Menge mit dem Eikern 
verbunden. Der aus ihrer Vereinigung gebildete Keimkem enthält 
dnher zur Hälfte mdliimbestralilte männliche, zur andern Hälfte nor- 
miüe weibliche Kemsubstanz. Wenn durcli die Restriidung mit lU- 
dium das Cbn^matin Veränderungen erleidet, so stiid dieselben, bq- 
bmge eine bestimmte Grenze der Wirkung und Stärke nicht ühei- 
schritten wird, dücli derartige, daß sein Wachstum und seine V et- 
mehniug durch Teilung nicht vernSclitet wird. Dies lehren Ja die Be- 
strahiuLrigen der Froscheicr nach der Befruchtung, Denn hier sind 
männliche und weibUclio Remsubstanzen nach ilirer Vereiiiigimg ilor 
Rndiuiawirkung aiisgesetzt gewesen. Trotzdem fidiren «lie Kerne fort, 
sieh durch Teilimg zu ventieliren, wo1>el in einzelnen Zellen die üben 
crwäluiten Kerndegenerutionen nuAreten, bis der Radiiuntod der Larve 
erfolgt. 

Wie derartige Envägungen Lehren, erlialten in den Eipcrimenteri 
der B-Serie alle Kerne der EmbryoimlzcUen durch die aufeinander fol¬ 
genden Teilungen des Keimkems zu gleichen Teilen rfuHuroliestmhltc, 
männliche und normale, weibliche KemstiInstanz. Auf dem Wege der 
Karjokinese wird daher in leichtverständlicher Weise die Kadiurn- 
wirkung, welche der Samenfaden in der B-Serie allein erfahren hat, 
nllcn Enihrj’onttlzeilen mitgeteilt. Sie tritt daher aucli noch in späten 
Stadien der Entwicklung in allen TeÜen des Lnrv'cnkörpet» hervor. 
Dadurch, diiß die unter Radiumwirkung stehende Suliatniui sich ohne 
Unterbrechung im Ei in geometrischer Progression vermehrt, scheint 
mir die Tatsache, daß die kleine Subsürnzmenge des Satncnfiidens im 
Vergleich zu der viel tausendmal größeren Masse des Eies eine so 
Intensive Wirkung ausübt, einzig und allein verständlicli zu werden. 
Die Wirkungsweise, die ein mit Radium bestrahlter Samenfndeu im 
befruchteten Ei ausübt, «ßt sich, wie ich schon in meiner ersten 
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Mitt^Hiing bf^m^rkc hnbp, mit di*r rnffiktiort Tieres diireli ein 

verseil windend kleines Uiikterium verßTiCichen und in ahnliclier Weist* 
erklären. Denn wie die Bakterien Wirkung allein diircii die Verriel- 
fältignng des Ck)Jita^inm viimm begreiflich wird, so auch hier die 
Wirkiug des Samenfadens dadurch, daß «eine Lm Samenkem ent* 
haltene, clironintische Substanz sich durch Mitose vermehrt und daß 
bei den Zellteilungen daher eine jede Zelle ntdiumbeätrahlte Chru- 
maünteliehen erhält, die dos umhüllende ProtophismA tu seiner Tarheus* 
tätigkeit heeindussen. So wird ini Laufe der Entwicklung die Rndiutn* 
Wirkung kumuliert, wie bei einer Infektion das in kleiner Quantität 
uiischädiiehe Cautagiam vivum erst durcli seine Vermehrung und im 
Verhältnis zur Grüße derselben krankheitserregeiul wirkt und das Leben 
des infizierten Organismus unter Umständen vemielitet. 

Nun künnte man ja die Behauptung iiufstellcn, daß durch die 
Küdiumbcstrahlung der kontraktile Faden des Sjjermatozons entweder 
allein oder in demselben Maße wie die chromatische Substanz des 
Kopfes ofHziert worden sei und die Riuliumwirkong auf das Ei Über¬ 
trage. Eine derartige Annahme würde aber die beobachteten Lr- 
scheiuungen nicht exkläreu künnen. Denn von der kontraktilen Sub¬ 
stanz des Kadens wissen wir nicht nur nicht, daß sie nach ihrem 
Eindringen in dem Ei sich vemiehrt und in älinlicher Weise wie dn-n 
Chromatin auf alle EmbryonaJzellen verteilt wtrfl, sondern es ist ein der¬ 
artiger, auf rein urillkürlteher Annahme beruhender Vorgang in allein 
hüirhstem Grade unwahrscheinlich. Von dem Samenkem aber wissen 
ivir durch «lirekte Beobaehtuiig der Tatsachen, daß seine chromatisclie 
Substanz sich in geometrischer Progression vermehrt und bei jeder 
Mitose zu gleiclien HMflen auf alle EmliryoualzeUen verteilt wird. Und 
so eiucheint es mehr als eine Atmahmc, weim wir behaupten, daß 
von dir die Ubertrsigung der Radium Wirkung, welche der Samenfaden 
erfaliTun hat, auf das Ei bei der Befnicbtung uusgebt. 

Ein Expcriraeuium erucis fiir die Riclitigkcit dieser Auflassung 
Uefertt wie ich glaube, eine Versuchsreihe, welche sich an die A- tind 
B-Serie als CVSeric anreihen läßt. Dieselbe ist von memem Sulur 
GüNTura, der mich bei meinen Radium versuchen unterstützt und un 
vielen derselben teilgenommeu hat, in den Osterferien selbständig dureli- 
gcflUirt worden und wird v'on ihm demnäclist als separate Ablinndlung 
veröffentUcht werden. Die C-Serie Itildnt das Gegenstück zur B-Serie. 
Wenn in dieser das normale Ei durch einen radlumbestrahlten Samen¬ 
faden befruchtet wird, so wirti in der C-Serie das reife Frg.schei vor der 
Befruchtung 5 oder 15 Minuten,-f, 1 oder 2 Stunden liesirahlt und 
dann mit normalem Samen befruchtet. Hier hat aliso die ganze große 
Eimasse wie in der Ä-Serie die Radiumstrohlung erfidiren, und sie 
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erhält (lurt<li die Bcfruelitung mit dem Ronnalcn Saiiieiifutlen einen 
katim nßnnciiRwerteiv Zusatx unbcstruhlter Substanz. 

Wenn es die EiaubÄtttriü inj ganzen oder, wie mau gewölinlioli 
sagt, die Dottermas.-*e uät, welche stell bei der Radiuiobesiralilung ver¬ 
ändert, st» sollte man von vornherein erwarten, daß die Eier der C-Serie 
sich in entepieehender Weise wie die Eier der A-Serie weiter eni- 
wickeln sollten. Denn wie sollte deun in der C-Serie der geringe 
Zusatz eines Sanienfadens zum Dotter Jas Resultat in nennenswerter 
Weise ändern können? Es müßten also die beiitichteten Eier nucli 
in diesem Fall schon auf dem Morula- oder Keiiublasenstadium ihre 
weitere Entwicklung einsteUeu und Jibsterheii- Das Resultat l“!!!!! aber 
in Wirklichkeit entgegengesetzt aus. Die Befruchtung durch einen 
normalen Samenfaden macht sich in so hohem Maße geltend, daß di« 
Eier der C-Serie sich im allgemeinen ebenso gut und ebenso weit oiul 
unter denselben Erscheinungen entwickeln als die Eiier der B-Serie, 
Ob vor der Be&iiehtung das Ei oder der Samenfaden bestrahlt worden 
ist, kommt, im Endergebnis, wie mein Sohn an Präparaten nach weisen 
wird, auf dasselbe heraus. So bildet denn die Anordnung in der 
C-Serie, wie ich sagte, ein Esperimetitum cnicis dafür, daß die Kerii- 
suhstaiiz es ist, die in cler B-Seric die schädigende Wirkung der Radiuni“ 
iiestrahiong bei der Befmehtung auf alle Emhiyonalzellpn überträgt. 
Ei- nnd Samenkem sind 2 gleichwertige iComponenteu, die sich zum 
Keimkera verbinden. Von den Eicni der .\-Serie unterscheiden sich 
(UeJcnjgen der B- und 0-Serie, daß in A ilie ganze Remsubstanz in 
ihren beiden Kinnponenten vom Radium alllziert worden ist, in B 
und C aber nur die eine von beiden. Im zweiten Fall stehen daher 
die Zellteilungen und die von Ihnen in der Fmtwieklung ausgeben¬ 
den Gestaltungsprüzesse unter der beBtÜrwligen Einwirkung gleich viel 
normaler wie radiumgeschädigter Remtejlchen. Der Entw'icklurjgs- 
prozeß gestaltet sieb daher zu einem Komprtirntß zuriscben beiflcn 
und muß daher in der B- und C-Serie besser verlaufen und sicli der 
Norm mehr nälieni als in der A-Serie, in welcher beide Komponenten 
durch Beatralilung nach der Befruchtung gleich viel gesch&Ugt worden 
sind. Ob von den beiden Komponenten <lefl Kerns <ler eine oder der 
andere durch Kadium nlHziert worden ist. muß bei der Äquivalenz 
derselben auf das gleiche herauskommen. Mit dieser AufEissung lia^ 
moniert das Fjgebnis der beiden Versuchsreihen. Ein normale.s Ei, 
das <lurch einen mit Radium bestrahlten Samenfaden befruchtet wonien 
ist fB-Serie), entwickelt sich mehr oder minder in der gleichen Weise 
wie ein Ei, das mit Radium bestrahlt und dann mit einem normalen 
Samenfaden befruchtet winl (C-Serie), ln beiden Fallen nimmt dte 
Entwicklung einen erbeblicli besseren Verlauf als in der A-Serie. In 
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deiDselben Maßt*, ^vi(' üi der ß-Serie der Samoii&deii bei der Befruch* 
tung schädigend auf do^ iionuale Ei wirkt, wirkt er in der C*Serie 
in gOnstigem Sinne auf das Eiestrahlte Ei ein. 

Das ist die Lehn», die sicli aus einem Vergleich der beiden Ver^ 
sueh-sreUien ziehen Läßt, und die uns ein Beweis Bir unsere Ansicht 
KU sein scheint, ilaß die Kemsubstanzen und nicht die Duttermasse 
des Eies oiler die kontralrtile Substanz des Samenijidens durch die 
Radiumbestmhlung vorzugsweise aßiziert worden sind und die Ra- 
diuinwirkung bei dem Entwicklungsprozeß von Z<dle zu Zelle über¬ 
tragen. 

Um bei den Radi um versuchen die inöglielien Kombiiiatiouen zu 
erschöpfen, müßte noch eine vierte Versuctisreihe, eine D-Scrie, ntis- 
gefÜliil werden. Es müßten Eier und SamenfUden getrennt gleich¬ 
zeitig und wähi-end gleicher Zeitdauer mit Rstliumpräpariiten von iler- 
selben Stärke bestrahlt und dann zur ßefmehtung verwandt werden. 
Da die Laichzeit von Wirmfusm nur wenige Wochen dauert, und da 
die anderen Versuche mir wiclitiger zu sein schienen und mich voll¬ 
ständig in Aiisprueh nahmen, ist dieser Versuch noch unterblieben, 
Ich be.ihsichltgc aber, ihn der Vollständigkeit wegen noch in der 
nächsten I>aic!iperiode ebenfalls anzustellen. Es läßt sich aber von 
vornherein erwarten, daß das Ergebnis wie in der A-Serie ausfaUen 
wird, d. h., daß bei getrpnoter Schädigung beider Komi>oneuten der 
durch ihre Vereinigung eingeleitete Entwickolungsptozcß auch sehr 
früh ziim Stillstand kommen und nicht ü 1 >cr ilas Keimblaacnstadimn 
hinauagclici) wird. — 

Zum Schluß meiner Mitteilung jnuß ich noch auf einige wenige, 
bisher nicht berücksichtigte Espcriniente ein gehen, welche auf den 
ersten Blick in einem Widerspruch zu den anderen Ergebnissen zu 
stehen ficbeincii und daher noch einer besonderen Erklärung bedürfen. 
Bei der Bestrahlung der befruchteten Eier ließ sich als Rege! fest- 
stellcn, daß mit der längeren Dauer die Entwicklung um so mehr 
geschädigt und entsprechend frülier zum Stillstand gebracht wird. 
Ein Uleidies wird man auch bei der ßestrahlnng der Samenfilden, 
die zur Befruchtung normaler Eier verwandt werden, eruiuten. Bi.s 
zu einem gewiB.sen Punkte ist dies ja auch in der Tat der Fall, Bei 
Bestrahlung des Samens während 5 Minuten fällt die Eiitwicklungs- 
Störung viel geringer aus als bei einer Dauer von 30 und 60 Minuten, 
wie «Üe früher besprochenen Experimente geleint haben. Bel sehr 
langer Bestraldung ändert sich aber das Verhältnis in das Gegen¬ 
teil. — Anlimgs bereitete mir (Uese Waljmehmung eine große Ülver- 
raschung und ließ Zweifel an der Richtigkeit der Experimente in 
mir aufkoinmeuj bis sich mir eine Erklärung auch hierlür darbpt. 
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Aus einer sehr pmll gefüllten SamenlilHse gewonnene Milch wurde 
J 2 LStuurlen lang mit dein stärksten Rndium bestrahlt- Narb dieser 
Zeit zeigten die Samenfäden bei WaEserjuisaLz noch volle Reweglicbkeit 
und waren zur Eefniehtung tauglich. Die Entwicklung der Eier nahm 
in anffalliger Weise einen normaleren Verlauf als in den Fällen» 
in denen der Samen 4 "i t oder 5 Stunden bestrahlt worden war. 
Schon liei der Gastrulation fiel der Unterscliied auf, da sich der Ur^ 
mund, wenn auch nicht so rasch als bet den Kontroiien, doch in 
nonnaler, wenig verlangsamter Weise zu verkleinern und zu schließen 
begann. Die sich ausbüdenden Larven blieben zwar im Ausbildunga- 
grad unfi in ihrer ürGße mehr und mehr hinter den KontroUen zu- 
rück und begannen auch pathologisch zu werden. E-s entwickelte 
sich Banehwasserslicht, und heim Aiisschlüpfen blieben die Larven 
unbeweglich auf dem ülasboden liegen und führten nur bei Berührung 
schwach zuckenflf Bewcgutigeu au». Im allgemeinen aber verlief ihre 
Entwicklung wie bei den Eiern, deren SamcnfSdeij nur 5 Minuten 
bestrahlt worden waren. Ein Teil der Tjarveu wurde wie dort auch 
14 Tage am Leben erhalten; unter ihnen liefandcu sich sogar 2, die 
im Wasser lebhaft herum sch Wiirntnen imd sich nur wenig in Grüße, 
Form ujul Beweglichkeit von den Koiitrolltiereü unterBchleden. 

Ein entsprechendes Ergebnis lieferte ein zweiter Versuch, tu dem 
der Samen zwar nur 6 Stunden und 4^ Minuten, ah er zwischen 
3 Radium kapseln von oben und unten bestrahlt worden war. Auch 
hier fiel schon die Gastrulatton durch ifiten normaleren Verlauf auf*, 
und wenn aucli mit Ausnahme von 3 Exemplaren sieh nur mon-strOse 
Larven bildeten, so waren sie doch viel größer und in ihren Organen 
viel weiter und besser ftusgebildet als in den Fällen mit kürzerer 
Bestrahlung des Samen.Si Ein Teil der Larven wurde bis zum 10. Tag 
am Ijebcn erhalten. Auch ln diesem Versuch waren 3 Ijuwen ziem¬ 
lich normfli ausgebiidet und schwammen im Wasser henim, während 
die übrigen wieder fast bewegungslos am Boden liegen blieben. Ohne 
Zweifel würden sie noch über den 10. Tag hinaus sich längere Zeit 
haben lebend erhalten lassen. 

Eine Erklärung für dieses Verhalten scheint mir wotil folgende 
Überlegung zu geben. Wie bekannt, besitzen in idclen Tiembtejlungen 
die Eier das Vermögen, sieh auch ohne Befruchtung durch eine 
mftnnliclje Zelle zu ontwickeln. Bei der Parthenogenese tritt daher Ln 
manelien Fällen der reduzierte Eikern allein in Mitose ein, so daß die 
Embryonalzellen nur Kerne mit der lialhen Chromosomcnzahl und der 
halben Chromatinmenge besitzen. Denn die männliche Komponente fehlt 
ja. Also reichen auch halbe oder, wie die Botaniker sagen, haploide 
Kerne für das Zustandeküintuen einer normalen Enhvieklung aus. 
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Dieses Verhältnis im Au^e heliAltend, konnte mmi wolil ilatnn 
(lenken, (laß durch (De längere Bestralilung der Sanu^nfaden, wenn sie 
eine hestiiniute Grenze tlhersdireitct, ihre Kernsuhstansi eine solcJie 
Schädigung erfahren hat, daß sie nach ihrer Einführung in das Ei 
(lurcli die Bcfrucbtnng in tlini überhaupt nur noch eine geringe und 
schUeßlich gar keine Wirkung ausznübcn vemiiig, daß sie sich zum 
Beiapiel langsamer vermehrt und nur unv’öllkotnmcn teilt, daß sie 
teilweise oder ganz aus dem Zusammenhang mit den normalen ICom- 
]ionenten de^ Kerns ausgeschaltet wird. Dann wünle, wie bei der 
Parthenogenese, der Eikcm liauptsächlich oder ganz dns Ausschlag¬ 
gebende hei der Vcnnebmng der Zellen und den von ihnen aus¬ 
gehenden Gestaltungsprozessen sein. Ist dieser Gedaohengang richtig, 
SU wurde Inngdaiiemdn Bestralilung der Sameniäden sich vielleicht 
zu einer Methode zur Hervorrufung künstlicher Parthenogenese aus¬ 
bilden lassen, tn ihescm Fall, den ich vorläufig nur als möglich an- 
uehme, würde der Samenfaden durch sein Kindringen in das Ei das¬ 
selbe zwar zur Entwicklung anregen (vicUeiclit auch durch hiefening 
des Zentretsoms), das Ghromatin aber würde Infolge stärkerer Schädi¬ 
gung durch Radiumstralilung von der weiteren Entwicklung ausge- 
schaltct sein und bei unterbleibender Amphimi^is nicht auf die Kerne 
der Euihrj'onalzcUen verteilt werden. Die Enibryonalzellen erhalten 
dnreli Mitose nur Chrumatin vom Eikern. 

Unsere Annalime steht übrigens nicht ganz in der Luft., Sie kann 
durch eilt w irklich beobachtetes, analoges Verhältnis gestützt werden. 
KuM£LW]£SLa(3) hat Seeigeleier durch Vermischung mit reifem Motluaken- 
.fainen teilweise zur Entwicklung anregen und aus ihnen Pliitei züchten 
künnen. Genauere Untersuehung hat nun gelehrt, daß in diesem Fall 
eine wirkliche Befruchtung in imsenn Sinne, eine Amphtrnixis, nicht 
vorliegt. Es wäre ja nach allem, was wir über Basta rdentwickhmg 
wissen, von vornherein sehr unwahrscheinlich, daß Ei* und Samen¬ 
zellen von 2 Tierarten, die zu 1 so vcrsclnedenartigen Tierstiunmen 
gehttren, wie es hk:hiuadermen und Moßnskcn sind, ein entwicklungs¬ 
fähiges Kopulntionsprodtikt liefern sollten. Genanere mikroskopisdic 
Untersuchung stellt denn aucli den wahrcii Snchverlialt dnhin fest, 
daß zwar der Samenfaden eines Mollusken in das Seeigelei unter be¬ 
sonderen experimentellen Bedingungen eiodriiigt und in diesem den 
Eikern zur Mitose und weiteren Entwicklung anregt, daß aber sein 
Kopfteil, der diij chromatische Substanz enthält, an der Etentwickluug 
gar nicht teünunmt, sondern abseite von der Spindel des Eikems 
als ChrODitttinhro(d£cn untätig liegenb leibt, in eine der beiden Tochtec- 
zellen gelangt und allmählich zugmnile geht und resorbiert winl. 
Der ganze Vorgang ist daher, wie ich in meiner aUgemeuien Biologie 
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Mjliuti linlie (4), nls ciii eigeuJirtiger Full von könst^ 

lieh er ParthenogCBesp aafztißisserv. 

Wenn sich ßino Gelegenheit bietet, benbsichtige ich spfiter den 
hier uiigeregten (iedunken durch entepreehende Ksperimente noch weiter 
uuf ftebie TiieUtigtett zu prftfeii. 


Durch die Bestraldung der Samenfaden und Ekellen %"or der 
Befruchtung, und nach ihrer Vereiuiguug und durch das Studium der 
hieniuf folgenden Wirkimgen, welche sieli im Verlauft de,s Entwicklungs- 
pmzessea durch ralilrcithe Veränderuugen betnerkbar maclien, glaube 
Ich in der Biologie ein Forschungsgebiet eröflhet xu haben, welches 
neue Einblicke in dus Zellenleben gewälirt nud noch manche Aufi- 
ftcute zu Terspreeben scheint. In der RÄdiumstmlilung haben wir 
ein Mittel kennen gelernt, welches uns ermöglicht, auf die Kemsub* 
«tanzen verfinderad euizuwirken, ilinen, wenn wir der Terminologie 
von Semon 15) in seiner »Mneme« folgen wollen^ ein RaiÜügramm auft 
zudrücken und ihre Konstitution zu verfljidem, ohne ihre Entwicklungs- 
fthigkeit (wenigstens für längere Zeit) zu vernichten. Du durch wurde 
es mir ermöglicht, entgegen einer weitverbreiteten Ansicht (Loeh, 
GottLEwsKi, Bovehj), den experimentellen Beweis zu fuhren, daß sich 
der Finfliiß des Samenfadens nach der Befruchtung des Efts in jeder 
Phase des Entwicklungsprozesses geltend macht oder in andern Worten, 
daß bei der geschlechtlichen Zeugung die Eigenart der Entwicklung 
von vomiierein auf einem Kompromiß der durch Amphimixis verehiten 
mütterlichen und väterlichen Komponenten beruht, (Verlangsamung 
des Furchuiigsprozesscs bei Befruchtung des Eies durch einen mdium- 
liestraliltcn Samenfaden, Knospenftirehimg heLm Echinodermenei usw,, 
Herabsetzung der Folgen der KadLuiuWirkung bei BestraJdung des 
Eikems durch Befruchtung mit einem normalen Sameufklen usw,) 
Wie ich seit Entdeckung des Beftuchtungaprozesses hei den 
Ecliinodermen (6) den Lehrsatz von der Äquivalenz des Ei- und Samen- 
kems gegenteiligen Auffassungen gegenüber in zaliLreichen Schriften 
auf Grund von Beobachtungen immer von neuem zu stützen und zu 
beweisen bemüht gewesen bin, sO' glaube ich jetzt durch das Studium 
der Badiumbestr.ihluug auch einen experimentellen Beweis für ihre 
Äquivalenz in ihren physiologischen TVirkungeu geliefert zn haheii. 
Denn wie mein Sohn durch die C-Serie der Experimente naebgewiesen 
hat, hat die Bestrahlung des Eies hei Befruchtung mit einem normalen 
Same Eifaden keine größere Radium Wirkung ini Entwicklungsprozeß zur 
Folge als die Befruchtung de* noiiualen Eies durch einen licstralilten 
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Samenfndffn ln der R'^Serie- DutcIj A^crifleirJj der in Ters<*hi<HJencr 
Weise kombinierten Experimente halte ich es für bewiesen, dall die 
Radiuiuwirkiinf^ im EntwickJuogsprozeß des Eies aijf die dorcli Teilung 
entstehenden Emlir^HiiialzeUen nicht durch den Dolter, sondern dureb 
die Eeensubstanzeu QbertJiiigeu wird. Hierin sehe idi ein neues wich¬ 
tiges Ärguinent zugunsten der von mir und STaAsntTscEii unabhfinglg 
begründeten Ilypotiiese, daß MliiELis idioplasmu in den Kerns ul jstanzcn 
XU suchen ist, oder daß diese, wie man auch sagen kann, clteTrügerder von 
den Eltern aui‘ das Zeugungsprudukt vererbTjaren Eigenschaften sind (7), 

Hierdurch gewinnen die Ttuliumejqteriineiite eine Bedeutung liir 
einige Probleme in der Lehre von der Vererbung. Wenn hier in 
einem Fall experimentell nachgewiesen und Schritt lür Schritt ver¬ 
folgt worden ist, daß die Radiumw'irkting dureli die Kemsubstanz des 
bestrahlten Samenfadens auf das Ki durch die Befruchtung übertmgen 
wird, so wirft dies immerhin einiges Lielit auf die Frage nach der 
Vererbung erworbener Eigenscballen. VV'ie durch die vorübergehende 
Radiumbestrahlung, können die SamenUtden wfllircud ihrer Entwicklung 
in den Snnienröhrchen oder die Eier im Ovarium Verflnderungeo in 
ihrer Konstitution wohl ebensogut auch durch andere Agenzien, wie 
chemische Schiidlichkeiten erfahren, durch die veränderte Beschaffen¬ 
heit der Säfte z. ß. bei chroniscbeik Alkaliolinißbrauch, Verändenrngen, 
die sich später bei der Entwicklung des befhichteten Flies in einer 
Schädigung besonders empfindlicher Organe geltend mnehen. So würde 
sieh bis zu einem gewissen Orade eine Erklärung darbieten für die von 
Nervenärzten' stets betonte Erflclieiiiung. daß Geisteskrankheiten und 
Störungen von seiten des Nervensystems besonder häutig in der Nacli- 
bommeiisctiall von Potatoren auilreten. 

Ferner eröffnet sieh, wie ich Jetzt schon glaube hervorheben zu 
können, für 'die mikroskopische Forschung die Möglichkeit, in die 
Analyse der diircli dtc Befruchtung vereinteo, väterlichen und mutter* 
liehen Kernsubstanzen weiter eindringen zu können. Denn an ge¬ 
eigneten Objekten wird man wohl da« durch die Radiumbestrahlung 
veränderte vom normalen Chrnmatin im mikroskopischen Präparat 
Tmteraclieiden können, besonders bei den Vorgängen der Karyokinese, 
(durch Veischiedcnhcitcn in der zeitlichen Ausbildung und vielleicht 
auch in der Form der Chromosomen). Allerdings müßte inan sich 
nach geeigneteren Objekten, als die Froscheier sind, für derartige Chro- 
mo&omenstudlcn umsehen. An EcliinodenHEiieiem behalt« ich mir vor, 
an bereits konserviertem Material auch diese VcrliältnLsse nocli uälier 
zu untersucLeu. 

Auf die Möglichkeit, eine parthenogenetiBclie Entwicklung bei 
Amphibieneiem durch Befniditung mit stark bestrahlten Samenfäden, 


Kkbtwh}: WirkiiD|{ des Badiunis uif ICi and Rnmen. 11. f l1 

durch Au»sc]ialtiiiig üires Chromatins von der AuiphimLiiff liprbeiüu- 
fnhren, Lahe k‘Ij schon kura hinge wiesen. Auch lui den umgekehrten 
VeiBuch ist a^ti denken, nnmiieb dnreh starke RaditimwLrkung den 
Eikern aus der weiteren Entwicklung auszuschalten, durdi einen nor^ 
malen Sameukem Jtn erfieteen und auf diesem Wege eine partlieno- 
gpuetische Entwicklung durch Vereinigung von kemlüsem Protoplasma 
eines Eies mit dem Kern eines Samenfadens herheizultiliren. Etwas 
Ähnliches ist jo schon früher von meinem Bnider und mir, von ihivimi 
durch Befruehtung von kernlosen Bruchstöcken des Se^eigeleies, die 
sich durcli Ablrenuung vom unbefruchteten Ei auf verschiedetieii 
Wegen gewinnen lassen, erreicht w^orden (8). 

In dieser Weise üfihen sicli verschiedene Wege, auf deuen sieJi 
die Radiumbestnddung der Gescbleehtsprodulte fiir manche Probleme 
der Entwickliingslehrc. die auf der Tagesordnung stehen, gewiß mit 
Erfolg noch weiter wird verwerten lassen. 

Literatuniachweis. 

j. Jacqhh Loe». Vortesungeo über die Üynviiik der LvbenKrscbeimingen. ivo6. 
1 . E, Gpti(,awsK] jwn. D»» Vererlinnßsprohlpm im Lielite iksr Eolwidklanga- 

me^chüiiLk boirndiccit, igog« > 

3. H, Koi-Bi,wTrai£iL EnttricklunesErregiiQg bei Sedgeleiera durch Mtillusken- 
spei'uu, Aid), f. Entw.'Älccli. Btl. XXVtl, 19^' 

4. Osun Hestwui. Altgemcine molagie tll. Aufl, rgo^, Knp. XI. Die Er^ 
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fruchtungsjuiiizes«», S. 379— 3 ®** 
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eine Theorie der VercrliutiB- Jeumsclie Zcitselir. 1884. 

Derselbe. Her Kampf um Kernfragep der Entwicklui^s- ued Vererbungaleki«, 

Jetift 1909. _ 

8. ilcKrsFio, OitKan und Rjcnani). Über deti Befruchtüng?* imd Teilungavargar^ 
d» tierinehen Eies unter dem Kuitluß liißercr .\genKien. Jena 1887. 

BuTCKt, Ober die Brfruclilimg »nd Entwickliing)iflthi“keit kernloser Seeigeleier. 
Arch. r. Entw.-Medi. Bd- II, ißjIS' 
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Der Verband für die wissenschaftUche Blrforschnng 
der deutschen EaHsalzlagerstätten. 

Von J, H, van’t Hom 


Zweiter Bericht. 


^nclidem in der Siteung vom 23,. April 1903^ Qtn^r die Unterneh-^ 
mungen des nunmehr 136 Mitglieder/Slilenden Verbandes ßlr die wissen- 
»cLalUicbe tlrforscliung der deutschen Knlisnlzlagerstiitten bis etwa 
Anfang i goS Bericht erstattet wtmle, handelt es sich Jetzt (Üjer Ent¬ 
sprechendes in den seitdem Terdossenen zwei Jahren. 

Daniiihi konnte schon über eine lieträclitlichc Zahl, atwa 20, in 
Angriff genommen er Arbeiten berichtet werden, von denen aber erst 
wenige ziun Abschlufl gelangt waren. Seitdem hat sieh, besonders 
auch auf Anregung der HU. PsECirr iu Staßfurt und F. Renne in Leipzig, 
eine recht erfolgreiche Tätigkeit entwickelt, welche sich in den nachher 
zu ei'ttrternden Detailarbeiten äußert, dazu aber auch in der Inungriff- 
nähme größerer Unternehmungen, Anlage von Sammlungen, Kontroll'' 
versuchen «sw. 


L DeUilarbeltca. 

Die sicli auf die Kalisalzlagerstütten bezidienden Arbeiten der 
Mitglieder, weiche zum Teil durch VerbambiniUtel unterstützt wurden, 
sind von der Zentnile aus den Mitglieilcm ln letzter Zeit zugesandt, 
was die anfangs gedachte Gründung einer Zeitschrift in geeigneter 
Weise ersetzt. 

Es möge hier die Zusam men Stellung dieser Arbeiten folgen, unter 
gelegentliclier Beifügung einer kurzen Notiz, insoweit die hctrelTende 
Abhandlung iiisbcsondere in chemieclier Hinsicht dazu Veranlassung 
gibt, was 2. B. bei zusammeuiassenden Darstellungen überflflssig ist. 


* ^tbctuigitlieriVlite t9oii* S. 436, 
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Verjieiohüifi der von Mitgliederii des Verbandes in den Jahren 
1907 bis Anfang 19*0 veröffentlicbten Arbeiten. 


D'Ans, Dr. J.. Darm Stadt. Neutrale Tripelsulfate des Calciuroa. 
(Hcriclite der Deutschen Chemischen Gesellschaft, 41, S. 1777 -) 

(Für lÜP Salzlsgetsiattenliundfl besonder» die knmtllidiB OQrstdUuufpmetliod« des 
FolfUsilt wichtig.) 

Derselbe. Untersuchungen über Calciumalkalisulfate, (Habilita¬ 
tionsschrift. Vofl, Leipzig 

(OberLlick der Emteoa^biet« »lief bekaoiuen Cia€»iim-Arkslldept«l*ulfste üd 
Te(tt|i«»tur-KoöMntniÖ£nisdiiiBn»um swisciien o —100“} Löslichkeitsbednllutoing dorcU 
vcrachicdwe Elektrolyte und Rohxitcker.} 

B11.TZ, Prof. Dt. W. und MaacDS, E., Clausthal. Über das 
Vorkommen von Ammoniak und Nitrat in den KaüsalzlsgeratätU*n. 
(Zeitschr. f. anorg. Chemie 62, S. 183, und iCnli 1909^ S. 189.^ 

/Die Vcrfesser bearlieitrt«i dssNörtnelprofil lier primirwi AblmgeniDg im BerlEjiscli- 
bcTgwerk, .Staßfurt, imd eit) Profil Im Bergwerk Eerajrtiia. \^e«enipiu<g. I>a 4 Amutemak 
iüt im de-H Carniillltoiiner»l gebunden, der liöcha^rimdene Gebalt 0.77 oig in la g Sal* 
tnll 51.7 Prirtent CemÄllit. ida> weniger als Prtiitein. Auch bltuminöier Salston 
von VieoenbuM deullicb amiounLtkfiihrend. Nitrit tiiclil vorJumden, Nitrat nur iti dm 
mitUereu SalrloBecbichtofi (mi 4 Iäw. 0.08 mg in to gb in welchen ZtuuaMtaas Ver- 
stelncniiigen entdeckt hal (Bef. Neltw.lalirbtwli f. Min, .ialirg, 1909, Rl.lt, S- 186J.) 


Derselbe. Nachtrag zu obiger Mitteilung. (Zeitschr. f. anorg. 
CJicmie 64, S. 215, und Kali 1909, S. 512.) 

(Weitere Analysen von Salzton aua ijehOnebeedE »titfunen mit den frfiliei^ über* 
den frßhcren Beatiimnungcn war berechnet, daß ein durch Auflösen dea 
äalalaccrs entstandene» kftnatliche» Meeiwaaser ncmialET SalskonienUntitm 0.056 mg 
NH.lim Liter entbaiten wBrde. Diese Zahl aeigt eine aoflallcnde (J^rettrdiinmtiiig 
mit den Analyseu von OuHintroe, ClieinikBr der iteutschrti Sßdpolareapedition (005 mg 

NUj ptoUterl.) 


Derselbe. Vorkommen von Kupfer in dem Staßfiirter Kalisatz¬ 
lager. (Zeitsebr, f. anorg. Chemie 64, S. 236, und KaÜ 1909, S. 481.) 

(lui liieren Steinsnk und Im t:^nB!litgfistdn von Berlci»ch, ätaßfurt, » mg (Nj 
in 4 kg Sala in lualicber Form vorhanden- ln den dunklen SebnOren d« alten Stdn- 
aalics die andcrtbalbfiiclic Menge, im Salaton bis Mshnfache Menge, und awar wahr- 
achciidicli in Bulfidi«her Form. Die Küpfcrmtining des Satitaiia «1 auf one« Ad. 
mirptionsproxess aiirilckauführen, waa aynthelUeti-eaperliuentell begründet wurde.) 

Bobke, Prof Dr., Leipzig. Über das KristiiUißationsschemA der 
Chloride, Bnmnidc, Jodide von Natrium, Kalium und Magnesium s<^ 
wie üi»er dn« Vorkommeu des Broms und hehlen von Jod ln den KaU- 
Salzlagerstätten, (Zeltschr. f. Kristallograpliie usw. 45, S. 346.) 


Derselbe. Vorkommen vgfn Brom und Jod in den Kalisalzlagei^ 
Stätten. (Zeitsebr, f. angew. Chemie 1908 und Kalt 1908, S. 39 ^*) 

(Züiii grüßten Teile «isammengefaßt in diesen SItaungsber. 1908,439 441.) 
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Derüelbe. fiitineit, neugefundcnfäs eifiencliloröTliAltiges SaJk- 
mineral. (Kali 1908, S. 514, und Zentrsibl. ßr Min, nsw. 1909, S. 72.) 

Derselbe. Dae RiimeitTOrkümmen von VV'olkTtuDBluiusen am SQd- 
horz. (Neues Jabrbueb L Min. tisw. Jalirg, 1909,^ Bd, IT, S, 19,) 

Derselbe. Die küjästliebe Darstellung des Rimicits auf Grund 
seines LQslichkeitSfDagranuns. (Diese Sitzungsher. 1909, 652.) 

{Hinnett FeTli, 3KCI. NnCI, mit tuib^rer Bildungstempefstur «us deo Kompo- 
nenteii 36,4". wtirde nngeTlhr j^leiebxeitig iti WalknunsLntitcn und im Iter^^erke lUldHtw, 
Diekholuni bei Uilde^heint, gerimdea. Petrtigmj/hlscbe Untersachung des Nebciige- 
aleins (Aabydtidisrlsalsi der Iliiuaettiicinn< Angabe eioei* grspliiKhen Üarslelliuig der 
Sslrgesteine, Üuu Varschlsg von F. Burae, «in« ratianelie NooKuklalitr dor Haix' 
gesteine betretend,) 


Derselbe. [sotriinorpLisnms von Camallit und Bromcamallit. 
(Zentralbl. f. Min. iiaw. Jahtg. 1908, Nr. 23, S, 710.) 

(Rlioinbuch’peiJdaliftxsgonal «an o bis t 3 .j Molekfllproxent BriinnarnalJiL Tetra- 
gona) von 13.3 bis MolekQlproxeul SrotncBmillit. Rhombisch'pseudotetragDtitil vtttt 
85 bis 100 klolekbiprozent RroittCMiuilliL Krutalbgniphiscbe Daten,) 

Derselbe. Vergleicb des mineralogiHcben Aufbaues der StaS- 
ftirter Kalisalaablagernngen mit den Krgebnlssen der vas’t Hovrsclien 
Untersuchungen. (Vortrag, gehalten 1908 in der Versammlung der 
Naturforscher und Ärzte in Köln. Verhandlungen, S. 178.) 

Derselbe, Eine neue Verbindung von Eiaenchtorür und tJhlor- 
magnesium. (VorlÄufige Mitteilung.) tT?alS 1909, Heft 7, S, 147.) 

(Die VerWiidong MgCl,, FeCU. 8 H ,0 bildet aicb bei 33.8* nim dem Kompo- 
Dcateü, Da» Auftreten m d«n 8alzlngefJt hX wilinHiliniiillirh.) 

Derselbe, Die RristniUsationsscbeinata der Kalisalze und ihre 
Anwendung auf das natörliche Vorkommen. (Gaea 1909, Heft, 6.) 

, (übcrslcbt Cllier die Rcsidlate der Rorrsehen ÜJÜUilttHtEDnn’emielie an 

Ralisalxe und Qlwr die Ani^eiKlungan diMer St.idfeij auf das natiirlicJie VurkoiiiHita.J 

Derselbe, Eine graphische Darstellung der Sahgesteine und ihre 
Anwendung auf die verhreitetsten Sabtarten, (Kali 1910, Heft 1, S. t,) 

(Dantellkiug der ZusammeusetzuDg nu Carnalfitgeataln. Sylrinii, Anhydtilhnrt- 
sak, Kaiiiit, LangtKÜDithElit, Vanthotfltgwtcin an Himd einen sechsstrihUBfln .AchMUi- 
■yatema in der Fbene.) 


Derselbe. Eine ein£tche grapbisciie Anwendungsmetliode <Ier 
Zahlenergelmisse bei tah’t Hoits Uniersucliungen (Zeitaehr. f. Kristallo- 
graphiousw, 19*0, Bd. 47, 3. Heft, S. 173,) 

(pudeutig ejuMtiutive D.nrtall.tog im ßereehmiftg der wilirend dar 

Km^lisalioo ausfallendeo bakmengen mtUek de* Schwwpmikisnrinwp,. Anwendunir 
auf Afeerwuaer und auf dne Syngenit ar^etieDde Lauge.) ^ e 

Derselbe. Übersicht der Mineralogie, Petrographie und Geologie 
der Kalisaklagerstätten, (Verlag von Stange, Berlin 1909,) 
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DerBclbe, Hh ontstAan der rowiemlen, Antrittsrede. (CliciiiiscL 
Weekblad, 1908. Nr. 38.J 

Coufiü, Dr., Leoben. Über den Pleodiroismus des blauen Stein* 
.Halses infolge orientierteu Druckes. (Kali 1907, Heft ai, S, 417*) 

(PreÖt loaii blaua Sieliuml» sankreclil *U iwel SptlUlicben. so bloibcQ die ^ 
preB(en FlÄiJien hiaii, dt» darauf swnkreohteu werdeo rotviolott; letztere zet^o im 
potaruiErtcD Liciil Pleocliroissius zwiscLen Berlinerlitau und t'urpurrot. Viotetles 
ätelnsal« und Svldn verhaltco atrh anali^.) 

Derselbe. Minerfllogt-scUe und minerogenetiache Beobachtungen. 
(Neues Jahrbuch f- Min. usw. Jalirg. 190S» Bd. L S. 2 2.) 

{UeoiiachtiuigeD öW geliibtes Steinsalz und Analogcis; PletMshrobinus dea durch 
Alkalimetalle ntid Kntliodttuatrablefi gcßrtiteu SteiMsalzes unter Einiliifi von Druck; 
Gaseolwickhing und alkalische Reaktion t>eiin Auflösen.} 

Derselbe. Über die mmendogische 2usatnmenaeteung künfit- 
liclier Magnesitsteine, insbesondere über ihren üehalt an PerUdas. 
(ZentraLbl. f. Min. usw. Jalirg. tgoS, Kr. IO, S. 305.) 

Derselbe. Ober den A. v. LASAUT-xschen Versueh, Dichroismus 
durch Druck (PiezoplooehroismuH) an den Silberhaloiden betreffend. 
(Zentralbla« f. Min. uaw- Jahrg. 1908, Nr. 13. S. 394.) 

(Der belreScnde Versuch wrlief mit negaliveni ResuUnLj 

Derselbe. Über die Verbreitung von Hydrogelen im Mineral* 
reiche, ihre systematische Stellung und ihre Bedeutung für die che¬ 
mische Geologe und die Lagerstftttenlehro. (Kali 1909, S. 102.) 

Derselbe, Zur Frage der Färbung des blauen StcLnsalze.s. (Mitt. 
aus dem minemlog. Inst. d. k. k. Hochschule in T^ben, 1909, IH.) 

(Verfiuwrr hält die Anwesenheit von metailUchem N« im blauen .Steinsalze ftir 
crwieseni vgl. Rrt v. fkitaa, N. JahrbQclier 1909. 11 , 188. Andee« Meinungen »ptachen 

io letzter Zeit mist , ™ - 

W. Pninx, 8(itl. de la Sne. belj?* de Giol. 1908, 23, 63—Ba; vgl. Ref. 

V. Bocaa. !f. .lahrbncher 19^» Ü* lÖy. 

G. Srciu*, Zentrallilatt f. Miu. 1909. 398—404; vg). besonderst 
C, DnKi,Tica, Das Radium und die Farben. Dresdeu i9CKh SJ 

Die Frage piiiß ab betiwclitet werden.) 

Ehrhabot, Dr. R.. Lübtheen, Neue Trockenverfahren für 
Chlorkaiiiim und Düngesalze. (Kali I9071 Heft 4» 57 ') 

Ebdsiann, Prol* Dr., Halle a. S. Die Chemie und Industrie 
der Kalisalze, (ln Deutschlands Kalibergbau 1907.) 

Derselbe. Die Entstehung der Kalisaklagerstfttten. (Vortrag, 
Zeitschr. f. angew. Chemie, XXJ. Jahrg. 1908, Heft 32t S* 1685, imd 
Kali 1908, Heft 16, S. 362.) 

(Der Verfkascr bettraii«! diu Barreniheoria von Ocwektos. schließt sich der 
WaoTOsaaehen Theorie an. dafl ein gn>ßer Binnensee allmlhlicli einlruchnele und oeine 
MutierlaiigeiMalze an dertieCiten Stelle, in ätiitetdeatuchEaud, aUhigerle, während llQate 


t^emomtsitzuog vnm «ft, Juli 1 ( 110 . 

U(id Bäche dis .Snk wh dftr l'eripWrie dm «eatnlen Slellen auch v>dter innUirtftn. 
Ala Beweis wriid {nsbcsondere die rctclilJche AnliydritaiiÄfcheldung (an Stalle üi]M) 
lu AtifoDg der grotieD KrjstutlisaliomTDrglnge flngnflilirt. Heidilailtige Lilrraliinngaben, 
viel wichtiges ZahtenmaterüL) 

Derselbe, über iks Vorlcommen von Jod in Salzmincralien. 
(Zeiteehr. £. angew, Chemie, XXEI. JaJirg., Heft 8, S, 342 ff ) 

(Eiw a^rstemitische «tuiiaüutive Verfoigiing seigte, daß Jnd sich srescnüich im 
Kftiftll vorfindci {8,7 mg pro iO tg iti Kilüfli); dwelit-a io Sylvin ( 0,4 mg in Nea^ 
StAßfurt) und Sldnaalz (»,7 oig in Koaiow,) 

Derselbe. Zwei neuere Gasausströnnuigen Lo deutscheo Kali* 
Salzlagerstätten. {Aus «Kalii, 1910, Heft 7.) 

(Im Sklxwrrk LeojHildahtll entstrümt dem CinmlUt aeit melirervi) Jnlircn eine 
hauptsldilicli aus WiaserstafT bratelicndc Gaamiacliung mit 0.17 Volumproxent Helium, 
neben Spureo von ^Neon; die GesimtinHigia Uellom berechnet flieh auf j chtn pr» Jahr.) 

Evebutno, H., Friedrichsthal b. Saarbrücken. Zur Geologie 
der deutschen Zechstemsslze. (In Deut-soldauds Kalibergbau »907.) 
{Allgemeine geologische Einleitung von F. ßKyscHLic.) 

(Auf imirisseuder ADschaimng bernhende, gnindlcKende Kchüdenmg und Dis. 
kttitumi der gnilugüchtMi und petrogniphiHchea Verhiltoisae der ileiiUeheu Kalisati- 
UgcratfilteiL,) 

Derselbe. Der .Stand der SalzlagerstSttcngeologie. (Kali 1907, 
Heft 23, S. 460.) 


B EIT, Dr., Leopoldsliall. Hartsalz, Sylvin, Svlvin 1t. {Kali 1007, 
Heft 13, S. 248.) 

Derselbe. Darstellung des Clilorkatiums aus Ilartsalz. (Kali 
1909, S. 261. Sonderabdruck: Halles. S,, W. Knapp, 1909, 83 S.) 

(Entlillt u. fl. Angfllicii nher die Botmüluasimg der Lfiilichkeit van <^lilurkalii(iii 
und rblomittriuin liiirdi Mii|^es!uiiijulfat.) 


Df-, L^opoldshü] 1| und Phäib^llAp K#, Vienenburg 
ft- H- Die LßHlichkeit von (.■hlortalimii und Clilomntriuni riebenein^ 
ander in ChlomingncsiumlösungPii. (Kali 1909, Heft )8, S. 393.) 


GeinitZi Prof. Dr.j Rostock. Die Aufachlflase des Salzberg¬ 
werks Friedrich Fmnz zu Lübtheen. (Archiv des Vereins der Frenude 
der Naturgeschichte in Mecklenburg, 63, 1909, S. 41.) 

{Bwumjers konglomcrtliid.i. und hrccclctartige Camallitgwieiiic. And. riue 
^ngbemil Hihrende «chJeht von Totemse. Oedogiscli aehr verwlclulter Bau di*r 
Lflgentätie. Vgi. Bflf. v. Bohm, N. Jahrt f. Min. 1905, JJ. 18.) 


vonGBaGEY, Dr-, Wien. Pleochroitiacher Anhvdrit von Staßfiirt 
(Tsf UEiuiAKs min, u. petrogr. Mitteatmgen, Bd. XKVl, Heft j u. 2.) 

die Arbeiten vfin raaeciT.) 
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Deraclbr. Salzvorkoiniiieii au» Ilall in Tirol. (Tscheemaks 
min . 11, pfitnogr. Mitteilungen, B(i< XS-ArlU, 4 " 1909* 334 ') 

(Kri3Uillo|;rp])Liscli0 Daten nb«r die ubetigeDaDTticii Mineraliea. Neu benlAchtele 
ParttgeiiRjsM? Langbfinii Aiihydirit* Afltrakjtnii - Polyludit.) 

ÜRAErE, Dr,, Eik, Webau. Das Erdö! am dem Kalisalzbfrg'- 
werk Desciemonfl hei Alfeld a. d, Leine, (Kali l^oS^ Ilefl 21, 8*468.) 

(Daji CW weiclit stiu-k Vürt inderen deutschen Enlöleo ab, Wict^er, Olh<?imer* 
Fi^i^ser^ Tegeru^enr.) 

Ghue'Et Dr., Berlin. Die ZeebBteinvorkommeA im roittlereii 
Wcspr-LeAnp-Gebiet und ihre Be2iehiing zum südliannoverscben Zech- 
.steiiwnklÄger. (Jalirhuch d. Kgl. PreuÜ. Geol. LmdesansUlt f. 1908, 
Heft 1, und Kali 190S, Heft 16, S. 361.1 

Derselbe. Über die Zeebateinfomiation und ihr Salslager im 
Untergründe des haimoverscben Eichsfeldes und luigreuzenden Leine- 
gehietes nach den neuereu Bohrergebnissen. (Zeitsclir, f prakt. Geo¬ 
logie, Mai 1909, S. 1S5.) 

Derselbe, Die stcatigrapliisdicn und tektonischen Ergebnisse 
der neueren Kalibobrungen im hannoverschen Eichsfelde imd an¬ 
grenzenden Gebiete des Leinetals, iVortrag. a. Jahre.sbericht des 
Niedersichsischeii Geologischen Vereins su Hannover [Geologische Ab¬ 
teilung der Naturhifltorißchen Gesellschaft iu Hannoverl 19^» S- 

(llnrroincliobcii wird 11. daß die lieideii «> vcrsBhimJen entiiflclfiJteß öalr.laßer 
des ,ridl«imo«r»cheo tew, Staflfiir(*T Typi» und de» Wcni»typ«a »idi gegenaciUg m 
ihrer .4bla§;crunjT ent^pwlien-) 

liAasonT, Dr-, Berlin. Zur Geologie der nordhannoverschen 
Salzhorste. (Monatsber. d. deutschen Geolog. Gesellschaft, Bd. 62, 
JaJitg. 1910, Nr. 4» S* 326I. 

VA» 't Hoff, Geh. Reg. Rat Prof. Dr., Berlin. OsteanLschc Salz- 
ablagcrungen 11, 1909. 

.lÄHECKE, Dr., Hannover, Die Untersucliungen van't Hoff« 
ober die Bildung der ozeanischen Sakahlagerungen in einer neuen Dar¬ 
stell unga form, (Kali J 9 ^ 7 » Heft 11 j S. 201.) 

.foBssEN, Prof. Dr., Kiel. Regelmäßige Verwachsung von Car* 
naliit und Eisenglanz. (Zentralbl. f. Min. usw,, 1909, 168.) 

Derselbe. Über die Entstehung von WasserstofFgas ln Kalisalz- 
lagem. (Kali (909, Heft 6, S, ttS.) 

(Die nHwitierte Laj;e de* Fe,0| äm prim Iren Carnellit deutet «uf die aeHi' 
tdi^ichc EnteVeliuug de* FctOj inocriiiilb des Ceniallidttviiills hin und ist eincStOtw Wir 
die Aniiclit von pBeenr, daG urspriinglieL rin Fermstl» dem Cnrnrilit brigemiaclil w»r,) 

Kriscrk, Dr,, Leopoldshall, Die Geschichte der Anwendung 
der Kalisalze in der Lnudwirtschaft. (Kali 1907, Heft 9, S, 164.) 
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Derselbe, Die industrieUe und landwirtechnftllche Verwertunir 
des Kalls. (Kali 1907* Heftig, 8.2*4.) 

Derselbe. Die Entwicklungsgeschichte der Chemie des Kalis 
(Kahujns). (Kali 190S, Heft 19, S. 425.) 

TT & (beschichte der Vern-eitung des Kalis. (Kall 1908 

Heft 30 , S. 442v) 

1 ^ (beschichte der wichtigsten Kali Verbindungen (Knli- 

aal2c). (Kali 1909, Heft i, S, 5.) 

Derselbe. Welche Kalimengen werden durch die sämtlichen 
Flusse der Erde jSJirlich den Meeren zugefilhrt? (Kali J909, S. 75.) 

Derselbe, Die Kalioiifllyse. (Kali 19C39, Heft 6, 8.122.) 

Derselbe. Entstehang. Bezeichnung, Beschaffenheit und Ab.sate- 
^biet der hwdelsüblichen hmdwirtschaftlich verwerteten Kalisalze 

(Kalt 1909, Heft 33. S, 501.) 

% Die Bedeutung einer feinen Mahlung und gleichmäßigen 
.909. Heft (K-Il 

TT-T' Eisenach, Die industrielle Verwertung der 

*'■" ““ ®“" ™" 

LaviN, Dr M., und Rues, Dr. R., Gatt ln gen, Über die Ein- 
iT ng von Kdiumsalzen auf die photographische Platte. (Physikal 
Zeitschr. 1908, S.248, und Kali [909, S. 465.) ‘ ^ 

5 ■“ wie ^OB «Jmamm Ur*i,„jd n*e|, 

(Von a.r O^pp, k ,.„J Hb .„rldfch ™li«vu,), 

»«itUche Sehwlerigkotten Jra K»ll. 
b«gb.ub m d« Provin. H«„ovbr. (K.U „o,, H.ft ,o. S Ts“ 

ß«..lb.. DI, Schfclrt, d„ K.IU,„^„„kp. ,Kd, s. 330., 


¥AjfV Hort i Vetb« ntl T d, wissnnsdi- ErforMh. 6* deutsch. KaIi««L]g]779 

MrLCHf Prot Dr., &retfawald. Übi^r Zunäliine der Pl^üzität 
bei Krif^tallen dureh Erhöliunff der Temperatur. Erste Mitteilung: 
Beobaditungen nn Steius&lz- (Neues Jahrbucb C Min. tisWi 1909, 60,) 

(Auf Hwm lOO^ crwAftnt^! SteinJaizspAltstuckB «leb leicht hJegen imd diilleti 

ohne ßruciL Starke ZimaliiDe der I^UätiKjyU durch oiißige TrinpcriilHrrrhßhunjg-J 

Nacken^ Berlin. Über die Bildung und Umwandlung von 

MlsdikriaUilIeD und Doppelsalzen in den btnÄren Systemen der di-*^ 
niorphen Sulfate von Litbiuijip Natrium, Kalium und Silber. (Inaugural" 
diasertation zur Erlangung der Doktorwürde. Göttingen 19071 68 Seiten.) 

(Entbali wichtig; e Au gaben über den GLitseritt siehn spÄter.) 

Derselbe, Über Larigbelmt und Vanthoflit. (Nacluiehteti d. 
KgL Gesellscbaft ih Wissensobaften zu üflttitigen.. Mathematdseb-physi- 
kalisebe Klasse. 1907#) 

iSptcmmOsclie Uii£e»ueliufi|f der und KBlkifUinAKnc^iixiiiau]lkE.e, siehe 

spater.) 

Parchow, G*, Dipl.-Ing* tTber den Gehalt des Camaüits an 
Eisenoxyd und Magnesin. (KäU tgio, Heft 5.) 

{Die EisEDDXjtliiieng«, im MubniiQi 0 jo6^i Prozent. is den oberen C*f’ 

naUiticLiictiti^ ®n; ^IsgnBiuinuxydf toi Miiimuin 0-4 Prozent» ifiirdo in SHtnllicIien 
Pmtien gefiitiduii.} 

Tax mann, IL, Q berbergrat. Wirtschaftliche, rcditliche und 
stAtistisdie VerhfilDiisse der Kaliindustrie. (ln Deutschlands Kali' 
berghau 1907.) 

Pbandtl, Prof. Dr., Göttingen, und Rikne, Geh. Reg.- 
Kat Prof Dr., Leipalg. Referat Üher von L. Pbakdtl und F» Rtmfi: 
durchgefhlirte vergleichende Untersuchungen über die Hethoden zur 
Bestimmung der Druckfestigkeit von Gesteinen. (Kali 19^* ®* 

(Angabe einer ein&clieij Muthode lur Br^dmuiMaB Jer »IdMlfestigkelt. von üe- 
Btelnent angewandt 11. a. auf Anhfdrlti) 

Phecht, Prof Dr. H., Neu-Staßfurt. Ühcnhis Vorkommen von 
Ertlöl in dem Kalibergwerk Desdcmona bei Alfeld a. d. Leine. (Zeitaehr. 
f fingew. Chemie r907, S. IQO?» Heft 4, t». ßj-) 

(i^iehe lucb Gmaicfe.) 

Derselbe. Über die Bildung des jüngeren Steinsalzes der Zech- 
steinibrmatiou. (Kali 19O9, Heft lO, S. 3 33 ') 

(Die duDklen Mndrr im jflntferen Steinaal* roa Nea*Slaflfurt bestrbeo nichi *in 
PulyliJilii, «mdeni au» KleMrit -1- AnhydriL Sylvia tot im g«»«« Stdiisato In kleinerer 
Menge regcImlUliß verteilt Der VerfasMr an» dem Kleseritvorkomtnw auf 

die flildaag des Jöngereo Steiasatet^ aus stark ehlormagnesiomhaltiger Laug^ die ilureh 
die .AuflitouDg eines frCherea Carnallldagen eatotanden sind.) 

Derselbe. Regnrding the Questiou of the intematioiial liegu- 
talion of tite Putash Factor, 
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Deraolhe, Über die im Kalisalzittgcr NtAttgefiitidene (txydntton 
des EieenchlorQrs durch Wasserzersetiung mtter Sitdiutji^ toti Wnsser- 
stofT. (Zeitschr. f. angew. Chemie, XViTJ, .lahrg., Heil 49J, 

tAumnHaug gr5fterer Mengen von Kisenchlorßr in UriMigm.J 

Pfii;cnT, Prof Dr* j-, H a n B ovet. Studien Über ladioaictive .Shtffr 
in den Salzbergwerken und über den Zusammenhang von Erdwämie 
und Rndiiimwärme. (Zeltschr. f. angew, Chemie^ XXI. <Tahrg., S. 17O3.I 

rr™p«r>türDie9sujigen in SieinHli nini! wegeii des gTfifleii WirmeldtverinSgens 
dieses Minenix und seines grcGeo Teinpentur^oeFBzienten bwmders guostig. Mex* 
sungen in den StsGfiirter Bwgwrtten zeigen, diS die AUwflicliungen mit der T^efe von 
der Graden kleiner als t ProbenI *tnd. ln LeopnldslialL wurde in etwa 40001 Tiefe ins 
denteDdeKadinAkUvitit nachgewfcsen, w ekhe auntadiuincnitoation auHlckaußltiren isL) 

PRZiitVLEA, C.t Vienenburg a. H, Eine Methode zur Bestini’^ 
mung des Kaliums durch Xaflanalysp, (Kali 1908, lieft 18, S. 401.) 

Dcraellie. Berechnung des KalimDgehalts der kalihaltigun Salz- 
geateine aus deren spezifischem Gewicht. (Kali 1909, S. uy.j 

(ner RailuiDgehalt Ülfl( jricli tiel italihalügen SaJigeil einen nidil hefrjedigead aiu 
dem spez. Gew. aMriteni vieUejeht gibe dia BadiDiktlviat da« Geancltla.) 

KitiaAUN, Dr., EeopoldshalL Die Entstellung der Sntzlager. 
(Kali 1907, Heft t, S* 2.) 

Derselbe. Das Vorkommen von Kalisaheii in Chile. (Kali 1907, 
Hefig, S. 157.) 

Rinne, Geh. Reg.-Rat, Prof Dr., Leipzig. (Tber die Dmfor- 
mung von Camallit unter allseitigem Druck tm Vergleich mit Stein- 
salz, Sylvin und Kalksiiat. (FeafBchrift zum 70. Geburtetage von AnoLr 
VON KotiNEN, gewidmet von seinen Schölem.) 

plMtiacli umfonnbar; CatiMllit rerhllt aicb 
aiinlicJi kalkapat, atjcli hfKrigtieli Kkimdirer ZwUIinplajnellwntnB.) 

Derfielhc. Thermometamorphose, (Vortrag, gehalten am 23. 
September 1908 in der Abt f Min., GeoL u. Pal. Veraammliing der 
Naturforscher und Xrzte in Köln, Verhandlungen, S. 178.) 

(Besprechung der -Snttimelkiy^tAllijiitjon-d 


Derselbe, Zur eherntscb-mincralogteoheD Erforschung der deub 
sehen Kalisalzlagerstatten. (Antrittsrede, gehalten in der Aula der 
Universität Leipzig am iO. November 1909, I^pzig, Veit & Cb.. 1910.) 

Derselbe. Vergleichende Untersuchungen Gber die Methoden 
zur Bestimmung der Druckfestigkeit von Gesteinen. (Neues Jahrbuch 

f. Min. .^w. Jahrg. 1909, Bd. 11. S. m.) (Versuche von L. Peanutl 

UDd F. Risse.) 


VAs' r Ul ii-i*: Vtrlianfl C il. wbKiiM:!]. Rrfsirs-cK, J.drtiliHÜi. KnÜMl/lnitei'tftltteii. /8t 


I>«rscll'e. Durch Entgasung hcwirkte Kristullisntionen Ln Schmck- 
llü&spn. (Neues Jahrbuch f, Bün. 1909, Bd. Tt, S, J19.) 

(V'or^leJcU dirr KfLitnllisation von l.ösunReD zufoJgc Veriiliiii«ti!n des 
mittels Uuil vftii Schmelzea /iirulge Eltlt/^unn^«) 

Rvri't Prof. Dr,f Danzig- Über die fiirbende Substaua im 
roten Camaltiu (Kali 1907, Heft 5» S. So.) 

Stahlekro, W., Berlin. Unsere KalisnMager ein Ueaelienk 
fU'H WeprcA an den deutscljeii Boden. IMeereskunde, 1909, 7. Heft.) 

Stiltf;, Prüf. Dr., [lannoTrer, Die KalisoMtze der Provinz 
Tlannover, (Arbeiten d. Land Wirtschaft skanim er. 1910, 39. Heft.) 

ZiMME»HAJfr(, Prof. Dr., Berlin. Über den .roten Salztoii* 
und den »Pegmatltenhydrit* des jüngeren Steiiisatzcs- (Zeitschr. f 
praJtti. Geologie 1907,, Heft 8, S. 268 und Kali i 9 ^ 7 i Heft 19, J 77 *) 

Derselbe. Steinsalz mit Wellcufurchen und isolierte KriaUlIe 
einer anbydritischen Pseudomürphnse aus dem Pegmatitanbydrlt. (Mo- 
nutsber. d. deutschen geol. Gesell-'Hdiaft, 190^1 7^0 


Derselbe. Pegmatitnubydrit aus dem jüngeren Steiiiaalz im 
Schnellte der Adloi-Kaliwerke bei 01 >crröblingen am See. fMonatsber. 
d. deutschen geol. GeaellseJjinft, Bd. 6t, »Wirg, 19091 


Derselbe. Über den Pcginatitanhydrlt. (Kali 1909, S, 309,) 

{ZuwimmenfiMMnuiff Minne üiitcrsiit'tiuni;fln, fibce lileec den rtilfni isiJiityn üben^ 
Jatemde Sebid.t von .^nbyilril nml Slpinrtli in sctiefftgtuniiafitilieiiee VErwacJisuBg. 
I>ie ftigtuuflmlith gefonnten AohydrlHi^i'rejiftlo Mntl walmclicialidi Pseudomoephoaeu 
iinch eineltl nocli unbekannt!B pilniHreti Minerni.J 


Derselbe, Syngenit, Steinsidz und Sylvin als 11 llejjÄngste Neu¬ 
bildungen im KsUsftkbnrgiverk Glückniif-Sondorshausen. (Kall 1909, 
Heft 24; S. 515 ') 

(TTaji «rete dent^cJie ^'orkcranien von .Srngcnic hat lidi (^büdul an den IMiidpn 
sincp Stretke im gEnAnntcii S*.lrli«rKwcrk, diis wilireiid .Talir [Knd* 1905 bis 
Anfan« 1907I mit Ijngo una *uni \'«r«iür dJeBBudon Fcibiikrackstlnden utftmt w»r, 
lÜH Kriatnllf! münmen mit der Asutbildiing dei KaliisiLer ^'orkemmena Öbereiit.) 


Ein Teil dieser Untersuchungen liat die Geldmittel des V erbajidcs 
in AusprueU genommen, wfllirend anderseäts die HesebafTuog des Ünter- 
sucliujigsmaterials und sonstige Erlciebtcruogen '^'On den V erbandsnilt* 
gliedern gewÄlirt wurden. Dnnn aber sind aucii für noch nicht ver- 
ölTejitlicbte Untersuchungen (die sieh im Giuig beflndcu) Mittel zur 
Verfügung gestullt* 

Von cleii lip&iiltJiteTi mögen elnigo von chemiKührr 
an dieacr Stelle nocli besonders hervurgehoben werden: 


Brom wnd Jod. Die Brom- und be/äonders die .lodfmge hat nun- 
□lehr eine ziemlieh abscliließende Beautwortuiig gefunden. Vom Brom 

ikl 


SitUUl^lwiehte 


782 


CteKammt^itKiing vam !*8>4lult ISitT', 

ist die Vertelltiiig ini Cnnmllit allseitig veHblgt und lint zu einem 
eiufftclien Überblick des Hrtunvorkommens geführt (Boeke). Das Jod, 
(Iber dessen Auftreten in den Kalilagem nur quiililative und sich 
widersprechende Angulicn vorlsgen, ist jetzt ln Kcinein Vorlcomineii, 
besonders in KÄinit, vollständig quantitativ sicher gestdlt (EROMAifw), 
Kupßsr Euieft. V^on den andern Elementen ist einerseits das 
Antrefl'en von Kupfer lien^orzuheben (Btlz), 

Das Vürktmiinnn des Eisens wurde von mancher Seite neu be¬ 
leuchtet, imiial durch Kntdectung des Rinneits (Boeee}, das die nicht 
so zahlreichen Salzgesteiiic um eins bereicherL Dann aber wurde auch 
das \ ürkommen von Eisenglanz im iJamaliit qualitativ und quantitativ 
(Kurr, JoaNSEN, PAaoaow) studiert, ln erster Hinslclit ließ sich die 
besondere Orientierung im Carnallit nacdiweisen, was wohl die sekun¬ 
däre Bildung darin wahrscheinlich macht; quantitativ' zeigte sicli 
die Menge derart, daß sic unter Einfluß der im Camalitt V'Orkömmen¬ 
den Magnesia entstanden sein kann, was beides <lie lIjqHitlieac von 
11, pHErnv über die Entatehung» weise des Eisenoxyds stützt,' 

Kadloaktivitüt, Dli'ckte AiU-lctitungen über das Vorkouimcn 
von Radium, resp, dessen Emanation wurden von J. pREmr eriialten. 
Daneben sind einige Israelicinungeii verfolgt, die mit Rndioaklivltftf 
Zusammenhängen kennen, 

ln erster Linie koinnit dabei das Aunirulcn einer bedeutenden 
Hcliumausströmung in Iktmcht (Ehd.iian.s); neben Radium konnte 
hierbei an das vielleicht radioaktive Kaliuiti (Levis) gedacht "werden, 
aber auch an das vermutete nulioaktive AlknlitnpUli, das sicJi dem 
LAsinm juiglietlem würde. Rier liegt viclleicäit ein truchtbarfs Atbeits- 
feld vor, das aber nur bei InnnangrifTnaJime in großem Stil etwas 
verRpriebt. 

Ein zweites Vorkommen, das blaue Steinsalzi mit dem vielleicht 
dariti verkommenden Natrium (das oben erwülinte Helium war von 
Wasserstoff begleitet) l>ringt ebenlaJJs den (rcdaiikcn an mdioaktive 
VVirklingeB nahe (siehe tloawu, EauiiAW, von Göhuev). 

Neue Minernlvorkommnisse. Die nicht sehr gn»ße Anzald 
von Siilzlagerminerallen hat sich um zwei vermehrt, Zunichst wurde 
der scJion bekannte Syngenit zum erstenmal in DeuLschlfliid angetrofTen 
(ZtMnEauAKH); dann aber ist als Keufund der ttinoeit, Eisehkallum- 
nntriuiticMorid, zu erwalinen (Boeke), Von den Mineriükombinationcu 
üclcr P^genesen verdienen als neu Erwähnung Astrakanit-Polyhalit, 
Laiigbemit-AnhyiDit, deren enstete voraimgeaagt wurde (von üßimiäYj, 
Systematische Mineralstudien. Besonderes Interesse Iman- 
^rueht das systematische Verfolgen der Minn^lvorkommrnsse an 
llaiid de* Tcmppxiiim-konÄiiintrationsiliagiMHn«. In dieser Webe laßt 
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Stell heksnntlieli einfi Verblndmjg nllseitig in ibrt:n Eigeiisehat^eu, 
zumal mieb in ibirr EntsleLim'js'tveise kennen lernen. Seitens tleü 
llrn. Hackk>' sind in dieser Weise Olaserit, Langisemit und Vnntliofflt 
verl'olgt-. Die nntli scJi weben de Glaseritfnige list sieh dnliin gelöst, 
ilftH ein Dnppelsslz der Z\iB,iniiuensetznng NnK., (SO^), e3;Lstiert, welches 
.sirh oberlinJb 431® in ein MiBclilinstnlt vri vvniidelt. Dies Doppelsidat 
ist praktisch unfähig, KaUnnisulfat boinorpli in sich aulzunebmcii, 
Ijiliig aber kut weitgehenden Aurnjibme von NatvivunstdlaT, dessen 
Molekalprozcnteftta ihulnr«d) auf mehr als 50 steigen kiiiiii (Arkanit). 
Als daiikliiires Objekt dir cntspreeheitde UTiteisncbimg durch ILn. 
lioEKE ücJgte sielt auch tler Ritmeit., dessen künstliche Darsteltung damit 
Hand in Uaiul ging. 

In die gleiche Kategorie gehöreJi die Arbeiten über CalciumnUiali'^ 
.Sulfate (d'Ans), eher Chloride, Bromide, -lodide von Natrium, Kalium 
und Magnesium (Boeke) und über die Snlfate von Magnesium mit 
brVT. Natrium und Kalium, wodurch die ETistenzbedingiiugen von l^ang- 
beinit und Viuithoflfit ilirt' Jillaeittgc Umgrenaung fanden (Nacken). 

Andeutungen organischer Reste. Die so si>ärlicbeii An¬ 
deutungen über tUs Vorkuiiimen oeganmeber Überreste in den Salz* 
IngeraÜltten abid denn durch Beobachtung von Nit.ratvorkommen in 
den mittleren Snkschiebten, in welchen ZiMMEtHANN V erste in erungen 
entdeckt hat, bereichcrl worden (Biu!) sowie durdi einen hcmerkcns- 
werten Petroloinufund (GaiFE, H. PaEfiri')- 

Hicnnit mögen diese kurzen Ho-ndbemerkungen vom eheiniaehen 
Standpuitkt aufl, unter Verweisung auf die Angaben bei den Abhand- 
JUngen selbst, ihren AbsehiuB finden. 


H, Umfassendere Anfgaben. 

Sam m Lungen der Minern Lien und Gesteine aus den 
deutschen Kalisalzlagerstätten. 

Bereits bei der Gründmig des Vcrbitnfle» zur wissensehaftliclieix 
Krfurscbuiig der fleutsclien KnlisalzlngeTStjitten wurde auf die Notr 
Wendigkeit, uinfaesencle Snlzsammlungen anzulrgen, hingewiesen, be¬ 
sonders mit Rücksicht auf den immer schimUer vor sich gehenden 
Abbau und den damit verbundenen unersetzlichen Verlust von wnhl 
einzig daateheudeu Naturdokumenten. Als in der Sitzung des Vet* 
bandsaijsschuBses im Uktober lpo8 dieser Gegenstand beraten vi'unle, 
stellte sich als bosonilera w'ertvoll heraus, die sogeminnten Paragefiesen 
möglichst vollBtindig zusatntnenztibriiigcii, da dieselben das einfachste 
IlindcgUed zwischen elicinischer Untersuchung und Naturvorkommen 
bilden. 

fSa* 
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Sehr erfreulicherweise erbot sich Hr, Gebeimrnt Prof. f)r. TaiuiscE, 
eine solche Snmmlung ln der Mineralogisch-Pctrognipliischen Abtelluiig 
des Museums fhr Naturtunde in Berlin aufziistellen. In Verbindung 
ihuTiit ging vom Verband aus an die Direktionen unserer Kalisalz werke 
die Bitte, die Errichtung dieser paragenetischcu Sammlung durch 
Zuwendung kennzeiehneuder Mineralien und Gesteine der Salzlnger- 
stüttpii zu unterstützen. Erfreulichenveise sind von den Direktionen 
versebtedener Kaiisalzwerke manche lehrreiche Stücke bereit« eingc- 
snuilt worden. Es hat sich aber doch herausgestellt, daß die ge- 
]ilnijte möglichst. voUstÄndige Kollektion nicht anders als durch cigenea 
Sammeln zu erreichen ist. Eine dreigliedrige Kommission, besttrhend 
aus den HH. Bclowskt, Nacüsn und Bozko, hat aich dazu bereit er- 
khirt, und die Samuielreisen haben bereits ihren Anfang genommen, 
BO daß atshald auch W'ohl an dieser Stelle ein umfassender Bericht 
über die betreffende Sammlung erfolgen wird. 

Hei der (ielegenheit sei darauf hinge wiesen, daß in der (lern 
Hm. Gehelmrat Prof. Dr. Bovscmlag als Direktor imterstellten Geo¬ 
logischen Landesansralt in Berlin eine umfassende Kalisalzsamralung 
seit langem vorbereitet und in vorzöglichster Art zur Schau aua- 
gestellt ist. Eine weitere, krüJtige Förderung dieser SatnmiLmg neben 
der izii Mu.seum für Naturkunde neu zu gründenden speziell paiagc* 
netischen Schausammlung wird vom Verbände freudig begrüßt. Vor* 
nuBsichtlich werden sich diese beiden Soiuiulungen vorf.reftlich er¬ 
gänzen, entsprechend flen hei Uitem Auslmu leitenden Ideen, die hei 
der .Sammlung der Geologischen LnndesaiiKtalt naturgemäß geolo* 
gischer, bei dem der im Museum fiir Naturkunde zu erricht enden Samm¬ 
lung minemlogisch-chemLscher Art sein werden. 


SammJüiig photographischer Dokumente zur wissensohaft- 
licheu Erforschung der deutschen' KaÜsalzlager&tätten, 

Derselbe («;dankengaiig. weldier zur Fördenmg von Sammlungen 
von Salzgesteinen führte, brachte auch den Beschluß photographische 
Dokumente über wichtige Aufschlüsse in den Ugerstätten zu sammeln. 
Es sind nun allerdings .schon seit Jahren zum Teil recht gute Äuf- 
nalimen iin Salzbergwerke gemacht wordeo, aber nicht nach einem 
einheitlichen Plane; auch ist das so gewonnene BilderuiateriiU ent¬ 
weder gar nicjjt oder doch nur schwer zu erhalten. Ein Überblick 
über die bisherigen Aufnahmen fehlt. Es kommt hinzu, daß gerade 
in letzter Zelt ila.s Prhebcirecht am photographlÄchcn ßüd unter vet- 
stärkten rechtlichen Schutz gestellt b£, wiw natürlich die Benutzung 
l•ekannter Abbildungen erschwert. ” 
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Auf Anrej^tng des Verltandcs liat nun Hr, Aiütsrielit4^ Dr. Beiime: 
in Hannover freuiidlidist die ividitige Arbeit einer Systemntiseben Auf- 
iiiüiine einsdllistiger Bilder vorlfinffi» nbemoninicii, Ks liegen von iliin 
bereits eine griiflere AnwUil neuer» pclir guter Pbutographien aus Stuß* 
turt, NeU'Staßfuri, TlUederlmli, \orJiifiuser Kiilinerke, Salzdetfurth, 
SehOnebeck und anderen Vorkonironissen vor. 

WTeiin gcnügeiidt'S JUnterial vorlnmdeii istj soll ein A eizeidinis 
gedruckt werflen; auch ist gepinnt, eine Serie von besonders keun- 
zeieJmenden Bildern mit kurzen Rrlriutenvngen durch Druck zu vei- 
öffentlichen. In dieser lOnsicbt hatte der leider vor kurzem gestorbene 
Hr. Dr. IIacsivalijt in Blagdeburg freundlidist sein© Unterstützung zu- 
gesagt, 

Zur FOnlcniug dieser Sammlung sprächt der Verband ebcnfalb« au 
die Herren Betriebsdirektüi^ii und technischen T..eiter der Ivaliwerke 
ilje Bitte aus, entsprechende Aufnahme für Wissenschaftichf Zwecke zu 
gestatten, eventuell nuch sellist Auliiahmen für den Verband ausfiiiiren 
zu lassen unter Berücksichtigung der dazu vorgeschUgr'neii Lfütliiiieii 
iiezüglich l'ormat. usw. Wenn eine gewisse VoUstiiiuligkeit erreiclit 
ist, sollen die Kegativen als Eigentum des Verbandes in einem staats 
Uclieti Institut niedei^elegt und verwallet werden. 

Systematische cii©mische KontrollUntersuchungen. 

Ein drittes umfassenderes Dnteruehmeu, dos bei Gründung de» 
Verbände« angeregt vrurdes war die Kontrolle der Fund amen tahlaten, 
tlic in der Zusammensetzung der fiogeuaimten konstanten Lösungen 
und in den Bilduugstemperutüreis von Sab.mmeralien und deren Para- 
genesen enthalten sind. Dieselben wurden iiamlich im Laufe von 
mehr als JO daliren' von verschiedenen Reobaehtem erhalten, und 
ihnen felilt also der Vorteil, welcher beim Arbeiten mit einem und 
demselben mögllcbsl reinen Material nach einJicillicherMethode und durch 
vine und dieselhc bewälirto Ivmfl erzielt wiiaL Dazu kommt noch die 
große Erleicliteruiig, welche ungelahre Kenntnis der betreffenden Daten 
mit sich bringt; diese Vorarbeit nahm bisweilen Monate in Ansprueh 
tmil mag wohl gelegentlich eine gewis.se h^sehlaffung mit sich ge¬ 
bracht haben, als gerade die Hauptsache, das EndrüHultat, in Unter* 
»iichung kam. Die Sicher.stelliing dieser Daten hat aber einen he* 
sonderen Wert, da sonst bei scheinbarem Uegeu.'iatz mit dem Natur- 
befund immer wieder die Frage atiftauclit, ob wotil die chemische An¬ 
gaben vollstJiudig Steher sind, umi diese Sicherheit ist zu erreichen. 


' vax't Hoff: 2m' nili]kiii|[; der oieaitiAclieii äjUxabIaj;eningcii. 
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In IidctiRtem Gmili’- clflnlccQswert war es also, daß Rr- Professor 
GoraiKB Ul Erlangen die Leitung der betreffenden Kontrollbesttnnnuji- 
geu unletiiehmen konnte, welche die HR. DfLULEa und GbCkewalu 
nuslhlirten, unter Mitbeteiligung der HH. Lehranitskiindiibitcn Amiana 
und Thäteb. 

Die Toraussichtlich z Jahre tu Anspnieh nehmenden Arheiteu 
wurden Ende vorigi'n Jahres angefangen, und bisher ist neu bestimmt 
w<irden die Sättigung nn: Cblorkalium; dilonnngnpsi imi ; Mg SO,, 
7 H, O; Kaliumsulfat; Chlorkaiinni und Carnallit; Cblümiagoesiiim 
und Carriidlit; Chlonnagneslum und Mg SO,, 611 , 0 } Mg SO,, 7 H ,0 
und Mg SO,, 6 H, 0 ; Kaliumsulfat und Chlarkfilium; Cblomatriiim; 
Chlomatrium und Mg CI,, 611 , 0 ; Ghlomatrium und Cblorknllum; 
Chlomatriuni und Ka, SO,. 

Herausgabe von Moiiogra^ihien wichtiger Kalisalr.- 

vorkommnisse. 

Nachdem insbesondere durch EvEBiuiifi auf die Tyiieti der Kali- 
Bjilzlager hinge wiesen ist, erscheint es von großer Wichtigkeit, wisseii- 
schaillich bedeutsame Lagerstätten monographisch zu bearbeiten, und 
zwar sowohl in geologiachfir und petrogmphischer, als auch ln chemi* 
edier Hinsicht durch Aufstellung ■ chemischer Prefile*. EUnc Reihe 
von einschlägigen Arbeiten ist iiti Gange. 



Skuui-xe: Elyuiüloipsclte«. 
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Etymologisches. 

Von Wilhelm SturiJiE, 


[Voi^tiagcn am 14, Jiüi 1910 [a. nbrn 0*087],) 


1 . 


In die tilgende Lust« habe Ich mir Glcscliuagcn aufnehmen wollen, 
die Isutgesöliichtlich einwimdftei siml. H 6 c 1 irI«is Acic könnte man be- 
nnstomleii. meines Erachtens freilich mit Unrecht, b jedem Einzetfidl 
habe ich ffir das Wortganze nacli den fortniil und rfiumlich nüchst- 
liegenden Parallelen gesucht. Ona Spielen mit Wurzelabatraetionen 
habe ich (himlichst gemieden. Oh die Liste als Ganzes auch aui 
Andere Qberzeugend wirkt, tnuß icli ab warten. Wer will, ^nn das 
liSuiigc Zinsammentreiren mit Farbenbezeichnungen natürlich lur Zufall 
erklären: lÄugnen wird er ea nicht mehr können. 


i. Sl. 7>oÄa'Sumpf, .^toor; Morast, Schlamm, Kothj Teich, See 
Uebnrkehjo —Neutrum des im lit. 6flÄfls*weiss' erhaileneu Adjectivuros, 
zu dem auch der Accent de^ r. AöW/o und des skr. Maio stimmt. 
FokTüNATitv, Archiv für slavische Philülogie 4 , 579i <1®** 

Hl. Aw/rt 'Bruch'; iiälti Kingewiesen hat, sondern ilaukenswerter Weise 
auch auf polu. musur. hkl-bieU 'niedriger, sumpßi^r Wald’ und russ. 
iirchang. Aife 'Sumpf, wo nur Mops wächst* (= ■wetss')*. 

1 klr. Ritch'StiiupfWi«»' (vgl, aTäHH), nsto». ' 8 iimjifwiJd‘, sorb, 

Vh)to ‘Spreuwiiid' (Tfl. Üt. fieiWt LEsneir. Numina an — 3Ä1 alttr iit 

;Wrt«a*SiniticIil«i«l »US VVtfkle*, kmtoa pL 'aiprutig* mit Blumen 
Stelle’, *»n»w 'Sumpf [elg- 'weidehbc«toJ»dene Fliehe. J*™**]*' 1 '.’^* 

— AltpnnissisphcSpnichderkjnHerjS®)* iofla w 1 rds«ll«t 

gWH wieder zur Bildung von FjwbeuliMeicliinnigen gubraudn. WLo^wrarBAt, 
[Ho »Uviaehoii Furbenbirtoiohiiungfrii. Leipziger DiMfirtedon 1901, 3». 


2. Llfc. An/« 'Bruch, sumpfige öfter mit Gehölz bewaclisenu Strecke, 
luorasiigfir Wiescngniml, Torfmoor, Morast, Pfuhl , nach Scni.öt'EEB 
Aii/ii mit langem d, Griimmallk 15. 146. 178. Lesebuch 259'. Etona- 
leltis [72 (deminuirt biilo/iSünk MiEtcKE Juszktew'ICK*) — zum Verlimn 
Aö/« (di, iMitü) ixtiaü Mtti Veiss, blelch werden'. Griech. gemi. An/- 
in got. AoÄr '♦aaiAc, tö cOwa #*160, xd at Äoam 4 k kmaaHc « 4 *pi 
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Wnac ACVKftc hUicta^ Pmltop de hello Gotbleo i, i8i 6 (vom Pferde- 
Belbars}, Ennodius cr^Lv ed. Vogel^ tmd alid. pr/W/iu 'ftilica' {ygL arthMm 
fuli/ifto wipililtiti 

» Nacli Kübäl'iiat, Gniciiflitüt 1^7, bata m sdoer Accentoation dem 

TUfj-g^ p jjwr^, ni*cL der ed ScsLsic:ni:ns L<sel>lich 303 s, nli^edriicJtterj 
Knwkliiis" ubei* vieliufllir der Klasse rrM^-d g. |^. bdifjt, I. hdlfr, 

® V|j[LletU fA/mLLM-jMiff "Sumpf ? Lkskietj, NomTnn aag = 3T9- ^ Belegt stind 
ncc, hAaaw Imi Pjukop luad jibT» in der OherscUrift eiiiei^ ciiBiiilküi«cbrn 

EpignvQiiua: de eqw/ i^dt& et baltme^ würaus cSti nOfll^ iwlfa von selbst rut|*t (Ztir 
liäFicihidite Iftteinlflclier KigrsinamcTi 40^)1 TüizLitAm, Ancidv ftir biteiiiLsdic 
Leailkogniphif 4 (iflßT), 601, der autrst beide Stellen der AufniErkawiikWl der 
C ieniifttnstleti cuiprublun (lAt^ und EnivAhlf St'aROEDEB, ZeltsrkHIt Olr Deutsches 
AJterluiu 35 (1&9J), ^dticn Vorgänger und die Ennodiiisatelk ultlit he- 

rikkaiclitigt S- jetzt Tliesaurus r* v. 

3, Ai. pfikiihiit Teich, Pftilil’, 'paluster’, pali puUala/n 

'“small poiid, pool, TQrnper — Neutrum des durch Üt. paiuitrs 'hliiss- 
gelh’n ahd. ftilö fahnwr usw, bezeugten A(\jectiTstamiii.s ’pufro- odtr 
seines DeminuthTiiiis'. Die Zugehörigkeit des hit. paß« ist klar, seixm 
morpliologische Deutung (iVeiiäif-tWfvWT?) zwei^elhuA^ 

1 VgL unter iir, 15 pali l-ainlum, dmzu die hI, Fürbenadjcctiva 
püUjfild- Trithlick bnuin', i^ämaid- ‘tfliinketfarbig\ — Ai püfiiatti 

\Schliiiiiin, Sclittiiiti' (iiiclit belegt): pütiki- " f}aiunibejt ‘tLolzl.nuli«r 

R'tngEltaube^ zii *pslp{^ (tiacb Hebn^ 335 und BEZiiLiiitaKnoicB, Altprauifil^dir 
MunntwlmB [187 31 , aSc PnetLiviTtt BwjiPNSEEnKHs Beitrigr* 22, loi)^ 

ptilSs- Das u voei paiumb^^ abio aiogliclierweiae »r^prfingltch^ uirlit \i\is o 
ent^rtmid^n i vf^ fUr die BcurtheiliiiTg des b nkbt ganz gkudigiliig esL PrcnsB. 
poüiiM Tnube" Thauiäanj« i j 6 mit Littemtiir. 

4. nMAöc. ilor, TTfltXfle 'Lehm* Seblatnm, Kotlt» Morast^ — Itimn spielt 

zu dem GnmdworttJ von hit, verhalteu* wie HAte Fäaic m 

HAoe AA 0 C ttDül. fAaaoc ZU uaUus. ti ruiidloriLi *pfiisa- (Sol,M 9 ^;s* Kiijis!§ 
Zeitsclirift 38,441) wie ttyrgöc? 


5. nJiAicoc' HKA^c Ilesyeli (von Fjck in BEzZEKUERtiERfi; Btdrnigen 
[*60 heFvorgezo)f«yi, dtr cfl zu lit, juike steEt) — gleich lix. 

Tul^^ ^ Das SulTlix kehrt wieder in ni. i'tüSa- (riam*) kupL^ti^ krft/fiiü- 
hiirLiii-t lauter Farbeubezeiehnungra, die itn PeU^i^hurger Wörterbuch 
4, 23 s.v. bübhruid- UilthltiM- *l>Fämilich" zus^Timiengeateilt werden, Vgh 
auch asl. pr.tfAr, **Aidc, pullui?*: Ut. pf'ß 'die (graue) Maus' (gr. rreAiöcb 
pelth^s ^uiaiisefalir, p^Iiki 'sc 1 iimtiieLn\ ptdiijm prlhiai *Scliimniei\ iisl. 
'mucor\ 

^ The Jlermi^Pg^ther iies^difi crItiEECrii a« die (jbswp «Aaich- 6 tAc 
a+x« 6 c. Vgl, «aaj 6 c und ML BAiLAni>W9S4 A81L Ja? 


6 , liL pf'lkrr * Bruch* besonders l'orrbrucli, Torüuoür, Quebbcp 
Morast", leit, Xaehe* Pfütze, Pfulil; peffik 'Bruch, Morast, 
Pt^tze'p preusts. pdhf 'lirueh' TkAtrrMAKs 393 — im ^^blaut zu liL 


W, Siiii'ue; 

pdkas (frau’, VgL ?zt>tk&snm 'Ueif S/VRwin ^LESKtEN, Nomina 213 
= 363) Laus^- l^tt. sfhrksnis stthrkstm 'SuLneelmiste’: szirki^Jiis Keil" 
^hsziNis 243- 246. 

7. Lit, tutihci' 'Sumpf* QncltliOr Kotlistelle uü Woffo, Morast, 
Si4ilanim', multi:yiuis 'quebliielilcr Ort' Mieloee, 'sumpfige Stelle" Nesskj.- 
HASS, ’quagiiiire* Laus — von muhca» rÖlliUcli, gelblicJi, von Gänsen 
(Ragjiit)' Nj:saEuiiA?JN 410, Yellow'isli, liaving a cluy coloiu'’ Lalis. 

S. Asl. brhntjp Wöc, lutum’, nslov. hm ' FlussscLlamm’, hhia 
Utten*. brttje n.'KotJ/. &rn> f. pL'blafo nii glavi mujlinego deteüi'' 
iisw. (MiKiosicit, Die slaviselieii Ortsnamen aus Appellativen 2, Dcnk- 
scliriften der Wiener Akademie, PiiiloBophiscii-historiselie Classe, Bd. 23, 
1874, 149) — iin Ätdaut zu tsl. hrn^oR 'aeykqc, tapäc (von Pferden)* 
(russ. hronith ‘reifen, vom ITafer'; weiss, gelblich, grau sehiinnieni’) 
= ai. {/nid/tm- ‘itfltliUdigelh (wlor fflih, hesomlers von Pferden'. Uef- 
Hniiw-n 87 s. bronUt 95 a* brbmß. Zum AMnut vgl. lett. 6f>/e’Birketi- 
gehege’: bfhrjii 'Hirke*. 

i YjjjL ^ÄAKK olieii nv. 5? * Vom it^ifendfu tider ftHrsn natreiilo 

Iftt. ntaur, Jtavtu fji.OMmit, Farljetibweiehmiiigen hei dsn rümlftclien Dlehtem, 
1893, 76. HO. 

9, Ahd. horo g. Aortnwfw, nilid. hör yfAttnre bunM 'lutum, Umus, 
eoenum' (keineswegs vorwiegend vom unimtdUcben Kotli gehraucht), 
hot'uvm' palustvibns Althochdeutsche Glossen ti3f7j3T hnnt (als 
vulutebnim der Seh weine Heliand 1724), mengl. borr 'dirt, fl Ith, mud’^ 

_Neutiiuii des im litauischen «riVtwjf ‘grau, gniuschinuuellg' (Nessei,- 

UAKN 520, l,rsKiEs, BtliUmg der Nomina 195 — 345) erJialtcnen Ad- 
jektiviuns, ilas sich zu der gleichbedeutenden V’ariaiitc tisirmnü. ver- 
hrdt wie al. ^yüm- zu iyatnd^ (JonA.^.vt\s SenumjT, Kritik der Sonaiiten- 
Iheorie 107)’. Mit anderer Ablautsstttfe Ut. ifsormn lett.. mrtnti m'mi 
■ Keif* Banhfrost** un<l Ht, szarmit sztntiit s^zarinonys ' Wiesel, HerineUn' 
tWoon, (toloi^nanies 79), mit anderen Suffixen slov, srm 'Raührelf, 
gefrorene Srhneerinde’, russ, stretiö 'gefrorener Selmee’. [wln. h'son 
gi'on ‘Reif’, «‘cch. ,«rm, 'Eisstoss, Eis an Bamiizweigen’, an. hjarn 
‘hard frozeu snow’ — ksl. srhizi 'AevKic, albus’ von Pferden und lit. 
^trkfzms 'Reif’ SzvRv^nn l.AUs, lett. srArwaf itfhrsiui 'Reiflrost, llatist 

überm Selinee (Ulmasx 254) — »ztrkszms ‘graulaehtig, scliiinmelig’ 
Miia.cKE, gravish, hoary' Laus (Lesries, Nomina 213 ^ 362, vgl. 206 
= 356 über lett.flfi/wi 'Reif' und «alm 'seiiimmelfarbig'). Auch die 
Worte für den Keif und den gefrorenen Schnee sind als« .substanti* 
virte Adjectiva, EiigL döv/r/roiPf von /«wir'weissgrau; bereift'; sebim- 
uielig, mmlrig' (vgl. da.s oben unter nr, 5 angeftilirre *mucor 
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und gr* ftAinTTHj rks natiirfich xu AAwnesH gebörfc. Leo Meveii^ Ilaud- 
ljueb der grieeblsebeii Etymologie 4, 593)^ 

' Ag>!i+ Aarh hpfwsiff pl» Ma^^nilinuiB (^rEVERs, pAuti und 

Braut^es iJeJtrEge 9^ 2 j: 3 . !□, 485)« mhd, ^m/ g- aUn* ^SdUmuti': 

sfil g. Munkeiüirl^tg'- — Da^ A in a^. AorA bewt^Iat fbr din uigerma- 

nlächti Form gir iiiclitau hrtrh let Kit d<en ir-loäoti CäSiiKf t* H. Aoni 397+ 

altor In^ErumrJiCAi (lürdJi. tfin^ LieruiTLaF^ Bohhkf Beiträge zur 

Aii^^liatik JO^ tttif iiTf^iinlogÜidi tiuiactillMlicch gedAcIit 

vvEr], Aoflij, Jinab geläufigen AoaiogieD, mesrÄ tnrarrj usvi\^ neiigiv 

bildet wofilim, genwlcsti wie /tüUi stu Uor Wdu-it de# id wird Kunleb^fl 

in den Casus mit u^SuÜixen ein getreten sein. ^ ^littbeilungcn der LLtaui- 
i^cbrn literariscliefi G^^KiDÄrltail iti35i azi>/^i vnti Pfordriii titnm ^lVifJei ^grEiJe 
Frbjsen'« ^ NicliL zu verwechseJn mit Eit. lett^ ^Aroi#, pi^us?^ 

sirm^Ä "Langet deren Onindbedeotujig bt^bende Fifmigkeit" hinülwr- 

fuln^ uicllt bEoa zn ücb harm ftam (Joilattsks ^cnxmT» Kritik der ^iomuicen- 
theDrieiiD.1t iiondem euch Wocbens^iebrLrt Hir klassbiehe Ptiilologi^ 

1906, S7G zn 10hd. hurrnen 'düngen’ (woboi mun nn die Verwendung der Mist- 
jauohe tji denken bntk Vgl. c. zu Pifim Athenoloa XI 484A Tä A*’ 
AtHeovnENÜH CjYnÖH ^ITTI« tK TOYN l^TIA TQVTM XPCiäHCNOt ]='’r'WKATi 

Noren^ oi ™a*6jc, Catiill jg. 17 ^o) 

Celdberln m terra^ 

quod qulsque minxit^ hoc ^ibi manc 

dentem atque fuaSAm derrijcare gingivaiii, 
nt qun Lite veater expDlitiQr den# 
büc te imipl|i4# bibl#£iü jaraediret luti, 

wozu FHicnRiEmi Comnieular 8.198 auf Diodur 5v JJ*5 hap’ ^mcta rkf tö 
efl/OA AOYOM efp(p ICTA* liud Stmbü J TOYC üfpto AÖYOtMhoyC ieiArteHAfC 

nAAAiDYA^jtd TO^c ÖAdwTAC crtrtJidrtEWDTü vctwdiit, imil liiLLV^m: /urare, 
nL mö*TO]7*'llarTi^ Tkirrhrall belTbiereii^ Mie 1,0^1011, 8 ümmibildiingi- 

lehre 161: ul. m^ii 'ivöscben' {ob die rituelle Bedrnttjrig des Kiilnmns nk 
ShhnungimiLLtel bei den ftfi#4‘hen \'olkerD zum 'fbell aueb in Älteithündlcbcri 
prakliscberen Verwcndiuigsarten [Br.üiiNER^ Tedsnuhigie f* sGt] wurzelt?) 
und 1. m nihd. Awrinffl^ da# iiii AbUnt genau zum proms. ^irmps stiiiimt, STEsurn^ 
Lettisdkea Lexikon 1^263 (Ulhakw 256) Mi£s jraAmi# *beiiy 4 ende Lttüjge' ( wie 
- OTPOM apim 4 " Atbennuks n, n. O-Ii ^Awe (auch jtiAirjJ 'aebarfe Mnlerie* acharfesJ 
öl, Muftklchet Miitjtuclie*, 2^ 4T4 AiA^re'Slistlaackei MiatpfQtze*. — Wer io 
der Etyumtüigie niebt zurrst die oft so schwer greif EimTe* «ebciueiiljatle Wurdet 
aueht, sondern sieb von den fertigen Worlformen leiten llsgt und ibren 
hüituHseli gegebenen Bedeutiingen, deren nnadmiillebe Br^tanderheiten itiro 
aucEi in iNiaerrni Falle nicht in die Allgrnicinlielt dei absimeten Bv- 

griffes *UumüigkeIt- vo-thE^ien laiwen jnhllte, wdrd db^ vn» »dien Weiiou zu- 
dräiiccerLElen Anklikng» [SiiritKjr^rj ßrltrflige zur gfiirobiflebeii Wortfoi^nhiuu* i fiij 
eher iiiiondern als zi^amEnenzuiveffeu geneigt sein. Ilasa Rlr aL *fterq ^atoPi 
^ caeareV njs#» 'Dfinger\ av. j^airyw- ^> 113 ^ (SuLusfUM, WoclieftRclkrtflE fTir 
klasaische PbÜEjlngje 190^, S71J bdcigerinanischer Anlaut iiiLziLsetzen wt, 
lajjseo aji. a^VTrn, scfortr, n^v, liktm 'Kotb. Mist’ im Verein mil der Hin- 
dm Dg leti. eahmi *fkh}nckm. sicTi aWuidemde önrefinigkeltru' ^ CKü-pk 
‘MchlarJie' vtirmutm. r>nzu wird midi CfcÖP ckAp CKATdc gehören, dna 
seine Flezion freilidj von dem si^ ooiiymen nL idkfi mhid^ (-^KdrtPOC^ ln> 
Zilien hahen muss. Eine iiierkwlli^lg abereiasllümumdi': Wijrzdforui ergid t 
sieh anscheinend Int. #cTrar^% «rfiWYp und nl. ehtird (mH S ak 

WtirKddatcnnmativ?fsidi erbrechen^ die sdma Buer im GloasaHiim annsiriiti- 
cnm luaammtiiKtelEte, wk tnlr ErästLewt naihträfilich t^eseigt lint » Um, 
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\Vm t^tyinoliE^giHchcs^ 

^ekührt piilrin rRnuMM^ ^:»£:1>iiriiifiiKjU:'lfi^r iitÜTjirlmSi fvusi l''ft?rden) ^ jih][^ictcitk;t 
vull mnk ‘ t'rosr, — Lal ^-oü Reif, Schmx^ Eö BLUMSf EB, Farben- 

bcKekliniifii^ciL 79- 

10. Lit. diittiMas 'SchlHmm, Moor auf dem Grande eines Teiches' 
rscliwäTEcr Schlup' im .Leiter* Rcitio) mit dem zu^ehfirigen Adjectiv 
thiiiililiaas (JuszKremcK, Lietnviskos (läjnos 12 27 j iö. 1454,2), lett. djfWi 
V^ülilamni, Kotli', lit. fhimblt/nas tltmblpnt' 'achiaminlgcr Ürt, moorige, 
rtchluuimige Stelle iiri Acker, Moritstnnusse’ — viclhdcht unmittelbar 
identisch mit ai. iMifwrm- ■muchfarhig, d. h. grau (wler mich dunkel- 
roth'. Baltische Gmiulform *dum-fa-, aus der sich ebenso gut lit. 

wie lett. dttbfi entwickeln konnte. Tg], fxz. Auiitblf == lat. humilis und 
ftoufi{e}lon 'Hopfen* {Nvnoe, Granituaire histurigue de la laugue fran»,’aLse 
t. 435 § 494) = bttmiu)h ScuuATtnB, Reallexikon 377, Diez '617, 
Fai k-Torp undTAjni s. v. Aimte. S. auch ai. ilhUtmtfa- 'rnuclifarbig. liraun- 
roth*, lett. dü/mmffi ’achwarzbraim*, dvnumitt ‘dunkelbraune Kuli% diiJi- 
uitjls MunkeUhrbig, braun’ STtnsniut 1,54 s. lÜLifAhfn 53), dyAfuauui ßryx 
‘rauclitarben, d 1111k clgmuea Pferd., fem. dumjn (lunkelbraun, 

fahl”, dumti/iJbMW 'Sumpf* (Leskien, JSomina 2 29 = 379 wie lit. ifulohznLi 
o. nr. ä), t/iiwiÄrÄs dumbiv ‘Quehbe, Moor, Morast’, dutiibta ßtwt' schwarzes 
mooriges Land, Moor’, dtirnbrs 'feucht, moorig, morastig, uiodrig {MnrÄiNts 
s. dtmfirajf und .Titszrikw'icz a, diimbni^'if, 

* nzljpM 'wfiasw;i‘ Sclilap' Hcnio (vgl. ItiEf.ilKf s. v. ^clilil|i, NaÄSKi.uASs 
5,71. * liic .Sinvbcbeö «erden viele Farbenudjckiiva vom Rinithe ah- 

yeleitet; r. ‘nuicbfarbeD*, tialov. dimast ■schu ofierüüi, rauehgelb*, fftmAw 

Nimie Hinor «olchisi Kuh usw. * üneei- Tümjml (ahd. wird mit 

Utireelit »1 lit. dtmbtaa geringen (Prri.i.wiie, Kimtrs Zdtsclirih 4», 387}. 
Frascr und Excqe «. v, Eeigen dea ZuBRmmenliaag mit ü’/ uud fau/m. sU 
denen es sich verhüt wie ad. Aflmprf 7 .tt % ’lUnfe'. Zu dem vim tbueu an- 
geführten Verbum ndl. dn^ijyWw», mud. dtimjtelfn 'ijalei-tRiwiinn’ vgL Fritt Ricirt** 
Montecdii uii Capuletti c. 7 dmn Du gattd annmUimpfK tsiffdm, d- It. 

*unterg!eUiiciit". 

11. Lett. du/d-sne thdihitf 'Bruch, Sumpf, Pfuhl, Pfütze, monistige 
Stelle, Morast’ — neben dtJi&iitts 'SchweLssfiicbs, dunkelfarbig’ Ste-vuer 
I, 53, Dazu uotire ich duyo ’zSlicr Schleim, der auf dem Wasser 
schwimmt’, dupaitis uhd*>n 9 'iinreiite.s Wasser’, d. wfuns dunkle, getrübte 
Flamme’ — dunymts (aua *du(jtms>) ’Schweissfuchs' Leskien, Nomiiis 136 
— 386. Oder ist ihtnffans aus *düfftgnm cutshmden? V gl. iiai^ans weiss- 
licir, ml(/arut ‘sfis-slicli’ T^EaiuEff, it. a. 0. 

13 . Lit. rdtlßm^ (ScuiJaciiER, Lesebuch 313* lot'- rud^nr .Iuszeiewicz, 
Lietüviskos däjiios 953,16. (227,18), rwrf^wrt, m/yflr tjuebbe, Sumpl 
mit riltliliehem, eisenhaltigem Wasser, Morast, Pfütze, Lache, turf* 
moss* Laijs — zu rülfu'Rost’'. Jcszüiewicz, Ueti’iviNliOÄ svotbines diijnos 
172, 4 rf«/jy ztTduif lh po rttdpnit^i (1030, 8. 17 bii^i zifdusistis 
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h2.. pfiiitm'lff/Jitfifi/ii pun:yni^!i/, ähnUcb Uetfivi. 4 kos flnjiios 792,9. 885, 
II. 936, SJ, 3GS, 2 JüdfiJ fkiMia rudyttu^ ^ 5 hiittoj lifctilbia azeriige’. 

‘ Ortsu Bille Ttfleci iml 'RoLlieDkiir Mieldsicu, Slnvisdie OrUhDiiiueii 

BUB AppellBtireii 1. 17S. 23S. ^ Lrit. riiitta nihjti 'etehciiJcs eisenliBHigCü 

Wis^ci* iq N ivdc runden} das dQunii ia R<ij?fiiibt>seurarli«Q spielen Je UäLitctieii, 
dns sieb auf suicbem Wasser eine snlcUes ^Vasser eutiiBltcude sititipfj^e 

Stdle, Pfücrjj'j «Aioi’mDorig, eisenhaltig'; raAwinaht 'firbeo' L 1 lks.w,\. 
^'gl. dazu ai. e^^T'Teich", asL stagiium’, rapt,>to ‘Kalk\ vap& *Farbfl‘^ 

I 3. Lit. piihc/in 'Koth, Schlumm, Sttussen-SoLnuitü:’, dazu puncyna.* 
'.Sumpf, Pflitzc’ (.JüszKtKiv'rcz, Lietüviskos 562, 6 bi'fju hki’ ptir 

purvytui, ptinyijx dmfistiJdnnu/)^ purvt/ne Syjiou. von Ifttfa Mih/inis (Jü.sz- 
joEWirz I, l, 7 36, 5 purvtius txrtyks fakh/riüim), lett. 7l^frfr.J 

puftoix jjuruifl 'Morast, Moor, Bruch, Sumpf’, purtcekits 'Sumpfloch, 
Qucbbc’ — gleich dem kormthisclieu Pfcrdciiameu TTyfföc. VgL Tlyp- 
f,^c IG. rV 49?,, TlypFAAfuM 517,, TTypsaaIuk 894^ (BEcurKi., Spitz¬ 
namen 42)'. him-li Hyffäc wird auch lur das GricchLsche das be¬ 
kannte - ro-Suffbi iler Farbeuadjektivu, belegt, daj; leb Qu. eji, 62 
für »ai6c IGrdf. **aicfAc oder «AiFäc^J, ÜHoFra.i™, Dialekte 3, 589 
und Soi.MSLN, TJnter^udiujigeii 309 für nyppbe [Grdf *TTypcFdcj gcftir- 
liert haben, pvhrm und ttvfpöo verlialten sich also Kueiuander wie 
lil. bltiiuias ixntl bkiswofi. Lfskj^n, Nomina 195 = 345, nypFdc selbiit 
kann sowohl für riyp-Fdi: als lUr *nyp-CFöc stehen. 

’ TTyFfAaIuni reinit wicht zurslüg auf AstAttlioti ^eyMAitiiN. Dfliin für 
ÄsyisAftitON wird durch tlpichanua AeyuAFluw fi^. 114 sijti., diia imtii ÜRotEn 
Rheinischea jlujreum 56, 483 adiwcrlicb blojise tirfLiiJiing des Wllzis ist, eine 
lii veracliicdeiuu’ Richtung dtsaiiiiilime GruadTnriu 'AerxAAluN «ru ieBen. Arr- 
faaIum BIM« 'AeyKAniuu llbEwr, IndtigfirtDAnuirhe Korachungnii 3,44b (it.Til 11 i<iri. 
AryxAPiuN Rqscierrs M^tbulngitchcs Leiikou II j, 1985). Mit Ree bl bat 
;?üt,itsiia, BmtrBgn 1,151’ Ae+kapoc AeyitApiBh auf 'AeyicAAoc AetBAAtuN m- 
fiiekgefnhi't; Vgl. TTypPAAOt nyppAAisjN (p. auch Kiruw» üeitecimft 43, *o8'), 
Des *Aeyi4AAi«iH Giitün hcinat tiekaunüJch TTyppa. Wegen der vorvcliieden go- 
riitliCetAn niaüioiilsCiuli vgi, etwa ]jt jtiiläbras\ gut. ..il ttrsln^. 

14, Got./n«» ’rTHAÖc' (loh. 9,6J, Bii./ra 'quagmire*, aga. Sumpf, 
Kotli', aa. fim, ahd. /mni ffiima 'Sumpf*, preuss. ptmtrtm di, 
Moosbruch* = genn, yap/a" — zu preuas. panm 'Feuer', got, fon funhtg 
dass. D.'is tjhen behandelte puheas maelit deutlich, welcher Art der 
Zusammenhang ist zwischen pii/i/imrt und ptmno, zwiatshen /mtuud/oß; 
*pau!Ja- ’feuerfarbig". Ags./j^/ir'allugo' (uligo?) — wenn es überliau]it 
liierher gehört (HoLTBAUBtihf. IndogermflnischR ForscJiimgen 25, J49) — 
zeigt die Ahhmtsstufc von ^t./unirtu und nn.ßmi Ai. ptwka- ‘.Suhlumm, 
KoÜj, nufgeweichter Lehm, Salbe' kann mit anderer Ableitung da-s- 
selbe Grundwort entlialteu. Luikns Kondiiiiationen in BKZzEüHKHorBa 
Beiträgen 21,93 vermag ich nicht zu fblgen. 

‘ rfi>/«i Mtearn, RSdsfil 41, ji, tin iirl lu den !it«ii«dicn VailLdicdimi 
jüdw, imnc^v eine stehciuLj Verbinduiig. itutlrjmsil r^niWi, / jÄ/4 p,irr^ 
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■Ti^xxiriEwrrE, Litftüviäkcas svotb^ni's diJpDs 584, 5 = 15 5. 7 - ioj5p 6; vgi, noch 
i7i'7- 50J,6. 1013 , 6 . 1030,7s. lös. 

15. SI. kaln 'fhaöc, lutum, Koth, Schlamm, Lache, — 

iJentiscLi mit dem uL Adjectivum käla- 'schwarz'^ (Um.E5fBi:rK, Kty- 
mologiscites Wörterbucli der ah indischen Sprache 52 a. e,), das wieder 
mit gr, khaIc 'Fleck^ lat. mUgo 'Finsternis’' verwandt ist. Mit anderer 
Ahlanlstnie’ pali kalakth 'Schlamm, Leiiiii, Salhc’* — vgl. ai. kaliiiikoii 
'Fleck, Eisentleck, Rost* — ; 'trühe' (von ’Wa.sser, Augen): kalu^gt 

'Unreinigkeit, Schmutz'; kQÜtafji 'zklier Teig von zerriebenen, nament.- 
lich öligen Stoffen'* {vgL das eben ßngfrfiihrte pahka-)', a 1 ni. htiUica 
'uligo, sordes lim! vel aquac' (zur Orthographie vgl. niiUica), mtid. 
kühne 'PJTitze, Pfuhl, Surapflache' (Grundform *huhcjö^, gebildet wie 
lit. Titwftce oben nr. 7)'’, 

^ (\^L. Ä’wÄMTTB^'BchrniitRlfi achwn * AL ^wSscIät”! tfAaw/a- 

'wRLHs'i * Synon, von kaddamü (— ai. Icardauva^^ 'Scblflnnti* Boficnflätitp. 

Jitakft 11 36. los* 16. 30 *in Üie duoghill-pour 

Andeis^t 1^^ Rvader 46, 33^ «riAnAa/cifäwji 'glrihesHlgelilJlcbte-r LtrJuii" .l^ka R 
94 p 37. “ kalalsm heißt auch Kinbiyo. nL * VjycL J^Uka IC 

iSSt 23 'öl lind .Sulbco'. ‘ Ras ic von Äufiwa kann mit dem 

u von Mium- recht woiil identisch sein, AL ßdrvan-z /wrw/f-. ii. A. 

Grundriss II T* 534- Zu kdiwa- 111 men im Suffix 
»V, fiNTvifl-, * Ai* *^Sch!TiTitK, ünrntll^: tndiätd^ sciimnlT.i|^i 

dnnkelgraUt sebwEira** «eftAC» Jett, 'sehwfcr^L Lat. jorrfw: iifiF nfjrina, 

16* Gr* (cic "Sdilamtü eineÄ FJufc&esi^ -— verheilt sich zü 
f. im-knt ^dunlceifiirhLg, schwarz^ (Ficr 1^1 504) ^ wie Airri- röhi- zu hiirita- 
rMita-. (I aus n oder m wii:s iu äl üsth — lat. DaÜ im Griechi- 

sciion s nach Niisalis und Liquida isoTiniis erhalten hlcihtj Iclu-en die 
Paare aacyc : {BKK^FNiiTJir^iiH in seinen Beitragen 5, 136) und 

xi?kcQH i porm^ih deren Beweiskraft luir ilurcli Nieinaiiden enisLlicli er* 
scliüttert tu sein ßelieiut, Ausi-eden, wie die Rerufung auf ein nicht 
existierejides "a^ncoc, auf eine angehliche tirundfonn *aatyc, die sich 
mit kpät+c uaat^c schlecht vertnlgt^ oder auf riAppAcioN, dessen Wort- 
sinn völlig iinbekaiint ist, vetiuag ich nicht gölten zu lassen^ sichere 
(«egemnstRDzen kenne ich nicht. -— Das Paar j^ci- 1 hat vielleicht 

das Sluster iihgegcben für die Gestaltung von gr. Ia*i 1 iA*iTOM 
tnehen XA’SHCthc FhaekkkLi Gescliicbte der gnech. N^™ina agen* 

tiB 38), Auch der Weizen, got* ist oacdi der wcLasen Farbe 

t)enflnnt* 

* Ras TöQ FfiiiTn?«*tnv3EEEr?(nKnflHJia Beiträge7,85, mit Xcec ver^ch«aü 
laL gibkurtp wie diB tiÄtnrilcIi äu lit. rtWi «nhopfeij.. 

WaiiDx fl. Aa- attstr “von — Auch HoFrüANNs Dflutiiog vuti Acpe ln 

BEEEE.vBKRaviui Tt^iLrlj^en 18- 390 rdjfM-zciTj^t mich nicht 

17, Ai, Anhrtrffflm ’ n eekÄH ?fimjiflWi' Fleck, Sch m u tz jatnkahnusam 
'Bodensiitz im Wasser’ — ktiimA^a- 'bunt, gesprenkelt*. 
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iS* MLd. sliT 'Lehm, Schlamm' (SrnTO.LER 2*, 533) — ?,u lett. 
siau-r& gefleckte Kuh {stnu^^m dnaa.)? gtaurei stüung — iprrpec: al. 
<ijjuna-, 

19. Ags. mod- pol, mvt\, poel 'Pfiihl , rud. 'moerassig lanil\ 
nach Frani’k aas .ml. *paH (vgl. tlrtjtu .Iohak.^sdk, Kuhns Zeitsehriil; 36. 
3S4) ' gr. 0 *aj6c von Pfcixleu uiiil Hirsclieö, vennui.hlicli 'scheckig, 
geileckt. Das A blaute verhältit iss wie in westgerm, ffiffr : inati. Wer 
pol mit lit. balä gleicbsetzt (UitLENBEf'Ki Faui, und Bkaette^ Beiträge 1 7, 
439, 18, 240, vGaiESBERfiKn, Zeitschrift für Deutsche Philologie 27, 
459)» Diiiss das lit. Wort von gr. geim. Ixil- (olien nr. 2) trenneiL 
Besser lasst tnan pGl und IxtUi neben einander bestehen, wie im üiie- 
chischen b«a^öc und «AAtöc. 

Die moriihologtffclieu Vcrhältrvisse der liier behandelten Wörter 
fordern kaum eine Erliuterung, AbgesRhen von wenigen undurch¬ 
sichtigeren Bildungen handelt es sich durehweg um die einfachsten 
Formen der Ableitung und der Substantivierung von Adjektiven. Diese 
Substantivierung kann sowohl am Xeutrum wie am Maskulinum voll¬ 
zogen werden: uhaöc ukaKOC kala. So ist auch XapAc zur ßczeidmung 
des weissen Aussatzes geworden, obw-ohl die Griechen sonst in aim- 
lichen Fällen einer femininen Abstraktl)ildung den Vorzug g^ihc», a^opa 
acVkh rclPA (neben aeupOc acykiSc rwp6c}'. 


In alleu Farben schiDert der Sumpf, auch fiir den EtyinoI<tgRn. 
der bis zu dem Akte der ^anienschflpfung selbst vorzudringen und 
die wortzeugenden Eindrücke wieder lebendig zu machen vcrsitcht, 
Aher es ist das Schicksal der Wörter, dass die einst ihnen eingepragte 
sinnfällige Deutlichkeit im Laufe der Zeilen verbleicht und erlischt; 
so wandelt sich auch hier die Buntheit der ursprünglichen Anschauung 
Leicht in das emlbrmige Schwarz, ßxdag puhrm, nigra pttkig Senecu 
Fhyestes 663, stt-earl fisH, Mtackpool, 7iiyr(r. tuür Bcowulf 1405 das 
finstere Moor" (as. mor, .ahd. mnor]. In Urzeiten aber erglänzte dem 
Auge des Germanen aucJi das tnör so gut wie das mwrh Denn preuas. 
i/iory, lit. marios (mdres) *Meer, Half deckt sieh genau mit dem grie¬ 
chischen Namen des funkelnden Hundflsbemes Ma?pa», und der im 


' bei FsAtmtEL. «.».O. 1S9, Vgl. üxnc Üwa: 

» Uber «AfPA Maass. .\jial«üii EroUistlu-nle« 124 «. — Die rommlo Idfliitiili des 
biliiaclieo lind de# griccbiscli«, Wort«. I.ei JotfABSEi ScmirnT betont, Neutrs 4R doch 
denkt er d.b« nur nn den Nerddennwoen Matpa C 47, dasen ß«fcl„,nEco z.im Meere 
ganz zwafelliaft «int [Maass, n. a. O. 13 — AL «tor,«- ’Liditiitnihf f. m. ist eine M 
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(icnndiiist 1 i('n bi*legte Ft^minin&tAinm tnarfn- [fjgt. utarri, as. mtrJ] ge¬ 
hört 2ii ihm wie tauxih- zu taucca. Der weitverbreitete, meist neu¬ 
trale t-Staiatn muri- [in got, muri-faitr .9 usw.] aber steht neljen dem 
griechtschen Präsens «APWAipu‘» wie P*an(c 'Tropfen* neben paInü 'be¬ 
sprengen*. Homers Xaa «apmaf^hm £ 273* tpcbt für diese gmaimaüschc 
Analyse die [lliistrntiou und die Bestütigting, So schlügt die Etymo¬ 
logie eine Brücke von den funkelndeu Gestirnen des Himmels zu der 
schiiiiinernden Flflche des Meeres und geht den Weg, den in der 
(’oneeption des Wessohrunner Gebetes die Phantasie des alten gei^ 
uiutiisciien Sängers längst vorgezeiehiiel. Iial: 

noh suiina ni scein, 
noh mdno ni Iluhtn noli der tiifiren si^o. 

Wozu Köoel iiiimerkt: 'das Meer leuchtet wie der Himmel und die 
Gestirne, laffu ihr Irnhto üii Abeeed. nordmann. — Zuletzt nennt der 
Dichter dsui weite Meer, ftuf das ihn das Leuchten iler grossen Ge¬ 
stirne fulirt*. Geschichte der ileutsdien Litteratur I r, 2735. Meer- 
göttinnen heissen bei d«^u Griechen (pHKr.i.Eii-RosEB 7 603), 

richtiger AevKAetAi iBkchte^ Saniiiilung der griechisclien Dialektin- 
schritien nr. 5661h was tlureli dAÖMTiiJs aevkA eeösTws Scut, 146 er¬ 
läutert wird (Fu.ii-]iK<’HTEL, PersoiieiinÄmen 4 ö-1t Fick in HrzzEsnrHOEBs 
Beiträgm 22, 50, Becbtei. eheiida 30, 269)- 

Aber nicht immer leuchtet die See. tirao sieht Homer zu anderen 
Zeiten die SalzlluÜt, noAifts Xaa; hdil nennt sie der Dichter des Beowulf, 
n/tT/fialont ßwi 1950. Grauweide, heisst dem Litauer die 

W'eide, olid. SahrrWe, ahd. Äi/(«)Aa, mhd. salfif, ags, stvlA - lat. suilr 
(jitU dem stellenden Epitheton mm, Rlümker 77), nir, iftnl g. saiferA“. 
Schmutziggi-nu, ags. nhd. stilo lTJnj.ESBEi:it in Paoi. und Braükes Bei¬ 
trägen 20, 564), ist die Farbe des Sukes, lat, näl, gr, Xacc usw., 
grau auch die Farlie des Speic 1 iel.s, lat. salira, air, saik (Waloe s. v.). 


duiif; wie jEiOa,; das sclilitiswtitlp f ist gleicli dem A in E’^rron ia Zbvc. /Aaipa und 
tndrfci- rerbalten sieh lu einander etwa wir ai. «ffr« und u/Aufh guUjui' and yiiAttsi, 
alid. tfTutfa lind srFwnOuiiira, niJid. Aäk itnd p;»!. haJiimü, aji. Jtw^r und nj^. 

' Rptirch einte unreJiiplicirten PdUens glnubl I>oiifiCK, RlieniitLkoa 105 bd 
Hteyci) m finden, sctiwerticb iiüt Redit. Kawei-, Comißörutii grieeomui IrsgmeDla 1 
* t, top tir. 135. — fltniv EU «AP^ArPEiN (und MsfPA 'schinuiiercder UtiEubuftttra') zwelfeiiid 
jicmwimEit'Sini.KB, Kviiks Zeitnclirift 4 (1655), cßtsclilüEseji und miE f^Eer Be* 

j^uduup; CaassEx, Aunspraclie £*, 4O4. 4FI. BeitrH^eigi, von ffeueren WixuKiiAntr, 
Bfaxekbchgebs Tkrilrnpoj 17, 307. 

* Dies TiDti (üe .NKchaiiinui]|' FTr^rmörtiß ^ jtub Aemys 6, 735 

lilLt ftutli iLohnn DiiftjtsKT lirhUg verwerthet. — iKAPÄÄPeoc: wie jujaäagoc j 

AAiaÄAAeiN* nop^fPC« : ni 5 P«(^^perM, 

* Vuo den Grieclier suini] ilit; 'Aaöcaj zu iMKßJi um^etAiifk waT4en4 weil sie in 



GrsiinjTitsit^uiijc 2^^ JuU 3910 * * — T^fSttlirllnfLg vfitu l-l. Juli. 

Ist f's Xufall — so bin icii nach WaiiUI^s Yorgung sfu fnigeii geneigt ^ . 
iLoss mit tlev rileichbcit der FarbenanHclmuimg nhcrall die liliiutitHt 
iler T^utform ssnsamiuengelit, beim Sabe, der Saklliithp dem Baume 
und dem Speichel? AhcL miha und lat* sulu^ stehen neben einander 
wie gr, nvKHÖc htpcjmiJc und weisen so ^urilek auf ein alterLhÜinlichei: 
Paradigmaj wie es ^Iouansks H^rnMiOT, NeoLm 253 gerade für Jat. 
mit erwiesen liat^» mlwa ist vielteielit von Ursprung eine Adjectiv- 
hildimg wie slüv. jj/fVm'p, ski\ plrmiü^’scl&nnneUg'' Ymi 

sl. ^Sclimiiuel'; dann gilbe es eine bmuclilmre Parallele ab für 

aga* horh "phleguia^p hnro.H "pittiirii*^, au. liorr ’Naaensclileixu' (= Ittp 
szirwas 'grau* o. S* 7Bq}. Seihst das w im germanischen Adjectlvstamm 
mbvfi- mag mau direct au das u diis gr, Siaykög an knüpfen* das in 
lat. JioctH (lit. laefüra seine Analogien Ihidet^. Der Vocab 

weclisel in mhd. saUiti ÄÖ/r wipderlmlt; sich nicht nur ln ^Iw-rnj 

sondern auch in ÄiÄJ'Salzlliiss*^: mh<L/i?/.tuZ, mnd. S'a^Ef ^Solzwasser\ 
ahd. sahi mlza. Merkwürdig, dass in der Mundart von Vispertenniiien 
iiü Wallis Sülls u* Sülze, Sumpf, Schlamm bedeutet. Bei- 

trftge zur Seitweizerdeutschen Graiiiiuatik 2 (EU8.4 Wirrb 31. 66* 79. 

VVie lebhaiV das FarbenspicI des Wassers die Pli an ln sie der Indo- 
germane» erregt hat, zeigt die Reihe der altindisclieti Fliissnamen 
Äsiknf {Asihiij, Krs^ä (schwm-z), ('schwarzgrau, -blau, •grun'K 

Küpil^f Kfspisä ("rßtlilieh, hriiunlieb"), KnlmäsL ("bunt, ge- 

sprenkelt*), ^Suklät iSreZyd oder Svfii fweiss*), Rohila^^ *^naA {‘roth')“, 
denen sicli aus Grieclieidand V Ah9KOC OA^apoc 

Aeypcöc gegenübersteUen lassen (Fick, BrzzEKUEuarRs Beitrage 22^ 52 ß )- 
^ni und nl'fii/T, bunt und glAnzend, wenlen im Rig^'eda ilie Flila^e ge¬ 
nannt und mit einer lihä dfrif vergliclien, Rgv- 5, 85, 6. 10* 75, 7: 


^ Ober ühd. 'Wijide* eiatr UlmÜchG VennuOitjag hi*r 11 aL'j^u 4 t^$RNr Imhi^ 

geriDaiuscJie Forsch tiDj^cfi 150^ 

’ Eliiie dritte \AnBu:ite (mit germ, geMrinat Hoop^ tadogcrDianisclifl For- 
5 cbiiagea 14* 4S0 aus ag^;. s^alhgaii^, 

• Ober 9äi- tat- ^flchmuUEig’' Im KeUlscliea iiiMi Gerrnnoisoheo TniTE?cEV*i]:r, 
Zeitwlirin 30, 35a j BahTnAt^mETi, a. a. 0^ 

• Auf dca Glekhklaiifr toii {mLpih*Jta und id^ plla -lege ich kein Omvkht. 
da die Stauiuihildimg andm'e Wege tu weisea nebeln 

^ ln diesen ti .^ehc kli dir: Wii rü el der idg, eetj ve+ 

• Aitch von der Wirkung des Winters, de« Reife« gebrjiudu. Ln ns a, V“, 

^ Halle an der Reltdirniinll nn der SaatacA^ die nnterlibUi ^akluir^ sich 

mit der Salzach vereinigt — S^tBUADEii, ReoUexikon 704, 

• Gerwljhnrich andm erklurt. PiütaKi, Modische StudJefi 3, aio. — 

Sprenkel f von der GaxigE Petersburger Wiiterbuch 4^ 866. 

• Die Flüsse trsRen die pArfee des Vomua^ iS huribArati 

IjCgv. ttü, 2x4.7 (Pr^du^ni lu a. 0 . [ 35]. 

■" Üer rt^AAC im Lmnile der HUÜer heisst heut« MK-mtiülamM ngcli L.,n.mo. 
lleJleakcbe E^udeskiinde 154. 
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un iinilereiL Stellen heisseo sie ful/Ard. Stflaydporf — sintlAur 
rartmiiA 8, 26, 18 '«'eiss dAMnJllessetid» mit goldener Bahn^ erinnert an 
Konters noTAnic i^ppooc Xpn'PoaiHHi; <I> T30'. ln den (l^ittingiscbeJl Ge¬ 
lehrten Anzeigen 1895, 449 intirt PteenzL aus der MS 4, 5 t i [S. 63, 6) 
tipö Pfti rdinr dipt'dthüU- pnici^iti^ tdstriäd djm tiictJ irptt 7 mr 

dpo titiklfoTi kukldfi * *iii dns Wasser gtLt die ^aclit, wenri es 
Tag gewonlcn. ileslialb ist das W'osser Lei Tage schwarz; in das 
Wasser Igelit} der Tag bei Nacht, deshalb ist das V\'asser bei NaeJit 
hell". Damit halte umn zusammen TT 5 

icphnm WCaANYAPOC, 

Ij Tc KAT* AlrfAinoc rr^TPHC Aso«epdN xXC! Va<jp, 

Darf man vermutheii. dass air. dnb ‘‘schwarz* und dofxir "Wasser*, 
rteymr. dtih und (fuhr nicht Iiloss zufällig den Wortiem gemeinsam 
haben? Dub^, 'schwarz*, heisst ein Fluss in Gallien, heute Le I}ouL<( 
llloLriEa 1, 1355}*. Ä'iTwni ist der litauische Name eines Nehen- 
llüsschens der Deime’, nicht verschieden von ai. ICr.pt», Mie Schwarzo'. 
Die Anwoliiicr heissen Kirstiiipittai, wie die am ’Scliwarzwasscr Ju~ 
äup(‘nfii\ die am ‘Weisswasser* Biitlt/pe'mi genannt werden (Scm-Eicnzn, 
Litauische Gramluatik (46)- So heisst es bei Homer an einer anderen 
Stelle e jo kphnai n'tscEnc nicvpEc *p^om IfAATi aeyküD en Slaven ist als 
Bach- odtr Flussname besonders Befu. 'die U^eisse', gelänfig"; bei 
Aussig ßillt die Biela, c. in die Elbe, deren altgemianisdier Name 

sich aus den auf einander folgenden lateinischen Formen Albiit Aibüi 
als Affti g. (an. L//r] mit Sicherheit bestimmen läßt. Eine 

jüngere Nominntivfonn Afbm ist vnn den Slaven übernommen worden, 
sorb, Lof/Je {Lobjo), alb\ Lftbie. Die grammatische (Tliprrinstiiimiung 
des geriiianischen Flussnaiuens mit dem gallischen Albis (heute 

t'Aufie, Hozoer I, 85®), der durch den Gegensatz von l)tibv< 'Sehwarz- 
wasser* erläutert w^irtl. und das geographische Zusammentreffen mit 

‘ über AprYPoaiNHC ul» Beiwort den .VdirlouA Hesiod Theoi;. 340 5, OHBaHinata, 
Alumoiiieii 14 r, (das Wasser des AcheloiiA isl von i:l;;rntlilliiUiclt wei^nier Firluing.} 

* T^ier ÄrAwarxiffA tiiid TVw/vorA, tflaik-Rtvtir 11 ml Biü A'tffro und 

lii» Blatiiv landelt Oinnofi' in dem AufsAlM 'Wns Ledeutel der Nwno Nerifnri*’ 
(Frankfurter Zeitung i()Oj, 24- t’cbninr). Kr erJunert djiran, dLcs « in Irland einen 
NameiiAvctter diw g»Uisdi-rn»i*usiselten Daub* giebg Dn!>K füo^, Vgt. auch 

lbt»istlie BllUce hlr Volkskimdc i, 83, Pal'l uud BRACtm UellrflgK 30, 318. 

‘ KKssHt-siAwa lOi. Laws; Kirtna ‘tribiitary of ithealiinxf’. 

* BiitLEss-t EET. LetUaehe Sjtraclir 1, 316 Jmbqife. 

* über die Fsrbe des Wassers sind die Meininij^u der anükrn «vciKoi iiiebi 
gwiR etnhelilR gewesen. Meistens crkllreti sie a für sabwnrx. fAPKLLi. ItiTniBS 45. 333, 

* AIIVLösten, nie slnvlArben Ottsnuiiien vns AppelLitiven 2. 14=* 

^ Zur Bildung vf-I. SrtrWvr mitdl. ÄssAf (FnATsr*, MäUeleletlerlBndiactie Grannnatfli* 
3«), das von Ekwalt, Anglla Beiblntt m (1909), 3 io anaprechetid erkürt wird- 

* Dnran erinnert Tnvi*, Fien 

SitxnngHbcrndite 1910 . 
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(1er bflhmisclien Bt'M gewähren der schau öfters nusg<'spraElierii* *n 
Vermutbung, dass mit kt* AUndn und gr. ä^*ei6 (: etyniülagiscli 

verwandt sei', erst den envüjiediteii Käckhalt. 


II. 

Gut. ftiii'ijimi hczeiclNiei; nncii der wabrscheiniiehsten Erkiäruiig 
ursprünglich den bewaldeten Berg; nmgekehrt. kt das lit. Wort Ihr 
Wald, <jiria, eine doutliclie Ableitung von dem Stamme, der in ai. (jirih 
und sL Qorti 'Berg’ wicdericrlirt. So nahe hei einander liegen, gauK 
wie im lat. mUtts, die Vorstellungen des W^uldes und des Berges, 

Itie Wortbildung lehrt, daß gr. Arpiiepoc und (Jp^ctepoe in gegensätz- 
Itelier Beziehung auf eiunnder gesehalTcu wurden sind, so gut wie hwe- 
TEPDC -^HeTepoc, ÄPP^Nxepoc OHA+TiePDC, fiEiiTepOc XpictcpAc% Dem Tjtauer 
verschiebt sicli der Gegensatz, er stellt, wir IkutscJien, \\ ald und 
Feld, Qtrki und lauhu, einander gegenflher. Das Dird hei .luszKiciiVu'K. 
Lietüviskos svntbiiiM tkjnrjs ^68, 1,4 niobt den jungen Burschen den 
Rath, kein iMädcheii i$ giretrX sondern iS hub'ht zu freien. Denn i/inVis 
tj/ujmi'lr!!, imhii mergt its die Mfidchen uns dem Wnhle 

sind träge, die flus den Felddörlerti deksig in ihrer Arbeit. In den 
Namen lettiselier Bauernhüfe prägt sich derselbe Gegen.sntz aus, Lfinkh\i 
'auf dem Fehle gelegnen’, Df ireiiiki 'Wkldhcwohner', Bmi.i^NSTEiN, Lett i¬ 
sche Sprache J, 335. Er ist lur diw etj^mulogiscbc Verstniidnis von 

hükasf 'Feld' bedeutsam. Deuti nicht hks in den Lauten, sondern auch 
in seinem Ursprung ist das Wort ideutiseh mit dem Atl^jectivnin Iffitkof!, 
tlns Pferde und Rinder mit einer BJüssß imtf der Stirn bezeichnet und 
seihst von gr. aeyköc, al. roai- 'leuchtend* nicht wesentlich verschic?den 
kt. Wer aus dem Dunkel des Waldes Ins freie Feld liiuaustritt, kommt 
ins Helle. Bjöhkssou, Rrudesktteii 50 Ih' katn tid uf skogm i 
ngrmm iymmj. I>ies miß’ 7 m mj nyrenfs Igstiing, die Helle der Wiesen 
und Äcker, liest sieh wie eine Ulicrsetzung des llt, hilkas ‘Fehl’ und 
macht zugleich imscliaulicli, da.'js das ags. h'ah, nengl. Im 'meadovr, open 
Hpnee', 'offenes {Gras- oder Weiden) Land, Wiese' der ursprünglichen 
Bedeutung ganz iiHihe geh lieben ist^. Aber die Verwendung von uhil. 
Ifih lucus’, fhrjiifik 'dumiis, ruhus’, mhd. iüch Oebilsch, Gebölz', lat. 
(umlir. tw-Vi-m/n) zwingt uns, die Älteste Gcbraiichssphäre des Wortes 
so zu umgrenzen, daß die Vorstellung des AV'aldes nicht gntiz aiisge- 

^ GrtindzQge iIlt piecliisclteci KtVknolo^iins I^dwarh 

Zeltäclirift nir DciitsdifiS Altertum 35^ ^40. 

* GriiKililflche 1 ^ 4 + 3 H^n.Ltf+ Fltudes siip 

ft le vocsbitliire tlu vietnt slnvE 167* n iir KATMe^TAii ANöftünomiN — ^ccjTePAJ* 

* Der ITirtweg, dm HoLTH 4 rsts Jur dii; Krklnnifi>; d«3 fogliFnihfin Wftrti^ wiliU, 
ist nlHfl rjberllJte!|'. Aisglia Brililfitl 15 [)904)p 71^ 
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sclilusscn \vii'd, sondeni tiiii Pliltzclieu angewiesen erhäJt, von dem :nis 
sic sieh unter Umständen iin Laufe der Zeiten in den Vordergrund Iint 
ilrängen können. So gelangt mau, was natiürlicli längst vcrmuthet ist^ 
von selbst zu der Bedeutung ‘ Wald Möße, Uchtnng* und findet in Ld. 
Lk/itiing, lit. spiilfik- 'getadlLuig durehgeliaueiie Waldlichtung’ 

(zu uphifi/ii f!ping}>li ‘glänzeu’LnfiKiiJt, Ablaut S5 — 345 ) dazu die passend' 
sten Painllelon. Eine Schilderung Oviils iik'UUii, 3, 70S zeichnet uns 
(bis Bild, aus dessen lebendiger Ansehaniing ein mal ein Wort, wie fmiirtSt 
liervorgewachsen ist: 

rnontP fere medio est, eingimtilnis idliiiia silvis, 
punis ab ru-boribus, spoctahilis iiiiditiue, cainpus. 

Für rech, liffim ’Aue, Gemeinde wiese, d^cld’, poln, hfnnif 'Anger, 
Trift^ usw, (BEiiMEaEH 70). deren zu ngs. tAifi ausgezeichnet stiuimende 
Bedeutung Foutünatov aus derselben Gruridvorfitellung des TTcllcn, 
Lichten erklärt bat, darf man noch das unten S. 800 erwäbnite Ut. txilnv! 
beizieh eil; auch niss. cecli. ItMmi 'Splint' werden durch tlie gleich¬ 
bedeutenden WA, lit'It als zugehörig (n-wLeseu (üiJftNEUEH 55, 69), 

Die Feliler, fTir dir zuerst ilie Benennung AwA'/ii, 'die liebten , ge- 
sclialleii u’urde, siml also vermutblicb dem Walde abgewoiineiip Ro¬ 
dungen gewesen. Die Bedcutimg des Waldes iii früheren Periudeu 
der Wonscböpfui!g kttim der mndcnic Städter natürlich nur sehe un¬ 
vollkommen nach füll len. Ide litauische llbprsetzung des Meueii 'IVsln- 
mentes vom .Tahre T701 bat lur die Wüate der Evangelicnerzählnng, 
eiitspirebend den auch sonst an zahlreichen Stellen berücksichtigten 
Unterschieden despreussisch-litanlscbcnuiiddes gmss-Utauisclien Sprach- 
gebrtiliebes®, zwei Übersetzungen, ptMi^ würtlkb ' Wüste*, und giria 
'Wald', alt. 3, I. 3.4, I, Mc. I, 3s. I2S„ !x, 3, 2. 4 f lüh. I, 13. Tat- 
SHchlicIi bietet das 1 S 15 zu Wilna iierausgekommciic Neue Testament 
in allen genannten Bibelvcrsen ebenfalls giriti. Wie hier der VVahl, girin, 
an die Stelle der Wüste tritt, so ist es auch im fleliuml und bei Oi- 
frid. ITeL TO26 jcoshmrm, 1037 fTi<?di, 11 2 i sinirfUU, 1124 uvtlflen/tlfo, 
niwIJrx firtl', Ütfv, I, 23, 19 'icuastinnu wablfji. 


IIL 

Wie lat. ptiiüs und lit. fifffff, deren Giaindbedentimg wir oben als 
verwamlt erkannt haben, so stehen aiieli lat. pfilvmfM^n 'Holztaube, 
Ringeltaube'® (mit b aus d/t?} und lit, (Kilaftfita 'Taube, spceiell wilde 

^ 7*4 Hl Mi7t:Ue Z^itjiclirift Ü\r Di^ilL^L-hes Altertiun 3^41» 

^ BiTzinvinrPTHKttt aitr tlescIiirliM litniiiscjien H|inichi; 9. 

^ 7 ^ 8 , nr* 3, \nm4 
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Taube'’ nebeneiiianiler: gr. 'wilde Taube* * (zu femöc) und officr 

coIumba'rm\TijL i* 7, i8* kßimea pas-sead als Erläuterung der Etjino- 
logie dienen®, Ohä sL 'Sdiw'an' (zu lat, ailms, ToBBtöaNSSON, Ue- 

meinslavischc Li<|üidamctathese 1, 69)* PamUelß fiir tlie SiifUx- 
bildung, Brüukask, Grundriss U i, 3® 7 - 

In JIiKLosuu' Abhandlung tJber den Urspi^g der Worte von 
der Form aslov. trnl^ 286 liest man unmittelbar hintereinander: 

•itnaa 'avis geniis, galbula*, nel, iauna, iuna [äSim 'Specht' 
Putitrsnik]. a. £iii\fa "Speclit*. ilvm dass," r, Beirut Sobwaraspeclit'. 
p. zolm 'Bieuenfresser, Immenwolf, merops'. ns. soimit TSrunspeeht’. 
iett. dßlno 'Grünspecht, BlcnenspecLt' [auch m, (Ißhils Leskten, Nomina 
216 = 366]. ist mit verwandt.« 

»ifete 'llavus', ns. iuf [ioA 'gelb* PLETERsyrK]. s. iu/. i. £lutt/. 
r. p- iflfty- os. ns. iofry. Üt. ^gelb’.» 

Vielleicht ist es nicht ganz flberllßssig' daran zu erinnern, das« 
sich diese Vertheilung von t~ und /i-SutlTixen auf Adjeetivum und Thiei^ 
Tiamen noch mchnniils wiederholt; 

lit. Az/nis nach LrSfirtN, Nomina 205 = 355 wqld 'Weissschimmel' 
(sielie auch oben S. 799 über shiv, bültas 'weiss*. 

<ai. korindJ^ 'Gazelle'; AnnVo- 'gelblich, grünlich’*, 
ai. h/ftuili 'Raubvogel (Adler, Falke)*: ^^etd- 'Töthlich weLss*. 
ai. fiiflft *Aiitili>penart., schwarz mit kurzen Beinen' (mit dem « 
von fittritjafi?'*): rUi- 'Imnt' (ved. f'fah 'AntilojMü' Pischel, Vedische Stu¬ 
dien t, 225 s.). 


^ Sciu&AhDkh hrd Liiv^t xiir alündlNi'liiL^^ und ^'nrgtüklinndnn 

8{inidij{ifschiclitr 7S iiftpli T)n niiKbn At 7 i ^rriindii klloi {1900)^ 33. 

^ ÜLihirrEii 9^ 

* Auch jiL 'Taube^ kt iirspruD^Üch ein ParUcDiidJfiktiv 'bkugrati^ wie. die 

irnnirchein Vmi'aiidtinn AntnenlNebc Gm i amaUk 1 ^ 166 ^ — Über 

dlfi Njuneu florT*ulm (lcaN®-St'öit*i 3 Eft 335t 34 t, PaEJXtifiri» BtsEHHEHUEHs Britrig# 

loi WLofiWFN riiAE, Dk fikvischen KjirbnubczeichiiüngeD 32. 

* MiE anderem ^nfOxe /rtWf-== alid, vgL mL Müda^ 

Itbfdai Uk Mändü In dcoi K:^citipjAr, du die Kunli^lichfi Bibliotbek in Berlin 

ven HiininB LitiiiikiL':heiii Wörterbuch Besitztp hbt ein irüherer Eij^nthümer dem Ut» 
fitifdrula d[^ ^o^nda beigeachriehei]. MiKUn^icn^ Leiicnn PaJitfiitälüveDkuni 34 t und 

lu A. O. ^7. 

* [^cnkseJiriilen der Wkiinr AkmleniiE^ FlkUusopli.-bistnr. TEftrae 27. Bd* (tS 78). 
■ Dev(111 iinkmrikifidfin Üvmj^ Hir dim i^li ütitüi dir Beiiciitiifi|;ett 'Plrob Gnkl- 

di-ttüMir ajiyegelien öndc. Vgl. aerb. lüja ^Goldarihiirb Gulddrcsser und BntrnitzNN. 
Gniiidri«!! 11 256. 

^ BfluovANNp. Gruriilrfsa iT i', 115^. 

^ iTitAka 11 ^ ^611! ^anfi^^nöhu grnnr GrÄser* werden gefres^tin vpu hann*-Qihyfft 
GaxellerL und fmderen ThiereUf 

* Wie Leiclit AartnaA und enah Mcb beemdiisjifin kfusinteQ. mag YnjünvjiLkyn 1.* 

wo in einer Anrobluag TenteJuedenpr Oprerspeisen iifi&lieiiifltjder Flri^di von 
dcrbrniini>n„ der bunten, der sdiWürren ÜHzeik genannt wird^ 
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gr, K^KNDc; ai. Mcht hiklä- 'liclit, Irellj {nüch Wood, 

Mansion Lös giilturiiles grec^ues 86)* * 

Natfirlich sti^beii die^ie /^lliIdullge^ in ZusamnitMiiismg mit den 
eigentJifluüicUen Feiuiiiina mf n/hlni dphu hdrint (zu eia- röhiiü^ 
hdrita^y 

Am Ende darr man liier den europnisciieii Namen des Hirselies 
f*kn- nnrcdieii^ den mir Zeit-^cfiriff. für DeutselieÄ Altertimi jg, 

2b rielitig zu iilid. elo 'l\ilviia\ mlid- rl g. ^Iwcs 'gelb, lobbruun’, 

bayr. Sehmeller r% 66^ gestellt zu haben sclieint\ 

Aus lat. ari/tiü und gr, IhaptAc rrglht sleli ein adjeetiviseher -li- 
Stnmiii (Fkaenickl, ErrtKS Zeit^hi Ift 43, 205'). der auch, mit üblielier 
Weiterbildung, in dem sübstantuiselien und dealialb proparoi^yton ge¬ 
wordenen Ifrvpoc Torbegt '* und ai. d/yu-na-* "liebt, weisa" zeigen 

tlensellien Stamm In miderer SufTixVerkleidung und verlndiea aieh zu 
ei 11 ander wie lit. taifjfh'i und rama.^ 'graubunt*, Idilm und leinas kinm 
VLlmilc' iLrsKiZN, Nomina 205 = 355, Lides, Studien 60. 96) oder 
wie lit* und ai. ärfwmjia-^ srotid- Sinfai-) dalim' (lett> 

slti-ms uiit 7H-Suftls wie lit. rmninsy. Diese BilduiigeUf die auf -u- 
und -fVf-Stüuimen berulieu, kgem sicli wie so bluhg um ein nltertflni- 
lieUea r ^-Paradigma, das sieb ans dnn von Wackernagej. (Vermischte 
Beitrfige 6) erläuterten Formen ^prid^orc XprJnOYC ; XpiAc (ursprünglich 
*Äpreöcb aip 'gtrlnzeiuUkrhigi röthlich' und dem 


^ Oau^ anders OsrliOPrjH Parer^a 295* — ZiiRi GnUuriil m deJi ivnlii's^KirinlJcfi 
Aurli ^-erwndiltca filicl. ffiahfi iin. eiyr v^r^kiclie mniu waä 96 aSw'r alid. 

r’^fh iiiid ich S. 795 nljrr dtrn ^mnei] der itaik-j vcriiiiithet liflkiK riwa-i 

jcaiaJka, 

* V»l. nucli prciis. .w/m.t, ahd* MiNse’j ’^Aji^nra- m ngs. hxsa, aii. 

(,atjer auch Iflt. cäni^n). TsAii raäJSN, ÄUpi tiu^iTschtr S|rnichdrJiikinntpr 42Q. — Alid. 

Ams. der'üinuTie" |lSt ß^^>^Up TiMiifjiuK» BsirEjrmniOKiis BcUrflge 10 , 295 ), Aff nun— 

liL €2artnik (stR ssarmä s^fhati^ o, 7H9) sind cdnfacLic SidratnEitiTlEmiig™* 

* BEzzKMjftncEaa Beitrage z 7 , 90 ^« DttJii BHReaii>'N, Grimdri^.^ II i, 

55a. AL jtarßM- : karitiini- “gedeckt, gj.>sprci 5 kett\ bvi'k^lich ^eÜiV Or, 

eAMYc {SAM^NTEPAI Qffiiych) J oAwrPtZCl HeflVehs bagay-ccdwai : BAeATPoe. Kiulemert^ 
Oriecliisrhe PcuE^iuJiiiitive 39*^^ An. fwf^nifr : nhd. maryffr = gTp Acty : ^ctyp^k* — VVr^cti 
der Ac€i-nt7.IIrück?iirIlling vgt. nwh eAwNac [ tttkhA a^hapa das sich äii 

oamihA. eAji^ rerbRlt wie itykhAc rii nYKiwik irficA. Dan a vun qMa nrnA tAxa (j TAXiitöc: 
TAxfc = flÄMA : fiAwlttA : ftAWTC f II sw^ w'iTtl NsisaLhi 5nnn[ci sein* OxwlcAflc lllid 0A«¥ptAfic 
BKACtirp IwiulieJirc der kretisch ea Diatekte 1T5, 

* ttierher wubl mjcli öp^Cyc : flAFCYNOCi uach dem aitli irgendwie n^HOC 
rtehteL habe 11 nniss. V|d- oiicb ain dmn^rymti-: dmudndfi- ^liaPtig^ (Huck)- 

^ dü 5 HEitiicwicE, LhHhvLEikpa dftjiiüif 467 , IO* 944 . 30 . 33 . 1173 , 9 . 1 ^ 51-9 rvf^ni 
iL a. (Kuknk) - 535+3- 55^^ 3- ^ 3 - 5 « 7 ^ 3 * 3 - toSs, m. 1350,10^ 11647 
~ 690p 4 jtu rajvöm^t 551^1 räjmfa pauMidU {v^n der Lerclie) ^ 79®, 9 föj^J 

p^ufnSiii^ej « 690,1 (A uuel) ^ ^ 34+5 ti^Kbne), 568,6 n^mu 

jtdku/ti {Falkcu) ^ 9^^}^ j tdjhffjt/ftiidiAit (EiitrJi) ^ 779i l jitiuAriitiZjl (vius der DroBsel]. 

Da/ll LcüiLieN, Xomiaii 194 . 441 = 344 . 438 h. 591 . 
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virftaeli atü! IJt^zerickinui^ lies Silbers verwemieten Adjeetivurn al. mjnhh' 
Veissliclii fsilberfarbeü'' [rojtiiüm = lat- ariff^nhim usw.) eiT?chliessen 
Ifisst". 

Wer den vedisclien Personennamen Rjhs^n- ins tJriecliiseJie ülier¬ 
setzen will, Ihnlet diim iliis etymülogiseli genau iuitspreeliemle Material 
im episelien Würtgebniuebe: S z^itc fenoNTAi^. 8 ü pflegt "relemnch 
xa tler Odyssee imtziiti'eten, und der treue Himd des Odysseus, der 
seinen nach zwaixzigjäiQ-iger Abweseiilieit lieiinkchrenden Herrn sogleich 
erkennt und mit krHifÜosem Wedeln begrasst. Imrt auf den Natnea 
Aproc\ Dies merkwimJige Ziisanimeatreffen, das auf den Helden des 
grieeliisclien Kpus, den Besitzer des Hundes "Apfoc, einen vedischeii 
Eigenrianien nach Etymologie und Wortsinn zu beziehen erlaubt, kann 
schwerlich ein Spiel des Zufalls sein, sondern weist nlier Homer und 
den Rigveda IiLnaus in die Urzeit. Ein altes indogerwianisclxes Epitiieton 
des Hundes werden wir glauben düilen in diesen Worten wieder¬ 
gewonnen zu haben- 

Rgveda 7, 55, 2 bekommt ein Umid die Rriworte nrjum und 
pl^mga^ djis heisst nach AurHECiiT uiul PrseniiL, Vedische Studien 2^58 
Aveiss mit braunen Flecken', ^irjuna- gebfirr, wie wir gesehen haben, 
m gr. Xpräc und dem ältesten Ilniidenamen * * den man in Eui-opa 
nachweisen kann, "^Aproc^ jiü/na/u- "rötliUeli, rutldicli hrautd al^er deckt 
steh in seinem wiirzelhaften Kern ebenso genau jiiit dcir gcineinslavischen 
ßezeiclmntig des Hiinil*?^ Auch darin ein imtlles Farbeiifldjx^ctivum ' 
zu suchen^ wird jetzt nicht iiiohr allzu verwegen erscheinen* Aus 
dem Li lau Ischen hissen sieb damit vereinigen puis^fUj jii£Vrx 'Uush\ 
pah:m^ ‘Rnss-, SeiirmitzSlcek\ ptih::inoi^^ puis^his, pukzus 'russig, 

schmulzig « Vgh oben S. 793 k{ilankfi(i 'EbenÜccJcs Kost'. — Unr.i:s:in:eK 
hat in dirii FiigHsclien Studien 51 (igozK 251 p£>Sn zu sl. 

"bunt’ gestellt und ausser an das vcd. pü^i- (nach Säyana "DarnlMi^eh*) 


* Uber iUfi Siifliic «i l*“fiilKiafciljcktivrn nHiicBJisfj!, 1 . h, <>. 413 . Lit. 

= Hl. rk^fatt likj bräiiRÜcIi* NiiiiiinA 407 557)> rriftita- ^ itVp 

rooj’Vfcr-j ilüiÄii rajatrU wie Lit. crurn/HW, \Vr|;eii .\iilniitih vtm mßitd- vgi, 4 ^Ih*ii 
*S, Moo üli 

* VgL die Aaileiiiiin^ea bei Fkaekkul, Kijiiks Zeit^dirifL 43, *14^ 

s VüUep aiKec rrdAAC J^pros» Vf;L TToäApth. Dn.^ y;rif^biji*täb(j Ailjecixp imt drpjtc!- 
deiilig. e» naf ilie Leitebtiimh der Finlw eheiiAU t;Eil witt Atif dir 

iirr k+nec ApriöioHTec iind A^prinoACc, Bicurio., ile«t^[i-]kriijiL^ei^ drr kiilh^ 

lichm WrtJtriieljEiiiiMjtx^n >97. Alirtliclii^si ulk vun jImapyph tiud WAPfWYrn (Lkn Mrvfcm 
llduilliijcb der j:riechtsnebon HiYniidu^rie 1, azi) und vuu fjit. f bri^ivw ist flr 

XpnnDAec und nÖAAC Ap^o^ dsMiti nuch Ovidu HundeiiAJiic JUhmpits uifiLsiu. j, 30M zu 
Irtjdrnken- 

‘ Ovid liielltni^ j, it8 ft ntvm l^uro» ri tnlldt AMv* atri?t. 

*■ ]*Tl_ liiffiyi* Vin rnthkrtusn+^r irnd eJri brintf^r Uiimr l-rsnipv^nni n^ATi; 

zia nr. 26. 
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W. ScnriJKfv; 

rtueli an ilie üfllockigen' IltinJy YüUia's erinnert, sabtilnu hdmu KgF. 
IO, 14, lO. Daiis K^psepoc nölin iin iii, knrhunt-, kni-fiani-^ gt>siirRnkelt, 
bunt’ niiklingt, darf ui:tii in <Uescm Zusai innen bang wenigstens noUren 
(IjiiLExiiFCKi Etymologisielie» Wörterbueh des Altindisclieu 47 )' 


IV. 

iJonASNKs SnisioT bat an dem Ueispiel des lat. conue- und tlcs 
gleklibedeiilenden tunbr. tvrmr- gezeigt, dass die Diskrepanz der Suffixe 
-Sk~ und -ik- iu einer itöberen Einlieit, dein idg. aufgebt. ICritik 30- 
in (rYHH) rvNMitöc seLeint eine diitte Ablaiilsstufe -üik- erlmltcn zu 
sein, vielleicht die iui Voeiitiv rfN/u entstandene Form der uaeidonigen 
Voealred ue t ioj 1. 

lin nordwestlieben WiukeJ 'rhessalieiis wohnten die ATßiiecc* Schon 
der SebilVskatalug nennt sie B 744 und gieht ilimn Namen ibis lauge i, 
diis in dem sufHxgleieben ttJofmicec wiederkchrt und gewiss nicht durch 
UlosHC Versiioth erzwungen ist% Ein paar Spurcu fTibreii darauf, 
dass 03 einmal einen iiordgrieclibäclieu Stamm der Oolancec gegeben 
liat", der Flufl tbolHs in der KShc der Thennopylen Ilertnlot 7, 300 * 
und der Heros (tiöiNri {gewiss der der llins), dy kai ta*oc nftHciOH (sc. 

ttötawo 9 ) ielKHVTAi Stnibo 9 p. 4 ^S. di'-' tUoiHiSN ini 

iJehietc der illyrischen Chnonen, tlie man iincli dei- Analogie von 0 pakh 
lind Kpi^iTH als Stmlt der (^oiNiKec deuten kann’, Der Name der 
Diiocniker, *ler in der mythisclien Vorgescliidite Kocotiens eine Rolle 
S|>ielt, ding sicli ui-sprüiiglidi auf lUeseu Stamm Itc/ogeu haben imd 
nicht, auf die semitbchcii Namens vettern. Auch die tPAiHKcc der Heldcii- 
sagi‘ .■^ind von KiitTseiiitEH, Eiiileilnng 38 t auf dem Roden der Wirk¬ 
lich keit localisirt worden: eine andere StJult Cliiioniens liicss Baiakh, 
worin umn nach bekaimien Parfillelen nnschw*er die halbillyri sine Iomi 
eines echtgriecliisclum Oaiäkh {rlclitiger wohl 0 aiäka) wiedererkeiint, 
Kmllifh nennt die Sage noch die TewMiKcc als .iltc Ife^vuhiier Boe- 
otiens; TcMdseas 1,5 koplirini 644. TemidA 786 (hier deutUeh mit 
langem d- 

' V'uL i r rj ii - r -i- mul päinhra- iiiiil 7 M *lrm Scftlxe dc-r Form das 

flli' dtsti .\usKatiji -Yw liüwebkrÄhij;"- (lufl-rn 

® StnU Aiwiccoei liiUe der r>jehh*l-ja ulxfnjtuput lUu Ftirni Aioiei geUranchrrt können. 

* Knirrvu'BdS». Küilriliutjl t j*- , , 

* lli'MAfint wie drr KAfitON imdi den Ka^kuncc iFivk, Bi rzusmRORRs ttcilrfinr 
la, 5=?), iler XüN iu Kiiims lUi uv-WiiomuA j. 3J7* "uch den XAOsec (Xüsccl. — 
KaKYsrHunt Ijurit-Ia den N*iiieu Fls-snea tiui«li 1 ,«H i.sc, Hellt’iiipche Lsndeaktmdr 
IJ4: 'der riiilklm PlKienrt’) aiif die Fnrlie, un-« Muiljilicli blrr wie hi atidereri Flllmi 
(Ficb, iu a. O. 5 ^J itiiJglieh kl- 

* Fn.1t llsal älü nndi der Palme httmiTint seht. B- b- O. 3 J* J33- 
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Die Spuren der AttJAflc greifou wir mit Hfmilen in den Dialekteii 
Boeotieiis und Thessaliens, jtlici' die Träger iler aeolißchen Spmche 
müssen einst ilittel- und Nonlgricelienlnntl in viel weiterer Ausdehimng 
erfüllt lizd>eii. Die gelegentUolieu Bciiierkiingeu des TJiukydidea, dass 
fniher das Liind um Kalydon und Plenroii AfoAfe geheisseii 102) 
und in Kurinth eine aeolieche Bevölkerung gesessen linhe (4, 42h 
bleiben niJüh von Seiten der Spradigescliäeht.e nidit gariÄ ohne Be¬ 
stätigung. Und nun stelle man zusammen ATgTiccc: aIö6c, <PdKiK^c: 
4öii^öc t|>A!ÄKEc: #auSCj TdwrtfKec: aL "dunkelfarbig Sind 

das nicht inWalirlieit Tiiininier der AiOAfic^ der Buiiteü"? Das dopj>elte 
Mrt in T^wnrKcc, als Furtsetznng eines alten gehört zu desr be- 
deutiiamsten Rennzeidien des GesamnitaeoUsLdjen^ dessen Bild wir aus 
den Dialektüberrcf^ten der Leslücr, Tbessaier und Boeotcr ebiigermassen 
wJederber’znstelleu vermögen. Eüie sncbliclie Erklärung der Namen 
wage ich niebt zu gehen; nur mit gehfdirendt'r Vorsiclit will ieli an 
die Ultowirten PkH^ und die txiß'niki BritannP erinnern. 

Na eil den Aeolern erst kamen die Dorier. Die Landsebiift Aidpfc 
war eine Etappe auf ilirem Wege naeli Sndeo und hat thivon ihren 
Namen behalten. Die Analyse der DiElekte lehrt, dass diu Ae toi er 
und Eleer, die Lokrer und PJioker eine znÄflinmeugebörige Gruppe 
hildepp die, in sich wohl ciioiakterisii-t, iiuf*s Engste mit dem Duri- 
seben vergehwistert IsL Die Angehörigen dieser Gruppe, tleruii Aus- 
brettnng nach Üst und Süd wir m der Tlrtnd der sprachlichen Zeug¬ 
nisse verfolgen kömieui waren die imciisten Vurwandten der Acapiüc, 
au deren rulimvulleui Njinieii sie fmlieh kehieu Antheil hatten. Man 
nemiL gie trotztlcm heute wohl Westdorä<‘r, da man einer zusanimen- 
fansenden Bezeiebiiuiig lur sin nlelit eutrathen kaum 

* JuüKKiFwit'K* 773, 7 

Kacl biivuM 

bn[Xk be niiiJöfiA| 
kiij|j linvtijiiij ui bf!rli^!u, — 
bitiisl jflilbmvräfl 

vtirglitilirn niU 6^5;. Ä 

Aä JJAÄ fflvu djulyni^lc 
buhn Im* rHiidfiuiu 
if pix besmuiiOi, 
judfl 

Abu ( 4 ™* ‘scliwan*, vqji elsirm MRdcb^n^ V 0 , akcIi Aww™ '-‘tclnvuijKfuchsV 

rQiQ EYnnle. 

■ Air. ihtilhHir v«n miik Tu nun": Ztm^eb, Zeitselirifi df-r Savjji'ny-StiniinK 
Ihnbl^^^etchicbte 15* Uulil. . 4 btb., a l^. i*6. Abd. (|l. r, 344 rr, 15 iV/;ifc- 

(uru in ^iirul Smtti ft/riuttL 

* Fpiicr>i.AitREtt KU Mnrtbl ii, 5 j, 1 Hri^anm 14, 59, 1), (35 (Wb 

duitlufl VIII 9 * 5 V. lE Vrtu driL ^ Zur rirr TStmvinin^^ Im AUrr- 

luni Wijf.TKafi* Tli.^riiiea 3.8 (1903)1 3689^. 
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Wer filr den Naiuen des doriadieii Stamiiies AnknQpfung im 
griechiselieü VVoitsclintze sucht, wird kaum etwas Anderes finden als 
ilcii TOr Allem bei den VVestJoriern’ verbreiteten, aber auch in Thein 
und Rhodos’ belegten Personennamen Aupf^Axoc, dessen festes (nie 
mit OY weehselndes) w ganz unabhängig von den sonst die VertheQung 
dieser beiden Laute regelnden Bedingungen ist, also aus vorgriechiselier 
Zeit zu stamuieii sehoiiit*; Awpi- ans *AttfPFH süninit zu ali ddnt aöpy), 
wie ruHiA zu Jdnu (- rönr). Gelegen dich es Eindringen des kuraen o Ln 
AopI^akoc Ifeweist nur, wie die Griechen selbst den alten etwas undurch- 
sleJitig gewordenen Namen verstanden wissen wollten: diese Aufiassüiig 
Werden wir auch filr uns als verbindlich bctracliteii dürfen*- 

Kürzlich hat WBiircEKüR sehi- einleuchtend gezeigt*, dass die 
Langobat^len iliren Namen von den nachbarlichen Sachaen erhalten 
Iiabeu, lilr die Widukind das Kurzschneiden der iJlirte als alte Sitte 
bezeichnet.. Eine Übertragung desselben Ertläruiigsprincilis auf das 
Vci-iirdtniss der Dorier und ihrer Vettern wird durch eine bekannte 
IlomersteUe nahcgelegt, N 71 2 ss. 

üi a'Äp'OiMAAn werArtifiTOPi AqkpoI ^homtö * 

0^ tap c#i cTAAfH ninHE piaok khp ‘ 

of rAp köpvbac xPAKHPeAc ilino&AcelAc, 

o'^V^xoN ÄcniAAc eYKticAOYc kai mcIaiha aoYpa, 

Aaa^apa TäxoiCJN kaI ^YCTpe^eT otöc aütö 
'Iaidk efe W tnoNTo ncnoiBÜTec;, oTcis ^E^emA 
tap«£a BJlAAONTec Tpiüiiih pHrilVNTQ •^AArrAC, 

* Dri-fKNSEnm n tii Syirtige* 4*5 n. 3, Am bekanntditrii ist J-v StiAte^e- * 1 «« 

ttciiitbicliCQ UiiTulr» Aupi/wtoc aiia TrlclmDiim. l*Ai!i.T-Wis.twWA 5. 1561- Lio LamlH- 
iDumi 0113 Kalvdon ]<i. IX i. aog,. Writw« Trägtir des Nnmms iri HypAtji (AenmneiU 
IX 3, 53; Thc#piaif %' 1 I 1999- 3 33JA.! Thyrroion (.AkiirtiÄiiitt!i) IX 1, &oP<- 

in nclphi Sxmmliiii); 1987, 16 (auf dcrttcllMtn Inscliria 2.10 Ärx^rtAXOC Kaa- 
AinoAiTAC); io Attik» Jt.i. lU JioS- 

* Aupifwtoc Tliura JO. XU j, 485 s. AoHpiaxoc in RliortM XU 1, 40«,. 

* pod» »Icr ßevvLsa zuJattig« Uniataml nu%t*w<>gen, dass AtAPifSAXOC 

uiclil vor dem 3. Jaliclmnderl belegt zu «fcin scheint, 

* \ndci^ »iJ beiirtbeileo sind Awpixaäc. ÄuFiri^oc, AupivAnhc, alle drei (Br 
Rliodus l«:3engt (Uechtki, BEZZKSBnmans Brilrag« 11. 3 * 7 . GrJccItWuhe Personen- 
iianien* lOS! (t). XII i, 47if. 84S1C Bf«* ‘o- ^S 4 tt)' werden crtSulert dureb die 
Matnrn der Rbodier gActtiPeea«: Sanimluog 5104,1 nnd TiMo^pPoaoc IG, Xll i, 1198, 
enihaltno also tle« noricmnmei*. Diesen aticii io ämpiaax« m suehwi. widcrrZtl. 
(ausser ili<r Üe D<»rlpr nicht siis«;}diiS»cnden Verlireittiiig des Namens und seiner diireh 
■I(c 8cl)rciIlling ÄOPiJV«oc iiitlieirtcn antikeu AuiTBssungi die Wahl des zweiten Com- 
positiorwgliedes, au dessen .Stelle auiii Worte volleren Rlnn^ü crwitrifü dfirÜis Man 
vei^leidie die von KiTiiAAtmaa und Kiurnuopr ecklärcen Namen der Athener KaPt- 
criNjaoe ijnd CicypoKAfle Oenues 17» 637 (das danebeu vorkomniendc Nahäahc beruht 
auf hviiokofisttstber Kßrxung). 

'* Festsohriß zur 49. Philologen vereamml«mg in Hasel 1907, 66* (unter /ustim- 
lumig Eowauo ijoUPOEDERS, .Anzeiger (Br Deutschem Altertum J 3 , 332 ^ 
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ITjit^r diesen Ijnlirern und den iliiiüii TialiesteliOiulei« Srämmen, die 
ifclhst über die aUei’Hiüiiilielie Stufe des Hiigenkiuujifea iioeli nicht 
htuausgekommen ivüi'cn, ivir^i zuerst das W<trt AupI^axo* ‘Specrkäiniifcr’ 
geprägt und auf die im Kriegsli and werk vingeselivitteiioreti Vettern und 
NacUbiLrn be^ogoii worden sein: AupiHc ist nielits Anili'rcs als eine 
Kurzlbnu von Aupfw ahoi. Es ist derselbe Uegensntz wie in THAer^Ano!: 
ArxtwAxoi (^''iYCÖN irxertAxiDW N 5). Zwar kemieii wir Tha€«axoc nur 
als Natneii des Oilysseussohnes, dessen Vater 'in der Eerne kämpft*, 
aller die deuüicii ilurcb den Uegeiisata bedingte Vucalisiiuitg von 
jtrÄ^aAXDc' lässt erscliliessen, dass es einmal aucli ein appdlutivisclies 
THAtMAxoc gegeiieii bat. Dem Ein wände, dasj? doch die darisclien 
Kreter Bugrnkäiiipfer geblieben atien, darf man vielleidit mit einem 
Analogiescldusse aus der Gescluchte der Alainen lirafci Waifi/tu Winüfn 
begegnen; überall sind iii'-sprünglicfte TheilbeKeicImmigen naebher /.ii 
Benennungen der giUizcn VolksgenicinscJiaft ausgeweitet worden. Au- 
einxi^oi, das ieli als Vorausset7,ting für die Kurzform Ampific betnicbte, 
luiterschnidet sieJi zwar von anderen griecJiischen Stamrunoiuen dureb 
tUc Gninpositiün uml seine plane Verstämllielikeit. Daa Gleiche gilt 
indes auch von den fMTttjoJfardi: beide Formen sind eben als redende 
NaiJirn erfumlen wowlcn, zu weichem Zwecke sieb den Germanen wie 
Jen (.Irieelicn das bcftjneme Äusdrucksmittel der Zusammensetzung 
von selbst darbot. 

Nüd: in einem zweiten Falle glaube ich iTir einen Volksnmnen 
ilurcb gramuiatiscbe Envägiiugcu Kürzung erweisen zu können. Nanieji 
wie AKAPNANec, AaA«itHec, AfhiiANec sind vor allem in Nord- und Mittel- 
grierbeidaiid■ beliebt gewesen. Der Aceetit ist fe.st. Audi der Iialb- 
verschollene Staiiiiuiiinne, der im tiesammtnainen des Hellenen Volkes 
utitergegaIlgen ist. kann gewiss nicht andei's als Caaancc gelautet haben. 
Aber nbcnso sieb er ist, dass sich die griechische Nation ^6 aaanec.Ga- 
AHHCC mit betonter Anfaugssilhc nannte, ln der verHnderten l^'niietiuii 
11111 SS der Grund des Accent Wechsels gesucht w'erden: "'Ga ah «ec ist aus 
nANtAAHMEC ahgekillv.t, das ja audi thaisächlidi, bd ilesiod mul Archi- 
bjchos, rrfther als Jenes bezeugt ist und dessen Aeccntverliältnisse durdi 
die Gomposition moditicirt waren. 

V. 

Am Ende* nach so A'iei farbigen Etymologien, will ich in zwei 
lateinischeii Wörtern d(>n lautlichen Gleichkhuig, der zunächst auch 

* Kren Ankemo- MniTiailunjji 4974^ (Dauaack ku 1937,1) bleibt _SoiiaUl 

durch ^uhixenvetiemnz die Ueiniwirtnm^; fnrtf&dt, auch llouier ArxifWXHtAi. 

FeAserKKL, tieseliiehte der giiecl^ischca Kouiiaa nj^enliii 21 , 
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wieder in das tiebict der Farbeiutnscbnuiuig zu fiilircn seheiivr-t «da 
trügerisch zu erweinen versuchen. 

Llt. mtri? uüd lett. wrirdr ’Fr.isc!r werden »ich zu einander vci> 
halten wie lit, und nctr^tzj/'i ‘Wespe’, egzljfs und Kaul- 

bars’. tTultl? und rnihl; ‘HaselIniliii', lett. ktti&'Mi und knlfchi 'Mücken* *. 
ALs« ist «vrr/? aus *tr*tnflr hei'Ztileitc« ' uud nach dem lettischen Wort 
<lie (Iruudtünn als imrd? zu bestimmen. Dies inmlr deckt sich, bis 
uuf eine uiibeti-äclitliche Bedeut uiigsVerschiedenheit und eine !?sinz nor- 
tnalc Ablautsdiffereiiz. mit rttbi'- in hit, riiMa Krütc (vollständiger 
/Yiiifi nilirfa): aus ‘rrdhi‘- mit der bekamiten üinstellung, die aueh 

hl fhptis XvKCi; eingetreten ist. Es ist ein alter |■*StaJmll von der Art, 
wie sie zuerst Bkoitei. in aiifgezeigt bat. Das Suflix iu nthaffi 

wirtl niignieiitativ sein wie in gr. äTctöc (aus *itpj-r{0ü) und lit. ictflcatant 
Werwolf 

Aus tip. puh arm. r<ird, netiL hpöaom 'Rtise* ergilA -■«idi ein seiir 
iViih durch bhitlelmung. srhliesslich bis zu den Kopien (oyhpt Pej" 
ron 151} wfüter getragene» altiratibehes *f!rtia-, dessen dnnkeHarbiges 
r in Anneiiien die Schicksale des dort ciiiheimisctien r gctheilt hat. 
beim Übergang ins Griechisebe aber lüciit impasseiiil durch po ersetzt 
worden ist! Ancli dies \rfiti- deckt sicli Liiut Ihr Laut mit dem la¬ 
teinischen Namen de-s RrombecrstntncUcs, Die einzige Voratis- 

setzimg. deren mau ihr diese ZusauimciiStellung ticdarf, das.» nämlicJi 
irnn. d aus rdterem tlft entstanden sid, wiivl duivh ein gcrmauisehes 
W.irt direct bestJitigt, das erst ganz vor Kurzem aus dem Dunkel der 
Vergessenheit hervorgezugen worileti ist. SciitiUTTm hat iu der Anglia 
30(1907), 250 als Erster aus den Lindisrnnie-Kvaiigelieu ein von dem 
bt^kannteii geniemgerinanischeti Mümouyiu verM-hiedenes nordli. «orrf 
niiflige wiesen, das Le. 6, 44 aiisge reell net zur ÜheraeUiing von nitm« 
(hier - Doriisl rauch) gcbraiiclit wonlcn ist. ln den Englischen Stu- 


* Kßi- liic ilftiithfiluitK tlcr tniitlicltcti VcriilUnässc »t diif ItekannU* Glcictuiit]! 

lU. ?yff ’Ficlit« = jirru>». 'Tanne' atuürlfcii nicht mnssiechciMl. 

> Die FBrlpHn« i'o« hufo vulgär» winl vmi ItHcii« dl!« ein <lri»tci i* ümntipmui 
Uder ScImBtrlirhgntn hr^fehriehen. Gr. •p+nh. 'die Bjniiiuf’ (rtlid. Är««). cfiwEiäul des- 
hnlh alsi ein iiiöglidier Nfttiir; der KrTnc (trotz ^umhsr, Üri«?ld«che LftiiLsttniiwi 691 
»hl oll Aib DeiiriuuinK der OiiiRe mir rnirti ihmn specifisclien l'harakli^riKtika crrulgmi 
dniilci); ruiSto nt, w/ftfre loziuchlitwen ist dngcaen »sHdiÜcb »<;üiBcr »ngemessBii. 

• (läe traditionell 11 t’licJfsrtRiiiig 'Brtmihi'erstrfliich' rilmlt (Jewk-ht dtincii da» 

ill. irlihede«tende iulirnisclie rww tvgo. Dodi ist mit der M<-iBlicUkdt «n redmen, dpss 
mftu* wie cAtöC vui-sdiiedcne imlrreineuider vci wnndlv Arten zu liezetelimn ßlug wer- 
.Su n.«k mir Hr. wd.t«dpdnlidi, d»JJ Pmptrt J, .3, s8 (pmuee« «J») vid- 

lekht mid. ruliiiimius 4. 3» Bemdnt »md. Lm Js-o 

Bowoht für die sduvnrzrn Unrmdjeernn, dk in Eii»lai«l «ril Alters. /»(rirAfierriiw heiElen 
llhwi*. WrildlMhimr 557. 612). wi«- ßr die PoUirti <ider sdhen ilimbctrri» \tnssen muss. 
ivii-d iniin nirht gern von ruttfrr »bldlen ttullen. 
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dien 40 (1909), 152 hat TViltduages aua dem rnmbridger Psalter eiueu 
zweiten Beleg hinKUgeiilgt; Ps. 88, J2. 33 in moain on wordn mtriftf- 
icisni/sse At/ra aml m swinQ^lkim synm kym ’vLsiraho in virga iniquitates 
eoniiü et in vcrberäbiis peccata eumiu’. Hier wird man unter mvfj» 
= ward einen Duruzweig verstehen dürfen. Schon vorher, in den- 
selbeu Englischen Studien 3S, 340, liatte Liüen an riss neuiinrw, f 7 r 
fd Muluuvjiesljcerstrsiueh’ erinnert, das bereits AaS£N auf oine iTfund- 
form *ord zurücTduhrte, Dies genn, uMWf/ ist sowohl mit lat. rttbtis' 
wie mit np. tfui Identiseli und zeigt, dass der Name der Kose in Trau, 
dem Laude der Rosenkultur, aus einem alten iiidogennanisclien Worte 
fiir den D 0 r n s t r au eh, Itervorgegjmgpu Lst. Gerade wegen dieser 

s[jeeieUen Bedeutung thut man gut, die Sippe ai. tnrdh i mdlt 'watdisen', 
die üherdie.'! idg. / hat (got. liudan), Ijci Seite zu hissen; zu ilir gehört 
uv. ro/v/äfl- Tllanze’ = neuirau. (sainn.) rü/r/i ‘Blume’ (Grundriss der 
iranischen Philologie l 2, 56.64.351), das Bautiioi.oäae in der Wochen¬ 
schrift iur klassische Phdülogie 1895, 598 mit arm. t;ard 'Rose' in 
Verbindung bringen wollte. 

Der merkwilrdige PuraUelismus zwischen den Paaren tmrd : ictinit' 
und ruirj/j: nth^a, in ilcnen zweimal, in überraschender Glcidiffirmig' 
keit, w'eitanseinanderliegendc Bedeutungen mit fast identischen Wort- 
bildem verknüpft ersdieLueu, hört auf merkw^ürdig zu sein, sobald 
sich die eorrespondirenden Glieder dieser Paare, word und nihvs, icardr 
und ndiftUi als etymologisch verwandt erweisen. Ob eine etymolo¬ 
gische Verw andtschaft auch innerhalb der Paare nngenommen werden 
darf, lasse ich daltingestellt sein. Pliuius n. li, 50 suij/ qimn in 
cepriftufi iantum vinunt (di id fubelttrutn nommej nt dixit/iu^f f^uax Grttfä 
phrynum tiot'antj i/raiali£sij/Ktr cnncinrum. 

* LaU iiniei'S'chBidet ideh run t;t!rin> tBtiril wolü dtirrli die Atfiutssiiiri;. 

Ut. learrias, 
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Über die BERNOUiusehen Zahlen imd die 
EuiERschen Polynome. 

Von tr, FrOBENIITH. 


jVpi-gofTagKii um U, .Itili 1910 [s. nbetj 68i].) 


Die Theorie der BERNOur,WBehen Zalden, nneli Eüuehs grundlegen¬ 
den tjitdeclfUTxgeu eine ZeiÜaug Tcmaoldiissigt, liat infolge ihrer Be- 
Kiehungen zum FEHMATsclien Satze und der geistreicheti VeraBgemelne- 
mnp des Hrn. Hünwm wieder grfjßere Beachtung gefunden. Die vor¬ 
liegende DiirstcUiing, die namentlich den arlthmeüsclien Teil derTlieoric 
berfieltBichtigt, enthält außer den bekannten Sätzen, die meist mit ver- 
einrachteii Beweisen vereeben sind, eine Auzidil neuer Resultate, wozu 
besonders die Eigensehaften dicEer Zahlen nach dem Modul 2' zahlen* 
Um dem trockenen Gegenstände einen gewissen Reiz zu geben, habe 
ich auf die Benutzung transzendenter Funktloneu verzichtet und gehe 
dalier von der folgenden Definition der BKRKoiiujacHcn Zahlen h' aus, 

Fa gibt eine gnnze Funktion (n -b 1)**‘ Grades, die fTir jeden ganz- 
zidiligen positiven Werl der Variabeln x gleich 

= r + ä' + ■■* + (*-!)■ 

wird. Ihre Ableitung hat filr a; = 0 den Wert A“ und für x = 1 den 
Wert (-AJ*. 

.Statt der Potenzsummen kann man auch die elementaren sym- 
metrisehen Funktionen benutzen. Die Summe der Produkte von je n ver¬ 
schiedenen der 7jdden 1,2, • ■ • f - 1 ist eine ganze Funktion 2n'" Grades 
von r, die für ^ = 1,2, ■ -' n verschwindet, also durch (j-1) (jc- 2) ■ - ■ (# - ») 
teilbar ist. Ersetzt man darin x durch -x, so wird sie fDr jeden 
positiven ganzzahligen Wert cler neuen Varmhelu gleich der Summe 
der Produkte von je n gleichen oder verschiedenen der Zahlen 1, 2 ••• <r, 

und, durolj ('t”) (WaossKi) 


fl! 
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Dipsp Funktion liat lUr x — - 1 0 «a Wert und. ilire AMeitung 
hat itir 4- ~ 0 den Wert ^ (-A)\ Li;n.vs, dem diese Theorie so viel 

n 

zu verdanken hat, selieint der Gedanke fern gelegen zu haben, jT'tx) 
toh» eine ganze Fu/ihtiftfi tmer Variaheln auizufassen, deren Werte fiir 
alle ganzzaldigen Werte von x, mit Ausschluß d.er Werte - 1, -2 *<* = « 
angehhnr sind, so daß sie nls bekannt angesehen werderir und fiir 
j- = — I zur Definition der BFitNomxisclieji ZalUen Iteiiutzt werden kann, 
t lie Bezcidinung der Werte T' 2 ), ■ • • 7 '" (- «} als Be iwor i.i.rsdie Zalilen 

höherer Ordnung oder gar als uZ/mfier/ioö/Ast'/«-Zalilen scheint mir wenig 
glücklich gewäldt und inelir von ahsehreekeiider Wirkung zu sein. 

Diese Enlniehhingen hangen zusammen mit einer, wie ich glaube, 
neuen Dai-stelhmg der UKaNOiTM,tschpn Zaldcii dui-eh Determiiiaiiten, 
deren Ehmiente nicht, wie in den trivialen Darsielluiigen, Binoniiah 
koeffizienten, suiulem die reziproken AVerte iler untfirlichen Zahlen sind, 
und die ich aus einer halb vergessenen Formel von KeLZEi 

/'Ul - A/U)- -’ A*/(x)+ ’ AV(*) + - 

erlmlte. 

Die EnLFRschcii Zahlen, rUe man nicht mit den BnartoifLUSchen 
auf die gleidic Stufe stellen sollte, wexden hier nur als spezielle Wertt* 
(fiir x — i) der KirLFRschen Polytionie behandelt, die in KuMsiiats Ent^ 
Wicklungen über den FcBHATsdieu Satz eine so wiehtige Rollo spielen. 
Setzt man <laiin lur x eine primitive la" EinheitsWurzel, so ergehen 
sUdi (Srr.vESTZB, C</inptt's Renduff tont, S. lüU) die li]in.EHsehen Zahlen 
m*" Ordnung, die namentlich ffir m = 2 eine eingehendere Dntoj^ 
suehuug vonlienteii. Für m = 2, also fiir x =- -1 erhflU man die 
Tangenteiikoeflizienten, deren 'rheorie man in den Idshertgen Dnistel- 
liuigen nldit scharf genug von der der eigentlidieii IlFUNOi;i.i.i.sdjen 
Zidden geschieden hat. 

Die Reste der Euf,FiU!chcn Zahlen nach ilem Modul 2* haben be¬ 
sonders merkwürdige Eigensdiaflen, die zum Teil Stt>«h entdeckt, 
aber nidit bewiesen liat. Ebenso beweise ich alle Angaben von 
SvLVESTER über ihre Reste nach dem Modul p*. 

Die BEKNOUtMsche Funktion «S,(x) spielt hier nicht die große 
Rolle, wie in andern Darstellungen, Die Anwendung der syinholisdien 
Potenzen A* macht ihre Benutzung ÜbcrÜQssig, und den Zweck, dem 
diese Funktion hauptsüdiUch dient, erreiche ich (§ 9) durch eine eigeit- 
tüjuliche Methode, symbolische Dißerenzenglelchungen ln wirkliche 
zu verwaiideitt. 

Auf die Mac I^uaiNSchc iSuminenformel tiin ich nicht eingegangen. 
Sie leistet ini Grunde zu wenig, da sie nur fiir gaiizzaldige Werte 
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von s Formeln lieferte «l« man in der Theorie der (iAmtnafunktion 
und Uirer lognritliniischen Ableitungen für imbescliränlcte Werte des 
Ärgu mente briiudit. 

§ I- 

Jede gaiue Funktion von x 

/(j) = -+«.«■' 

läßt sich, und zwnr nur in einer Art. auf die Form 

/{je) + + + 

bringen. Sind ferner die Koeffizienten ganze Zahlen, «o 

sinfl ea auch . ß,, — a*. Denn durcli Vergleichung der Kcnsffizienten 
von JT* ergibt sielt n, Ferner ist 

/(it)—(x-n + I) 

«ne K»nze Funkli.« (n-l)- mit gnimiüiliB«! Koeffizienten. 

Nimmt ninn ffir eine solelic .lie Uiei nufgestellteli Belinurt.ii>gcn Js 
erwlenen nn. so etgihl nieii ihre Kiebtigkeit ffir die Fniikllon« "ferndM 

/(x). Setzt niiin 


0 = 


I- *2 


SO ist 

(Ij 


M.:.)=(":)-(»:.)=(») 

Wird also f{x) auf die Form 


/(*) — + 
gebracht und 


yw=*+:i*-(e+,) 


gesetzt, so ist ^ ^ 

c= ^(x +—/(<*!• 

Die ganze Funktion ji-r) bst, wenn/(J:) bcUehig gegeben ist, durch 
diese Bedinguug bis auf eine additive Koisstnnte A völlig bestimmt. 
Denn ist */(a:) + A(xl «nc andere, so ist A(4r+ l) = A(x), also k = A((l) 
= A( I) — A(2) — ■ • ‘, und folglich verschwindet A{J ?) - x identisch, l«e 
Funktion !f{x} ist vom {n -h ir der Koeffizient von ***’ i«t 

Ist = t*, so setz« ich g{£) = A-'/(zf), 


« + l * 


Sei S (z!)“ A'*j’ die ganz« Funktion, die durch die Bedingungen 
(j.) S.(jp + l) = »■ - 
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bestimmt ist l^gl. Sonin, CrbUjES Jtmm. Hd. i fO, S, Diinn Ist 

'S.' (* + i) - (*> = «*"■* * 

und mithin 

weil diese Funktion den Bediiigungen genügt, die bestimmeii. 

Setzt nifln also 

S^(*) = A®«* •}- nA»jr»-* g j 4 -P- Ä *f 

so ist 

(ifl ^ A®*-’ + (n -1)A'*■'* +1” ~ ’ j A'a-* + + A-‘ . 

Dort treten folglich dieselben Konstanten A“, Ä’, - . - A" auf, wie in S'_ , (i). 
Dazu kommt noch die neue Zalil 

( 5 .) 

Die SD deünierton BESNoi'LLischcn ZnliUoi h’ fsssc ich nach Lucsa und 
Cr-sÄso als sj^lnjllsche Potenzen auf und schreibe 

(4.) s;w = +hy , SA*) ^ ((X + A-+>). 

Setzt man dann in der Gleichung 

(x +1 + A )•— (j? + A)- = aj 

X = 0, so erhält man 

(5) {A + l)* = A*, (»>>) 

außer für » = 1 , wo (A + t)-A = 1 ist. Durcli diese KekorGionsformel, 
die uA""* durch A"“’, -v* A* und Ä* = l Ausdrückt, sind die Huhnoulli- 
sdieo Zalilen TolIst.wdig bestimmt, und zwar ist (n + 1)1 A* eine ganze 
Zahl. Multipliziert man (54 mit einem beliebigen Konstanten , setzt 
« —<1,1,2, und addiert die so erhaltenen Gleichungen, so er¬ 
gibt sich 

{6.) /{A4-l)-/lAl=/'(n). 

und w'enn man hier /(/) durch /<JC+/) ersetzt, 
f(x + A + n-/{x + A)=/'lx), A-«/>/U) = /(x + A)-/(A). /rA-/(4-l=/(jr^-A) 
Ist also X eine positive ganze Zahl, so ist 

17-) /'(o) +/'(*) + ■-■ +A*^l) =/(x+A)-/(A) 

und msbesondere 

(S,) 0-+r+*-4(x-iJ-=-^({, + A).4._A.+*y^ 

Für n = ist liier Ü* = 1 zu setzen. 
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Setzt man f{x\ = so crgil^ steh an« (s.) nach (6.) 


(9*) A(A-l)...(A-a + l) = 


(-l)'a! 
B + 1 


§ i- 

Sei f{x) eine gaiusf Funktion, dri'Eii Koenizienten ganze Zahlen 
sind. Bringt imin sie auf die Form 

(ifl + ö|± 4 "®j'l) + — l)'*' (af — w ^ l)^ 

SO ist naeJj (9.) § 1 
(■-) 


wo fl, eine ganz© Zahl ist. Nun ist r] dureh e + 1 tpinnir, außer wenn 
r +1 = 2 , 4 Oller eine ungerade Primz:Llil p ist. Für eine solche ist 

( 2 .) ü(p) = 0'' + l'+ -■+ (;j-I)* =0 (niod.;?), 

auch für n — l), wo ü* I ist, aber nicht, wenn n>t) und durch ff -1 
tfiilbcu' ist. Denn ist g nicht ilurcJi p teilbar, so sind dl© Zaiilen 
bi/ 1 1 1/, • (p ' l}i/ den Zahlen Ü , I, ^ ^ — 1 kongruent, und mitliin ist 
. Ist nun g eine primitive Wurzel von p, so ist nur 
[htnn g' wenn n durch p — I teilbar ist. In diesem Fail© ist^(/i) =— 1 . 
Ist demnach «p(4;) cim? ganze Funktion Grades, so ist auch 

<p(0) -J- 9(1) Hr ‘ + vlP’' 1) = 0 ► 

Ist 9 (j:) das Aggregat der ersten p-\ (rlicder von /(-e) = 9(3^) 
so ist 

— I) *" (d!—p "1“-) + ö(.*(jp^ l) *■ ■ + i) + '■' » 

also 4/(0) = 4/(1) = = b und 


Düthin ist 

Ferner ist 


/(O) +/(1) +/(2) +/(3) — 4ait + ea*+8a,+ 0ffl,= 3if*-t'2oa (moci . 4)» 


und demnach 


(3-) 


ni\ /1o)+/(1)++/(f-I j 

/(A) = 5 i p - ' 


IDcr ist g eine ganze Zjihi. Die von p durchlaufenen Werte sind die 
Zahl 4 und die ungeraden Primzahlen, die n 4 -1 sind. Der zum Nenner 
p = 4 gühfliige Zflliler ist eine gerade Zahl. Insbesondere ist 


SiUlilagabeTinlite tUK^. 


7 D 
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A'-V 

^ P 

eine ganze Zalü, also auch, wenn n gepnde iat, 

( 4 .» ^-+ 27 ’ 

wo p nur Ilse PrirozaLlen durehiauft, wofiir n durch p-i teilbar Ut. 
Auf diesem Wege liat zuerst SculS-fu (Qufirtfrif/ Jniim. m. V 1, 
weder in der IiJtzpklopädk noch bei SAAiÄfTBÜtz zitiert) 

V STAunT*Ci.A.tfwZNSche Theortan zu beweisen unternommen. Viele 
Autoren haben sich bemüht, den Heweis zu vereinfachen 
3Ioth. Arm, Bri 03). Die obige Darstellung unterscheidet sicli von den 
bisTjerigeu l»esomlere d^lurch. daß die W erte der ganzen Za 1 den ft,*, a,, 
gai* nicht berechnet werden. 

D» die Fiinktion (n + H“ ««'l“ 41 *) 

BO ist / . \ 

s.(.) =2, »-'•!(,+1)- 

m. sidl. r von 0 hia « K»'-'!* (>-1 “"“l § ‘ 

,.=2 »'■■>(*)• 


Mithin ist a, eine ganze ZaM und 

O' + f-j- - + t;i^l)' {amd.p). 


Setzt man in dem Ausdruck 

5 ,(a) ^ f>-l\ 

, -1^ r+l I r } 


£nr J eine positive ganze Zahl, so wird darin jedes Glied eine ganze 
Zahl, außer wenn r 4-1 = ^ir 4 oder p ist. Auch für r + i = ;j ist 
das entsprechende GUed ganz, außer wenn n durdi p-l teUbar ist, 
also n gerade ist. Dann ist aber 

durch p teilbnr. es müßte denn x selbst durch p tcmMir .aeiii. End¬ 
lich ist (I, = I und, wenn rt gerade ist, 2(fli-i-n,)= l*-1-2* + H* = 2 
(niod. 1), also a, gerade. Daher ist 


(5-) 


X ^ p 


eine ganze Zahl (v. StadtiT). Hier iIurcldHuft p nur die in x auf- 
gi^henden Primzahlen, wofür n durch p—1 teÜbnr ist. 
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t 

Ist nher n unüferadc und >1, so ist ' einu gimze Zahl, außer 

JT 

vveon z = 3 (moct, 4) ist. Dann ist eine solche. 

SS ’Ä 


U- 

Ersetzt man Ln der Gleichung 

/{A + l) =/{ft) +/'(0) 

die Funttion /{ t] durch /(-t]t so erhült man 

/(-A-T) =/l-A)-/(fl) 

und mithin 

/(A + IJ+/1-A - 0-/(A)+/M), 
oder wenn lunn /(/) durch /(z + /) ersetzt, 

j ( j) =/{ff /i + l)-/(j:-A) =/(4: + A A ^ 1 ) = ^(1^1) . 

Daher ist ^(z) eine Eonahuite, ^ d, und weil dies für jede 

Funktion /(z) gilt, 

(!.) /i_A)=/{A + l)^/(/.)+/tO), 

d. ii. = 0, ausgeuonuiien = = * . Z. B. ist 



Ferner ist, falls U >1 ist, (-A)' — und mithin 

(j.) S.{z) = (-ir+’S,(l-^) (">«')- 

was auch daraus folgt, daß der Auetlruck rechts den Bedingungen 
(2.) § r genügt. 

Ich nenne einen Bruch ffnns (rood. m), wenn sein Nenner zu m teilet^ 
fremd ist, durch tu leiififTr, oder kongruent 0 (mod. m), wenn außerdem 
sein ZTilder durch m teilbar ist. Zwei Brüche, die einzeln nicht ganz zu 
sein brauchen, heißen kongrtirnt tmod. m), wenn ihre DifTereiiz kongruent <> 
ist. Ist ein Bruch ganz, so ist ea auch jeder ihm kongruexvte Bruch. 

Ist ;; eine ungerade Primzahl und x<p eine positive ganze Zahl, 
so ist 

+ +JS'*' = ar fmpd.p}, 

Die Funktion (x+ 1)—z" der Variabeln i ist also ßjr x 0, l,-*- 
p—i durch p teilbar. Ist 

(jf+ — O»+ fl| x+hB) X (jp-l)+ '** + «,-! X (x-l) +S) 

+ ■■ ■ (■»-?+ 1)* 


70 ’ 
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g<> ergibt sich durch Koeffizient eiivergleicliung a, = — , Setzt mau aber der 

Reihe nach ic= 80 erkenntman, daß 

ganze, durch p teilljare Zahlen sind. Daher ist identisch 

fi±A+D! „X = ... {* -p+1) (»POd.p), 

P P 

also uach (i.) 

{ 9 -h\r-p 9 ^x{x-\) “* fwöd. /-*) 

oder 

(4,J (r + AK*p4f = *(* + l)--l^+i»-l) 

Dnmiiach ist 

^5.) A' ’ = ■ + 1 (inoiU p), 

und wenn man 

x(df-l) ■■■ (x—;? +1) = + '*• +/r-i^ 

setzt, so ist (tltAisirEH, Quftrirrlp Joum. tftm. 3 'f, p. 321 ), 

(6.) »/- = - FA* { mul- F*!I . 


8 4. 

Der ursprüngliche v. SrAcrnsche ReweLs liißt sieli erheldich vei^ 
einfachen, indem man die Kongruenz 


(l.j ^(F)^p/*‘ (müd-F) 

durch ludiiktiun beweist. Es ist ^„(f) = p, und S,(f) = 

ph* (mod. f), und wenn p >2 ist, sogar fmod. p’b Man kann daher 
annehmen, daß für jeden Index m<n die Behauptung schon erwiesen 
ist. Da Sjp) eine ganze Zahl ist, so ist mithin pA" ganz (mod. p), 
d, h. der Nenner von A" eiithfUt p liftchstediH in der ersten Potenz. 
Nun ist 


(2.)S-lr) = pA-+;-Y(?*'’!+ f’(f** ' 

+ * •' +P YiY (") *^**'^^ ■*“ *’* 


woraus die Richtigkeit der Behauptung ersichtlich ist, falls p un¬ 
gerade Ist. 

Ist *1 gerade, so ist A"'‘ =. A""* ~ = 0, also S,( 2 ) = 2 A* 

(mo<h 2 ), imd falls n >2 ist. sogar (tnod. 4 ). 
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Ist aber n imgeiadei so iat, da = 1 ist, die Bomiel (i.} niebt 
richtig. Dagegen ist stete 2A* = y^’.{^) (^nod, 3), 

Ist also ra gerade, so ist A" — — ein Bmcli, dosen Nenner 

p ttte ilt enthrdt. DurcUlSnft p die BriniKidden, die^n-f I sind, so ist 
demnach 

A’ _ ^ Cp) 

fl 

eine ganze Zahl, da der Nenner keine Priiaiisali] enÜiHlt. Nun ist 

S,{p] - 0 " + !* + '■■+ 

durch P teilbar, außer wenn n durch ;»-! teilbar tet, und dann 
=-t (mod. p}. Damit ist der v. S-rAnDTsehe Satz bewiesen. 

Mit Hilfe der Formel (l,) erkennt man aus der tJleichung (2,), 
ilnß ^logar^ fiilLe 

( 3 .) (mod, p‘) 

ist, außer wenn n - 1 (mod. ;>-l) ist, aber auch danu, wenn »= I 
oder durch p teiiiiar ist 

Ist 7t ^ 1 (mod, p - 1 ), also ungerade, ao Ist A* = li und p A"‘ 
- - I (rnod. p] und mithin (auch iur p = B) 

( 4 .) S^{p)=-^p {mod.p^) 

Die Kongruenz (3.) gilt daher stets (und auch für wenn 

n-c 3 p-l ist. Nach den NKWTONsclieu Formeln ist 

Sm-i-/i + ' * * +J*-( ® i** *^1* “ i) ' 

Da iimi P 

-h/, = 8. = pA“ (moil.p') 

Ist u ungerade, so iat in dem Pnidiikte /S.., der Faktor mit 
ungeradem Index sogiu- duroli p‘ teilhm', und mithin ist 

-«/. 3: 8 . I- p* A*^ ' (ni»d. p*} 

(mud, p) 

P' 


Oller 

(5-) 


(n uftffatvd*). 
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Lii ähnlicher Art äiidet man mis der Formel , , — = = 1 , 


2 + t 




<laI 3 

m 


5A*' = 4n+l (morL tu) 


ist, außpr liir » =s 1, ttp ilie Konj^nieiu aur (moit, 8) ffilt. Schon 
V* Stactot hat jean Konfrniciiz (mod. 8) aufgcstellt und als eine Be- 

zletiim^ zwischen dev in Formel (4.) § 3 auftretenden Summe ^ ^ und 

der Anzahl der darin vorltominenden Prlinzahien p gedeutet (Stf-ä!«, 
CKELi£it Jonrt*. Ji(L ST). Dies ist aber nur eine scheinbare Relation, 


^ I 


n 


da fnr jedes System von n ungeraden Zahlen ij die Summe von ^ 

(mtwL 3) ist, und mehr geeignet, den wahren Charntter der Relation 
zu verhüllen als tltiraulegen. Die eigentliche Quelle der Kongruenz ( 6 .) 
und allgemeinerer ähnlicher Art 

(mod. a2) 


( 7 -) 


(S.) 


2/**’= 1 - Y”“®“ [” J (niod. 2*) 






werde ich in §6 nufdecken und zuglelcli den Umstajul aul'klAreu, dtiÜ 
sic fiir die kleinsten Werte von n niidit gelten. 


5 - 


Infolge der Gleichungen {i.J § i und (jd | J es, den 

Verlauf der Funktion in dem IntervaU vou II bis zu verfolgen. 

N^ael) (t.) § 3 ist 

( 3 A+ l)»"-* = 0. 

Ich behaupte nun, daß 
(i.) (- l)*(j? + A)»—^>0 

ist. Denn nngeiiommim, dies sei Ihr einen Wert n bereits bewiesen. 
Dann ist auch 

(2.) (-!)-((* + Ap'-A'“)>ü. Cö<'<-i-} 

Denn diese Funktion wSclist beständig, während sich jr von 0 bis — 

bewegt, weil ihre Ableitung positiv ist; und da sie für a: ^ 0 ver¬ 
schwindet, so ist sic in dem ganzen Intervall positiv. Weil aber die 
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Fiuiktion {jr-f fiir X 0 und |- Null ist. so ycradiwiiidet Uire 

AbleitunR. also (x + A)** Wert « zwisclien 0 und Setit 

Tfifln diEseu in (2>) ein. ßt> erkennt man, lisiß 

(3.) 

positiv und yiou Null verschieden ist. 

Die Funktion 

versehwindet för keinen Wert b iwiselien 0 imii Denn sonst v^ürde 

sie föT die di^i Werte 0. A, ^ yeischwinden, ilue erste Ableitung fiir 
zwei dazwiseben liegende W'erte, und ihre zweite Ableitung (i.) noch 
ITu- einen Wert zwischen 0 und wider ilie Vomussetzung. Daher 

Imt diese Funktion beständig dasselbe Zeichen, und da die» fiir kleine 
Werte von x mit dem Zeichen von übereinsümmt, so mt 

sie bcstämlig positiv. Diesen einfachen Indnktioiisbewels entnehme 
ich dem Buche des Hm. Sei-tWA-HOFr Über Dör'‘r«irc«rfflrAnün^, K? 3 - 
Dagega» hat Euixa die Tatsache (3.) aus einer Formel 
stellt, die Utas in folgender Art veriaigeiiiciii6rt hat. Da Fix) - 
d.md* X* teilbar ist, so ist F'd)) = b. Ferner ist nach 

Daher ist . . 

A-Ä'.(A} + A“S,(Al + /i-^* = 0 

oder, wenn da.< Symbol h' dasselbe wie A bedeutet, 

, , . < A + Ä')'‘ + *-A'*+‘ . . J, A 

(4.) A- —q: I — „, + l 

demnach ftir tu ^ d 

(A +A')"H- + aA*“‘^ = b, 

also, weil (-A)" ^ A" ist, auÖer fiir m = U 

(5^) (A—A'}'^= lA + A'+ S)* = — l» —DA' 

Schreibt man .Ue EutFEsedm ÜleUdmtig ( 5 -) io Form 

17.) ta« + 1) ß. = r* ( fr } * 

so zeigt «e, daß B, positiv ist und von n = I an beständig wächst- 


l» > ll 
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S6- 

NacL Gleicliung (7,) § i ist 

y*{*) +y^{*+i) + ^ — t) “/(* ■t’ ***"f" » 


also wenn man die Potenzen von ^ dtireh die des Symbols tnh ersetzt, 
f^lmh + 1) + *•• +j^^(iirtA -i* irt — l) ^(a*(A+ 1 f *!■ A*)—'j^{iBA + A ). 

Nun ist nach (6,) § 1 

/(fft (A +1} + x) -/{mh +0) ^ ”*/'{*) * 

demnach die rechte Seite jener Formel gleich; m/'(A), Ersetzt man 
Z' durdi /, so erhült man die Kelation 

(l.) /l«»A) +/(w»A + i) HK ■•■/(wiA H-m—J) = wi/(Al. 

Ich übergehe die der Fonnid (5.) § 5 analogen Relationrn, zu 
denen man filr kleine Werte von 7« geführt wird, indem man hier 
fix) ^ S,(a:) setzt. 

Aus den Uleiebungen 

(2.) (;2A)'+(2 /i + 1 )* = 2A'* 

und 


(3.) ( 4 A)*-i-( 4 A + T)''+t 4 A + i)*+( 4 A + g)* = 4 A* 

in Verbindiing mit der aus (t.) § 3 folgendeti Formel 
U) l 4 A + 3 )* = (-i)*( 4 A + i)- 

ergibt sich 

( 5 .) a A*- a-A- = (zA + I )* = (4 A + n*. 1 » 


IlezcicliJtet tann diesen Ausdruck als symbolische Potenz mit A*, 
so ist auch für jede gerade Funktion J\x) 

/[k)=/i2h+ t) =/(4A + t}. 

Jenmach 

(P-I)“ = 2**'(A + A*J- = a*“(A + 2A")-. 

Nun ist 

2 (A + aA»)- = ( 2 A") + 2 M(aA-+’) ^ 4 (aA?+*) + *«-, 


also wenn w gerade ist, migenide, aber wenn nf>l und ungerade ist, 
genau durch "2 teilbar. Daher ist (A’-1)“ genau durch 2 ’"“' iwler 2*“ 
teilbar, je nadidcm m gerade oder ungerade ist. Die Zahl 



(A + 2 A*)“ 
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Ijat für ni — li2, »■*(» die Werte 

I 1 1_1__1_ 191 

2.5 * 3 . 5 " 3. Äi7* 3* Si T 3» T. 11 2* 3+ 3» ^ • 1 !♦ 13 


Nim ist identisch 

= = i + «t 4 -*-U + (2)(*"-U* + (3){**-0* 

und milliin 

2* 2* /n\ 2* /u\ 2“ Ai\ 

(6.) 2*”-ä”‘”=‘-y+i:i(äj-».X tIs) + iXTU) 

Ü“ /n\ 2'^ l ilt_/»\_ 

~X 77 n\hj'*’ S.b. 7 .u. : 3 \gI 


+ " 


An dieser Suinnie ist bemerkenswert, daß in jedem folgenden Glieds 
<ler Exponent von 2 um 2 oder 4 Einheiten größer ist als im vorher¬ 
gehenden. Man kann folglich daraus eine fnr alle Werte von n gültige 
Kongrueiia {mod, 2") machen, falls man die Reihe an einer pfisscmh-n 
Stelle ahbricht. So ergeben die ohwi hin geschriebenen Glieder den 
Kest der Unken Seite (tiiod. 2**). Zwei speaielle Källe dieser Formel 
habe ich schon in § 4 erwühnt. Analog ist 


( 7 ) 



(uiüd. 


(n ^ &)* 


An die Stelle der gebrochenen Zahlen kann iimn UnkH auch die 

ganren Zahlen 2 ( 1 - 2 *")/»** setzen. 

Mau kann die Foimel (6.) auch so in Worte kleiden: Bildet man 

von Jen ungeraden BrDclien 

(n^= 1,2,3, 


die Summen von je zwei anferanmler folgenden, so sind alle durch 4 
teilbar. Die Quotienten sind alle ungerade. Bildet man von ihnen 
wietler itic Summen von ge zwei auieinander folgenden, so sind sie 
(imsiinbmsivebe) alle durch ft teilbar, [Ue guotienteii sind ungerade, 
ihre Summen alle »luridi 1 « teilhar. ilic Quotienten ungerade, ihre 
Summen durch 4 teilbar, und im siml sie von hier an ahwi^chselml 
duivL Id und durch 4 teilbar. Daß diese Kigenscljafteu der Berwoiii.i.i- 
schen Za Illen, soviel ich weiß, bisher tler Aufmerksnnikeil der- AriÜi- 
mcltker eiitgiiiigen sind, liegt wohl Imuptaächlieh ihiran, daß sie einer 
Herleitimg mit Hilfe der Kiponentialfuiiktmij scliwer Kugfinglich sind. 

ln der obigen Darstellung treten die Suiiiuion \'oii je zwei auf* 
eiiiaiider folgenden Olieileni einer Reihe auf slntt tler Difrerenzeii, weil 
die Zahlen A*" abwechselnd positiv und negativ sind. AUgemein will 
ich eine Reihe u", n*,* > <. ein® SxtTiNSche tieihe (Crülhh Jourtr 

Ä/. 7;/, S, iHi\ nennen, wenn sie iler folgenden Bed’mguog genügt: lat 
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p'* die höchste in A* u“ enthnltenc Potenz (1er Primzahl p, so ist 
Aur 

(«- !)■ M' = {« — !)* + —**• 

folßt (vgl. Jacqbis Werk» Bd. f/, S. 174; Grelles Jiturn. Bd. BH, S. IBS) 

Ä*«* = Ä*ti" + . 

Mithin .sind in einer SrERsscIien Reihe die n'"‘ DÜFerenzen 

A* u “, A* »' , A* I»* 1 “ • 

(die genau durch p’^ teilbar. 


§ 7 . 

Man hat die Rekursionsformel 

(l-A)“+^ = M)*+‘ + w+I 

mit den KEWroxscJieii Fortneli] verglichen. Setzt man in der Gleichung 


J 


m 


\ — " (la + J-rJlrl 


^ n 


ein 

so lautet sic 
da 


/.- 


n! * 


+/—i»i + ?«/- = 0 , 

= ViL 


m! (fa + l)l 

ist. Sind also a,die Wurzeln der Gleichung 

+/,z>-»+ = 0, 

so ist, falls w<n ist, die Suronie ihrer i«*"* Potenzen. Setzt » n»n 

^ , so folgt daraus: 

■1? 

Si 


Sind 0, Jfj ,die det Glfk'hvti^ 

«nrf ij/ o<m<Ti, so ist 


jf* jf- 




(-A)- 




m 
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Nach einem Sttt/e von Uot^rk ainil diese Wur-teln alle imagiiiftr, 
mit Ausnaliine von einer, wenn n gerade ist. Die Formel hleibt ^ch 
richtig, wenn n nnemilich groß wirtL Dann sind ±2-Ir die Wur- 
sieln der Gleichung e* = 1, und es lat 


(30 

aJfio weil 


iaAai«'-_ ±=^ 2 i{in), 

" r" 


und ^{(i) = “4" (Lirscnrß!, CRSLLm Joutn, Brf, Ah*), 


(4.) = 

Diese Fonnel umiaßt alle seit Abel entwickelten Darstellungen der 
Rftnm ofTf.LTSclica Zahlen als hestlinuite Integrale. 

Mit Hilfe der bekannten Darstellungen der Fotenatummen der 
Wuraeln einer Gleichung durch ihre Koeflflzienten kann man aus (2.) 
fertige, aber wenig brauchbare Darstellungen « Ihr tlie BraNnniLifichen 
Zahlen ablelten. Allgemeinere Formeln dieser Art hat Kuonecker ge¬ 
funden, indem er die Gleichung (i.) durch eine andere eractat, worin 
heUehäg viele unbestimmte Größen vorkommeu. Eine von der obigen 
wesentUch verschiedene Beziehung zu den FotenÄSumuien der Vt nrv.eln 
von zwei Gleichungen werde ich in g 11 entwickeln. 

Die cinfadisten Ausdrücke für die Behsol LT.ischen Zalilen ergeben 
sich aus der DifTereuzreehnung. Aus den symbolischen Formeln 


Al*' = («-!)«% 


A'u'= i« —iFn'i 


(1 + A)*«' = ii'+" 


folgt, wenn man U'" diurh f{r) ersetzt, 

/(ml = n + A)V(0) 


und mitliin identbsch ^^lEWTüN) 

( 5 .) /w=:s(0‘^''^<'”* 

well diese Gleichung n'"* Grades for jede positive Zahl s; »1 gUt 
Nacl» (9.) § I ist folglich 

( 6 .) 


imd wenn man /(O durch /(jr + 0 ersetzt, 
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also für J? = 1 nach ( 1 .) § 3 
cMler weil 


ist, 


A'/(t)-A-/(0l = A^+V(ü) 


(7.) - V A'/IO). 

Ing besonder« ist 


Aus der iTrtmdforiDcl 

(9-) /(* + -*) ='^(*)Ay(xl 

folgt 

= ^ (x + r) (^) A'/(») + ^ (e + I } ^ ^ * J A'/(x) 

und daraus durch KoefhTiientenvergleichung 
( t o.) A' (x/{x)) = f X + r) AY( xj + r A'- 7 '(x) = x A 7 (x) -(- r A'-'y'f x + 1 ). 
z. B. 


(n.) A'O"*’ ^ r(A'0‘' + A'-*0‘) = rA"-* iv 

Setzt nijui aber x — A, ^ = 0, /{^} = 4', so erhalt mim 

( 13 ,) — A-0% A' + A"« = 'VH)'^A'D-. 

Resoiidere Fälle' ilrr (Tleichung ( 9 .) sind 

(13-) ^ 

thinius foljft, wie in. g i, 

(i4d .'^-ui='v Ja-(c 

Setzt man 


«0 tüt nnch (hk) 


^7) = ^i-i)'-|A—(c + a-o*)^ 


= 'S f-l}'-‘A'ö'-' 


1 



{-il'A'n*- 


f-j- 

\x + r 
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tmil uiitliiu» weil mdi { 5 .) '% A'»' = 0 ist, 

1 _ * _J^ 

XAj.(af) =: ^ — ar 

unil folglich (Bawbb, CnmJ^ Jmtm. M •‘»^1 21^6“) 

(■5.) = 

So tiierkwürtllg diese Fonuel \»t. »0 scheint docl» die Funktion 
von geringer Beilcutung stu sein- 
Die Form ei 

J.~ = S 

f* k 

knnn tnau auch in der Gestalt 

K“ -i - ji» u* *' D* X- — e* = A'rt ** 

^ r 1 

schi-eihen. Folglich ist auch iiiontisch filr jede Funktion g von x 

I d'V 

(16.) 27T^'“‘*''Sr 

»eil eine lineeee DifferentWgleichnng (Wnimg nieht mehr nie « 
linear nnaLMngige IntegmU- x\=r\x’. - x -, heben kann. 

% s. 

Die entwickelten svniholischen Formeln Kcigen eine Analogie mit 
den Eigeuschflflen einer iJeriodJschen Funktion ^(u), was JH aus der 
transzendenten Definition der Bnas-oüi.usehen Zahlen 


{*•) 












deren zweite mit fid § 7 ühereinstinimt, leicht erklflrlich ist. Die 
Kieenschaft (i.) ^ 3 der Beziehung zwischen .J> w) und 

r{-u) aie Fonn'el (s) S 5 Ad.titu.nsthiM>n.m, di« 

II 1 Sfi ilctn MulUjUkatioiistliforcra. »uich JiMr Annlügit bm ii* 
ilaniir geluhrl worfca, »llcb dU Hellioite «Irr PrnodrntPlIung oder 
der L*,il»r,EScJ.ei. Rerolvoat* auf die BaimoiiLuechrn Zaide» zu tthet- 

f eine von 1 «tschiedene Wurzel der Gleiehtmg f- = I, so 

set^e ich 
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und nenne die hier auftretendeu neuen 5}~m1:io1iRrhen Potenzen //' = 
H*ip) Eti^EBScIie Znlilen, und zwar »i*'^ Onimin)', wenn p eine primi¬ 
tive ffi** Einheit«Wurzel ist. Der Faktor 


(3.) + 2^I-*+•" 

i—p 

ist so gewählt, daß B" = l ist, vra» Hir die symholiache Rechnung 
eine große Vereinfaclintig bedeutet. Die Größe ll" Ist von n, p und 
nbhSngig. 

Ist wieder /(/] eine ganze Funktion von t, so ist 
(4,) /lfli/i> + p-'/imA + 1 ) H- + m — 1) = , 

l-p 

also wenn man /(t) dureh ;r‘/f/ + l) ersetzt, 

p"’/( trtA + l) + p-*/{iii/i + -2) 4- ”' + p" "/{mft + m) = /'(// + 1). 

I 

Nun ist 

/(miA + 1}) + tn/*{0) 

und mithin, wenn mau durch / ersetzt, 

(5.) /(/i + iJ= + 

ilemimch (//-!' i)* = Es bestimmt aber die Rekursionsforoiel 

(6.) (ij+i)'=:«//- (.=.0) 


ein Sjateui toh rntioniden Funktionen der Variah ein x 


/i'- 1, 
allgemein 
(74 




x-i ' 


ir- 


1 ... _ I +4x+f^ 

(a-l)*’ (f-iP ’* 


//•(arl 




wo /^,(:r) eine ganze Funktion (n-ij*^ Grades mit ganzzahligen Ko¬ 
effizienten ist. Diese Funktionen nenne ich die Ä’fV,sßw*Ae»i /*o- 

lynomr^ trotzdem Euler, Cok. ffiff, U, C<tp, VH, Nr, 178 davor wanit, 
die Einheitsw'urzel p durcli eine Veränderliche x (p) zu ersetzen: Sx 
hh ptn^ffpirmni rjrf, nhi p deienamatum numri'um aitjnijtnd, parwit vtiti- 
tntif hinc ad ntminas «rrirrum praxituf rxhibrndtut retlundart. Die nAtie- 
ningsweise Stimmation von Keilten ist aber auch eine der gering.sten 
Verweiidiiiigtm dieser merkwürdigen Funktionen, 

Das Ergebnis der obigen Entwicklung ist, daß H*{p\ der Wert, 
einer rationalen Funktion für x = p ist, und daß diese von itt ganz 

unabhängig ist. kt also jn = ry und p eine r** EonheitsWurzel, ao ist 

^({rrA)* 4 -p(e#A + l)*+ ... + (riA + r* ^ I)») 


von a unabhängig. 
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Ans cli?r Cileichimff 

(8.) (aiA)»+|inA + iJ’ + (»flA + 2)' + *-'+ {i»*A-i-iii-t)' = ™A" 

und dfr mit p* mulüiimierten Uleinliung {*.) folgt dtircb Additiou 
{»rtÄ + 0'=* 'i* — (^-1)- ■ ■ 

wü ^ die m-l von \ veisehicdepen m*“ Embeit«wurzeln dnicIdSuft. 
Demnach ist , 

i9d 

ate g«>^ ZnW. w.il (3.) ein« »»W‘e “■ 

weg, so erliBlt lunn einen Bmcii, Jesicn Senner nur solclie ) 
inUen p euthsl». die in i» nnfgehen. Anderse.t.s entlillt “ ' 

znlilen die in « «der in den Nennern der Bn.sooi.mehen /nMen auf- 
gelen’ die im Zähler Vorkommen. Genügt beiden B^rngtingen, 
nnd W r<n, e« tat A' mit einer Potenu von « mult.l.lBiert_ und 
„k- enthält p nieht im Nenner, tat «her .. gerude, an mt * mit 

m'-I mnltipUziert. iet also «'der Senner von A , »her gleich . ^ 

n imgeiade tat, nnd tat der grüßte genieinEume Dltnsor von ». 
lind nn', so Ist schon 

, (mA + {) *-a 


(lO.) 


tn 


ein« ganze Zahl, also da wm durch m teilbar hät, stets 

Dabei ist vorausgesetzt, daß i eine der Zalden «d , m -1 iat. Di« 

Kesultate gelten aber für jedes l, weil 

A (iwA + Hl + 0' = (w'A + 0* ^ 

Ist. Speziell ist für i = 0 


( 12 .) 






eine ganze Zahl. Dorans* folgt. 

Der Nenner ton midier Prhnsahl ab der AVnnrr 

e-tCM* A" seiltsL . ,. t t t 

Oder wenn n doreh p' teilbar ist, und nicht durch p-U so ist 

der Zahler von A" durch p' teilbar, i t n 

Durch Sul-traktion von (to.) und (iz.) ergibt sich, daß 


,(mA + 0M!?^‘ = mV-8, ^ 
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eine gnnze Zaijl ist. Die nämliche llherlegwng wie oben steigt, daß 
cs genügt, hier für tn den größten gemeinsamen Teiler von « und 
m" zu nehmen. 

§ 9* 

Die weiteren Fortschritte in der Theorie der BFaiiron>r>rsr: 1 ]en 
Ztthlen Ä* sind, von der Untersuchung der KttLEssclien Polvnonie 

(I‘) /?,(*) 

abli äugig, die durch die Hchursionsfonuel 

i 3.) /(«+!} = S/Ut ) +/(CI) ([ - *) 

hestiramt sind. Krsetzt man durin x durch * , so erlmlt man 

wu £/'* = H‘ ist. Eiraetzt mnn dagegen /(t) durch /(-/), so 
tindet man 

/(-/ 7 ^|) = r/(~//)+/(ö){)-jr» 

und mithin, wenn man noch /(/) durrh ersetzt, 

tf(') ^ (/(fl'+ *)-/(-// +0) = {/(//'+ ()-/(-// + s)J =xjy{z+tK 

folglich 0. Denn wäre f/{x} — -vom hi**” Urade, so 

wäre k — xk. Polglich ist 

(3 ) /{//') =/( - u- 1) = TI (I 

( 4 *) j =: {«>0), 

Setzt man 

(50 =r-'^-{Y)' 

ao ist demnach diese ganze Immogene Funktion («-IT" Grades syni- 
metriadi 

(6,) tt,{i/,x)= 

Aus der Gleicliung (2.} folgt 

/(//+ r + l) = jr/(//+ -) + {I 

Riltldn, wenn //' dasselhc wie U bedeutet, 

/(/7+ W' + n = ^/{lU 77') + (T - J:)/(/i). 
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Ki-sntzt mjui in (2,) /(/) dufüh &o erliölt mitn 

üjnl folglich fflt, falls lijim uocli/(f) dutehersetzt, 

^ + //' + ») + (l-Jf) (fl + T)/(//"+ä^i) — aTj(e), 

tdsü <y(r:) i= 0 oder 

(70 /{If+ I) = - tt ///(W) = Bi- 

Jetzt sei if'* d&s, was aus H“ wird, ift:enn man x dtirch x' er¬ 
setzt, dann ist 

/{M + ff' +1) = j/ (// + ^') + (1 -«1/ 

,/(fl + //' + !) f/O + (1 

initbin 

(ff'- 4 r)/(//+ //' + 0 = *' (> -»)/(^^') 1 -*')/(^l 

und speziell 

(/?+ B' + iy = (1 -^) (1- *0 j :(jr . 

Setzt man Jetzt jc’ = tf, so wird ilie Uidce Seite nach ( 7 O glHeh 
—(1—ar)Deiüoacli ist 

ff"+' _ f, ip//' 
l-df “ 




oder 

ri 

(S) = "■ 

(lemDach 

«.+,(*) { ft iP T ) w. H + -p (1 -') ä : (*> = («+ 1 ) ^ j*. (*}+(1 n 

und noch einfacher nach (sO 
(t£>0 




llamus ergibt sich sufs neue die Formel ($<), nnd zugleich erhetmt 
man, daß die Koeffizienten von R. positive gsuize Znlilcn sind. Die 
wiederholte Anwendung der Fonnel (8.) itlhrt zu dem ttesnltate 


([ lO 


TTT,)^ - 


Aus (g.) sdiließt man leicht, daß die n —1 Wurzeln der Gteidiung 
R,{x) = <1 alle reell, ueptiv und versebieden sind und paarwcLs« re¬ 
ziprok außer der Wurzel -1 für ein gerades «. Nimmt man dazu 

SittuugBlMSirlchlA lOlO. ^ ^ 
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die beiden Zahlen G imd -oo, sc liegt zwisehen je zwei anfeinauder 
folgenden dieser n + 1 (Ipößcn eine und nur eine der /» Wurzeln der 
Gleidiimg — d. 


§ to. 

Setzt man in der trlftidiung (2.) § 9 


so erhält man 

und niLtliin 
(>■) 


/« = (:)■ A>+i)-/e) = („:,) 

(")=(^]‘' rr)=(^)‘ 


dfls letztere, indem mnn x dureli — ersetzt. Nun 'ist 

unil falglicli 

< 3 .) /(H) = ^ A-yO) /(-JJ| =2i 

also wenn man ln der zweiten /[f) = (* — l)* setzt ((jesäbo> JVoimj. An«. 
tom.V, /.m; $. 315), 

<3-> ^ = 

oder wenn man in der ersten /(i)=^z" setzt, 

(4.) 


und wenn man diesen Ausilruclt in (9-) $ 9 einsetzt, 

(5,) I , 

Diese Darstellungen und die Dillerentialgleiebnng (9.) § 9 bängen 
mit der Beziehung i 11.) $ 7 nabe zmurnimen. Aua ihnen eigibt sicli 
die Formel 

mittels deren die Gleichung ( t6.) § 7 auf die Gestalt 

(7.) «.(»)) 

gebracht werden bann. 


f= = I) 
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Dip Bt'zxeliuiigeii der Funktioxicii R, und Ä,_, i£w der BEEKUi'Ltt- 
aclien Z»ild A* werden uns nucli austuiirlich Beachäfttgen. Nadi (8.) 
§ 7 können sie Eim^cliat in der Foim 

r _ f _f 

*- CO — ™ — r» 

gescliTicben werden. 

SetiZt mnn 


HO Imt WOHFITZKV {Ckelles .Imtm. Bd. !} i) guifeigt. daß 



ist. Han braucht aber nur für J?, die bequemere Kntwicltlung UAcli 
Potenzen von Jf-t zu benutzen, um zu erkcnxieu, daß dies die be¬ 
kenn ben Relatiunrn 

(1 +A)\/'(j)=/lr + r) 

g M. 

r) — Ad') 

und mithin 

/.'(//+= Ad//) 1 

«Is» nach (2.) ^9 

{x-i)/:{fl) + t-1)-! = A*(//)^ 

oder 

i #-1)*/; [H)- (.r-1 )“*A> (Z/) = ^ (1 - Jf )- 

uttd folglich 

7 r 


(EO.} 4 :-= 2 ^'"'(r)' 

sind. Denn da 

-(:)=(:)- 

btj HO ist nadi ( 4 ^} 

;F' =r V = Z^dl +^) 


Setzt man 
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oder nach <!•) § 

( 1 ,) 

Ist dttlier fn<n, tio ist 

eine durch 0“*) teUbsre ganze Fimktion von x und ebenso ist 

( 3 .) L. (*)/(//)+/'(!?; 

eine swlche ganre Funktion »*” UmdeSf wet]n/{Ä) irgend¬ 

eine ganze Funktion n*” (Jrndes ist. 

Ersetzt man r durch ’ , so gilt dnsaeibe von der Fiiuktiim 

) +/' ' >) * 

oder wenn umn fit) iliiri!li /—1) von 

.(i 

Wihlt man/—/», so crkeimt man, daß die ganze Funktion 2«*™ üratles 




also auch, von 




.(i))/(//). 


(4.) jp'(L4x) + i. 

iflt. Nun ist 




- L.+ ~\ri 

Ist also m < n, no ist 

^.+>/. }+ßm-u ~^)ß (/') 

iiod fülgUcli auch 

eine durch (1 ^ Jr)* teilbare ganze Funktion. Eine gebrocltene Funktion 
laßt sich nur auf eine Art in eine ganze Funktion und einen echten 
hmch zerlegen. Der letztere ist flir die Funktion 


'<• +j 


R. 


ffltkh -j- 




oder in der Entivicklung des Ausdrucks 

1 — ^ 


( 6 .) 
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nacli Potenzpn von 1 -:f ateüt das Aggregat der Glieder van 

der iiuUteo bis zur (ii —2}*** Potenz dar. Null ist 

und mitliin nach (S.) § 9 

(7-) = 

oder 

" r.-i>+ iJ'-f -+- 

und Iblglicli nacli (6.) § iO 

Durcli die Bedingung, daß in der Entwicklung diesea Auadriicks die 
Poteinseu von l—J" von der ersten bis zur {#♦—l)*'* fei den, oder daß 

dui-cli 4-’ teiibw ist, ist die ganze Funktion Gnidea /^._i(x) 

vollständig liestiuiuit* Der Koeflizieut von a* in Jejicni Ausdruck ist 

IJ 

F:i:setzf. man in fö.) einmal A«*, duteli i,+». und zweitens überall 
tt dntrli «d-I, so kann man 1 .,+» eliiuiiiicren, und erkennt so, daß 

(lO.J + darcA (ar-jJ* fflitW 

ist. und daß darin der Koeffizient von 

(«■-!)* I^JWoA (M + iJIÄ* 

n O - I- 

Die Voriiiel (7.) läßt bIcIi in folgender Art deuten, bei -r. tue 
Summe *ler Potenzen der Wurzeln der üli'iclmng 


(1 id 


4-ijr-‘+4'*'■*+■■■ + 

£ 


= ü. 


S“ ’ ' ti+l 

Dmiii aiiitl (Gt..\isBEH, Mrfimufrr 0 / Jfat/i, JS77, rt/L \% S. öd) 

1 s 3 asi ü* 
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positive echte Brüche» imil es sind auch - 4 ,, -«t»Summen 
der ersten, zweiten, **•«**" Potenzen der Wurzeln der einen Gleichung 
(ll). Diese Zalden können aus der Kekursionsformel 

(1 30 + 4 ^- 1 ++ '** + ^=" * 

b<?reclxnt^t werden. Für <lie Glt^iidiuiig i*“" Grad™ 

(14.) (r-l) V = 

oder r(s- l)Ä^,(r-l» r) = Ü sind dann die Potenzsununen der Wnr^ 
zeln gleich 

(tg.) rui, 

dagegen ist die Summe ihrer «''• Potenzen gleich 

( 16 .) 

Während die Wurzeln der Gleichung ( 11 .) alle komplex sind, bis auf 
eine bei ungeradem w , sind die der Gleichung (14*! alln reell. Hegen 
zwisclieii ü und l, und sind paarweise komplementär (a = I -ä). 


§ 

Seut man in <lcr Gleichung (6.) § 11 «Ue Entwicklung (4^ § 10 
ein, so erhält man 

— V (- 0 '+ A"(l-*) + .** , 


und djimus durch KoefHzicuteuvergleichung 

WO sieb A von t hts n — r bewegt. Direkt erhält unin diese Formel 
Oller die allgemeinere 

N' (-1) — A'+' jf* = « A* x-‘, 


indem man in der Gleichung 

(2.) = N (‘ip“ 7 


/[£\ = setzt. Diese Gleichung von Eules oder 

/V(x) = /fT+A)/l.r) 
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liezwdiuüt Lai hoix {TraiK (ot«. ^ 9:i7) aU die symhoVtsche Um- 

kf'bniiig der TAVijöKtHJlieii Formel 

/{, +1) = (1 +A)/(*) = . 

Am eiufaehstcu erhält man sie, indem mau die Gleichimg ( 9 .) 
§ 7 undi 2 differenziert, und dann z = t» setet, uder nuuh, indem man 
anf beiden Seiten der Gleidmng 

/(jf+A) = V (-1)*-* A-‘/(-e) 


die Differenz nach x bildet* 

Aus (1.) er^bt sidi, indem man r durch r-I mul s durch s + l 
ersetzt, 

= aA^-*0*-‘ 

und mithin nach (11-) § 7 


Mit Hilfe dieser n-l Kelatiimen kann man aus der Gleichung 
(4,) I 10 die (trößen A'»' eliminieren und findet so die Formel 

_}_ ^ - 0.0 ö 

1.2 « — 1 

t l -J— . l> ü 


14 ) 


2.3 
1 

3.4 


1.2 

1 

2.3 


1 

TT 


0 0 



M—J.« « —2. fl —I n — 3. » —2 


(l-ir)-" U~*)—* 

= _ JL V {^D'A 

»I " 


1 n-\ 

1.2 1 

rtliar-l)* * 


Erselzt iiuiii hier (l-x)"' dmTli , w» ergibt sich nach 

t« ) S 7 


1 

1 

11 


41 

i, s 

1 »—t 




I 


2 

II 

0 


1.2 

b-2 



\ 

i 

1 

<1 

f! 

3; 4 


1,2 




* 

* ' # 

- 

* 

l 

1 

1 

1 

n —J 

s—l.» 

B — 2 . *1 — 1 

M—3.W —2 


~^r~ 

1 

1 

l 

1 

1 

5- ** + 1 


B-2.B-1 * 

iTä" 

TTä 
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Andere Determinanten erhalt man, indem man {l-JC) ■■ dnrcli 

ersetzt, oder nach (i2.J § J diinüi -■■ ■ - . Da die Rfikürsioua- 

formelu für die BEHsfoULLtschen Zahlen lineare Gleiehungeii sind, so 
kauiL man diese Zahlen auf manuiglhehe Art als Dett^ruiinanten dai^ 
stellen, erhält aber so kein Resultat, das mehr ansdrückt, als jene 
Formeln selbst. 

§ 13 - 

Aua den linearen üleiclmnsen (3.) § 12 kann man die Grüßen 
A'O“ berechnen. Setzt mtm, falls n eine feste, ;r eine unbestimmt« 
positive ganze Zahl ist, oder 


(I.) 

so erhalt man 


PI ^ Ä'n'+»* 


1 

i 

tl 


0 

l.’i 


1 

1 

i 


n 

2, 3 

t.2 

x -2 

V 


l 

1 

1 

0 

0 

3.4 

2. 3 

17V 


m 

* 

A p 

# 


I 

1 

l 

l 

n^i 

n — n 

«—2»n ' t 

?! Si II “ ^ 

t.2 

x-a 4-1 

1 

l 

1 

I 

I 

1». s + i 

a—J.» 

» — 3 , H — l 

2.3 

K2 






lind rolgllcb ist r“!«! eine dtiretli ar teilbare ganze Funktion IJrades 
von s, z, B. i 


T* 

Itl 


= 1, s£7'^=** 47*=^x|x+^). 8r* = xMx + l), 

j-=,((--+|)(.+ä)-|). . 

Nnch (11-) § 7 ‘»'t' 

(3,) (j-j-rt) J**{xl-x 7 ''(x-l) = 

Aus (5.) § 12 und (2.) ergibt sich die zweite der beiden Fonnrlu 


(4) 


rL(^i)=Ä* , r;(o)=:^(-A)< 

n 


Die erste erhalt man darwus. indem man {3.) durch s dividiert und 
dann x — U Rctzt. 
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Zu diesen Koroieln. kaiui oinii auch aul' gmu eiemenuirein Wege 
gelangen. Setzt m«u 

F.M = !•■(-*) . C.W = '■'.(-») = {'t”) 

so geitt die Formel (3.) in 
über, lüTomuai beiläuUg 

folgt. Die zweite Formel zeigt, dßß G?.(jr) die Stimme der Pi-odukte 
fl gleichen oder vemchieflenen der Znlileii IJf ist; die 
trete, daß F,(ar) die Summe der Produkte von je n verschiedenem der 
Zahlen 1,2 ,-fjr-l , 0,0,. ist. Die letJrtere Sunirne ist also eine 
ganze Funktion 2«'~ Grades von x, die für J = 1 , 3, ■ ■ • « verseil windet. 
Zwischen diesen elementarcu sytnmctriswdien Funktionen der Zalilen 
l. ‘2, X 1 und üiren Potenzsummen SJx) bestehen aher die Nkwtos- 
eclieu Formeln 

=-»Fp(x), 


imIit wenn uimi x durch “X ersetzt, nach (3,) g J 

16 .) :£:-{'+'')s.-.u+»rw = 

Dividiert mau durch x+ I, und setzt man dniiii - I. so erhält mau 

r-(-t) = S;(U) = A*. 

Ist Ji uugemile, m findet mau aus (6,) durtdi VerglciGlmiig der 
Kueftizienten von x* 


nio) = 


rt- I 


Lw-l 


luid durch Vergleieljung der KocflRzlenteii von (x + 1 
ln der Gleichung 

( 1 / + 1 )* ^ X n% — (y) '(*^7)7 — F 

setze man die" Entwicklungen (4.) «nd (50 § 
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und flnmus ilurch Koeßizientpnvi^rgleichuüjj 

'S A'o* = — ^ Ä^+m'+* 

-^U/ '■+1 

oder wpijD mnn r diu'cli x und * diiirL j-{-» ersetzt^ 

^ 

ttbo iindt (3.) in symBoKsclier Uejitalt 

( 7 d l^'+ t)'- = »'/'*-*(*+ i). 

Durrkus kaiui mnn, wie in § g, ilic Relutioiieü 

(s.) {x-ir ^ /( 4 r- ■/■) -/('/■) 

und 

(9.) r(j:+j,i=(j-(j-)+7(s,i)'. /(Jv+j())=/(i'('l+J(j(0 

nbleiten, aus denen sieh die Fomietii {[.} ^ 3 und (5.) § 5 fiir 
jr ■= = — l ergehen. Setzt muu uitr j/ .= -^1, ao erhält inun 

(to.) (r-Aj*-r = ” r. 

Nun ist 

- (i-fl +1) = j'-* —*+ 

oder 

(£-1. +1) = {£+ 
uütlim filr t = jr(jr\ nncli {9,) 
tu.) (■r^i)('r_2).., 

Dn aber 

(ä- 1 ) + i»(r— 1 ) ... ||*-.j,_|_ ij 

ist, so ist naeh (3.) 


(12.) 


/'(■/Ul)... ( 7 -.*-HO = 


hÄT— ti 




ifit Bilfe dieser Kelution läGt sich die IvtitwicMuiig (5.) IG nuC 
ilie Üestnlt 

biiugeti. Nun ist 

(tt+v\ rjr(j-)V /r(y)\ 
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ist UHch (8.) § 1 1 
(14.) ^ 

t!. li, die Entwieklungen beider Fiinktionnn nitcb Potenzen von jr—1 
j^timmen in den tft ersten (JUedum öbertdn. 

Die obigen Botnieljtungen und die FoitqpI ( 9 .) fiibien demnach zu 
dem Ergebnis: 

£» ffibt ein/! dnirA x teilfnirr i/anze ^'unfdütti Grad^ die 

/oi^f Werit! hat,- Dns ProthtAl ^ posUk/r 

i/anze Zahl tat, gleirh der Summ/! der Produhle von j> U ffleü’hrn oder 
Verfiehiedenen der Zahlen ly 2, x; ad ahr xa-n ehie neffutwe f/nnse 
Zahiy gleich dn' Sum^ne der Produkte von Je n vi^rhiedmen der ZaJtlen 
2^ -. . -X- /. Für dk Werfe jt ^ - 3, - - • - ico Jene» Proflukt 

veredaüindetj ist 

7'«(_l) = A'‘, = (A + A')". r*t-S) = (AA■’}■*, ■ . 

Diese Fonucbi knim man auch (vgl. LurAs, hfeA.*pnger 0 / Math. hm.^Yll, 
/r¥77, S. 82j Fulleim de ki Soc. Math, de France^ tom. VT, iSTtij S, 57) 
nuf die Gestalt 

'n-s] - ,^.11) 

bringen, wo 

4 

/(s) ^ l'j—'(Ä + l)(r + 2) --{s + iJ-ndj 


—fij 

ist, mler nudi aul* 'De Form 


i 

7’*(—af) = j J *-*tr +j)— 


Kiidtlch bemerke ich, dalA 


yti) = 


«+t 




iflt. 

Mit Benutzung der Exponeiitlairunktioii gestaltet sich die Ab- 
lettung so: Ist r eine positive ganze Zahl, so ist 




^ (""-i)' = = * 


Ersetzt man « durch d und n durch ,f + rt, so ergibt eich 


A' (>'+' 


ir- ü' ir- - 

•'■-'>'=iörns! 
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05 -) 





t 


woraus die obiijea Fornteb leicht Iblj^eii. 

Setzt man = «, so erhält miiu {[^AirnjiNT, Jibwe. Aan. 
tMit, XlVj iS 75 jp.H 5 -t] die Formel 


06.) 






-r 



die für x — -m der tTlfichung“ (14,) äquivaJent ist. 

Zu der Fuijlctluii {j) fuhrt annloj^ liie lihitwichluiig des Aus¬ 
drucks V —— ■ 

J —Hfl 



Von der Rnhition (y.) § i i jiuiithc fett eine elomentsre znlileutJicorc- 
tjsdii* Aiiwcuduiig, Ersetzt m«u darin x durch 2jr, so verschwinden 
in der Entwicklung' der Fmiktjon 

/ 4 j* \*+t 

(1+-»+ 

die KoefHzienten von x* bis x'. Die Koeffizienten des vor steljen- 
deii Fnktür.s sind ganz,(incKl. ab Seine Entwicklung ergehe l-|-a,.r 
d-«,4r*-l-* ■, Daun zeigt diese Formel: 

Dfr yrßßir ffftw’inifqtw Dirmr drr Korfßsl»nfm dtr FuTÜcHon Ä, (i - 2 jrJ 
isi UV) dif Quirrsmumif mH n an dyadimhrtx ZGldfHHysUm wf. 

Denn in der Funktion = A, H-/lijr-f-*•' ist 

An = #*J und = jt 2*"‘, Der größte gemeinsame Divisor dieser 
beiden Zahlen ist und durch die.sen sind nucli teil¬ 
bar, weil — (I, A, 4- A-iitK =■ ü, msw. ist. Ebenso ist der 

Teiler der Funktion Ä*) gleieti dem größten geiucinsanion Di¬ 

visor vfin Ä*“* und n ! , 

Den Teiler 2*'** hat audi die homogene Funktion 
oder wenn inajx y - - i setzt, die Funktion / + t}. 

Ersetzt- man in der (Heichung 


^ ir t 
* l-r'* 


u diLTcli 2fu-l-in‘, so erhält mau 


^ (2 //.(-#*'*) 


= IK 


y^Ttsr = Y ( I -' 4r r 


also 

(I.) 
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So ergibt sieb der Sntz:’ 

In drrgmtsm Funktim {» + l )*“ Gratis vm dh tjkith — ^ iFtg ) 

ist, habt'iX atic Kwfßsm^n xingerad« Fltnner, 

§ 15* 

Setzt mftn in der Gleielsuiig {2.) § 10 

)/(*>' 

üo erbfilt innn 

Z. B. ist 

Nun sei p eine Prinizfthlj und h durch p* '{jJ“!} teilbar. Ist diuin 
» nicht (lurcli p teilbar, so ist. I-Sf* durch p' teilbar. lat aber » dmHjh 
p tellbiir, so ist s" durch p* teUbar. Daher ist 

(I.) //•( 1 - /7^r = f ip’> F ")) • 

wo («i T) den grßßten getncbisiiiuen Divisor von u und p bezeichnet, 
Formeln dieser Art, die man bialior nttr mit Hilfe der Exponential- 
t’iuiktion abgeleitet hat, noiwkt man KummrsscUc A'ongruntsftt iCBSt.lBit 
Joum. Bd, 11). Die linke Seite Ist eine gcbrocliene Funktion von 
deren Nenner eine Potenz von I -x ist. Wenn man mit dieser multi¬ 
pliziert, so wird der Ausdruck eine ganze Funktion von x, deren Eo- 
eJhzieutPn durch die kleinere ih?r beiden Zidilcu p* und p" teilbar shnl. 
Uh- Ihikc Seite ist die Differtmz der Größen 

Speziell ist 

(- 1 )' ( 1 -»^) 

hl s nicht durcli p teilbar, sollst i-s* 0 Imod- p% ist aber s durch 
p teilbar, so lat i' d. Daher ist 

wo sich r von d bis b bewegt, und s nur die durch p ttillmren Zalden 
von Ü bis r durchlüuft. Die Summe Ist also gleic!» 

’i 

felis auch nodi nadi p fiber die Wurzeln der Gleichung p'* = I stiiu- 
miert wml. Dies ist gleich 
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1 V /L'P V= ^ ^ 

/»TU-^/ P — J=-P 



1 _ _ I 

un<l^(l—p)* von nur um eine Einheit Tcrschiedea, äIbo 

iliirvti p' teilbar; endlich ist 


Jt^s Jf' -1 


Dalicr ist 

{ 2 i ’ t sHod. f>*) . 


Ist b durch 2' * U‘ilbnr, ^ ist sogar 

(3.) (mml-a'+'l. 

Ähnliche Betrach tun ge« lassen sich ßberdic HKHSoci-uschcn Znblr« 
anstellen. Si*Ut man in der Formel ans § S 

»+l * (^-1)'+’ 


rin 




so erhält man 


^ 1 Ji} 


Geht die Fiiinzalil p nicht in m auf, so ergibt sich daraus wie oben 
die KiTMHTCBschc Kongruens 

{4.) f) (mod. (p% p"))* 

Zieht man von dem Auadniok k" den Wert fijr f = 0 nli, so er- 
kcimt man, daß nucli die symbolischen Potenzen 

(5.) • = 

der KvMÄEHSchen Kongruenzen genügen. Fflr / = 0 erhillt mau die 
Grilßeti 


r = 


J 1 + I 


In der ICongruen^ (4.) kefiumen aber nur solche Grüßen k" vor, worin 
« — a (mod. /) ist. Sei iu eine primitive Wurzel von p, so gewählt, 
daß w '—1 durch eine genügend hohe Potenz p'teilbar ist, Daun ist 

—1 S 1 (mod.//), 

Ist also a+ 1 nicht durch p -1 teilbar, so genügen aucli die Zn]iLen 

.. h*** 
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jsi^lhst tleii KrwxEiiscLen Kongruenzen. Nicht erforderlich iüt die von 
Syltesieu {a.Ä-O, S. 307 ) aiisgesprocheBe Bedingung, U + I dürfe auch 
durch p nicht teilbar sein. 

§ 16 . 

Nnch (i.) I ^5 ist ff = U~ (moiL j)), fiiHs m = n (mod. p- 1 ) 
und beide Ziihleü >ö sind. Ist niier 7i<p, so ist nadi (ll.) §9 

weil die Abteilungen von (1 -x)^ = I -J?'’ kongruent 0 sind. Folglich ist 

r 

und speziell 

(2.) (I-*) n,_.w = • +•" + 

Nun istj fn.lls ?*>^0 ist^ 

(i + 4"*+ ■■* + 

durch j:'"* teillinx, nlso auch mod. p 
]>a aber 

«I t/i -1 - a)! = (- ir-‘. / =/ 

ist,) so ist folglich 

durch tei]l}ar, und der Koelhzient von a;^“* ist, faUa «>1 ist. 

_ f^gl- Jjtconi. Bri. S. 55i!f; OBSLfiitB i/ourn. fffl. -W,) 

Daraus Imt ITr, MmixAxotT (Caslles Jmrn. Bd. /2^% S, 5B) drei 
merkwürdige Formeln abgeleitet, die foitzusehten oder zu verallgC' 
meincni leider noeli nicht gelungen Ist. Für « = 1 ergibt sich 

/fp-i (1 — ^ 

Ersetzt man für n - 2 noch x ilurch l - x, so erhält innn durch 
Kombination der neuen B'ürmel mit der urspröngliclien 

weil die Differiinz durch teilbar ist. Das letztere gilt 

auch ihr »>^2. Ersetzt man dann fUr » = 3 auch noch x durch ^ 
und heiiuizt die zu Fonnel 19-) § > i gemnehte Hemerkung. so findet man 
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(6,J -*+ (l—(1 “*) - 1 - i)'-* tcP-* i?/„411 - “ j 

= iß,.,+ ,--Ml 


S 17 - 

Icli kelire nun zu der Formel (2.) f S ztirück, lui^bcRondere 
jtllegt nmn als F.uj<£R.sclie Zahion die der Ordnung 4 zü bezelelinen, 
wofilr m = 4 und jJ — * ist. Verbtntlet man die OJeichnng 

(4/i)'-M- 4A + l)'-(Mi H* a j“+ i{ift + 3)“ = 

mit den Relntionen (l.}, (3.) und (4;) § 6, so erlinit man, falls n un¬ 
gerade ist, 

— -(*A+ l)V 

Setzt mau also symlioliEch 

{ k) (4 A -J- 1 )" =s — «A**"’ (h fini/^raihi), 

SO ist (SrUEBKJ WoBPirZKY) 

(2,) ir« — (I + i) ^/M» l = (a>0 warf ffemd/t). 

Allgemein kann mau das Symbol k* durdi die Gleichung 
(3.) SwA-*'= (4A +8)«-(4A + iJ* 

dednieren. Dann ist A" “ 1 uud A*""*"* = 0, Dcmnadt ist 

( 4 .) 2/W=/(U+3)-/(4^ + 0 » /'(*)^/(äÄ + U-/( 4 A + n, 

und 

(Sd S/'(A-l)=^/( 4 A + ä)-/(JÄ) . /'{A-1) = /(SA)-/( 4 A), 

und folglloh 

(6,1 {1 + Off Mi) = *'+•■ 

Tat n gerade, so ist {A—1)“ = ft, und folglich ist A" eine ganze 
Zahl, Nach ([.) § 5 und (i.) ist (-1)*A*“ jwsitiv. Ist aber n unge* 
rmlc, 50 ist 

(7.) ll-O ffMO = (A-))’= = ^ J 2* + M2*+*-I1A'+' {h 

Wenn man aber in der Formel (2.) 8 m = 2 setzt, so erhiilt 

rami (Latlace, Evtelweih) 

(8.) . = =(*-!)•. 

ZwisclifU diesen EuLEasdien Zahlen zweiter Ordnung und den nigent- 
liclieu ßEfisouMJschen Zahlen hat man früher nicht seliarf genug unter- 
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scJiieden; auf jene bezieht sich der grüßte Teil der Entwicklungen, 
die angeblich die BERNOULLtschen Zahlen betrelfen. Der Giiind dafhr 
ist leicht einznaehen, wenn man die Schwierigkeit der vprangehen- 
den Entwicklungen mit der Einfachheit der Formel (8.) vergleicht. 

Uit Uilfe des Symbols Ar* kann man nun den für /r entwickelten 
Foniieln mannigfache Gestalten geben, worin man sie kaum wieder* 
erkennt, a. B, 

(9-) /(2Ä + k)^/(4A + l). 

Ist ji eine ungerade Primzahl, so ist in der Kongruenz (i.J § *S 
die durch teilbare Zahl gerade. Ist also auch a gerade 

und >0, so erhält man durcii Multiplikation mit l + i nach (2.I 


(10.) (i- = n (inod. (p- , j»”)) . 

Dagegen folgt ans (2.) § 15 


und mithin (SytvESTEa, CoMipi^f totn, .‘52) 

(tl.) fr^sundera (mod.p*). 

je DHchdem /> = 1 oder !i (mod. 4) ist. 


I 18. 

Sehr interessante Kongruenzen nacli <lem Modul 2* hat SiEaa 
(CuEUm Joum. lid. 7!t^ S, 04) für die Err.EBschen Zahlen durch In¬ 
duktion gefunden, »her nicht bewiesen. Denn was er als Beweis gibt, 
ist nicht nur, wie Bachmanw {Niedere ZaAtenlheorte Tril Jfj S. 37) sagt, 
bedenklich, sondern unzulässig. 

Nach («.) § 17 ist/(A) =-/(4A + 1), wenn/(ar) eine ungerade 
Funktion ist. Sei 

/(«) = #(**-])", /'(J*)= {aHU-lKr'“!)"-]- 

dann ist 

+ + ‘ = -(4 A+ iHaA+ !«*’)• 

^-2*'U + 4h){h^ 2A*)-. 

Die rechte Seite ist genau durch 2*"“' oder 2’* teilbar, je nachdem 
m gerade oder ungerade ist. Setzt man E für das Symbol -k', so 
erhält man 

(1.) i 2 «t + t){E+])" = 2 w{AV 1)"-> (mod. S»-“'). 

Sei 2’-“‘ die höchste Potenz von 2, ilie in m aufgeht. Dann ist 

-j. r, r* = 2^» — fA(i V 


SiumigAbflricfit« K9KQ. 
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also <;3w-l, Difti ist also nach (i.) der l^xponent der hßchstt^n in 
(\£r+l)“ enthaltenen Poteius von 2, wenn niim die entsprediemle Be* 
liauptuug filr schon als erwiesen ansieht. Nun ist identisch 

(-!)*£"" = l-n(£ + l)+|*J <£-' + !)*-, 

also 

(2,1 (-l)-ft'- ^ +18. 227.4*^1 + aWÜT.ä'oIgj- 

Bricht man an der angegehenen Stelle ab, so ist dies eine fhr jwlen 

Wert von » gültige Kongruenz (mod- 2 "). Die Zahlen 

^''‘ = 1, £‘ = \. = £*= BI. i:*=l3öö. £‘=50531, -- 

bilden also, mit abwechselnden Zeichen genommen, eine Stern sehe Reihe. 
Die Snmmc von je zwei aufeinanderfolgenden ist durch 2'* = 2 teilbar. 
Die Quotienten sind alle ungenwle. Die Summe von je Kvvei nufein- 
anderfolgcndcn dieser Zahlen ist durch 2'* = 4 teilbar, die Quotienten 
.sinrl alle ungemde usvv. 

Allgemeiner kann man /(jf) = (j-*-Q* setzen. Dann Hiidet 

man z. B. für a = I 

( 3 .) (- Q-jK'+' — t- 2 . 3» + •>*.!) 00 j -') ■ 


Insbesondere ist {Si'lvester) 

14 .) K‘ 1 (inod. 41, liimd. Ti-l . 

Wiililt man endlich /{^) = x*'+'(i-x'‘r, so erkennt man (Steen, 
CiiELUis Jmrn. Bd. 7!ij S. daß 

( 5 ,) A*'(| — Jt**)' ftnd ( 2 A)''c ! 


durch dieselbe Potenz von 2 teilbar sind. 

Setzt man wieder (—IJ'IF* = i**, so ist 









4 


Nun ist aber 


wo c, ungerade ist (d. h, ein Bmch Ist, dessen ZRliler und Nenner 
ungerade sind). Mithin mt 


'a(B ** I) "< (n — f + I) (nicn|. 2") 

# 

und folglich 





KxoHKiriuii: über die HBirN<>iii 44 'wlti'u ZaJUeu unil die EDLEB’scbeD PaJjrnV'ine. 


«47 


Da di© SunuDc ungerade istj so ist stets und nnr dann 
(mod. 2*), wenn a = I> mod. ist, Dexnnadli bilden die Zalilen 

t“. t’, k' ■■**"'*, 

die sich von da an mod. 2** periodiscli wiederJiolen, ein vollatändige.s 
RestHj'stem ungerader Zahlen mod. 3"'. Diese Bemerkung verdanke 
ich einer Mitteilung des Hm. J. Seuun. 


S 19- 

TVfge kann auch die Betrachtung des § 6 atif die Funktionen U“ 
übertragen. Setzt nnin 

//'■ = 

SO ist nach ( 2 .) § 9 

/{t + ir+ 1 ) == //') t fl -x’)f{t)^ 


ln der (llcicining 

/{r + n+})-xfix + n} ^i\-x)/{z) 
ersetie mnn s durch c + l, c+ 2 -■ - m. Dünn er]mit man flurclt 
Kombination dieser Relationen 


»/(- +l)+ ■-+/(r+ie-|)) =/(j + m + //l-iVfc + ^^) ' 
Setrt nnui liier £-= mH’, so wird 


/(m(/r+1) + n)~x''/{mir + //) ^ (i-j-)/(/o . 

und mithin 

( 1 .} n + +/(ti*/J^+JB-i) =1-^/(//). 

Ersetzt man hier x durch e«, so Itleibt r" und H' uiigcandert. Man 
erhält so £. B. 

■“ ^ (JF-P)*+* ' 

wo p die m Wurzfiln der Gleichung jp" = I durchläuft. Für m 2 
findet man 

( 3 ,) = (r-i-jr)'+’/?*(*)-(!-x)-+‘K.(-j?). 
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Die Wirbelsäule des abessiaischen Nashorns 
(Biceros bicornis) nach Pom zusammengesetzt 

Von Prof. I>r. Hans Vircuow 

bl Däriin. 


(Voi] 54 ^!pgt vmi Hro* Wajjjktvu am 14. Juli IDIÜ [u* ijben S*687]*) 


Am 27 . April 1908 erwarb das Anatomlsclie Institut vom Zoi>- 
logisclicn Garten die noch von Muskeln mnhüUte WirljelsHule eines 
nhessinisclien Nashorns. Trotäi der Gifiläe des Stfickc» besdiloß ich 
die Aufstellung nach Form, weil ein durch aahlreiche vorhergegangene 
Aufgaben in solcher Arbeit geschulter Diener zur Veriuguiig, und weil 
eine Gelegenheit zur Erlangung eines im seltenen Präparate» nielit 
so leicht wieder zu erwarten war. 

Der Kopf war entfemt, jedocli das Nsclcenband erhalten. Der 
SclivranzteiJ der Wirbelsäule war mit Ausnahme des ergtcti KaudHl- 
wirbel» zersWrt. 

Ich reilie diese Resclireibuiig meinen früheren über die nach Form 
zusanunengesetzten Wirbelsäulen de» Ijöwen ^Sitzungsber. der GeHellsch. 
uaturforscL Freunde zu Berlin Jahrg. 1907 ), de.s amerikflniaclien Bären 
(in der gleichen Zeitschrift -lahrg. 1910 ), und dea Wassersdjweius 
(ebenda) an. Das Veriahren war da» gleiche wie in jenen Fällen. 

1. Ges am (form. 

Die Halswirbelsäule ist stark emporgebogen durch die Wirkung 
de» Nackeniiandes, welches, von dem schweren Kopfe entlastet, sich 
stark zusammenzichen konnte. 

Die Brustwirbelfiäulc ist vAllig gerade vom 2* bis zum 19 , tho-* 
rakalen Wirbel, Nur das kurze Endstück der bewegliclien Säule von 
hier bi» zum Saknim bildet einen Icicliten Bogen mit ventral wärt» 
gerichteter Konkavität. 

Im dbrigen ist das Gesamtbild bestimmt durcit die Domfurtsätze. 
Die Linie, welche die Spitzen der letzteren verbindet, steigt vom 6 . 
Halsdom steil empor und erreicht ihre grüßte Ilülie beim 3 . imd 
Brusulom. V'on da iMit sie langsamer ab. Das Minimum der 
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IlOlje tiat sie beim 14« und 15. Brustdom» Datnuf fiteigt sie bis zum 
20. Brustdoni wieder etwas an, senkt sieb aber nocli einmal um etwas, 
bevor sie sich am Kreuzbein wieder hebt. 

Gerade dort, wo diese Linie den Wirbelkflrpem am oAcbsten ist, 
stehen die Dornfortsätze am meisten kaudalwfirts geneigt, während 
sonst bei Säugetieren an dieser Stelle die Domfortsätze senkrecht, recht¬ 
winklig auf die Uugsrichtung der Wirbelsäule, gestellt sind. 

Hiermit tm Zusaiiimenhange ist zu erwähnen, daß beim tthiuo' 
zerus sämtli<;be Dornfortsntze kaudalwärts gerichtet sind, während sonst 
bei vierfußigen Säugetieren ganz uUgemeln die lumbalen Dornen kra- 
ninlwärts gerichtet sind und dadurch ein Antagonismus zwischen ihnen 
und den vorderen Domen steh bemerkbar macht. Ohne Zweifel bestehen 
Wim Nasliorn Besonderheiten in der Anordnung der Muskulatur und 
in den Bewegungsmüglichkeiten, über welche ich jedoch nichts aus¬ 
zusagen vermag. Nur will ich binweisen auf die weiter unten zu 
.sebüdemdeu Verhältnisse der Gelenkfortsätze, '»'eiche gteich&IIs von 
dem aligemeineu Typus ab weichen und ohne Zweifel in denselben 
Zusammenhabg geboren. 


II. Kinzelangabeti. 

I. Zahl der Wirbel. Außer den 7 Ualawirbeln kommen 20 
rippentragende (tliorakale) und 3 lumbale Wirbel vor. Im Kreuzbein 
sind .1 Wirbel eiitlmlten. 
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2. Atlas. Die kraniale GelenMSche ist in dorao-ventroier Ricli* 
tuiig nicht gleichmaiMg gewßiht, wie es beim Elefanten der Fall ist, 
sie ist aber auch nicht so scharf in eine dorsale und ventrale Fa¬ 
cette abgeknickt, wie es bei so vielen Säugetieren, Lisbesonilcre 
Wiederkäuern der Fall ist, sondeni sie uimmt in die-scr Hiiisioht eine 
Mittelsiellung ein. In Verbindung damit fehlt die tiele fcuibuchturg 
der Geleiikllädie am medialen Rande, aber die Stelle derselben ist 
doch durch eine Unebenheit der (iclenkfläche erkennbar. 

Die kaudale, iur die Verbindung mit dem Epistropheus bestimmte 
GelenkdlLche liat sehr charakteristisclie Merkmale: sie ist verhältnismäßig 
wenig in dorsaler Riclitiuig, d.h. auf dem Bogen, «higegen stark in i|uerer 
Richtung ausgedehnt, und sie ist in letzterer stärker gekrümmt {kon¬ 
kav}, und zwar besonders am seitlichen Ende. Die Eigentümlich¬ 
keit in dem VerliiUtuis der sagittalcn und gueren Maße tritt noch 
bestimmter hervor, wenn man das Nashorn mit einem TViederkäuei, 
z, B, Aloes, vergleicht. 

pag. rrant. 

Biceros. ... *9 73 

Alces . , , , 45 » 34 ■ 

Das Tuberculum anterius ist. stark entwickelt und kaodalwirts 
gewendet, was auf eine krftRige Wirkung des Muse, longiis colli 
schließen läßt, 

f'iff' 2, 



EpuTtrD|]hjaiij» vpa Bieftr&a liicamb. Der (dacH Bevclhauer ^ligenrasidete) Zaim 
ul nltfht gaHE lor HÜÜa mn der Hlr deti vord«n»i Etogtm dei Atki bestiiiiinteB Gelec^&ehB 
ufflg«ben und fuit eliber kleSben rnndllrli«u Spitu V«titr»l tqd btitfliTr findet 

aln klotDB» Grfibdi^ A«r der MiUe dea brw- koI der B&bI» de» Dpnifariutu» hefindei 

Mirfa eine derbe i^ldeiOlfictie dea dorutlflo de» 
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Der hilitpre Bogen isjt zu einem ätiirken Hügel erliohen mit krft- 
uuder um] kawlaler Abdachung, wt 4 che dafür spredien, daß sich bei 
Hebung (les Kopfes sler Schädel auf dem Atlas uiid der Atlas auf 
dem Kpistropliens stiHzt, Auch ist gegen den letetereu eine Sclileif- 
dnehe gewendet. 

3. Kpistropheus. Am Einstropheu-S sind diejenigen Teile, 
weldte der Verbindung mit dem Atlas dienen, eigenartig gestaltet, 
wie durcli Vergleich deutlicher hervortritt. Da ich aber hier keine 
eingeheuders? vergleieheiide Studie vorhabe, und ila kein Grund zu 
einer Nebeneinanderstellung mit dem Kpistropheus des Menschen vor- 
liegt, so liegnnge ich mich, den Epistroplieiis eines Wiederkäuers 
herbeizuziehen, wolur ich den von Alces wähle. 

Der Zahn ist beim Nashorn ebenso 
wie beim W’lederkäuer kurz und kouisdi 
gestaltet, aber nicht in dorsoventraler 
Richtung abgeplattet, sondern dick. Die 
GeleukdScbe umgibt ihn nach Art eines 
Kegelmantels, ohne einen vollen Halb- 
ring zu bilden. 

Die seitlichen Gelenkflädien sind 
zwar mit der Gelcnkttäche des Zahnes 
verbunden, überragen dieselbe aber nicht 
in ventraler Richtung, wie dies bei Alces 
der Fall ist. Sie sind weniger in dorso- 
ventraler und mehr in querer Richtung 
ausgedehnt ebenso wie die entsprechen¬ 
den Flächen nm Atlas, denen ale auch 
im übrigen durchaus angqndät sind. Sie 
sind nämlich in querer Richtung konvev, 
und zwar seitlich am stärksten, ihigcgen 
in dorso-ventrnler Richtung fa.st ebeu. 

Der zuletzt genannte Punkt stellt 
sich als etwas Besonderes heraus, wenn 
mau die Atlanten und Epistrophei vou 
vielen Säugetieren gesehen hat. Es ist 
hekannt, daß beim Menscbeii die seit¬ 
liche Verbindung von Atlas und Eptstropheus vom und hinten klafft. 
Das Gleiche ist in viel ausdmcksvollerer und auch tatsächlich stärkerer 
Weise zu sehen an den mächtigen Halswirbeln großer VierÄßer, 
Der Gegensatz nun, der sieb beim Rlimozero» zeigt, indem hier die 
anclnanderliegenden Flächen von der ventralen bis zur dorsalen Seite 
Hchließen, erregt lebhafter die Frage nacli der Bedeutung des KlafTens 


Fis. 3 . 



Qbcrnnfliclii de» Eptfttra|ibtiUB d & Elirha. 
Üüj* (dfeöi Bt-^ichrmET Znlm 

Bt^hi, in d Drso-vcdtfaler ih' 

gejjlattetr an» ttAnile des Fwpimten verte- 
bnle qn4 SÄnfi uich mtelkl* mul ifoka 
üi ä Hühner atus, mit doami ^iwnniraeBi 
iir die Fl^iir hidbkrelifürtiiigtia 

Ikhlm^^ißelB bddnL Hie betden «il- 
llrhen GvfciikllAebr'fi weit in 

x'wtrMlni' ttidituji^ VQT nnd esnd ]n der 
aiiltelliiije auf eine kurtß Stneekö ™r- 
elni^ Im Qbngon diinih einen finge« 
ge^pJiicdim. 
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bei den luideren Fomiea. leb babe bisher wescntlicli daran geilachtt 
wie wohl aucfi sonst üblich ist, daß durch die Einschränkung des 
Kontaktes die Leichtigkeit der Drehung gesteigert werde. Nun aber 
uiö<dite ich doch bcstimniter aussprechen, nachdem icli so oft gesehen 
habe, daß bei der sagittal^dexorischen Bewegung auch das Gelenk 
zwischen Atlas und Epistropheus sich in nicht unerheblicher Weise 
beteiligt — worüber icli in verschiedenen ÄuisÜtaeu berichtet habe — ^ 
daß durch das Klaffen der seitlichen Geleukffäciien diese dexoriscLe 
Bewegung begünstigt wird. Beim Nashorn dagegen dürfte wohl in 


Fuf, 4, 



ÄisiAf^i vnu Atlu und EpiairopKeni dm Die itiHrtniitifl'tiatiifaD.daB Galatik^ 

lläclkim bfiidflr Wlrhel enesprechcji ikh gm»« in ijtifiw Eki^toiig mki klaren udi nicht mn der 

Feutniori Seite. 

dem genauen Schließen der Flächen sowohl in sagittaler wie in ijuerer 
Kiditung eine Siclieniiig zu erblicken sein, was ja bei der Schwere 
des Kopfes verständlich ist. 

In der Aufgabe der Siclierung liegt wohl auch der Grund fflr 
die große Ausdehnung des Gelenkes in querer Kichtimg. 

Die verhältnisuiüßig geringe Ausdehnung hi sagittaler (dorso- 
ventraler} Richtung scheint darauf hinzu weisen, daß die Drehbewe¬ 
gung' weniger ausgiebig ausgefübrt wird, wie bet anderen SäugeGeieii, 
insbesondere Wiederkäuern (Fig, 3). 

Auf diese Betrachtung baut sielt w'icder eine andere, die ich wenig¬ 
stens zur Erwägung empfebleii möchte. Wenn man zuerst die Geienk- 
däche des Zahnes für sich nimmt und in Betracht zieht, daß sie fast die 
Ilrdfle ein»( Kegehiiaiiiels bildet, so möchte man schließen, dsö die 
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nrphhfrwggung selir au5j^i<^btjf S6i. Wctih Dian ah6r dAj^egen stellt) dafi 
der Anblick der selüicbwi Kelenktlächen gegen eine sehr ausgiebige 
Drehung spricht, so muß das Bedenken rege werden, daß die Aus¬ 
dehnung der Fische iim Z&lm nicht ein sicherer Maßstab filr die Aus¬ 
dehnung der Drehbewegung ist. Und hier inöelite ich die Aufmerksam¬ 
keit »uf das Atlas-Epistropheus-Gelenk des Menschen hinlenken. Es ist 
mir schon immer ftufTullend erschienen, daß hier sowohl die Fiadte 
an der Vurdereeite des Zahnes als die entsi^rechende Fiäclie an der 
HOckseite des vordciain Bogens des Atlas so schmal ist. Hieraus 
müßte mau schließEn, wenn die Breite der Gelenk flächen in gerader 
Proportion 2U der DrehikhigkeLt stUnde, daß die Drehbewegung beim 
Menschen außerordentlich beschränkt ist, verglichen mit der bei an- 
deren Säugetieren, Es durfte aber doch wolil an dieser strengen 
Pro|Kjrtio[ialität zu zweifeln und die Sclimalheit der Flächen beim 
Menschen teilweise dadurch zu erklären sein, daß bei dem geringen 
Durclimcsser de,H Zahnes und der weiten Spannung de« Bogens des 
Atlas diese nur in beschränkter Ausdehnung in Berührung stehen 
können. 

4, Epiphysen der Wirbelkörper. Da an sämtlichen Wirbel¬ 
körpern die Epiphyaenplatten an beiden Enden noch ft*i sind und 
diese nur an einigen beschränkten Stellen begonnen haben, mit den 
Körpern zu verwachsen, so kann man einige beachtenswerte Punkte 
erkennen. 

Die Epiphysen sind geschlossene Platten über die ganze Fläche 
hin, wie sie dies bei den meisten Säugetieren sind, und nicht Ringe 
wie beim Menschen und beim Elefanten. Sie sind von erheblicher 
Dicke, die kaudalen dicker als die kranialen. 

Die kaudalen Epiphysen umlässen die Fossae costales mit; an 
den kranialen Epiphysen sitzen seitlich dünne gebogene Platten an, 
welche gleichfalls den Fossae costale« angehören. 

Wo die Verwachsung mit den Körpern begonnen hat, ist es 
immer in der Regend der Rippenpfannen und immer nur an den 
kranialen Epiphysen. 

Die Epiphysen der letzten thorakalen Wirbel und die der lum¬ 
balen Wirbel sind mit sclmalielfÖrmigen Fortsätzen versehen, welche 
Oll der ventralen Seite des Wirhelkörpers auleinander zustreben zur 
Bildung einer medianen Leiste. Die Bildung gleicht dem Fortsatz, 
welchen am oberen Eknle der menschlichen Tibia die Epiphyse be* 
sitzt zur Bildung der Tuberositas. Am meisten ausgeprägt sind diese 
Fortsätze am 20. thorakalen Wirbel (Fig. 5). 

Die EndepLphyse des Sakrum und die kraniale Epiphyse des 
(allein erholtenen) ersten SchwoiizwirbeLs sind zu einer gemeinsamen 
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Platte vewchmolzen, woraus zu erseheu ist, 
daß ilifcser Wirbel siidi später uoeb dem 
Snknim angeschlussen bitte liKW. daß er 
mit als Sukralwirbel zu zMileo ist. 

Von einer Epiphysen platte ini E^pLstro- 
pLeus, bzw- einem Fugenknoclieiij wie ich 
ihn kürzlich vom Elefanten beschrieben habe 
(e, Sitzuiigsber. der Gesellsch- naturforsch, 
Freunde zu Herlin Jalirg. nieljts 

zu bemerken. 

5. EndflSchen der Wirbelkhrper. 
An den Mitten der EndllSehen der Körper 
bzw. der Epiphysen, sowohl der kranialen 
wie der kaudalen., koinmen kleine Knöpf* 
cdien von etwa 1,5 mm Größe vor, wie ich 
sie schon bei anderen Tieren, z. B. beim 
Ijöwen, gefunden habe. Bei t. 5 tritt um das KnÖpfcJien der kranialen 
Fläche eine freie Rinne aui‘, so ditß das Kiiöpfchen in einem Gj.-übchen 
sitzt; bei t. 6 vereinkt das Knöplchcn in dem Grübchen ; bei t. 8 wan¬ 
delt sieb das Grühclien in einen iincareu sogittnl gestellten Spalt um, 
der bei t. 9 eine Länge von 3 mm erreicht. Diese Furche hält bis t. 14 
aiu Die Lendenwirbel und .‘lucli die kraniale Fläche des Sakrum 
zeigen wieder die Knöplchen. Ohne Frage handelt es aidi hier um 
Gchilde, welche mit der Chorda dürsaliß in irgendeiner Beziebiuig 
stehen. 


Ftff. n. 



Vcflifalc ÄJuirM dcfl jq. thciriikiilfrii 
QiL u'«Ichcm dla (uiüft oNm 
gfitsciideto) unä die (iiütli 

uiilcD genvrriditti^) kmudiJe EpEpltvA« 
jfl eitten }^|ifiLtL Idide», dip limüiiie 
üineji Längt! rtu wSc d[p ItHiuliJt. 
Ifcide Zipfea konuiicni «l^uindär ent- 
Illid ii&d dnirh «itiQti klefnim 

Zwi»ri^bl49irMZI9 gÖÜTfiUllt, 





Die kmiiLnlc EndilSch? üm meitati ihorabaJen W Erbeb mil cniuai cubden KnSprehtm ln der Mitt«, 


Der mittlere Teil der Enddäche ist gegen den peripherischen Teil 
durch eine seichte Furche ahgegrenzt (Fig. 7), Das litittelfeld hat am 
8. thorakalen Wirbel einen Querdurdunesser von 26 mm hei einem 
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sagittalen ÜurclimesaeT von 19 
nun. Mftn d(irf wolil ajmehincn, 
daß die FurcLe dcni Rande des 
Grallertkernes der Bamlscheihe 
entspricht, woraus man auf eine 
schnrfcreBiflerenziejUügzwischen 
diesem und dem Faserringe schlie* 
ßen möchte wie lieim Slenschen. 

An sämtlichen Wirbeln sind 
die kiauialen Endflächen konvex, 
die kaudalen konkav. An den 
Halswirbeln ist die Krümmung in 
t[uerer Richtung erheblicher wie 
in sagittaler Richtung. 

d. Gelenkfortsätze. An 
den Gelenkfortsätzen kommt zwar 
auch bei diesem Tier ein zervi¬ 
kaler, thorakaler und lumbaler 
Typus vor, so wie ich ihn schon 
bei anderen Säugetieren öfters be- 
schriebeu habe, jedoch mit be¬ 
sonderen und nur hier zu be¬ 
obachtenden Eigentümlichkeiten. 
Diese bestehen einmal darin, daß 
nicht ein plötzlicher Umschlag des 
einen in den andern Typus vorhanden ist, welclier mich veranlaßt 
hat, frttlier den Ausdruck »Wechselwirhel- einzutuhren, sondern daß 
eine alloiäldiche Umwandlung sich vollzieht, und zweitenfl darin, daß 
der lumbale Typus überhaupt nicht in der für andere Vierfüßer clia- 
rakteristischen scharfen W eise zur Ausbildung gelangt. 

Der zervikale und der lumbale Typus der Säugetiere — abge¬ 
sehen von dem zervikalen des hlenschen und der Antliropoiden 
besteht, kurz gesprochen, darin, daß die üelenkfortsätze bzw, deren 
Gelenktläcben auf dem Radius der Drehung stehen, so daß durch die¬ 
selben Drehung geländert wirdj der thorakale Typus darin, daß die 
Fortsätze l»zw. Flächen auf dem Kreisbogen der Drehung stehen, so 
daß Drehung gestattet ist. Vorderer (kranialer) Wechselwirbd pllegt 
der I. thorakale Wirbel zu sein; d. h. an der Verbindung des 1. tbo- 
rakalen Wirbels mit dem 7. Halswirbel besteht zenikaier, an seiner 
Verbindung mit dem 2. Brustwirliel besteht thorakaler Typus. 

Beim Rhinozeros nun beginnt such an der Verbindung des 1. mit 
dem 2. thorakalen Wirbel der zervikale Typus zu schwinden, aber er 


Fig. 7. 



Die kfimudft Seile de* B. tliPrtkÄJen Wsi^eIs. 
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wird niclit plOt£lic]i durvh den thorakalen T^^pus ersetzt, fiondern er 
wandelt sich in ilin allmähUch um, und erst an der Verhinduujf iroii 
t. 5 mit t, 6 ist der thorakale Typus völlig erreicht. Am schärfsten 
ausgeprägt i-st der letztere mit schmalen auf dem Kreisbogen stehenden 
Flächen bei t. 12. 

Dem Auftreten des lutubiden Typus geht alsdann eine AhÄiule' 
ning voraus, die weder filr ihn noch fiir den üiorukalen Typus an 
sich charakteristisch ist, also eine spezielle Komplikation darstellt. Ils 
beginnen nlmlicli an der Verbindung von t. i6 und t. 17 die (Jeleiik- 
flächen sich in sagittaler Kiclitung zu verlängern und zugleich in tler- 
selben Richtung sich s-ihrmig zu krümmen. 

Der lumbale Typus beginnt sich anzndeuteii an der Verbindung 
von 1.1 mit 1. 3, jedoch tritt auch er nicht durch einen ünischlag 
und überhaupt nicht rein hervor, vielmehr ivird sowohl tlie Schief- 
.stellung der Flächen gegen die Frontalebene als auch die s-fbnuige 
Krümmung beibehalten. In den beiden letzten Wirbelverbüidüngen, 
der von l. 2 mit 1. 3 und der von l, 3 mit 8., vei«iärkt sich wohl 
das lumbale Moment, aber der lumbale Typus wird docli nicht rein 
entwickelt. So kommt es, daß, W'ejiti man diese Wirbelsäule nach der 
Zusammenfuguug von der Seite her betrachtet (Fig, l), wo ja die 
Fliehen der Gelenkfortsätze nicht sichtbar sind, sundem nur die Stellung 
zur Frontalebciie, nur die vom Thorakalteil her (1 ei behaltenen Züge 
sichtbar werden, so daß ich früher, wo ic 3 i nur dos zusammengcBetzte 
Skelett des Nashorns kannte, der Meinung war, der tliorakaic Typus 
Illiebe bis ans Kreiizbeiii heran bestehen, gibt wohl keine Säuge¬ 
tierwirbelsä ule, welche so eindringlich wie die des Nashorns lelirte, 
daß die fitr die funktionelle AuOifissuiig so wichtigen Merkmale der 
GeLenkfortsätze nur an den isolierten Wirbeln erkannt werden können. 
Die Gewohnlielt der Museen aber, die Skelette erst zusammenzusetaen, 
und zivar schlecht zusammenziisetzen, und sie dann erst zu studieren, 
hindert geradezu gewaltsam eine Einsicht in diese ohnehin schon so 
schwierigen Verhältnisse. 

Icli hätte gewünscht, durch Bestimmung der Winkel, welclie die 
Gelcukflächen je eines Fortsatzpaares miteinander bilden, die aUmäli- 
lichen Änderungen genauer festzusteQen, wie ich dies in anderen 
Fällen gemacht habe oder habe mnehen lassen. Jedodi hinderten die 
starken und Longen Dornfortsätze die Anlegung der Stangen des In¬ 
strumentes. 

An den Halswirbeln sind die Flächen der Gelenkfortsätze besonders 
groß; sie ^d dabei plan und auf Radien der Drehung gestellt, wo¬ 
bei die Flächen eines Paares miteinander einen Winkel von etwa 90® 
bilden. 
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An den eisten BnjstwSrl>eln ändert skt die Stellung insofern, 
äIb die kranialen Fortsätze mit ihren Flfichca zugleich kranialvrSrts, 
die kaudalen kaudalwärts gewendet werden, Am z, bis 4. Brustwirbfil 
sind die kranialen Flächen in querer Richtung leicht tonkaT. An den 
gleichen und am 5, Brustwirbel ist der kraniale Fortsatz dnreb eine 
Ungsrinne ausgeböhlt. Nach dem 12- Brustwirbel ist der hintere Ab¬ 
schnitt der verlängerten (idenkflächen eigentümlich uneben. An. 
der kranialen Seite von t. i fand sich links außer der tpischen Ge- 
lenküAchR noch eine solche am Bogen, welche rechtwinklig zu ersterer 

gestellt war. 

- 8 . 
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d«-Wnr«! d«. ßoBW« Fliehe air Verblndöng niit im W iri«L 


7, Seitliche Verbindungen der Wirbel. Außer den gc- 
wöKnlichen Verbindungen der Wirbel einerseits durch Bandscheiben, 
anderseits durch Gelenkfortsitze fand ich beim Nashorn noch eine 
dritte Art der Verbindung, welche sich jedoch auf vier Stellen be¬ 
schränkte, Die erste derselben war zwischen 1 .1 und t. a, die Jetate 
zwischen t. 4 und t. 5. Es handelt sich dabei, wie Fig. 8 zeigt, um 
eine Art von kurzen Fortsätzen, welche neben den Körpern auf den 
Wurzeln der Bogen gelegen und mit senkrechten (quer zur Lings- 
richtung des Wirbels gestellten) Flächen versehen sind. Die letzteren 
treffen unter rechten oder stumpfen Winkeln mit den Rippenpfannen 
zusammen und sind nicht völlig, aber annähernd eben. Um einen Be- 
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dies^er FlStihen zu gehnn, bebe icb hervor, difl 
die betrefTende FiÄche an der kranialen Seite von t. 4 in querer Rich¬ 
tung 25 mm und in dorso*ventraicr Richtung 20 mm mißt. Bei der 
Betrachtung der ruaamtnengesetzten Säule kann es leicht Vorkommen, 
iiaS die eben erwälniteii Fortsätze gänzlich der Aufmerksamkeit ent¬ 
gehen. Da ich sie nur an den mazerierten Knochen und nicht an 
dem fiischen Präparate gesehen habe, so vermag ich nicht zu sagen, 
ob sie mit hyalinem Knorpel überzogen waren und wirkliche Gelenk- 
spalten begrenzten, oder ob sich zwischen ihnen Bandmasse befand. 

8. Verbindungen der Qnerfortsätze von Lendenwirbeln. 
Eine morphologisch ziemlich gleiche und flmktionell das gleiche an- 


Ftg. U. 


Knad«l<' Aiutclit d« 3. älon aieht locbta nud luit« aof dar But« d» Qttej>fnrt- 

•KtT«h je idiie nmdlfcho, ntwaa unEbuie Fliehe, weldie %w Verliindeiig tnll einer gietehgvaUltrtea 
FUche mT dem brnictLlinrten Wirbel UlniiL 


Strebende Einrichtung trifft man an zweien der lumbalen Verhindun- 
gen, nämlich zwischen 1. 2 und 1. 5, und dann wieder zwischen l, 3 
und Sakriim. Es liegen nämlich au dim kranial w&rts bzw. kaudal wärt» 
gerichteten Kanten der Querfortsätze der genannten Wirbel rundJiche 
Flächen, welche dadurch besonders auffallend sind, daß sie die ab¬ 
geplatteten Querfortsätze nach der dorsalen und ventralen Seite über¬ 
ragen. Au der kaudalen Seite des 2. Lendenwirhels mißt eine solche 
Fläche in querer Richtung 2j mm und in dorso-ventraler Richtung 7 i mm. 
Nach der ZusammenfÜgnng der Wirbelsäule m Form zeigt sieb, daß 
der Abstand der beiden Flächeji zwischc-n 1 . 1 iiii<l 1 . 3 doch recht 
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frhpliUcli ist. ufimlipfi 9mni, der zwischen l. 3 und i^akrunv nur halb 
so grüß. Auch hier YeniiAg ich, da die Untersuchung nicht im frischen 
Zustande gcmachi wurde, nicht anzugebcn, oh es sich um ticlcnlf oder 
Fuge handelt, docli ist eines ja ganz dcutUch, daß hier eine Neigung 
ztmi ZnsammensehLuß heuachbarter Wirbel sich kundtut, welche völlig 
dem Vorgänge entspricht, der an den sfikiülen Wirbeln die VerschmeU 
zung einleitet, denn diese tritt, wie man ontogenctisch Hebt nacb- 
weisen kann, zuerst aJi den Querfortsätzen ein. 

pfQcessus mamillnres. Dieaelhen sLnd am stärksten aus' 
gebildet nn 1, 1 und lassen sieb kaudal warts bis ans Sakrum, kranial- 
wärt-5 bis zu t. 6 verfolgen. Bei t. 5 findet sich medial von der Stelle, 
welche dem Processus mamillaris entsprechen ivürde, eine mächtige 
mulie Grube, welche sieb weniger ausgeprägt bis t. 2 wiederholt, 

io< Processus accessoräi. Sind nur angedeutet an den mr- 
teren tbomkalcn Wirbeln. 

i I. Rippenpfanueu. Auch hier gibt es einige liesonderbeiten, 
die man wnst nicht in gleiclier Weise trifft. Die beiden IcUten Kippen 
stützen sich nm- an Querfortsätze und nicht an Körper; weni^tens 
bähen diese keine Pfannen für die Rippen, Dieses VerbaUen erinnert 
an Wassei^äugetiere. Die 15. bis iS. Rippe haben ihre Körperpfannen 
nicht an zwei Körpern, auch nicht, wie die beiden letzten Rippen 
des Menschen, nvxr an dem zugehörigen Wirbel, sondern nur am vor- 
aiLsgeheuilen Wirbel. Die i- Ripl>^ sf.üter sich nicht nur aul ileu 
I. thorakalen, sondern auch auf den letzten zervikalen Wirbel. Die 
vordersten Rippenpfaimen, sowohl die an Körpern wie die an t^uer- 
fortsätzen, sind außerordentlich gut gebölilt; von t. 5 an beginnen sie 
iladier zn wei-den, bleiben aber iloch noch konkav bis t. 11, dann 
werden sie ganz plan. 


in. Muße. 

Die Messungen sind mit deijenigen Genauigkeit getuscht, welclie 
tlaa Olyekt gestattet, was bei den einzelnen Maßen verschieden ist, 
wie ich schon bei Mthecen Mitteilungen erläutert habe. 

t. Dimensionen der Körper. Die »fjängen« sind gemessen 
mittels einer hohlen Schublehre an den Mitten der I'jtdflächKn, d. h. 
neben den Knöplcheii hzw. Grübchen. Die Dicken sind gemessen 
mittels fies Gleiters, iudeiii die eine Stange an die Rückseite des 
Köri>erfi so angelegt wurde, daß sie den oberen und unteren Rand 
her^rte, und zwar an den kattdalen EjvdJlächen, da diese fast dnreh- 
wog größer waren als die kranialen: nur bei t. 10. 17, 19, zo, l. t, z, 
3 war flic kraniale Fläche um je t bis 3 tum dicker. l>ic Breite wurde 
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gletcliialls au deti kaudalen EndilÄclien gemesaen, ans dem gleichen 
Oruntle, weil die Wirbel hier breiter waren. Es muß ausdrückHeli 
bemerkt werden, daß die zervikalen und die tliorakalcii Maße (von 
c, 7 an) nicht vergleichbar sindj weil bei letzteren die Kippenpfannen 
störend in den Weg kommen. Nimmt man die.’ie mit in das Maß 
hinein, so wird letzteres zu groß, läßt man sie aus, zu klein; sie 
wurden ausgelassen. 
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Die LAnge ist. wie man sieht, ziemlich konstant, jedoch an den 
Halswirbeln etwas beträchtlicher wie an den übrigen Wirbeln. Die 
Dicke ist an den Halswirbeln am betrilchtlichsten, worin eine An« 
pAssung an die Aufgabe der Tragung des schweren Kopfes zu er* 
blicken ist; sie sinkt nlsdann fortdauomd ab bis an dos kaudale 
Ende der Keihc. Am kranialen Ende des Sakrtims ist sie noch etwas 
geringer, nSmlich 36 mm. Die Breite nimmt vom Anfang der Brust* 
Wirbelsäule hLs zu t. 6 zu, sinkt dann bis t. 13 und steigt wieder 
bis aus Ende der Reihe. Nur am letzten Lendenwirbel sinkt sie 
wieder, worin schon der Einfluß des Sakruins zu sehen ist. 

1, Längen der Dornfortsätze. Die I^ängen wurden mittels 
des Gleiters gemessen, indem der eine Arm an die Hinter wand des 
Wirbelkauals angelegt wurde. Nur die Dornen von t. i bis t. 6, 
weil sie die lAnge des fllciters überstiegen, wurden mittels des ge¬ 
wöhnlichen Metermaßes bestimmt. 
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In lUcs^u spi'iclit biüIi <kiitlLcli Jus Bt^ikE AnstEJ^j'cn \onL tlen 

k-tzten Halüwlrbeln zu t l bis t, 3, tlas AbBinken bis zu t. 15, das 
orU€Utc Stcigftn bis zu t. tS uuil ßiii uochinaligts FiillealHs zutn Ende 
der Reilie »us. Die Verkürzung wird jedoch im Brustteil nicht so 
erhehlicb, nis der geringen H6ho der Spina dorsalis an deren nie¬ 
drigstem Abscluiitl entsprechen würde, weil gerade an dieser Stelle, 
wie sebon erwähnt, die DomfortsStze besonders scliiag stellen, 

3. Waßc der Gelenkflächen an den Gelenkfortsätzen. 
Die Bestimmnngea der tiröflen der Gelenktlächeu haben auch in diesem 
Falle nur Näherungswert, weil die Einehen oft unregelmäßig begrenzt 
sind. Die Unsiclierheit ergibt sich schon au« der Ungleichheit von 
rechts und links. Ich gebe die Maße für beide Seiten, weil Mirtei- 
zaldcn das Ergebnis nicht verbessern würden; dagegen beschränke 
ich mich auf die kranialen Fortsätze, obwohl ich auch iur die kaudalen 
die Maße protokolliert h,abe. Die TAigsmaße sind nicht Ln sagitulen 
Ebenen genommen, sondern schief, weil tlie kranialen Enden der 
Flächen weiter seiöicb stehen. Die Querinafie sind rechtwinklig iiuf 
di« Ulngsniaßi^ genommen. 
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Eine Deutung dieser Zahlen kann man nur mit einer gewissen 
Zurückhaltung geben, welche durch die eben Uer^'orgehobenen Üiiregel* 
iiiäßigkeiten gesteigert wird. Besonders befremdend muß dii.s Längs- 
maß von I* i zwischen dem von t, 20 und L 2 emcheineii. Imiiierhin 
sind In den Rellien doch recht beachtenswert« Züge eiitlialten. 

^Vas zunächst das rein Tatsächliche betrilft, so treffen die kleinsten 
^|ußt% und zwar sowohl in Länge wie in Breite, auf t. 11 bis t, 14 » 
also in diejenige Gegend, in welcher, wie weiter oben gesagt wurde, 
dej thorakale Typus in der Stellung der Fortsätze am reinsten zur 
Geltung gelangt. Am höchsten dagegen sind die Zahlen an den Hais- 
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wlrbdn; die Lfitigen «Ilerdiiigs werden nodi wieder erreicht uiid so¬ 
gar ühertroffen an den dred letzten Brustwirbeln und I. 2 , nlier den 
Breiten maßen der UalswirhclfurtsÄlze hommt niehte an der übrigeu 
Wirbelsäule auch nur entfernt gleich. 

Betrachtet mau die lAigoi für sich, so hloiheu sie von c. 3 bis 
t. 5 etwa gleich, datm sinken sie bis t. 16, gtcigen aber wieder an 
bis 1 . z (mit der erw'älinten eigcutümliehen Unterbrechung liei L i) 
imil fall en von neuem bei l. 3 und S. 

Die Breiten sind am Anfang der Weihe eiionn, fallen aber schon 
am Ende der Halssäule, und dies setzt sich fort bis 1.12, von wo 
daun ein leicht er Anstieg beginnt, der bis ans Ende der Lendeu- 
sänle auhält, worauf nur bei S. ein kleiner Abfall folgt, 

W^as aber läßt sich aus diesen Zaiilen lienuislesen ? Ich für meint* 
Person bin durch jahrelange Beschäftigung mit nienschliehen und ticriT 
sehen Wirbelsäulen zu der Überzeugung, oder ich möchte lieber sagen, 
zu der Empfindung gelangt, daß in den Formen und JInßen der Wirbel 
sehr fein abgewogene funktionelle Beziehungen verborgen sin<l, aber 
daß sie tatsächlich auch verborgen sind, und daß mnn bei dem Ver* 
such, die Sprache dieser Flächeu zu entziffern, sein* leicht in die Irre 
gehen Iraim Bie Maße dieser Zahlen hängen sicher von melireren 
Faktoren ah, z, B. von der Größe der WirbeL die ibrerseits wieder 
«Is 1 üTig e, Dicke und Breite zu unterscheiden und danach versohieden 
zu hew'erteu ist. Man wird erw’arteiii müssen, daß cm großer Wirbel 
caeteris paribus große Oleukfortsätze, ein kleiner Wirbel kleine Fort¬ 
sätze liahc, und erst, wenn ein großer TATirbel kleine Fortsätze und 
ein kleiner Wirbel große Fortsätze bat, tritt ein aiiffiiUendes Verhalten 
zutage. Daher ist unsere Tabelle auch in Vergleich zu stellen mit der 
ersten, w'eiche die Maße der WirbelkOrper enthält. 

Es scheint mir ferner, daß Längenausdehnuüg und Breitenans- 
dchntmg einer Gelenkfortsatz fläche vei'schieden beurteilt werden milsseii, 
weil wir ja zwei Fortsätze, einen rechten und einen linken, Iiahcn, welche 
im Sinne der Brei teil au sdehnung .sich gegenseitig ergänzen, gewisser^ 
maßen einen einzigen Fortsatz bilden, vor allem dann, wenn sie in 
iiieselbe Fläche fallen oder auf dem Kreisbogen der Drehung stehen. 

Eine erhebliche Ausdeliiiung der Gelenkfortsatzdächen kann an 
sich diuth zwei Momente bedingt sein, die voncLnander verschieden, 
ja sogar einander widersprechend sind, und die ich als atatisebea und 
mechanisches unterscheiden möchte. Das erste re besteht darin, daß 
durch eine nnsgeJehnte, große und breite Fläche die Stützung des 
einen W*irbels auf den anderen begünstigt wird, besonders wenn die 
Bandscheibe zwiflchcn den Körpern iiacligiebig ist; das zweite i>esteht 
darin, daß eine ausgedehnte Fläche den Gang der Bewegung sichert. 
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falls au dem b«trefFendcu Äbsclmilt der Wirbebtäule «iie fpwfiere Ei¬ 
kursion aiiszu6llireiv ist. 

Eiidlieli kann aber nucli eine ^ßerc Ausdehnung der Flädit jifittii 
zufHlUg sein, bedin,gt durch die Gestalt der benaehbarten Wirbel. Diese 
Erwägung di-ängt sich dort, auf, wo cs sich nicht nm besondere Gelenk- 
ibrtsätze hnndeit, sondern wo tUc GeleiikllScbcn auf den Bogen selber 
stehen, gewissermaßen mir Glcitiläehen der Bogen gegeneinander sind. 

Im vorliegenden t'alle, bei unserem Nashorn, möchte icli in der Größe 
der zervikalen GelcnkllSchen, inilu er mächtigen Ausdehnung in die Breite 
ein statisches Moment sehen, weldies in Verbindung mit der Stellung 
der Flächen auf den Radien der Urehnng eine Stützung der Wirbel 
aufeinander bei der Hebung des schweren Kopfes begünstigt. Die 
Verlängerung der FlSchcn an den unteren thorakalen Wirbehi und an 
l. 2 kann mögliclierweise rein akzessorisch durch das Äufeinanderliegen 
der Wirbelbogen bedingt sein; es mag aber Buch sein, dfiß die Lebens¬ 
weise im bergigen Gelände dücb eine ausgiebigere* sagittale Beugung 
im Llnteren TeiJe der Brust wir bei säuie fordert, als man dem plumpen 
Tier auf dem ebetteit Boden unserer zoologischen Gärten zu traut. 

4.. Abstände der Mittelpunkte der Gelenkflächen. Wie 
bei den früher untersuchten Wirlujlsäulen habe ich auch hier die Ab¬ 
stande der Mittelpunkte der Flächen der einzelnen Gelenkfortsatzpaare 
gemessen. Auch hierfür lassen sich mir Näherungswerte gewinnen, d.i 
bei der früher erwähnten Ungenauigkeit der Begrenzung der Flächen 
ilie Lage der (ideeUeii) Mittelpunkte nicht immer sicher zu ermitteln 
ist. Anfänglich, d. h- an den Halswirbeln, suchte ich die MittelpunktE 
nach Maß aufrufinden, kh fand aber dann, daß die Bestiiiiiiiung nach 
Schätzung doch immer noch besser ist- — Die in den Maßen filr 
t. 19 bis 1 .1 sich nussprechende Annäherung der beiden Gelenkiläclien 
ist nur scIieLnbar, dadurch oamlicb bedingt, daß die Flächen sieh 
weiter kaudalwärts auf die Bogen fortsetzeo, so daß die Mittelpunkt« 
nicht auf die entap rech enden Stellen fallen wie bei tlen voransgeh enden 
Wirbeln. — Ich habe auch hier die Abstände sowohl an den kranl.^len 
wie an den kaudalen Fortsätzen gemessen imd protokolliert, beschrfiuke 
mich aber auf die Wiedergabe der erstenm. 
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KÖNiaTJCH PKEUSSISCITEN , 

AKADEMIE DER WISSENSCIL\FTEN. 


20 . Octtibpr. Sitzung der phLlosophiscU-hästorischcn Classe. 


l^örsitztfiider Sccretari Ur. Dibls. 

1 . Hr. F. VV. K. Möli^b bis: «Uiguriea TI«. (Abb.) 

t>ed tnJuiU bUdet db tJberteUiiog vflt) neun iilgiiräscinin Texten, die gaiM Ter- 
iictiledenen PtiMen der buddbfcüsclier Utteinlur ftogehCpeni pbiloauiihisoiis Teile. 
frogiiiento, Zaiibcrfiiuile. drei SfliidenbeUriininisäfe u. a. m. 

2. Der VitrsRzeiiilfi legte zwei biiiterliussene iVblmntUiingen des 

verstorbenen MltgUedrs Hrii. Zimjik« vor; die 4 * '“»l 5 - Fortsotznng 
semes CyiduK «über d ireetc Hnntlelsv erbliidiuigfn WfstgnlTD'iis 
mit Ir Und im Altert hum und rrnheu MLiteUlter., von dm» 
I _j ben^its in den Sitzungsberiehten rips .Tabres 19 O 9 . S, 363(1. er¬ 

schienen siinl. tErsch. spsiter.) 

Nr 4 lÄliorKldtde« GMcognrr Virgiliii* Maru Grammla Irlmul (vgl. SitRtmgs- 
licricrlite 15, April 1909), Sr, s Westeiirin^iMiten llamJfltsvprkdir Lm rrsten Jabrlmn- 
dei-t V, Clir. 


3 . Hr. F, W. R. MfitLEB legte eine JlittlieiUmg dea^ Hrn. Prof. Dr. 
F. C.AsmiEAS iu GOttingen: .HrurhstCleke einer Pohle wi-Fber* 
Setzung der Psalmen aus der Sassaiüdenzoit« vor. 

Es ist diesem öclelirtr« Kelimge«, tla» kleine, in •PelileHd-MrjiiisÜmft* ge- 
sehrieheitf BricLleiD, welchrs die Turfades Hm. vus Le C09 in Hiilayjq 
hei Turfan geftmden hat. aU BniclisiQck einer Pelitowi-tTberaeiiniis der I salmcn *ii 

erkentiro. ... 01.' ..... 

t'nriianden eiitd t» Ullilteri «ie enthnltc«! Pa. 95, 7 bia 9^, lOf 98,1 bis 99-5 > l > 9 * 
114—141: 11 (t= heür.Text), 4 bk 13b (= iJ 7 bebr-TeitJ. 3 Anfatig. Die /Aldim^ 
ist die der PeJitS. Für die perskobe Sehiift- und SpmcLgftcltSelite kt da* BiicluJleben 

Vtan der grössten Wichtigkeit- 


4. Hr. F. W. K. MftLtER legte eine Abhandlung des Um. von Ee l'o 9 
in Rerllii vor, betitelt »Chiiastuanift, ein Sündenbekennt-aiss 
der mauiebftiseben Auditores, gefunden in Tnrfan (Chiues,- 
TurbistanU. (Ahh.) 

Dir Arbeit Kirl« die durcii die preiLssiiiclien Expeditionen ait» Tnrfan nach Berlin 
l^elwadueii Fragmente mehrerer (liiuastiMuiifltcxta im Urten, in Trauscfriptioti und in 
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üheT^Uiing« begleitet VciR AinDerkuisgeii iiod eener Wärteiiiste* Im Anbaug findet gieli 
riti Fnii^eEiG eines nndenen innokbÄi#chcn Sündeuliiikmnliiisses in tf^rkbeber Spraclie. 

~^r Inhült der Bitsgetsele Iprt etoe Aii^äbluDg etwn begimgeuej* Sflndeti, (tlr die 
VejTddfting erfleht wird; niwsmlroi erwÜmt der rhiisstn&nifllext einige wiciittge Dogmen 
der maiucbSbcht^ Kirche- 

5* Hr. EnMA^ legt^ eine Arbeit des Hm* Hebmann Jünkkh in Wien 
»Der Auszug der Hnttor-Tcfniit aus Nubien* yov . (Ablid 

Diireb die oubbelie ivxpedliion der Bcrl, Abjul. d- WLfli wurden iglilrcielte Texte 
«.Ui PblUe lind üm iiubJscbBi Tempeln imginglkh g^tiftdii, die berlciitei4 wie 
die lüwengestÄltige Göttin Tefinit-Hntbor rou Sebu and Tbot enn der oubisclieti WühIc 
iLxch Xgjrptea gebntdit and dmeh Wein und T«ni besänftigt wurde. Bislier WAreti 
Dor einige Dllgeoiein gehidtene Angniien darüber bekannt; die iieueii Texte gehen die 
Legende ansfübrlich mit ublreieben Einx^llidten und xdgen, dass es sieb uro mm 
weil verbreitete Sage bmddt, die wir nunmehr Ln den meisten Tein|>e:tii der BpiCxelC 
naebw^eisen kÖDDen. Wir crbnlten dadureb den ScblDijwel Kam Versinndid^ vieler tn- 
«ebtirien und Biten, die bisher nicht genügend gedrulet werden konnten* 





F. A^rrmi^ASt Brutliatfirfci' Pehli^tt‘l-ÜI«rSf^J^ii*ijX der Pji#lnieiir 8tiS* 


Bruchstücke einer Pehlewi-Uhersetzung der 
Psalmen aus der Sassanidenzeit 

A’^on Prt>r. T)r. F, (!. Antjheas 

bl Götlinjffsii, 

(Vorgelegt von F. IC. Mülles.) 


Die Turfauexpetütion des Um. Dr. vom Le tk)g hat aus BuJayiq ein in 
einer sehr altertilinUchen Pchiewi-Kursive geschriebenes Büchlein * niit- 
gebrseht, das dort zusammen mit syrischen und christliuh-soglidisehen 
IlandschrUlenrcsten gefunden wor<len ist. Es ist mir gelungen, feat- 
zustellen, daß es Bruchstüche einer rollatündigeti fi bersetzung 
der Psalmen in zurathu.strisehes Mittelpersisch (Fehtewi) euthnlt. 

Vorhanden sind ti mcjir oder minder hesebAdigte BlAtter. Sie 
enthalten: Psalm 94, iS bis zum Schluß (nur ZeilenenJen erhalten); 
95, 2—7 Anfang (nur Zeilenanßloge erhalten); 95, 7 bis 96,10 (an einer 
Ecke stark beschädigt); tlann fehlt ein Blatt; 97, t 2 bis 99,6 (auf der 
einen Seite stark beschädigt.); hier fehlt eine größere Anzahl von Blätr 
tern; tt S (bebr. 119), 124—142; dann fehlen drei Blätter; 121 (hehr. 
122), 4 bis 132(133), 2 (verhältniamäßig wenig beseUäcligt); von dem 
nächsten Blatt ist nur ein Fetzen erlialten, der Teile von 133(134), 2 
bis 134 (i35)t 2 und puiiges aus 134 (135), 9 —H enthält; [34 (i3S), 
11 Schluß bis 135 (136)* 9 geringer und 135 {136), 9 bis 136 (137), 3 
etwas stärker beschärligt, Die letzten acht, Psalm t2t (122), 4 bis 136 
(> 37 )* 3 entbaltcnden Blätter bildeten offenbar eine Lage (quatemio). 

Nadi dem ersten A'ei» eines jeden Psalms ist, mit roter Tinte 
geschrieben, ein von den Syrern als Kanon hezelchnetcs Responsorium 

* Daß [cL ils3 BtLcibleiD^ hrOcliige und dtuch deu Setüikg eioFr iiheku 

(geteilte Blätter ftsst aucifiAiidtrrLaftett^n^ habe ujitfir?jtit?liKa küimifin^ dankf: ich der Ihr- 
beivuDdfrn$wertL^n G<?«Kiclilic.!ikeit de« Hro. IttscflcA voa der Papyms-Ab- 
t^ilitug de« Alte« ATiurums. Diircb d« Ubemci« freuiidlidie BctLfcej^eDk^innieii de« Hm* 
liehe Jfzjmt lur dos idi liiiii au Ts huebste: vei'pdicklet bliip bac Elr. einitin 

TeÜ seiner j^eiC auf das BüchieiQ vervi'enden können und in eifolgi riclisUir Welsv dii? 
einzelnen Blätter roneiiLEmder gelüst mul LUnsplütEen verwahrt. So hnt er 

es TDr die gercltet, lUe ibni dnfTir de« grüßten [>BU]k sdiuideL 
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Minsf-fuKt, iliif* imr. vif lle'iHit iliirttL <‘jjipu blot>i‘ii Zufidl. b<*inj i 26. 
(bi'br. I27.t Psalm iWilt. Diese Kanmire, die l'is iHil' den heutigen Tag 
sowohl liei ileii Nestoriauero als hei ileii uiiierteu rhitldüem Ln Oe- 
Ipmiich sind* weilen dem Mär Ahhs znsresehriehen, der von 540 liis 55 * 
das (Jl*erhavi[rt der syrischen Kircln- im pei-slsehcji Ueiche war. Ue* 
drdekt sind sie in der 1891 in l'ruim erscliieneneii Ausgaio- des PfKÜ- 
lere, die Ihr die NfStn»iani‘r bestimmt ist. sowie in dem fiir die tö- 
müich-kaüiolistdieii Chaldäer bestimm teil Ureviarium (Ihaldaienin (Paris 
iSSyb dessen rlritter Teil auch eine Ausgalie des Psalteis cjiTliält. 
Eine cngiiselir t'iiersetzung iltcser »Farcingsof the Psalms# gibt AKriicn 
doHJi Maclean in seinen East Syriaii Daily Offu-cs I London 1894) aut' 
g, 536—348, wobei er die Aliw’eichiingen des ehaldriischeii Textes 
i’on dem oestoriaiiisclien ve,r7,cU'hiicl. Der Text der Ivaiionea in dem 
Pelilewi-Psalter stimmt zum großen Teil mit der uesioriBtiischen la-**- 
ßiing tiberein; wo er davmt abwcK-lit* wird er diis Ursprünglkbc bieten. 

Aus dem Vorliandcnfrein der Kanon es des Mar Ablm lolgt, daß 
unsere Handschrift de*s Pehlewi-Rsaltera nicht älter sein kann als etwa 
die Mitte des 6, .Tabrhunderts, aber ebensowenig kann sie jünger sein, 
da ihre Sclirift, wie die Vergleichung mit der Schrift auf den Münzen 
Chusrave iles Ersten ergibt* nicht nur. mit dieser überein stimmt, son¬ 
dern zuni Teil sogar Miere BnchstaheufomiPn, so z. B, beim =. nuf- 
weist. Dies findet seine ]‘>klfirUKg, wenn wir den syrischen Text, 
der der PehlewL-Übersetzung zugrunde gelegen hat und von ihr wört¬ 
lich wiedergegehen ist, mit dem uns bekannten Texte tles PesitÄ- 
Psfllters vergleichen. Da zeigt sicli,. daß die ältesten Handschriften 
des Pesjtä-Psnlters, der Ambrosinnus (in Barnes Ausgabe A) und die 
Hamlsebrift, Briiisb Museum Add. 17110 (M Baujjes CJ, die die Text- 
l'berliefeniDg vom Ende des 6, .lahrhunderts wiedergeben, Komiptelen 
und Ausla*i*nngen zeigen, die der durch den Pehlewi-Psalter repräsen¬ 
tierten Text-Überlieferung noch fremd sind. Nun ist cs aber kaum 
denkbar, daß die auöallenden Abweichungen, die die jüngere Text- 
('berliefenuig kennzeichnen, in ileiii kurzen Zeitmum entelatiden seien, 
der unsere ilnndselirift von den obencrwrihntcn llnndscliriften iles 
PcsitÄ-PsJilters trcnni- So werden wir zu dem Schlüsse gedrilugt, den 
auch die altertümlichen Forme« in der Schrifl des Pehlewi-Psalters 
iiidielegcn, daß iiändkh die rbersetzung weit aller ist als die Zeit des 
Mär Abhä. Ich möchte sie in da.-» erste Mertel des 5, Jahrhunderts 
setzen, etwa in die Zeit zwischen der Synode von Seleiieia und ilein 
TfKle Yezdegiril des Ersten, also zwischen 410 und 430. Dos war 
infolge der frcundlLchen Haltung des persischen Königs eine besoniiers 
günstige Zeit Ihr die iiersischen ChriRten. in der sie ihren Kultus, io 
welehem bekanntlich die Psalmen eine große Rulle spielen, frei »msfllwii 
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koliiiti'ii. iJer liamals em«tjiinknf*u die, wie die Wahl 

der viinl der mit ilir verbünde ne liebiwidi :irnniSLwher Idm- 

jrrJimim* wiiit. Itlr die «um t liristeiitnm (ibfi-gc-tretimeti Zurmfnistrier 
bestlnimi war. Miid d.mn ziu- Zeit di‘s MSr Aldiä, der ja selltsr du 
KnuvertV rinn Ziinitlmwt.rmüiit.-> war, die vun Uim vrrtküien Kmiuiieji 
ehivelügt wortU-ii. Das Vorhandensein «iiiür soleUtm Psalinen-f la-r- 
setxnns:! die !mr fiir den kiivldii'lien (iebrtindi iiiigi>rcrtigl sein kiiuu, 
hewi'i&L dfiö die b(?k(‘Jirtou /iirarhvistrier ütir SiiHsaTiilUuireit 
llnttesdieiiat in ihrer eigeneu ;<[jr!ii'lje [liehen. Die Ziibl 
i lirer DemeiJideii wini t'rnläer ffeweseii afdn. als wir hislier 
»u^eiinmnion linbeii. 

Diese Aiuleiitiiiijf(*ii sitUeii itei^eii. weJvlien Wert der nenentdoekte 
IVldewi-PsiiIter für die ’rexigrseliirllite des Pesitil-Pi^Uors miil Ihr die 
Beurteilung des Idiristeiitums im SassiinTrlenroirlie hat. 

Aller iiuc'li viel hülier ist M-ine Hislnttüiig für die |*ei-siseii(‘ Sdirill- 
und jsimii-ligesrhichte eiiiÄUsdnli/Lm. Seine Kiuaeeknutf ist. Inr unsere 
Kentitms des stiunihustrisHieu Mittelpersiseli, dessen, was wir tur ife* 
wObiilieh Pehlewi neiuieiu e[nn-heuiaelietnl. Kiri Zweifel nber dti* 
la-sung der AVorte ist in flieser Hiitidwdirifi s^. gut wie ansges‘el,hi.sseii. 
du in ihiHtr Si'lirifi. uligieieL sie ebie Kursive ist. das ZustmimenrnUeii 
der Bueiisiabon und I.iumTnreu. ihis die l.esuim «b'r siml-'ren Kursive, 
auf ibd Pitjivri ntj« Ag> religiösen Seliritlet* der 

Zlirutliustrier/ so sehr ersefiwert und sn luislcher infirht. uueh iiiehl 
weiter vurjs^'sHiritteii ist ah in den Insehrifleti der r^issimiileu. l)*>n 
siml nun. 7 lind n, iiir dim diinu iu weitem Umfaum* = eitutetreteu ist, 
= luur eitnunl belegt lu dem Worin ln der näg-iähiidddselirifl'l niid 
r. und r und p nn situ mi enge lallen. di-,ssen Vurlnmdeiiseiii ieli selnni vor 
.hibreii in dem ffilseLlieJi =-na geleseiien =“ ini denkt habe. 

Den Hi sdilnl^ dieüer wehr vorlänfigen Noti/ itiiig der lliiiweis tiiil 
die .-wltiiimi- th-sinll Uildeii, wurin in dem Prldewi-Psirher dii- ilivi Ihr 
die Psidmeii ejuinditeristisehen Wörter •Den’-'. 'Zinn- uud -Isniel« 
erseheiiien. .-^te Ueti nntTliLgürh an alles auden* eher detikeii als an 
die Ihaluieu. -Herr-, .s.vr. «li». wiitl dnivL *rPT: wiiilergegebwi. 
WHirin Idivvgnmmi. alter |ditmi-tise!ies Koni[ih-ment hr; dii.s nen- 
lieisiisi'he hmluie diinnils alsu %i/äö/je, (litt il. wie iineli ,jet;ft 

tu <leii Kfulnileii DiaU-kteu Persiens. Alts der tiyrisehim l'nrni itir ZU*u, 

balle man -m irnniiu-liiv ... luei -t'-tns. uWuifiniu 

geuiiieLt. Und Itlr IsmeL syr. fiiidttt stell das iiHt-Tittai 

i-ino iin ^yrisehen «Inginal sleheinle Altkiirsmiig 'b-s Nniueiis. ij.i«!', 
wo »ler ülii-r tlein i xii seliteinli- Punkt wi'jf.irelassen war, mi-e|iiilnsidi 
wierh-rgnli. 
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Eine Aufig;jibe des Fehlewi-Rsalters bereite ich vor. 

NB. Ich sehreiiie mit Absicht Zuratbnstra , iIa die armenische 
Form des Namens, Zradasti beweist, daß die Perser zur Sassa- 

nidenzeit Zur{a)$iiM mit einem u Sn der ersten Silbe gesprochen haben, 
ln genau entsprechender Weise geben tUe Armenier z. B. auch ätur 
* Feuer, Genius des Feuers* in den mitleipersischen damit zusammen¬ 
gesetzten Wörtern und Namen durch o/r- wieder (s. HßascnTHAKH, Ar¬ 
menische Grammatik I, S. 23%. u. i to). So erscheint mittelpersisches 
AiitrpätaA-ün (zu sprechen; Ä^ufhö^'tySn] im Armenischen als Atrytafalcati^ 
Wie dann iin Persischen öÄtfr zu ßSär-ifditr, so ist auch Zar\a)&u£t 
spAter zu Zärdust geworden. 


Hhaptol: in JrüLnkiUnlefigluthFr Zi^iL 
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Spielmaimsverhältmsse 
in frahmittelenglisclieT Zeit. 

Von Alois Bhaaul. 
(VorgetrageD nm 2U Jut) 1910 [s, oben S. OJIbJ,} 


Bei allem Studium mittelalterlicher Dichtung empfehlt es sich, von 
dem ilirer Tr%er auszngelicti. Ea macht einen großen üntcrechieil, 
ob eine Gattung von buchgeleitrten Gcistlictien gepilcgt wurde oder 
von liOliscben Rittern, von fahrenden Splclleuten oiler von Leuten aus 
dem bloßen Volk. Die Verscrzählung aum Beispiel, die von GeLst- 
Uclieii kommt, ist selten singbar, die vom Volk immer j die vom Spiel* 
mann ist immer gut geeignet zum Sagen, die vom Ritter mauclimal. 
Damit hängen alter die wesentlichsten Unterschiede des Versmaßes und 
der Rhetorik /usoninien, auch die der StofTwalil und der dichterischen 
Al^sieht. Durch die Literatiirtrager wirkt die Buntheit der mittel¬ 
alterlichen Stände, die sich ja sehr streng voneinander sonderten, auf 
den ganzen Poesiestil. 

Unter den Trägem der älteren euglischen Literatur i.st, trotz vieler 
Vorarbeiten, keiner so tbinknl w'ie der Spielmanu, und unter den Spiel¬ 
leuten wieder Ist der angelsäclisisohc schon wegen seiner engen Ver¬ 
wandtschaft, iiiit dem germanischen uns immer noch von vornherein 
klarer als der des ti, und 13. JahrhunderLs. Daß der vomehniete 
Spielmanu dieser Zeit aus Fmnkreieb kam, ist zwar nie zu verkennen 
gew'osen. Dns zeigt schon der dächtigsto Blick auf die vorhandenen 
Zeugnisse und überhaupt auf die englischen Gescllschaftsverhältnisse 
nach der Schincht bei Hastings. Aber wie sieh der Spiehnann fituizösi- 
seber Herkunft zum heimatlich englischen verhielt, ist noch eine un¬ 
beantwortete Frage. Utjser teh Bbisk hat sie wenigstens ernstlich 
ins Auge gefaßt. Kr kam zu der Ansicht, daß der Sänger gemiani' 
scher Tradition, der angelsächsische «rop, rein englisch geblieben sei 
und als eine Klasse (ür sidi durch die ganze NormHunenzcit neben 
SiusDgsbokttQ 1910. 75 
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iIpu aus Fntiikruieli kommciulra 7mn»trfb fortgelebt^liabe^ et sei zwar 
diireh die Ungunst der poUtisclieu und geselisehaftüchen VerLillUixsse 
nach der Eroberung gesunken, auch stark tü« den Minstrels beein- 
dußt wonlcn; dennoeli bnlje er ununtcrbroclien eine gewisse Herrsdmft 
über lifts Übr der Menge ausgeübL Um die Mitte des 14. Jakrhun- 
derts sei er sogar nuehmals aufgeblülit: ten Buisk denkt hierbei wesent¬ 
lich an die Sclilacbtenballaden des Lawrence Miwot, den er als Spiel- 
mann engUsdier Tradition bezeichnet, nur *auf dcui "Wege. Minstrel zu 
werden, d. b. nn dem Uofe irgendeines Großen eine feste Stellung und 
dauerndes Unterkommen zu finden’’. Erst naelilier sei durch die Sonne 
Chaucers diese heiinatllehe Spiel tu annsklR.sso fiir immer iti tlcii Schiitten 
gestellt worden. An soldi strenger Somkrung zw^eier Spiehnanns- 
klassen hat bereits E. K. CfiAauEHS etwas gezweifelt und die Vermu¬ 
tung ausgesprochen, viele von den englisch gebliebenen tspielleuten 
hfttten .sich anfangs durch Zweisprachigkeit den normaniikcbeii 
sehr ftngeglichen,' so daß sic deren teehiiiacbe Ausdrücke rmim, /afiliim 
und cJiatuimi ilbemabmcii". Mit dieser Torsichtigeii Tlieorie ist aber 
nocli nicht einmal das Verhältnis der verschiedenen Spielleute unter¬ 
einander bestimmt. Ule weiteren Fragen, wie sie auf das literiiriscbe 
Treiben der c/rrAw, der hiighki und iler rammm jx-uple wirkten und wie 
sich ihdiei liie literatur selbst entwickelte, bleiben unberührt im 
llintergnind. 

Was mich /n der vorliegenden Untersuchung haiipLsäcldielt antrieb, 
war das Problem des Epos. Die trühniittelenglische PericKle bietet das 
merkwürKÜge Sdmuspiel, ilaß die Gebildeten eines Volkes, dessen Spradie 
sich erhielt, die aiigeslammte Ilcldeiulichtung gänzlich zugutn^ten ehier 
importierten aufgaben. Dus ist, als ob man aus unserer mittelliüch- 
deutscheii I jtcratur die Nibelungen, Gudrtin und alle andern lUditungeii 
über geniianische Sage 11 trau s näh me, Noch mehri die mittelengliscbtn 
Epen sind in der erdiückcnden MelirzahJ Idoße Bearbeitungen fmuzusi- 
seber Vorlagen; seihst die mclstcii eiiiheitnischen Sagen bi klungen des 
ti, und 15. .Talirbuiiderts, die von Havelok, Guy von Wtirwick, 
Richard Löwen herz, b'ltz-Warin, sind zunächst fninzösisch ge¬ 
staltet und erst nachträglicli ins Engli-sche umgegOBsen worden; der 
Giplel dieser ganzen Bewegung, (?haucer, ist eigentlich ein Fntnzose, 
der englische Worte gciiraucld, IN »st eine merkwürdige Uiiiu älzung. 
lind da ilic Epik in fj uJunittctenglischer Zelt noch liaii])tsiUdiHcli vom 
Harfner getragen und gelenkt wurde, ist die Lfisung des Problems am 
ehesten von einem Studium der Harfner zu frboflen, 


‘ t^er »Utnjp'lL'irliejii 'J iS7^ 40|, 11 194 

* Tlje mctkval Oifuid 1905, 1 76* 
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ßsAtiui,; fipieUnaiuwvfrhäliaöse in friUimitteleuglLächo- Zcii. 

Oas Material ,ist, soweit cs aus ProsaKeuguIssco in englkcber, 
lateinischer und französischer Spwcfie besteht, totj CnAMirens sehr 
lleiÖig tmd nahezu vollstimdig gesamnielt worden. Den itltem Minstrel¬ 
namen ist W. GnossMAKS* nachgegangen; die Ausbeute war fmlich 
gOivstiger liir die Geschichte der Namengelmiig als der Minstrels. Die 
poetischen Zeugnisse sind nicht außer acht zn lassen; obwohl unver¬ 
läßlich heti-elTs der gcsclii Id orten Tatsachen au sicli gewähren sie doch 
eine Menge Fingerzeice ttir die Sitten und Stimmungen bei den Dicli- 
tem; olme sie bekämen wir nicht ein Bild, sondern nur eine Sil- 

Jiouette. 


Die Namen för den Spielmamisstaiid. 

Für den Spielmannsstand besaß das Angelsächsische zwei Namen. 
smp ftir den Sänger und tßeomQn für dtm Sänger und Gaukler. Der 
zweite Name bUeb durch die ganze mittcleiiglische Zeit in häufigem 
thjhraucU; die Künste, mit denen seine Träger die schaulustige Menge 
anlückten, üherstanden offenbar alle Stürme der Normanneuerohe^ng; 
eine Beschränkung des Namens auf Spielleute ’ron englischer Herkunft 
oder Sprache ist in keiner Hinsicht festzustellen. Der erstere, streng 
auf den Sänger hezügUclie Name jedoch hielt sich nur bis Laglmmoti: 
dieser gehrfiucht ihn in seiner gcßcn 1205 ahgefaßten Chronik noch 
niebrfacli und mit sichtlicher Sclditzung, wenn auch vielleicht schon 
etwas in archaisierender Manier. Die ältere llandselirift. um 1240 
geschrieben, hat die Stellen gut bewahrt ; ilie jüngere jedoch, aus der 
Zeit um 1370, liat das Wort ßlicmll durcii ein lüJgemeitieres erseht 
oder ganz beseitigt. Die Stellen sind alle unabhängig von der Quelle 
(Wacc) und lauten wie folgt; 

Älic-n lU. 


ti 367 

of Lim (Ari-bur) sciiUen gleoinen 
godliehe singen, 
of bis breosten scullen »teil 
adelt* scopes. 


of hiwj solle gleomeii 
cou{>lichc singe, 
of bis brost sollen entc 
staleworl«? keropes. 


II 530 

Sco|K!s |ier sungeii 
of Anlurc [»an k in gen. 

It 54» 

Ne al soll, ne nl les 
[int leod-ßeoi»es slnged- 


müde her sotige 
of Arlliur jiawi kinge, 

Nis iioht al so[j, ne al les 
[lat inany men segge[i. 


FiOhmittdenRliscljo ZeHgnwsr Ober iiiiaistrd». BfitlinHf OLss. 1906 . 

Ti* 
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gleomen scultlem wurcho« t>urd 
of j>iis kiftgns (iVitbur) breostea, 
nml |>er to Sitten 
scopes swide feie 
und cten Leore wullen 
»r beo ]>etme ftisden. 

]|J >^9 

seipen gumien liden, 
leod-seopes sangen .... 
üod feredc jia seipen j 
seopes |jer sangen. 


|>at gleotnen soldt* wirebe bonl 
of |)is kiages breoste 

and enten hiie, 
lii [)anne wemle. 

sailes iiii dioje 

an . . en mid [lan wedere 
... fw]coren glnde 
Lire..... [s]unge. 


Solch Fjrstenjatisohe Verwerfung eines alüieiniischen und edlen 
Wortes, dfLs in Oülieren Jahrhunderten häufig w'ar, fortan aber iiiebt 
mebr zu belegen ist, macht Bieberlicb den Eindruck, als wäre mit 
dem Stande selbst eine gründliche Veränderung vor sicli gegangen, 
ln der Tat sehen wir, daß sich kur« nach 1200 auch in metrischer 
Hinsicht Wesentliches ändert: die Mischung von losem Stabrnim mid 
schwankem Endreim, wie sie Lagbamon selbst und dem uiigeflihr gleieh- 
zeitigen ’Uestlarium’ anhaftet, im 1 2 , Jahrhundert den'Sprüchen Alfreds*, 
in spätangclsächsisclier Zeit üherliaupt allen Fragmenten von mntiUmae, 
die erhalten sind, verschwindet unf Nimmerwiedersehen. Eine boden¬ 
ständige Versart, die durch zwei .fallrhuJulerte geblüht hatte, hört mit 
dem Namen des pi'ofessloneilen Sängers auf. Das bestärkt die V<^r- 
iiiutung, daß damals der traditioneUc Süngerstand einen Bruch durch- 
machte. 

Emc Reihe neuer Wörter fiir den Sänger und ihm nnhesteheiide 
Spielleute traten um dieselbe Zeit im EnglLschen hervor. Für den Sänger 
k a m <*n auf die Ausdrücke: harponrj rymovr, seltener stnt/er 

— sanfferr hieß es tm Angclsächsiscliejii und «war speziell tilr kirch- 
licbe Sätiger; fiir Säger; dmur, fft'^stour und, wie eine Ütiersctzung 
davon, ^eyf/rr, eine Neubildung von ags. endlich filr beides 

und überdies für Musiker, aiich Gaukler: MtnslM, Inteiniseli meist mit 
miifttii, hktrio oder jorutator wiedergegeben, gatiz wie vorher st^p. 
Für die bloßen Giiukler sagte jetzt der Engländer 

trrffftour. Auf eine spezielle Art satirischer Kleriker war ursprüng¬ 
lich yo/ihrdcts lieschränkt. Die Vermcli^ng der .Ausdrücke zeigt auf 
den ersten Blick, wie roaiiiiigfach sieh die Vortrags Verhältnisse ent- 
vrickelten, für Lvrik und für Epik, und wie stark dies unter »oi^ 
mniinischem KtiiQuß geschah. 

Näljcr einzugehen ist aul* die Geschichte des Wortes imTisir^I, 


BnANDtii SibIiHA iinJi'i'erliSlHiisstJ iii rrüliinLttelergtiSther Arit. S f J 

Ursprfluglicb von ministfi'iatki nh^ekUet, beaeiclnifit es äm traiiKÖ- 
sischen noch hüußff deji TJäenstmaiiii, pntspreclieiifl unserm deutsfflieii 
’Mitiistprialc’, Iin ^jigliscbeii ab^r ist es in tBcsem Siiuie iiiclit ein ein¬ 
ziges Mul mehr zu erweisen. Zwar liat es der Forisetzer von Matzsers 
W örterbuch au einer Stelle der Aftrrm (etwa i 200) so aufpifaßt, 

wo Fhtitrfr und SarMiitfr als two mrnrsirrnji li in gestellt werden, die dem 
Teufel dienen, lind. 11 . Bhaui.ey iui Oxford Dictionary folgte dem Bei¬ 
spiel. Aber Sclmiciclicki gegen den nerni und racUsiehtslose .Satire 
gegen dessen Feinde werden gerade als das cliarakteristische 1 un der 
fröben Minstrels mehrfach bezeugt. Biscliof Loiigchamp. Kanzler des 
THehard Löw'etihci-z, liefa sieli durch mndtturf^s t-i jr/rulod/rrK auf den 
Sirafleii loiien, als würe non tfUiif in orlte (Kogcr von llovedcn, Chroiiicon, 
R. B. S. III 143), und Heinrich I. Ikfl dem gt-fangenen Minstrel Luk^ 
df Btirr^ tlie Angen ausreißen, weil ihn dieser in Liedern zu arg hei^ 
hsitte (Ordericus Vitalis j ^^üclps. II t 9 )- Iit t^ pscier 

Weise warnt ein Statut ikr Kirche von Sarmn 1319 Kirchenleute 
vor den rnrnfstralli mit ilu-em (ftutifi, mmn ctriii» frauiie, und vor ilireu 
(ktrarditionibiis tCiiAMBEiis 1 40 l- D« Verfasser der A«rrr 7 i hat 

also ganz tkn Zeltverhältnisscn gemHÖ gehandelt, wenn er den Ub- 
hudkr und ilen Verleumder mit dem BegrüT Minsirol zusamiiienbrachte. 
4 n den Hunderten von onderen Slellen, wo vorkommt, bat 

Qherbaupt nie ein Ausleger die Bedeutung bezweifelt . 

Aus diesen VerhRltnissen darf man seldießen, dnß die Spielmaiinsait 
der Minstrels sich ivkbt enit in engUscJicrSpliäre lierausbildcte, somkrn 
schon volle ntw ick eit aus Iranzösischer Sphäre eingelTilirt T'^rd^- . 

Minstrel wuchs also nicht aus ikm mip heraus; er kam den KnglSrulcrti 

fertig von außen zu. 

Niclit auf einmal babeu sie ihn aufgeiiotumem Erst nenucu sie 
ihn mit der reinen Fremilform nmiAdrau: so in .ler Anrr^n Hiwk und 
noch tief im 13. .Inbrhundcrt bei Robert von GloncesUr. Dann erst 
wird dn.s Wort unter lateinischem Kind 11 ß imtloniilisiert miJistra . 
Die Metrik der volkstimillclicn e/tansftn df i/wh-, die wir uns im t2,JahF^ 
hnmlert in seinem Mundo als hruitig denken mnsaen. dieser typische 
Vers mit seinen zehn Silben und der festeu Zfisur, mit den Asso¬ 
nanzen und Tiraden dkgt in Eiighmil nicht an; die heiiukchcti hpoa- 
verse behaupten im i 2 . Jalirhundert das Feld und beginnen erst an 
dessen Ende zu weichen, um dem höfl.scUeren Kurzreimpanr, dem kireli' 
liehen Septenaqjaar Platz zu maclien. Der imp war beim englisch™ 
Volk nicht so leicht zu vertlrJlngen. 


' 7 m MÄi'ii.Tra» Wöriiji-bnüli 8.418: tiiynetfrt*, I’ikps Plowm*s C VI 59, Ut 
Ein gan* fliider« Wort uml von Bii*dlet mit Rer.lil »l« ‘Diener’ gefeßt wurden. 
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Dnti^eh liaita mmi nusmal»!, wiis die Nntionallsientug dei: 
Minstrels nn Stelle tles mtp utn 1200 bedeutete. Der xrnp, abwold 
auch oft ein FnJireiider, erscheint hei den Aogelsnchseti und noch hei 
Laghamon stets innerhalb des Staminesverhands; Widsith git*t sich 
mit Stolz als t‘in Myrginger; Üeor ist ratlos, wenn er seinen lieüiisitz 
rerliext; die satpes des Laghamon sind Patrioten. Der Minstrel ila- 
gegcn hat, wie schon das Wort sagt, höchsten.*’ einen Patron, nicht 
einen Stamm. Aus den Zengnissen über ihn ergibt sich, dafl er seine 
Hcrhunft aus phantnstisdier Fremde sogar mit Vorliebe hctonte, Flr 
trat dem Englän<ler ursprünglich mit andci-er Sprache entgegen, mit 
anderer Vereteclmik, mit anderetn Eposstil, und dennoch vermochte 
er seine Art bei tlem seihsthcwuläteu Inselvolk viel gründlicher durch» 
zusetzen als ite» uns. Wiirutn? 

Die Namen einzelner Minstrels. 

Was uns au Pcrsfuicunanieu Ihr WiiistreJs aus dem i 2- utid 13. Jahr¬ 
hundert vorlicgt, ist nicht viel. 1> kluigt, wdeni nicht geriieiti ♦■luisl- 
liche Bibehiantcii vorkoniuicn, duiv-haiis Ihiuzösisdi; doch will dies 
schon vom jVufaugdivs 12.*lahrhiinderis ah für franzA,sischc Ah^umniniiig 
und Sprache niclits Sicheres mehr besagen. Denn l>ald uacli der Plr- 
olttTung begannen schon die Mischehen; der (‘limiii.st Wilhelm von 
Mahrieshury z. B., der hDchstclis dreißig Jalue; nach der .ScJdacht hei 
Hastings gidH>n*a wurde» WMr der Sülm eines iiumianiuselien Vaters 
und einer euglisclieii Mutter; das Beispiel llehiriehs L, der 1100 eine 
siiehsisehe Prinzessin In^iratete» war Iileriii von gmßer Tr.igweite; vieh? 
Bisehofe und Äht« mit ^anzösisehün Manien waren fiereits im 12. Jahr- 
lintidert so weil zuj‘ Zweisprai’hrgkeit ütiergegangeu, daß sie vi*r dom 
Vtdke, <la.s <ioch bei Eugltseh gebüeben war, predigen konnten, im 
13. ilalirhinidert koinitit ah neue tjiudle iler UiisteherliHt. ilazu, dnL< 
man [Irkuiiden iindRei'tinungsbrich(‘riiumianni.sch tTili rte: diese Sehreiher 
hahen majielicii eugUscheji Xanten eintarh in ihr Idiom ültersetzt, was 
um so leichter ging, als sich feste ranülieiinamcu damals erst her- 
aasbildeteii. — Zu .Vnfaiig de» 14. Jahrhundert*’ he.gi‘gnet uns eiidheh 
ausreichendes Material; davon müssen wir ausgfdien. 

Zu Pfingsten 1306 feierte der [.ondtiuer Hof den Ritterschlag des 
Tlironfolgers, des späterc'ii Eduard II. tlun<lerte von Minstrel» IVuiden 
sich liicrzu ein und wunleii königlicli belohnt. In der RpelLiuiiig da* 
tur, die wir tiesitzen (hei Cii.\hbei{» II 234(7.1, flherwuegeu weimus die 
französischen Xameji, doch erscheinen aneh iJUZweiJc]I).HR englischih 
wie Ffrlf in thf epAe, llnneforkr t{^ BliiAr, liffllArtifi sogar Jur ein .Spi<d- 
wethlein: Matilf Je nielir ilicsc Namen nach sei bst ge will dtim 


fixAiTiiLt «jMeJiiiJiHiisvertiäUnW ln ri-nliiiiltteteDglisehnr Zal. 

tni.s»f>liL‘U, ilpsto uieJir liesagen sU* elaJtir, iliiß ilire i cägfir sii*Ii vür- 
wit^gciitl Wfffts de tpirrre al» fjiglämlt'r gaben. I^.is MiJistrelvölkflieii er- 
scbcHit danach schon recht gcniisclit. Nim ViLilehke man, (Laß Spiel- 
leurc, die bloß Eriglisdi vortmigeii, bei eiiipm Hofe mit normanuL^duT 
Gcsclißl^s- und CiescDschaftstipraehe, wie Ci> dwuial.s der [.oniloner Hol 
wai*, Wellig am Platz gewesen wären; und (taß oiiderseits die vielen 
M’mslnds mit französisehen Kamen nat;| i ileni l est w ieder auf die Straße 
limaus/ogcii, wo sie sieb durebaus nielit auf den HesucJi dirr Nor- 
iiumiieiiSchlösser licschräniteti. so daß mau sie bald als Ijiiiilplagt: 
g*‘setzlieli beschränken mußte; tlaiiu erhält man eine Voi>udlung, wie¬ 
weit selbst die lioüahigen Minstrels unter Eduard 1. selioii tlas Eiigliselie 
dflZMgeleml liatten. 

Andere Beispiele begegnen uns in der Zeit Ediianls II, Ein llarliier 
(citberatnr) dieses Königs, der scliUeßlich in der Altid Edimindsbury 
eiugepfrüiidet wuixk, hieß J»hn le Foutßeler, was selbst ilcr ] lofsekretäi' 
iiiciit recht zu frniizösiereii uuienialmi; und bei der (irinKhliu lies 
Kfuiigs, der in Frankieieli gtdiowmeti und ei-zogetipn Köiiigiii Isnbcllfi, 
<Uimte i'in T.rfiuten.säiigpr //rtvimrd de Farffes, dessen Name sogar an 
einen sagenbcraiimlcn l^egtier des Eroberers eriimert'- Nornmiiiien 
pflegten nieJil englisehc Kamen anzunehmen, außer etwa sohdie von 
Könitfcu, wie tkluard; die Iwideii Säuger waren üQenbar Knglaiider; 
sie nivlssen aber, als ständige Hofbedienstete, zugleich dasKomumuisehe 
bclierrseht Imbeii, 

Sülclic Zweisprachigkeit der Spielkuta läßt Rieb wenigstens an¬ 
deutungsweise npcJi weiter zurück verfolgen. Ins Jahr 1272 versetzt 
uns ein Bericht des Chronisten Walther von Heudngburg^^ Über den 
Prinzen Eduard, der später, als König Eduard l.t das oBizicUc Nor¬ 
mannisch duivdiaus fesüdelt. Er wurde in jenem Jahr, als er in 
seinem Kriegszelt bei Akka lag, von eiuem Assassinen meuchlings 
verwundet, dem dalur sein dduireda mit eineui Stuhl da.s lieiiirn aus- 
sehbig. Dieser Ifarfiier u'inl bezeichnet als uuwfl eorum, die als 
ntitiklri ejus zur nfiuhsten Umgebung des Prinzen gehörten. Als darm 
der Irroßsultuii zur Elitsebultiiguiig eiiu: Deputation sandte, die sich 
uaeh orietitalischer Alt. vor dem Priuzeii platt auf den Hinlcn wurf, 
sagte dieser zu seinen Leuten in Atißtco, so daß es tÜe Sarazenmi 
nicht verstellen koimten; V»* quideui adnratie me, ml nminie dUigitis. 
Also iin Verkdir des Prinzen mit dem vertniuten Personal, zu dciu 
der l,Hbs[rielmaiin gehörte, war das Euglisi'be lillen geläufig. wAlireud 
iiacli «uflen ibis Nonuuuiiisidie herrschte. — Aus der Chiv.uik des 


‘ GitosiUl^sie, Ä. »7, 

* El». Galiü, JlhinriBi' iVngllcoaiic ScriiUor» 11 5915 ^554* 
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RofSfor von Huvedeii, der sein Werk Itis 1201 Iienibfilhi'tf', kommt ein 
anderer Bericlit, der Eieiudtt lui^ verilieiit; die SHilnm frennimleri ranla- 
tore^ jf?yorr^l^ff/ö^f^f, die WülieLui \'on l^onf^elunnp (ijest. i [97) ans Fmnk- 
reieli knimticn ließ, saugen sein I,(d) In phteüi, also vor cnglifH'lieii Zu- 
Tiörern, und 2war mit Erfolge sie müssen sir}| daher aueli auf Vort rüge 
in engl isolier Spraeljc verstiUideii lialien. Sellist wenn der i hrtmisl als 
Gegner Longeinimps betrefls dieses einzelnen Falles übertrieben bülte, 
müßte es djumils seboii iüinßi'be GepIIogenbeiten irgt'udwie gegeben 
Imben, denn sonst wäre seine Anssage sinnlos« Zur Bestätigung läßt 
sicli aber anfiihren, daß uuj dieseUic Zeit selbst der mächtigo Abi 
Samson von Edmumlsiiury (1182 — 1211)1 der in Paris studiert hatte, 
mit Bicbard Lnwenherz vertraut sttinii und iiatürlii'li als Xormniiiie 
sieh gab, soweit den Uialekt rler Gegend sieh an geeignet hatte, daß 
er darin pretßgen konnte; um so leiehler ist dem gewandten itnd 
auf Erwerb iingewiescneTi V'ölkeheii ilcr Min-Strels solche Spracherler- 
nung 7uzutrnnctiL 

Neigen wir uns aber der Ansicht 7n, die ursprünglich fraiiKÖ- 
sischeii Miiibt reis seien um 1200 weiiigstciLs in beträclLtlicher Anziihl 
schon zweisprachig gewfirden, so ist ohne weiteres klar, wie sic lLi- 
uials deti altlieiiuiselicn srop mit seiner engliseheii Sjjraclie und Teeliiiik 
verdräjigen konnten: diese Minstrels waren hi beiden 8attebi gerecht; 
sie verlTjgtcn über einen weit gmßereu Vorrat von t’esehichten mul 
über eine znoflcmerc Techniki sie liollen sich den Lohn im Schloß mid 
im Dorf. Zwei gesonderte Klft.ssen von Spielleuteii anzunehmen, enie 
fnmzösische uml eine englische, die duifh •lahrliiinilorte iiebeneinniider 
hergiiigiiu, üliiie thifi eines der vielen ^piehnpiniiHzeugtiisse, ilie wir 
besitzen, die leise.ste Andcntuitg auf einen stibdicn Gegensatz hüte, 
hat viel Mißliclie.s. Si-lion tUc dmchgehPudG Verwendung des Wortes 
AlinsLnd als eines Gcncridau-sdnickij tur alle umsizieremleji und singen* 
den VVninlervögel deutlet auf die Eitdiehlichkeit ihres Standes in den 
wesentlidieii Diugt'ii, mag aucli im ein/clnen der eine mehr und der 
atulere sveniger lunglisehkenntnis beseaseu [niben, 

Ausfdrücklieh ist von dle-scr Ertirtenjiig der Sp ie ln tau nss'erhä] misst* 
die VoJkapoesie üuszuschllcßen, SpielinanjisUed ist noch nicht Vöilksliotl, 
es werde deun zureclitgesuiigen; und Vtdkslied ist auf Spielmauns- 
verbreitung'’ nicht angewiesen. In der Volksballatle lebt aiicli eine andere 
Metrik iimL IGietorik Ibrt als in der SpiclniunnH' («ler Straßeriballade. 
Die Ilcrewartlljalladen des 1 2 . Jaljrhundcrtö mugetv ttii 14, Jnhrliuudert 
Kohin-Hüüd'BalLaden gewurdeii sein, olme daß sich ein 8 j dehn mm 


' Kmutdichter. dii: in zwei ftprschen sclirleben, wkren der \''i;rri>c5er der Lleren 
fakrs üf HeU [Old Sliftccilnay ed. VV. 5 !i*rrla. 187 a, S. 147/ und ütiwer. 
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direkt diLiiüsdit«; ihn- l^baltunj? beweist .laLer iiidits das Fori^ 
leijen des liahm sie doch aucJi im 17. .Jalu-huiidert, wo das 

1 ielir der Geschichte Uell ist» ebne weilerz^lbl^)hell vermw-Ul. 


Der Minstrel als Gegenstand der Dichtung. 

Eine mögliehst elirouologisch getwdiicte BeselireibiiiJg tler Spiel- 
iiiwmfi(re»lallcn, .Ue seil d« Er.)!.ijroii!; i<i toteinisthen ejer enulijchfn 

l)ai«dlongci. cnKlt>«l.« Hwkmifi «iiJRcmalt wui dcii. w 

Wo die Quelle vurlioRt. ist sie nuHiiUcli zu l.erileksielitiizeii. Der biud- 
mann eBeheini Uier in uiatroibdiielier Bezieliung zu anderen btJiiiden, 
die sieli llterariseli betäiisien. Sein iwrsfliüichca Verülltm» zu dmen 
dOrfte aueh Itir den EinllulS eliaraiterisliseh sein, der von seiner Kunst 

Sllcsten SpieJiuannsbilder. die uns von einem cngUselien 
Autor nneli der troiiernug begeguen, steilen bei W ■llielm, dem KlosW- 
bibllotbekar vun llalmesbury, in den (!fst„ rzgum (etiva l izj . Man- 
iWei Beriebte Bl.er König Alfred, iiueh fabeD.afte, «areu ed.on vor 
ilim entstanden'; ihm jetlnel. n»r es vorbeliallcn. ilie .esvh.eMe in ^ 
Welt zu setzen, wonaeb Alfred als Sliielmaim verkleidet, mit »pre e 
laimi. igjoenWormeiiro/rerer ortiz. ins Döneidager ging, um zu kired- 
selmften (üb. U, enp-4>- U*-' «eseliebnia ist ganz nml gar nieM n 

der Art der Altredzeit gedaeht; selnm die Spradie Mite den AngeJ 
snebsen aofort verraten. Dagegen liebten es die ““f 

Zeit des Chrenisten. znisehen ^erwinedenspraelllgen Völkern hin und 

her zn gehen und sieb als eine apmte Kla.sse von Fidu^nden »ufzu- 
spielen- viele Zeugnisse bentMigen. daS sie während ilirer Blötcperlod 
a^ irdmi Hufe eingelassen, als Kurzweilbringer bovrillkoninit und 
ror-'".:;ler 'Ubrt wnrelrn. WUhelms EijoOilung Imt kem 
Gewicht für die Vorgfuige des 9, .lahrhuniierts, ahtr eine ypi. 
Bedcutaiig für die des J2. elahrhimdprts. 

Derselbe AVllliclm von Malmesbur;' meidet AijnUtdies >on , 
dem Vitiiigerkönig. der 93 ^ von Alhelstan bei Bnmnanburg besieg 
^■urde (Üb- Ibcap. 6). AssujfqUa manu düvira, profmm mmmm, 

01 ,d- ins engüselie Lager gekommen, ^ alles «iiszuspÜQ und nur 
dadurch, daß er auf dem Heimweg den empfangenen Sold '"■Jf™ ■ 
habe er sieh verraten. Abermals ist der Spracliuntereehied. ohwold 
„ NoriUeute und Angelsachsen noch im ■ i. Jahrhundert snniter e, 
ahereehen Ahermals lioiKlelt es sicii um einen englischen Sagenkönig, 
aW den WUhelm nach sonst nmnehe Fabelei weiß, Dar Sängerlobn 
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muß wohl seJir aflsrlinlicb i{ecl,if-lit sein, w* daß ilin Olaf ntdit un¬ 
gesehen bcseitifren konnte; ilabel mag man sich erinnern, wie der 
Chrimlst semer eigenen Künlgiti (ge.*it. 111S}, M<at]idde, Gemahlin Hein¬ 
richs nnchsugt, sie höbe neue Lieder und Spiellente über die Maßen 
geliebt und viel Geld iiu fn^mde äiänger gegeben. Die Gescliicbtc witr 
schwerlich ult, als der abenteuerfrohe L'hi'OiiisL sie caufschrieb, nnd 
kein anderer Autors außer seine Naulisehreiber, Imt sie crwrüint; 
sic zeugt auch nur für die Zuslände zu Anfang des T2. Jahrhunderts. 

Galfrid, der Krzdiakun von Monmoiith, bat skb für seine 
falnilose tiktoria Britonvm (ti35) das Spiclrnnnnsiziotiv nicht entgehen 
lassen. Er geh raucht es, um zn erklären, warum der Junge Arthur 
die Eetngcrung des Sacbsenhäiiptlings Colgrim in Vork iiiifgeben 
mußte: Baldiilf, der Bmder Colgrims, kam mit HiHstrupi>en und 
wußte sich als Ilarlher durch das Bclagernngslicer Arthurs zu schlän¬ 
geln, bis er an die Stadtmauer gelangte, wo lim die Belagerten sn 
einem Strick em]>orzogen. Die Verkleidung wird liier genauer be¬ 
schrieben : Baldiilf rasiert sich Haar und Bfirt jantltiloris r*ia» 

r^}h<ira rglt , . . mtididtA i/iioä »m egthura t^mpont'hof sesc cgthnvl^tfim ex~ 
hMiitt (Ub. IX, cap. i). Es ist eine kühne List; sie endet mit der herz- 
ticben ümarmiing der beiden Brüder in der gei'etteten Stadt; dennoch 
macht der gcscliörcne Harfner, iiitrn einen etwas ver¬ 

fänglichen Eindruck. 

Indem Wace, der normannische Gcistllclie, die Sagen Galixids 
in französische Verse bnichte, gegen 1155, zog er das Tun Biildulfs 
sclinn deutlieh m.s Komiselie. Bel ilim läßt steh Bnhhilf außer dem 
Bart nur die eine Hälfte des Kopfes nbscheren. Der Spielmaiin ist 
halb zum Narren lierahgedrückt. 

Liighainon, der Geistliche von Arelcy Kegis am Severn, hat in 
.seiner mittelenglisehen Versbearheitung des Wacc gegen 1205 die Gestalt 
des spie)mannisch verkleideten Baldulf ganz ins Burleske gewandt: 
mancher Kriegsknccht Arthurs im T.«agep schlug ilm mit Gerten, man¬ 
cher behandelte ihn als Narren, mancher grüßte IHti mit Spott (6d. ü, 
S. 428 f.). 

Von den andern Nacherzfililem des Galfrid in Versen hot Robert, 
der MOnch von Gloucester, die Verkleidung Boldulfs ganz ansgelassen, 
Robert Mann in g aber, Chorherr zu Brunne, sie noch derber gemacht 
{1338}: da kann Baldulf überhaupt nicht mehr ordentlich Imrfnen {cüu|ie 
a party of liarpyng), 5i»ielt eigentlich den Gaukler (jogelonr) und gibt 
sidi als folted Avtocc voll Ranke und Verschlngenlieit {Bd, 1 , S, 344), 
Robert Maniitng hat auch sonst für die Spielleute wenig Liebe übrig. 
Außer der Chronik schrieb er bekanntlich nocli eine große geistliche 
Satire, worin er den gewübtüiehen Uarfneni einen weisen nach Art 
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des David gegeuflljerstellt, di‘!i auch der gutu Bischof Grosseteste sehr 
geschätzt habe. 

Ails dem Kreise der durchaus vou Klerikern gesclinehcuen um 
beherrschten Chroniken gelangen wir in den der lioilseheu Rouian^en, 
indem wir King Horn ins Auge fiissen, gedichtet noch 
HälRc des 13, Jalirhiinderts. Abermals handelt es sich um \ erkleidnng 
eines Helden als Spieliiiann, hier jedoch in einer iiir den Härtner ehren- 
vollen Weise. Zweimal hat Junker Horn in ein Sclilulä einzudringen, 
um die geliebte RiuietihUd vor dem Schicksal zu bewahren, no^e* 
zwungen die Frau eines anderen zu werden; zuerst tut er es als W all* 
fahrer — da wehrt ihm der Pförtner trotz tlehentlioher und hiuger 
Bitten den Klntritt, und erst die Faust Horns macht den Weg frei; 
clHs zwcilemal aber klopft er als Hurruer an, und obwohl diesmal 
jeder Einlaß strengstens untersagt war, obwohl Horn als llarfner mit 
dem Schwert am Gürtel erscheint und von einer Schar Gctährien be¬ 
gleitet ist, läßt ihm der Scldoßherr selbst das Tor öffnen (Halls Ausg., 
ils. L 1475 ff ). Der Adel, zu dessen Unterhaltung und Erziehung die 
Romanze deutlich bestimmt war, hielt darauf, daß die, jungen Ritter sei bst 
harfnen und singen lernten, wie hier nicht umsonst betont ist (Hs L, 
216): er war immer der freigebigste Gönner der SpieUeiite; tur 
ihn mußte ein Harfner anders hchandelt werden als für die (.hromketi- 
leser in den Klöstern. — Die französische Fassung der Ilomsnge unter- 
Bcheidet sieh an dieser Stelle nicht wesentlicli von der englischen; sie 
macht nur die Verschiedenheit in der Behandlung des vermerntliehen 
Pilgers und Harfners nicht so klar. Die .jüngere englische Fassung. 
HornCl.ilde, begnügt sich mit der Verkleidung des Helden als Pdger 

"'^^""''^Koch l.Öflseher ist der Ton, auf den zu Anrang des 14- 
hundert^ der Versroman Sir Trist rem gestimmt ist, und zugleich 
finden wir hier den Spielmami in novli engerer \*erbimlung mit dem 
Adel. Tristrem liat als Junker so gut harfnen uurl singen gelem , 
daß er alsbald mit einem professionellen Harfner um den Preia^ rmgt ; 
der Fahrende selbst gesteht: 'l>e wa/ia/r/ 5|-i?r y (Str. 5t, m<jht in 
der Quelle; vgh Bimmn, Tliomua 1 49 )- vermeintlicher 1 arfner 

bezauliert er dann die sihöue Ysondo durch seine Vorträge und Tailir- 
ge.schicklii-likeit; die Ängleichmig an den wirklichen 8pvehiiann ist 
hier in der englischen Fassung so weit getrieben, daß er auch Wim 
bekommt, Gold und Silber (vgh ßtoiEft I 99). Kui anderer Adliger, 
ein Graf, der als irisclier «pielmann mit einer bcsotidera reichen Harie 
vor dem König Marke auftritt, gewinnt diesem die Kfmigin Ysonde ab*, 
aber Tristrein mit seinem viel bescheideneren Instrumcot, einer bloßen 
Rotte, holt sie wieder zurilck. Das stand zwar in der Hauptsache schon 
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muß Wühl seht ansfjlinLieh Lredadit spüi, w» ilfiÖ ihn l>laf nicht nn- 
geselien beseitigen konnte; tliibei mag man sich crmnern, vvie der 
Clironist sebicr eigenen Kdnigiii |ge-st> 1118), jiJatliildei GemaliUn HeLo- 
richs I.t nndisagt, sie habe neue Lieder und Spiellentc über die Maßen 
geliebt und viel Geld an fremde Sünger gegeben. Die (iesdiiclitc war 
schwerlich ult, ala der nhenteuerfrohe Chronist sie aufsclirieb. und 
kein anderer Autor, .außer seine Nachschreiber, hat sie erwrdint; 
sie xetigt aucJi nur für die Zustüiide zu Anfeiig des 12. pTahrJLUiulerts. 

üalfriJ, der Erzdiakon von Monmoiith, hat sich für seine 
fabulose Uüttoria Britofiuin (1135) das Spielmauasmotlv nicht entgehen 
lassen. Er gebraucht es, um zu erklären, warum der junge Artliur 
die Belagerung des SaclisenhSuptliiigs Colgrim in ^ ork aiifgeben 
mußte: Biildulf, der linuler Colgruns, kam mit HilfsTnippeii und 
wußte sieli als Harfner durch tlas Belagerimgsheer Arthurs zu sehlfin' 
gehl, bis er an die Stadtmauer gelangte, wo Um die Belagerten an 
einem Strick em|jiorzogen. Die VerkleUlmig wird Mur genauer bc- 
ficliHeben: Baldulf rasiert sich Haar und Hurt rafiumqti^ Joaitutorij^ rum 
ryf/iara i’yit . . . t/iodutin quos in rytharti mntjHtni'tiat äpst es:- 

hifithtJi (lib. IX, cap. 1). Es ist eine külme List; sic emlet mit der herz- 
lidien Umiirmung'' der beiden Brüder in der geretteten Stadt; dennoch 
mneht der geselloreiic Harfner, intrn mvlra tfi'amtmtans, einen etwas ver¬ 
tan glichen Kindnick. 

Indem W nee, der normannische Geistliche, die Sagen (Tülfrids 
in französLsche Verse brachte, gegen 1155» Biihlulfs 

schon deutlich ins Komisclic. Bei Uim Iftßt sieb Baldulf außer dem 
Bart nur die eine Hälfte des Kopfes ab-scheren. [Jer Spielmnnn Ist 
halb zum Narren hcrabgedrilckt. 

Laghamon, der GeistUdic von Arelcy Regia itui Severa, hat in 
seiner mittelenglLsclieii Vershcarbcituiig des Wace gegen i 205 die Gestalt 
des spielinännisch verkleideten Baldulf ganz ins Burleske gewiimlt: 
mancher Kriegsknecht Arthurs iin Lager schlug ihn mit Gerten, man¬ 
cher behandelte ihn als Narren, mancher grüßte ihn mit Spott (lid, II, 
S. 428f). 

Von den andern Nuclierzüldem des Gulfrid in Versen liat Robert, 
der Mönch von GI o u e este p , die Vcrkleidung Buldulfs ganz ausgelassen, 
Robert Manning aber, Chorherr zu Brunne, aie noch derber gemacht 
( ' 35 ^ 1 * da kami Baldulf überhaupt nicht melir ordcntlicU liarfuen (cou^e 
H party of liarpjmg), spielt elgeutlteh den Gaukler (jogelour) und gibt 
sich als /olled kn<TCf voll RAiike und Verschlagenheit (Bd, 1 , S. 544). 
Robert Manu in g hat auch sonst iiir die Spielleute wenig Liehe übrig. 
Außer der Chronik schrieb er bekanntlich noch eine große geistliche 
Satire, worin er den gewöhnlichen Harfnern einen weisen nach Art 
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,lcs David segtnflberstoUt, il<-n auch der gute Biscliof Drosseteste sehr 

dUm Kreise -Irr .liuelia.» von Klerikern Keeehriebenen und 
beherrschten Clirotiiken gelangen ^vir in den der höfischen Rotnaiixcn, 
indem wir King Horn ins Auge ßiasen, gedichtet noch m der e^teu 
Halde des 13. dnhrliuridcrta. Abermals handelt es sicli um er ei^img 
eines neiden ids Spielmiinn, liier jedoch in cimr filr den Harfner ehren- 
vollen Weise. Zweimal hat Junker Horn in eIü Schlok em^udnngen. 
nni die geUebie Rünenhild vor <lem Sebicksal, .u lie.vabrcn notge- 
üwuiigen die Frau emes ajideren cn wenleii^ zuerst tut er es als 
fabref - da wehrt ilim der Pförtner trotz liehentUcher und langer 
Bitten den EUitritt, uiid erst die Faust Ltoms macht /eu eg 
■biB jo-dtemol über klopft er als llarfner ai., uiul obwohl drrsm. 
jeder KinlaB strangateoa unlevaagt war, ohwobl Morn ““ 

dem SaUwert am «rlrtel erselielol und vou emor Schar ‘»'-«brle ‘ be¬ 
gleitet ist, Mt llim der Scbloßberr selbst das foe «Ifneil (Halls Aust,., 
ils. T. 1475«.). Der Adel, zu deasen Dulorbaltung und Erriehnog 
Ho.,mure deutlicl. bestiulott war, biclt, .larauf, daU diejuugeu 
harfueu mul slugeu lernten, wie biur niabt umsonst betont ist (TIa.I, 
.46); er war immer der freigebteste «amier der Sp.e leut«, ftlr 
Un, niufile ein Hm'fnet ander. beUnudelt werden als ftir die bbrouikcn- 
leser in den KlOalcm. - Die fransOsiseba Fassung der Homsage nnter- 
eeheidet sieh an dieser Stelle niehl wesentlich von der 
maebt nur die Verschiedenheit in der Beb.,ndlnng des vennemtl,eben 
Pilgem nnd Harfl.ers ..lebt so klar. Die jüngere enghsebe P»“ ”«• 
Horn Childo, begnügt sieb mit der Verkleiilung des Helden ids llg 

''^"“'Noeh liOliseher ist der Ton, auf den zn Anlang des 14. Wir- 
bunderts der Veraroman Sir Tristrem gestimmt lat. und anglemli 
liinlen wir hier den Spielmann ln noch engerer Verbindung mit dein 
Adel. Triatrcm bat als Junker so gut harlnen und singrn gelernt, 
did> er alsbald mit einem pmfeasloiiellen Ilarlner um den Preis rang , 
der Fahrende selbst gcstebti fr maiitr! yre g fie lS‘r- s>. 

, 1 er Quelle: vgl. Bkniea. Thomas I 49)- Ala veimemtJ.cber Biminer 
b,:aau 1 .ert er dann die aebüne Yaonde durch arme ' “'""«f 
gcscbickliebkeit: die Angleiclnmg an den wiry.c 1 .en Si.ielm.mn 
hier in der engliacben Fassung so weit getrieben, dafl " ^ 

bekommt, öolit und Silber (vgl. Bilnma l 99b l'-m "nderer Adliger, 

einöraf, der lüs irischer Splebnann mit einer Inaomlers reieben Ha* 

vor dem KOnlg Marko unftritl, gewinnt .üesem die hünigm \ bondc n 
aber Triatrem mit seinem viel be,tob.ideneren Inatmment, e,ner bloClen 
Rntle, hol. sie wieder surflek. Da» stand twae ln der linnplsaebe .sebon 


884 Sitiuniii; dfir phiJ >*1(181, flisae r. 20 . Odtoliflf IfllÖ, Mittli. T, 21 » iltllJ» 

Ln fler franzflsiscljeji Varlnge, ist aljti vom enf'lisclujn BtJirbeiter sohr 
warm ausgemait. 

In di*r Vt'ranovc'llc 8Lr Orfeo, ungefähr aus derselben Zeit, wird 
ein König als Spieluiimn gefeiert, und zwar als weltliel^er Spielmann, 
nicht etwa in der Art dea DJirid, entsj>reeljejiil dem liöfischen Cliarakter 
der Dichtung. Naeli dem Verlust der geliehten Heuridis hat der alte 
ThrazierlcSnig keine Freude melir als die llnrfe; er nimmt sie mit in 
die Wildnis hinaus, spielt darauf bei gutem Wetter, ilaß alle Bestien 
entzückt sich cinstellcn, und verbirgt sie sonst in einem iKiblen Bsum. 
Als Harfner M’iid er seihst vom Hßlknpfortner glatt eingelassen und 
gewinnt »ich von Pluto die G-attin zurrick. Kicht zufrieden mit dieser 
durch den antiken Stoff gegebenen Minstreirolle IslSt ihn der englisclie 
Dichter noch als verkleideten iWinstrcl in die Hesideiizstadt zurückkehren, 
um zuerst die Treue des Reichs Verwalters auf flle Probe zu stellen, 
bevor er wieder die Herrschaft ergreift. Am Schluß werden noch die 
hretonischeu Sänget gprühmt, die das Lied vom König als Minstrel 
erfunden haben sollen. 

Den Versroman Richard Uoer de Lioii hat “ wohl ebenfalls zu 
Ajifang des 14, Jaiirhunderts — ein GeistiJeher Jineh frauzösLschpr Vor¬ 
lage in englischer Sprache helinndelt, /or fincrdf mru (ed. Wkekk IT 4)* 
Sofort ändert sieh die Behainllong des Minstrels. Vom treuen Hlondel, 
der mit seiner Harfe den gefangenen König entdeckt, hören wir nichts, 
dagegen manclierlei von einem venäteriseheii Müistrel, der den als 
Koch verkleideten König erkennt luid aus Rache, weil er von ihm 
nicht gleich we/e, tem and a/r bekommt, iliii sehiein Feinde, dem 
deutschen König, aiigiht (ü Z9f.), 

Die alliterierende Romanze über Fulk Fitz-Warin, den imruliigen 
Adelsiuhrcr unter König Johiuin, der 1 2 56 starb, ist clurcJi einen 
prosaischen Auszug Lelaiids bekannt'; die iVjinzösisclie Vorlage, der 
sic sehr genau folgt, darf uian nicht zu spät ins 14- Jalirhundert lier- 
alnirücken. Hier will Fulk Kumle haben über seinen gefangenen Freund 
John de Kampaigne. Sie wird ihm verschafft durdt Sir ,\udulf de 
Bmy, indem sich dieser nLs Spielmunu verkleidet, mit reicheiu Gewand, 
mit geschwärzter Haut, ida käme er aus Äthiopien, mit Tamburin, 
Harfe und Fiedel, Es ist selbstverständlich, daß ein solch er Spiel¬ 
mann vor den König Johann geführt wird und sich produziert. Nach¬ 
dem dann der König schlafen gegangen ist, hält noch ein hoher Ritter 
vom Hof den vermeintlichen Müistrel auf seinem Zimmer fest und läßt 
auch den gefangenen John de Tbampaigne rufen, der am uäcJisten Tag 
sterben soll. Durch ein Lied gibt sich Auilulf dem Kameraden zu er- 
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kennen. Durch ein Sclilafpuh^cr schaff, er den Ritter des Königs aus 
liem Weg, und glückUch bringt er den Befreiten zu Fulk zurück. Der 
Dichter heliiidct sich in vuUer Sympathie mit den Adeligen und auch 
mit ihren (iewalttatcn; er ist kein GeisÜicher gewesen. 

Sehlicölieh hat auch der frtunrae Eiferer Langland ui die zweite 
Fassung seiner puritanisch empfundenen Satire Piers Fluwm an 
1Z77 den Minstrel eingefülirt und unter dem ^’^lnleu Hmthm ziim 

Vertreter der tiUa acliva gemadit (B X\1 *24^0- 
gemischtes. Zwar haßt Haukin den Müßiggang -- er rDent vielen 
iirrreü und IvckttmuiL wenig Spenden, weil er niedrige dunste vei- 
schmSlili duch merkt man ihm schon nm Kacken und (rcwand den 
.Stolz an, und aEerlei tmdere lauster ti-eten limzu. Keligum er 
haben, aber reufr orul rf^onnbti> Mience, Em i^chtsdiaffener 

Lehrer minr er sein, doch lügt ec in der i=leele und setzt dm Geiclirten 
sowohl wie Laien herunter. ICr halt siidi für den lleiEgaten und wmkt. 
dmdi jedem Mädchen, das ihm begegnet, to ^o^nt-tcard. Armen Leuten 
gibt er, sagt Jitier, was er gibt. Arm ist er an Habe, doch 

!is a hon Oll to luke uud lonleEche of speche, 

lia Ulest of beggei-es, ft bostour tbat ni>u3t hatli, 

in tomie niul in Uvernes tales to lelle ^ 

lind segge rhinge that he nevere scigli and tor soth swereu i . 

tmerblicken wir diese iioctmthen Zeugnisse für individuell aus- 
gemalte SnieUeute bei englischen Autoren, so springt zunächst m die 
lugen, d»d wir es mit einem Lieblingsmotiv zu tun haben das lU 
.ler Lud liegt und durch eine gewisse Periode bei jeder Gelegenheit 
herangezogen wird. Diese Periude reicht von etwa 1125 bis U77 
vnrbcr und nachher fehlt es. Die beiden Zidern l.ezciebneu — natür^ 
lieh nur intgemir — den Anfang mid das Ende der Blütezeit die 
der Minstrel In England hatte. .Vm Köuigshore sdieu 
1 7 AA uiul i IA7 dJiß Minstrel?. 4Üe sieh LiUirird ITT- hält, sah m 

eint Miisiklmmte verwandelt bal>cn, mit Trompeten. Pfeifen und KJa- 
rinetten, mit Trommel, Taboret, und tieige, und diese Aus^sLattung 
behalt™ rhu königlich™ Minstrels auch in tCaana^ 1 

4Qir) Um nSo lieginuen sich lÜe .Minstrels in der Provinz m ZünfVe 
zu o 4 anisiemn; ans Fabnmden wur.Ic-ii sie also seßhafte Leute, bmpt- 
.ächlich wohl Musikbandeii, und wer noch vom ^t^aßell- odcr U irtah.m - 
vortrjg lebte, sank ziiiu BänkeLsäoger herab. AVaa sieh um die 
14. .lahrbuuderts vollzielit. ist nicht eine erneute Blüte des Mmstreh, 
sondern das Auftauchen eines ganz neuen Staiide.s m der Literatur und 
sein Sieg Ul der Kim.5t|)oesm: der weltücU tiebÜdeten, der 
der \rt von Cbaiieer uml Gower, die sich neni.on - .las Wort. 
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srlieirit im Cursor Aluiidi utd 1300 mifziikijiiiinen — - und die Uuuäi 
des ersLeii eüjflLseJifTeuTullirhen Königs. Richm-tls fL, geiüeGeii. 

Kiti zweites Ergebnis Iteirifi'l das VerLSlluis iler Kirt'iie zuiu 
Spielniiirm. Nach Willielin von Sralmesbary landen wir <üe geistltrJien 
DUditer alli: geneigt^ ihn in ihren Darstelluugeii zu helärheln, gelegen!' 
lieh Hindi ilin ijoeh schlechter zu beb an dein, l'il.ieiisii hielten es die 
geistlielien Wortfiihrer in der Wirkliclikeit: Ncitdem Johann v«>ii .Snlis- 
huiy lim 1165 im Pofirrottrus den ganzen Btand der Eahreiiden. mit 
ivenig Ausnalmien — qjtoil in fiimjulis proffif rW dfffatt animus ifapienter 
adcfrtU — , als öfFejitliches Ärgernis ausführlich gebmiiihuarkt hat, 
spricht kein Geistlicher luejir rüekludtlos für sie, maiieher nlekähdits- 
los gegen sie. Thumaa Bturket war als Kanzler des Königs sehr gjist- 
lifh gegen die MLustrels gewesen; als er Erzbischof wurde, T.rics i^r 
sie au-s rlcui Palast. Mit sielitiiebcjm Widerwillen lilGt sich ilns reiche 
•Stift EdmiJiJiIslnii^' 1327 Jicrbei, einen ausgedienten MiJi.slrel des KOiiigs 
auf dessen nusdrücklirhcn Wunsch in Pension zu nehmen; es geschieht 
nur unter der Jlnllngung, daß lier Fall nicht nls Ptnzeileiis gelte ](Gau.‘:s' 
sfdsy, S. 22). So fJurciigehcufl ist diese Parteinahme, daß ihkij die 
Kegel atirsiellcn kaivn: ein Dicjlitcr, fler aicli utifreundlicli gegen Min¬ 
strels äußert, ist ohne ivciteres als Geistlicher anziisehen, z. B- der 
Verfasser der Romanze Kinr/ of Tars, der seine Heldin loht, weil m 
miiistrat ici[i harp ne crottpe mi rAoun^^" Mr ßou^t (Engl. Stud. Xt 45). 

Eine dritte Kpobachtung geht auf das VerhMtnis «lea S'Iiusti^Is zum 
.\del. Die ritterlichen Kreise sind ilim iiielit bloß freundlich gesinnt, 
soiiilerii timii siebt auch, wie das Rcpcriuire fies Junkers sieh leicht 
mh dem des Spielniaimcs deckt, so ilaß or dnrnit. als Minstrel md- 
ireteu kaim. Dabei ist doch uiiverkeniibÄr dem proressiunelleT» Sänger, 
dem .Minstrel, die Frvh:rer*sehÄft. zugcdaclit. An einem atlltgen Helden 
wir*! vorerst betont, daß er in der Jugend gut singen und harfiicii gi> 
jernt habe, wenn er später als MiosLrel geben soll. TrisLi'eni, der den 
Min.stri'l übcrtrifl't., ist biiiviinderiiswert. Schon (oiiiniir, der nughinor- 
mannlsebc Chronist des 1 2 . Juhrhundrrus. war stolz, ivrnii er eine 
(Jcscbidite wußte, ilLc ilem Tmubüdnur Jjciner Köiitgiii, David, noch 
iiJiheknniit war’. Der Spielmann ln seiuer guten Zeit war ollenliar 
der llfuiptlchrer des sLiigcmlcii urnl dirhlendeu Ritters. 

Eule und NaühtigaJl. 

Der MinstiTl ivinl in diesem Streitgediehr iiiclil gtmaiuit, iilier 
iintnr ilei' XnchtJgrdl gemeint. Ein reiner MflnJicnstreit zwischen zw-ei 
rcdcntlen Vögeln kann uichl. Iteabaieiitlgt sein: das wunle unzweUel- 

* Lesiorif; des V, 44S8fn 
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Iijift, iiIä K. Liziiemmanx liii* wirkliche KxLsteiiz iles .SeJiledsrEcLteis, de.s 
3Iaj.ster Nifliulfi m in Doticrshini, uiicliwies, iler niigeruteii 

wirtl, lim Sircir i-JirjirljdfteJi^ Maister Nichok? wnr du Knplnu 
und {iffichl.sheaiölei-, der in »k-r lk‘!^t*jnl um 1209—1220 

wirkte. Stünden nidil aneli sünsi; renle’VerliiüliiiÄse in dein tkdidit 
Kiir Fnii^e, su hatte die ernsirlinfie 31 ei-einZiehung diesei' PersnnlicLkeit 
rIs inju-r lebenden und nrtei labe reell timten keine VeiTiiJufr. 

Dnoi liild, fbs hier vnu der k'aditigaU ciitwodbn wird. Ist natür- 
lirh in erster liiüc auf iliescn Vogel zu bedrheii, .nd' seine .Smige?.- 
knnst und WniiilergewolmhHt. Doeli gehen viele Züge über ilie An 
des wLrkliflion Tieres hinaus und weisen auf ilen UliTvsti'eL, lier ja 
gleiüldnUs ein sangeskiiiuliger AVmiden'tigel war; iiamentJ.ii'h; daß die 
kaeJitignll tiirlit iiueb Iidsind, SeliDttlaml mnl Norwegen gehe, weil 
dort, die Leute wild iniil ffir edleren (k’sang uiienipfönglidi seien 
(V. 905 ff,), daß sie. naeli Recht ninl Gesetz sieh 011 die llruksteu im 
Laude lullte (V. gögf.), daß sie Hin* Ijidy /n leiehtsl 11 ulger Liehe vor* 
fiilirt, daß sie didier <leii Zum des eifersüclitigeu Lortl exfahren und 
erst dnreli den Küptiig wieder 8Hnita gewonnen hnbe i049ff,b 
dnß sie für vonieliine und uieh» für modrige Fnmeii von Liebe siug^e 
(V. jj^SiT.), daß sic vk'lniehr vor Hüohiigor, sinnliL’litr Taebe warne 
(V. 1449ff.) lind für den MLßbiiiueh ihrer Liebeslieder nielit vcrtiiit- 
wurtlieh zn niiichcn sei {V. ijßjff-b Faßt man diese auf emen bloßen 
Vogel gewiß nieht pBsseudeii Andeutungen zuBamnioii, so ex’gibt, sidi 
eine lebendige Sehilderung, irip damals ibt' Mimiesängor zahlreiili 
luis der Froiiide Jiach England zogen, in die AdclsgcseUsrhRft Eixignng 
erhielten, mit ihri'i' ixoti artigen Aofiä.ssnxig von 1.1 oln> Lind njok mavhteu, 
geh.'gentlieii xvold nuxdi zu einc’iti RotnaTnü-Iebids aoreizten xind d.nUirch 
tiei den enistcii Sin-Jiseii so viel .Ärgernis xvookte«, daß Jtn Üjj^ go- 
walLstinie V'ertreibujig gedmdit wurde. Die .St'hildenmg nird dundj 
die Geschiehte ImstMigt, die Einmindcning gt-ldgicrtger lAmte aus 
Poitou und der Bretagne steigerte sich ini hdire 1232 auf zweitaxisend. 
lUc sich mit. Benin tenstidh'n, 1 ‘Irbixuirii und Schlösseni beschenken 
ließen, iiiiil zum TeiJ ditnuis entsjjrang rxue iiulionnle Bexvegung, die 
Zinn Aufstand dos Simon von Abtutiiul fil]lrte^ vicUeicTd nxirh unserem 
Diohter dixn Gobitiueli <tor Volkssprache iiiihelegto^ 

Was von der Eule gx'?iagt wird, lawubt cbciitiills in erster Linie 
fiul' Anschauxuig in der Natur, z. B, fUß sie scßhnfi ist, konsth's 
schndt und RaiibticrilcrMieit: Im!. Dazu kmimit etxviis ^‘olk.'^:^bl!!^glaubl.^ 
/.li. daß sie durch ihr Rtcisclu.‘ii Unglück und T'kL vorküiuU* |V,x 15 [ ff.). 

' AuügKtie, Ilei'lhi 1909. S, taf. 

* O. R. BteuAnusos, Tlic nnileanl miivemeiil in tlie rcign uf Henry Itl, New 
York 18971 -S'. 36^ 
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Zum Teil gellt nbcr die Selülderut)" sichtlieh mich auf menschlJclie 
TerliäUntsse; sie singt die XctchteeUeii IV. 323^.); sie liiLd beim Gottes** 
flieiist {V. 48ifT,): sie verurteilt die T.iel>e«lockuiigeii der Nachtigall 
im JiI<tralton (V, 492fi’,, 895 iT,); sie wirfl: der Gegnerin vor* dalä sie 
uiehts anderes Icfinn als singen (T, 559!!')' sie mahnt den sündigen 
Meiisrhen an Reue und Buße und tröstet den guten fV. 869ff,); sie 
flQirl nach NoinI und Süd* Ost und West, in jedes Tjiiid, imi die 
Menschen vor Sünde zu wameu (V, gzifT.); sie weiß von Hungersuoi 
und ICiieg sowie von hiiigem Leben, nlso von Geschichte und Medizin; 
weiß, ob es einen guten 11 erbst, geben und wer in der Scblneht siegen 
uird (V. tt9ifi'.), wobei man an die Doiuierbücher. au GalfrirLs /Vo- 
phfrhfi JHerfini n.dgl. denken mag; sie versteht sicli auf Bücher, sjH:zieli 
aul’ dfl-s EvangeUiim, und sogar auf die astronomische Zcicbenkuiist 
1V-I2I3). Faßt ninii diese Andeutungen zusammen, wt ergibt sicJi 
ilie Eule als Vertreterin der von der engLischeii Geistliehkdt damids 
gepflegten LitJinttur. Daß i;s sicli bei ihr weseiitbcli um 
bamlelt, wirtl niuib direkt hervorgelioben; ilie Niiclitigall liutte näm¬ 
lich bemerkt, sie ludie gar nichts: cinzuwcnilen gciren KircJiengesang, 
wenn zu j^-ehtcr Zeit und iiielit zu laut nocli zu laug fV. 9S3f.b sie 
singe gelcgciiÜitJi aueh selber Kirclieidieder {V. 1636), woimi WeiJj- 
nnebtidieder vorseliwebeii können oder die niehrfaeb bezeugte Mit¬ 
wirkung von f^picUeuten bei kircblichen Festen; dies weist die ICulc 
ivie einen frivolftii EiiigrifT in ihr eigenstes Gebiet zurärk und fnigt 
^p^^ttiscb, oIj die ncgneriii vielleicht sogar Mose lese (V, i iSt). Wii*; 
da und clon von der gefälirliehen Krnil iler Fade gegen die Xaeiiti- 
gnll Len^orgehoben ivinl, bt am besten zu verstfilu'u, w(!iin maji Jiii 
ilit? geistlichcn GerielitÄbGfe denkl; aus wenig späticrer Zeit ist das 
Zonigislitdil tüui's verurteilten Licbessünders gegen diese Goriciitsliöfij 
c-rlirtlten'. Der uralte Streit zwischen der Kirche und den mimis war 
in Eiigbuid ilurcli (bis Auibmcbeti der Miii.stiads neu eiitliu’lit worden, 
wie der zclotischn Ausfall des Johann von Salisliiirv im Pofi'mif/cujr 
liew'eist; da war es gewiß zeitgemäß, die Ipcidersidtigeii Argumimli* 
fibzuwägen, wie es liier unter gesidiii^kt gewählten Masken gescinclit. 

Der Dbditer feteht nicht auf acitcii der r.iile, obwohl er ihren 
Staudpinikt ins zu einem gewissen Gitule liegröndct. Ki* spriclit sie?i 
sogar gegen die Biscliöfe aus und hezeielmet es nl.s eine Scliamle, (biß 
diese einen sx i-erdicntcn Mann wie Mnister Nmhole hisli(ir vcnnicii- 
liissigt haben (V, 1761). Er war trotz tviniger frommer Worte offenbar 
k«dn Kleriker; do(*U geliftrtc er auch niclit dem Miiistarelstajid an, gt’gen 
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den er die Eule mit nllem NacJicüruck imd imter Berufuiiir auf König 
Alfred sagen läßt: 'Entartet Lst der :il£imi, der nußer Singen gar nielils 
kann' (V.sjjf.)- Er hat das Gedieht fUr Zuhörer gemarht, die über 
die Beförderung eines Richters -wie MnLster Nichole etwas zu sagen 
hatten und einige Anspielungen auf Vorgänge üii Königsliaus (\ * toi IT-) 
und in der Adelsgesellsrltaft (V. 1049 ff.) uluie weiteres verstanden, 
während sie uns lioute dunkel klingen, akf» tur einen höfischen Krem, 
Da er sieh Ül»er«iies mit den Ausdi-ücken und Geptlogenlieiten des 
Gerielitswesetis sehr vertraut zeigt (Gadow S. 218) rind die L'Uertra* 
giiiig des ganzen Streite.s vom gehsüiclien rrcrieht vor das des Königs 
enipfielilt iV. 1731 ff,), wir ihn wohl als eine« Mann der 

adeUgeii Sphäre iinzusprechen. 


Der BUinstrel als Dichter. 

Zwiw’hen Vortrag uütl Abfassung eines lii^idiehls pftegen die Zeug¬ 
nisse nicht zu sondern, Ofl muß der Sänger auch der Dichter gewesen 
sein; der Minstrel wäre wegen seiner Satiren nielit so geförehUM., wegen 
seiner Lehrte nicht so geschätzt, wegen semer LiPbesDeder bei der 
GeisÜLchkeit nicht so schlecht aiigeschriebeii gewesen, wenn er sie 
nicht häutig selber geibmit, also tüe volle \ eraittwortuiig dafür ge¬ 
tragen hätte. Wie Diivid, der Minstrel der Krmiirin AdelLza [gc.-it. l » 5 i |, 
mit ihrer Hilfe sein Bucli über W^illielm II. schnübeii ließ, ßst estrrivrrr, 
hntGainiar fV. 64S9ff.) iiiteresEaiit beseJirieben; mag es iinmelimai 
zugegangen sein. Später werden viele Jlinstnels selbst gie5<du-iebeii 
luihen; seit Anfang des 13. Jalivliunderm Imbeii wir uns tiugcfähr in 
jetler engüsclien Stadt, Burg uud Klostcrtiiilagc eine Kuiibcnsehule zu 
denken; ein freier Mium, der nicht lesen und sehreilifii konnte, galt 
pro ftrafo ei rtpfMlo et üiuIio\ Im Jftlire 1307 versichert der liof- 
marschaU Adiuii Davy, er habe seine Glnckwutiscltvisiuneii zur Throii- 
hesteigung EdimtsLs IL nicht in Hoffnung auf mrede geschrieben — 
andere sclirieben also um Lolin, und Luhn gab mau den SpitUeuteu. 
Doch trugen die Spicllcut« RUcJi vieles vor, was sie nicht selber ver¬ 
faßt hatfceu. Roheit Marming erklärt zu Anfang aehier Clwmik nusdröck- 
lich, er sdireihe nielit tur Härtner und ;«nger (V. 75f.), und deutet an, 
.laß manche Dichtung, natnentlich der Tristretiironxan, vuii den Vor- 
iragem elend verstümmelt wiirrle (V. 95 ff"')* 

W'ill man unter sokdien ümstäiiden aus den erhaltenen ffüh- 
niittcleiiglisdien Doesietleiikmälerii jene aussueheti, die mit einiger 
WaliTScheinlidikeit Miustieldichtem zuzumuten sind, so cmptiehlt cs 
sich, vom ständigen Repertoire der Minstrels auszugelien; denn das 
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Repertoire, das sie vortnigen, bestimmte naturgemüß iiir Dieb teil. 
Inuerbidh der wJ nrnrkiert.pn (iattitiigcn wirii ilmm zu scliten serii, 
auf wclüliem Wisstitsgebiet sieh der Dichter besonders zu Hause zeigt 
lind wie er die verschiedenen Stände in seinen Versen behandelt. 
Auf Stilltriterien sei zunächst verzichtet. 

Die beste zeitgenössische Aalzälilung des englischen Minstrelre¬ 
pertoires gibt der Suhdekaii von Salishurv' Thomas de Cobham (Bisehof 
ijty — 37I in seinem Poenitcntiftle*, Kr unte(scheidet: 

1. Scliimpf- und Schmeiclielveiae (opprohria, iit placciant aliis}. 

Das Lipil auf <lie Schlaf bi bei Lewes 1264® hat man wohl 

mit Recht seit huigeta eincmi Minstrel des Simon von Montfort zivge- 
sidiriehen. ‘Fincni königilchcji Minstrel hättiui die patriotiselicn Lieder 
gegen die Frunzosen hni Coiirtvay 130z und ftiicr den 1303 hbi- 
geridileien ScliotUm Simüii Fraser" gut angestanden; in dieser Tra¬ 
dition wurzebj die späteren liänkelsäiigerballndpii politisidier Art, als 
deren erste man die auf den Schotteuköiiig bei Fhxldeu Ficld 15 »3 und 
die auf den Sturz Croinwells 1540 zu liezeicimeti pflegt, Mdglirlier- 
weise gehört nuch (bis empörte Lied gegen die geistlichen Ge- 
richtahöfe mit seinem Ausfall gegen ur/t /ol rifrk hierher*, s<iwte die 
übermütigen Verse auf die Leute von Ivildare mit ibnui seksauien 
Hciligeii, Klöstern, KaiLflrnitcn und Himdwertem*. Dagegen ist zu 
bezweifeln, oh I^iwreuee Mi not, dessen patrlo tiselie BaUüdeii auf Tatcjij 
Edunids ITT., 1338—52, uatttrUeb in diese Stiltraditiitü ekischhigeo, 
ein Miiismd oder Spielmauri war, wie man oft behauptet. Jiiidet, auch 
bei TEN Baers (T 403); denn die Familie Minot war im 14. .Taiir- 
hundert in dim Gmfscbiifteii York und Norfolk nw'hrfaeli !ie|LTitc‘rt,"; 
es wäre selrsam, weiiti ein SproJJ von ihr unter die Falmmdeii ge¬ 
gangen wäre oder wenn ein Faitreuder gerade dcnsclbeii Xumeii iin- 
geuommeti liätte, Seine gt'uaue Keiiiitiiis vom Krieg»wi'seii würde 
zu einem Ritter gut passen. Sicher ist froilicb nur, daß er kein 
GeifttUfiicr war, deiui er redet von Jttr c/rrAra als von euieni ilun 
fremden StÄiid.', 

2. Ausgelassene Lieder (cantücniie, nt moveant homines ad las- 
civiiuu). 


( rii*«Bt:tu, 11 läa f. 

» büntiKCEii, t;. 

* [iöoonEES, g. 1 la6£. 

* HäonntEH, iD9fr. 

* Bcliiiuiae jiatiqiine IJ 174 IT. 

* Ed. i. Hall. Osfurd iBSj, SvXf. 
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lüerbt^r dürft«! einig* *-* Bjtftßhafte SerapsofLove-songs, sirJit- 
llch Ton cuieai Faliretidea, gelifireu’, ^aJllentlieh aber Sjuittnoveilen 
ülier ilas Mönclislebea, wie Vox nnd Wolf rtder Land ol Corkaygne, 
das erotische 'IWeau TJame Siria wid. dessen Dramatisierung int er- 
ludiuni de Clcrleo et Pxiella mit dem frech verlLehten rAräw, ge¬ 
nannt rfn^k fayt/ard. Mit, stdehen Seljerien pflegte der Min,Btrel der 
fkjisÜicbteit Uire Satiren licimmzaWen. Er halt« wenigstens die T.aelicr 
auf seiner Seite. 

3. Ernste Spniehe ^solstia homiJiiluis). 

Ein lyrisehea Beispiel dieser Art, ist das AbschiedsUeii des 
fii lirendDii Spiel man Jis’, in dem du Sünger bei jung iiiid dU gmß 
und kU'iu für erwirstaie Gsislliehteil iHlleii Dank aossprieht, 'V on Ichr- 
hafleu Gedichten dürfte nmii am ehesten liierlier reehiien die Sprich¬ 
wörter llendiiigs, des Sohues von :VtßiToU‘: sie gehen unter dneiii 
spielmünnisflien Ntinieu, sie cmpfehleu ilas Wmideru als Mittel zum 

Lenieii, und ,sie mtluiUeii das für den Spielmami seit jelier diaraJitc- 
ristisclie l^d> der Freigebigkeit, wäJireud die Spriiclie Alfteds lÜr huch- 
mäßiges Wissen sind und den alten Volkskttnig als fJerr/i feierti. 

4 . (h'sta principu^ii ^ni^ionAm* 

King lluru heginnt wie ein Spielmaimslied: fu-o l>eit Olyßf 

hnt h Tf>fj yh/Jtr; a o« 

wd-st nur für das Stilmuster, das dein Dichter voi-sehweide. ,\uelj 
Lar^hamon. der den liriii als Bueh /um Ij?seu sehrieh (S. fingiert, 
daß er md imi hß (T 4)- Selbst der ^’erfasse^ des üil>clcp<is 

Genesis fiTui Ejcnthi^ iiezdditiet sein aus dem Ijiteiii übenionrnietirs 
Buch glcicli /» Anfang als song (V. 13)- Mau merkd .leu Einfluß des Spiel- 
mmmes. Anderseits werden im King Iluiii die Rittei*sitte.i so eun,^eheud 
und eindringlich gesehUdert, z. B- mit wietlerholier Uertorhrhuiig, daß 
der Held aii.s dem Ring der GeUchlen. also aus der Liehe, die K mit zu 
seinen llrldentatoi schöpfte (Hs. L., V. 605, 8S4, 1505L daß num den 
Dichter gern in den Atlelskitfi&eiL suchen möchte. Dazu stimmt, daß 
am Ende der wolt.Uche Hofmeister, der den Junker llorn su vurirciT- 
Uch erzr-g, keinen geringem Lohn als ein Königreicli cmpfäiigt, Jor 
his gnde teeMng fiSd^h Tristrem gelten, 

wenn man über eine eng an die Vorlage sich mi.scldießendo Be¬ 
arbeitung überhaupt urteilen darf. Dagegen mag Uarelok von einem 
Mmstrel herrüliren, obwuhl sich diese Eoman/e nicht als em^^ erk 
ztnn Singen, sondern mir zum Vorlescn gibt. Sicherlich hat sie kein 
Heäsüicbcr geschrieben — *lazti wird zu kräftig gellncbt und zum 

' Kd. auLllie- 

* tvitt-nsu CajkSDh BS II iSl, mH Test 3140. 

* R. Uit jpDN, * Bdlnd* md Sdb^ h. Ö3, Aatilu V U *89 . 
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Teufel gewünscht, Eittertuin winl mir flüchtig erwähnt. Von höfischer 
Sitte und ihren Feinheiten hnt der Dichter keine Ahnung; er ist gröln 
lieh und redet mit Vorliebe vom Essen und Trinken. Positive Züge, 
die auf einen Minstrel als Autor weisen, sind; «hts Lob der Freigebig¬ 
keit (V. 97), der Spott über das Dalieinisitzen (V. 803) und die be¬ 
hagliche Aufzählung der Freuden, die er selbst bei einem großen Fest 
zu bieten hat, nlmlich Ilariiien und Pfeifen, Romanzen lesen, gestes 
singe^ on ße tabotir dinge (V. 3325ff.). Sir Orfeo nimmt steh wie 
das Loblied eines feinen DIinstrels auf seinen eigenen Stand aus. 
Von Legenden ist mir noch keine aus fiTilimittelengliBeher Zelt atti- 
gefiülen, die bestimmte Züge der Abfassung durch einen Falirenden 
verriete. Am wenigsten dürfte man das Bibeblrama Harrowing of HeU 
iiierherstellen; einerseits, weil das Stück eine Menge detajllierte Bibei.- 
kenntnis verrät, wie sie nur ein Oeistlicber haben konnte; anderscitii, 
well die öffentliche Auiltihrung solcher Bibelstücke ausschließlich in 
den Händen der treistUchkrit und der Zöiifle lag’, die Gattuug also 
nicht zum ständigen Repertoire der Spielleute gehörte. 

Vennutlifh ist noch majndie trüliiiiitteleugli.'iche Diclitung von 
einem Spielmanii verlaßt; doch venuag ich es mit s,'icMlchen Gründen 
nicht walir.schelidicli zu mncheii. Die ITntcTsiichung aus saciiÜchen 
Kriterien aber muß der aus stilistischen Kriterien voratigcJien und 
den festen Boden bereiten. Es ist. wohl denkbar, daß sich aus einer 
größeren Anzahl sachlieh bestimmter MinstreldenkmäLer einige Stil- 
eigentümliehkeiten licrHiissciiftien lassen, ilic zur weiteren Aiismu.sterung 
tler vorhandenen Literatur genügen. Inzwischen dürfte sieh einiger¬ 
maßen gezeigt, haben, w'ekhe Bedeutung der Minstrel als Sänger und 
als Dichter auf die Umformung der englischen Poesie und sju'ziell 
des Ep>s bcftoinlers Im 13. Jalirliuiidert haben niuchte, aus dem uns 
80 wenige Denkmäler aufgezeichtiet viirltcgeu. Er war ja nur einer 
der Faktoren, die zu (lieaer Uruformuiig zusammeuhalfeu, nebim dem 
ibdsdichen und dem Ritter; aber da er seine Diclitungeu zugleich 
sang oder sagte, konnte er die lebendigste Wirkung üben und die 
andern dichterischen Stimde, besonders zu Anfang der Bewegung, un¬ 
mittelbar mit sich reißen. 

* Gegen CaAuaeu t ^3, ÜTji- 


AiugegeLca »m 27. Ocinlier. 


bs dir fiidrhjdiiiu'k#t^ 
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SITZUNGSBERICHTE 


DES 


1910 . 

XLll. 


KÖNIGUCH PREGSSIStHEN 

AKADEJUE DER WISSENSCHAFTEN. 


27 . Outolier. (iesiiiuiiit.sitzuüg. 


VoTsitzeinler Secretar; Ilr. Auwe;h.s. 

* 1 . Hr, Heuslzr bis ölioi* T^rljrecJicusfolgen iu den IsliiiHler 


iS !l g 

Die ailisinndiicbea FÄiniliengescfuchtCJi leigeu In ihren aiHgeftJlirten ^■^^«■'11 Ton 
F*>lide timl Gcficbtsejjng BrSuehe and Ansclininiiigen. die den .Sntziin^n der i^anüi- 
-rirheti Reditabttcber, der OrogM, viüiridi widerstreiten. Meist vertreten die Gwcblcbten 
den altem Zi.*te..d oder .Iwr die Wirklichkeit segeDOber der thenretischea tordemns. 
Brsiirnchm witnlcn Ifj^bciniingea der Rache, d« Vergleiche* t.nd der Äehtiiog. 

2 . Hr. MCuiiH-BnF-SLstJ Irgtr Rint JiliUüiiJImj.ii des Professors An 
drr Kgl.Tnctmlseliai Iluebsehide 2ii Cbflrlottenbnrg lErti. Dr-lB-KoiTEn 
vor: Über die Span nun gen in einem tirspränglibb geraden, 

dtirth Einaelkräfte inBtnrk getrftmmter G-leii hgcwitbtslnge 

gelialtenGii Stßl'e- , - , t i - 

Gterrav Ktem«nwr hat ftlr den Spninuigsrnstead dn» eb.sn«lte|i bteha Ln 

stark gekrOteteter Uleicl.gewiehti.LiBe eine e^e N^eruiig gegelnrn »«;“ 
di« DW ilen Qiiersdiniu ewtreekien Integrale, welche dJo ilonieMe liefw^ sollen, d« 
rlchttge« Werlhe, wahrend ,Ue tategmle. welche die Cnmponenten der ynerk.nft bef^ 
müssS., den nicht gao* aotrelTendco Werth Null ln der vor!legenden 

band.. wird d.^r Vertueh genincht. ra einer zweiten Nd.erongyoreQdringen. Die enl^ 

wickelte* genanen-n Bcdihgnngen lassen e.kennen diL^ die 

ihnen grniteen, il«laflcl.Jich nach d«e lnteg™Jen mrdje gaerkTilknm,>onci.ten dte rieh* 
ÜKen WerX ertiieilen. FQr Ü« I>Aratelhteg der Sp«nnungS«ni.[.onenter. \A d.e 
,Ln«ms einer Ar«v'sd.en Fonction und der A.isbenlnng des Querschnitte «rfnederlid.. 

3 . lir. Auwebs U’gtn vor; Ta fein für di<- heTiocnntriscb«n 
Conrdintiteu von 307 kipinen Plnnetnii von ilem OliservAtnr um 
Kgl. AstronoiuisrliPii Reefieninstitiit Hni. Prof. A. BEKUvatc«. Der Dnu*k 
in dem Aidmiig ru den * AlihandlmigeH« des Innfeiirlpn Jahrps wiirtk 


besrhlosspu, 

4. Die folgenden mit Utifprstütimigmi der AkAdciiik iiearbeitctfin 

Werke wurden vcirgelegt ! ^ 

Ergelmisse der Planktoii-Erpeditioxi der HinsiioLr.T'Snftuiig. Ikl. 3. 
].|i 10. Die Tripylreti RiuHolarieii. Porospülhifiae und Cadäifnt- von 
A. Boupebt. Kiel und Udpzig 19lO; L. Scbült», Zoologisdte und 

SitnmgabflHchbe lOiO. 
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GoBaii)mt»It3tiing vgtn ST, Ottaber llllOi 

autliropolojfisclie Ei‘g< 4 misw' tincr Forsitihiui^iSpeise iiu wi'siJii'htri uuil 
zciitTJileii Südafrlkn ausj^piTthrt in drn .liilirfni [90j—vg05, Rd. 4, 
lief, 3. Jtiitt 191O} . 1 . BAL’sciNUffER tuid , 1 . Pftehjs, LognritJiiiiJS(*h4n£fo- 
nomrtrist'lie Taltln mit acht Deximn(stellen. Bii. 1. LeipKig- tgto; 
O. JUass, KuniLscIi-persisclic Forfn*lMini?en. Abt. 2. Die 51 uinlart<‘H der 
Liir-l^täiiiiJic un südweüilicfjL'ii Persieii. BerÜii 1910, 

Fenier 'iviinlcn von i^Iitgliedeni öberreiebtt 

M. Lenz, tlcscliiclitc der Königlieheii FrifKlrti'h-WilJn'lms-Ciii- 
veraitAt zti Berlin. Bd. 1, Bd- 2 HiiLftc Bil. 3, Bd. 4, Halle n. < 1 . 8. 
1910: M. Lenz, Rede zur JaJirliimdertreier der Königliclieu Frieilrieh- 
WillielniS'UmversitAt zn Berlin. Hiilli: a. d. S. 19 io; U, v, Wu.ASoivTrz- 
MorixEMJouvs", Sfüifii. lind (iosollüirliiift der ürieehini (S.-A. aus Tb- II 
Abtlu IV I des Werkes »Die Kultur der (iegenwar! », Berlin iiml Lei]izig 
1910); D, DaiiJjOtJX, Legons sur Ica syatcniies orftiogonnux et li-s eoui^ 
doimeea cui-viltgues. 2. edition. Paris 1910. 

D, Zu wissenscliaftUcben llntemclmitingEUt Jml die Akademie durch 
die physikalisch-Diathematisclie Classe bewilligt; Hrn. F, E. SrnuLZE 
zur Fortfiibnmg des ITntcmelimens »Das Ttorreicli» 30 OD Mark uml 
llrn. Dr. M. K. HoFrsiAHs in l,eip2ig zur Fortführung der Bearbeitung 
eines Iwcxikons der auorganisclien Verbindungen weiter 5Q0 Mark. 

Die Akademie hat in der Sitzung vom zS-.bili weiter den Pro¬ 
fessor der Physik an der llniTCrsltfit Cambridge (Elngland) Sir Josrect 
«iüiiN Tuonson, den vomialigeii Professor der Pathologie am Utiiversity 
College in London Sir Virro* Hoiwi.ev, den Professor der Physiologie 
an der ITniveniiÜitTtjrLü AnoeloMosso und den Professor der Geographie 
an der Harvard University in Cambridge, MrLss. Wiujam Moiinift Davis 
zu correspon dir enden MitgUedeni ilirer physiknliscli-matliematisclien 
Clasae gewAldt. 

Seit der letzten Gesammtsitzuiig vor den Ferien f^S, Julil liiit dtp 
Akademie folgende Mitglieder durch den Tod verloren; 

das Ordentliche Mitglied der pthilasopUiseli-histortscheii (dnsse Hein- 
Rtcn Zoi:>iEii am 29. Juli, 

die correspomlirendeu Jlilglictlcr der physikallscli-malhematischen 
Clas-se FHtEimiCJf von Reckunoimi sei! in Straasburg am 26. August iimt 
Melceior Treüb, frültcr in Biiitenzorg, zuletzt in Ssint-UaphnFl (Süd- 
fhmkreich), um 3. Oetober, 

die lurrespondireadeij Mitglieder der philosophiscli-historischpn 
(Hasse Aiiolf MKitAEEfs in Striussburg am ( 2, August und Wtluam James 
in Cambridge, Mass. am 27. August. 





F. Kött«: Gieietigewicht getrü tarnte r Siäbe. 


8 D 5 


über die Spaninmgen in einem urspränglich ge- 
raden, durch Einzelkräfte in stark gekrümmter 
Gleichgewichtslage gehaltenen Stab. 

Von Proil Dr. Fkitz Kotteb 

in CSwIdttBüburg. 

(Vorgclegt TOO Hm. MüLLER-BHUstAU.) 


Gustav KmrasorF list als der erste den SponnnngstusUmd filr einen 
einerseits eingespantiteo elastischen Stab bestimmt, weicher durch eine 
am freien Ende angreifende iCrßftegruppe in einer verhältnismäßig 
stark getrüminten GleicIigenichUlage erhalten wird. Kibchhoffs glän¬ 
zende Untersnehung fahrt, soweit es sich um die Gestalt des ge¬ 
bogenen Stabes handelt, zu einem TÖllSg befriedigenden Ergebnis? denn 
sie gipfelt ln dem Nachweis, daß be^üglicb der L&su^ unsere Auf¬ 
gabe mit der Kreiselbewegnng völlig nbereinstünme. Ebie andere, viel¬ 
leicht weniger wichtige Fordermig muß die Kmcaiiorradie [.ösung 
allerdings ihrer Natur naclv unerfüllt Ussen. Legt man durcl» den 
Stnh irgend einen Querschnitt, so massen lekonnUieh tÜe von dem 
eingespanuten Teile auf den sbgcsehnltteiien Teil ausgefibten Span- 
nungskiäfle zusammen mit der von vornherein bekannten Gruppe der 
Endkräfte die sechs Gloichgewichtsbedingnngen für einen starren Körjjer 
ermilen. Nun stellen aber einerseits KiBOimorrs Formeln eine erste 
Näherung an die wirklichen Werte der Spannungen dar, und andrer* 
seit» rufen die Momente Spnnnnngsanteile hervor, welche als groß 
gegen die von den Rompatienten bewirkten Anteile angesehen wenlen 
dürfen. So kann es nicht hefremden, daß die über den Quersdmitt 
erstreckten scclis hetreffenden Integrale zwar die drei Momeute richtig 
liefern, daß aber die beiden Integrale, welche uns die Komiwneaten 
der Querkraft liefeni müßten, statt der richtigen Werte Null ergehen, 
iJic von KmrauoFF bei unserem Problem besonders vorgenoiumcnen 
VemaeblÄssigungen sind im Vergleich zu den beibehaltenen Größen so 
klein wie die DeformfltionskomiJonentcn zur Einheit, also nicht größer 

77 * 
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als die Fehler, welche man bei der Aufotellnnj? der aUgeiiivmen KlaHlizi- 
tätsßleichungen vor Eintritt in Jede Sondernntersuchimg begeht- Denn: 

1. werden ffir die Deformationfikomponenten stets Itnearn Fiink- 
tioncu der Verschicbnngsjibleitungen geuHiimiien, während <loch die 
strengen Ausdrücke für die fiwg’lichen Grböen auch iiuadratische Glieder 
ihrer Argumente enthalten: 

2, schreibt man rlio stntiselien Gleichungen fiir die Onicktompo» 
nenten ohne weiteres so hin, als ob sie für das Kbr|tcrteth-hcn in 
seiner ursprünglichen Gestalt Gültigkeit hätten, während sie doch, 
streng genommen, für das deformierte litirperteilchen gellen- 5Ian 
vemaehlässigt also gegen die nrsprüngUchen Koordinaten die Ver* 
schieb ungskompon CD teil, d.h. die Dpfopmationskomponoixti'n gegen eins; 

3- reduziert mau das elnstisdie Potential auf eine i[uiidr?itisdie 
Funktion der Uefornintionskomponenten und damit die KraftkumiJü- 
nenten auf lineare Funktionen dieser Größen. Indem man also auf 
die UtitberücksiehtiguiJg der Giieder dritter Ordnung in dem Ausdruck 
des Potentials verzichtet, begeht man einen Felder, der nicht größer 
und niclit kleiner als die eben biizcicluieten ist, wcim uidit die Kon- 
Htanteu des vcrnachlftssigten Teiles einer wesentlich anderen GrilÜen- 
ordnung als die Konstanteik des beibehaltenen Teiles migehüren. 

Diese Gleichheit in der Rangordnung der venuichlässigten Größen 
macht es notwendig, sie alle nebenciiirmder in Rechnung zu -stellen, 
kvenn man wirklich genauere Re.sultnte erzielen will. Und tatsächlich 
fiihrt auch die einseitige Verschärfung der Kniruuonsrhon fliethode 
ohne Mitherücksiclitigimg der untei' i his 3 aufgeftlhrten Umstände zu 
Spannungsausdrücken, welclie teini'.swegs die erforderlichen Querkrafl- 
koinpoueuteii liefern sontjem ganz nhweichende Werte. Al»er die sinn¬ 
gemäße llerücksichtigung aller Umstände tilhrt uns tatsächlich zu For¬ 
meln. welche unserem Zweck ^zenügen. 

Das soll im folgeudeu zunfichst gezeigt werden: dünn sollen die 
allgemeinen Formeln auf den liesotideren Fall einer einfaeh gekrümmten 
Röhre mit kreisriiigfiirmigeiii yuersrhnilt wigewenJet werden, llel iler 
gewöhnlichen tAsung dieser Aufgaiie wird nur eine .Sp:inntingskom- 
ponciite — die Normülspannuug tles Öuersehnitts — in Ueehnuug 
gezogen, alle anderen werden gleich Jfull gesetzt. Das Sjtannuiigs- 
nmximum wird bei festgeliaitener Größe des Querschnittiulialts utii 
so kleiner, je größer der mittlere Durcliine.sser und je kleiner dem¬ 
gemäß die Wandstärke wird. Fs kummi auf das VVjdcr.‘<tnndsniometit 
an. niclit auf den Flächen Inhalt. Nach dieser Tlteorie kann mnn 
durch geeignete Veiteilnug die geritigste Stoffinen ge Ihr die Atif- 
nnlime der cintretendi'ii Spaimungi-n geeignet machen. Dagegen sind 
die vernachlässigten Spannungen, welche die Längsschnitte in W^irkllcli* 
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kpit PTlcUleii, nur von dem FÜLcliemntiftlr. nicilit al>er yr>it dem Ver¬ 
hältnis der ^Vandstärke zum Durchmesser aiittnngig. Es gehört also 
zur Aiiüittlimc der ron einem Homeot hervor gerufenen Spannungen 
eine hcslinimtc Blindestmenge von Material. Und darin liegt, wie 
mir scheint, ein praktischer Wert meüier Resultate; sie lassen er¬ 
kennen, wie bedenklich die einseitige Benutzung des Widerstands¬ 
moments als Maflstab für die Brauchbarkeit eines gucrschnitts vom 
Standpunkt der Theorie aus crsdieint. 


§ '■ 

Die genauen W’erte der Deformationakomponenten. 

Schon Cacchy» hat die genauen Werte der Dcforniationskompo- 
tienten angegeben. Da aber diese genaueren Werte so gut wie 
nicht zur Verwendung gelangt sind, sind sic wohl kaum m den AU- 
gemeinbesitz übergegangen imd sollen deshalb hier von neuem abge¬ 
leitet werden. , „ ,, j. 

Wir bezeichnen bei dic-scr Xhiterauehimg die Koordinaten eines 

Punktes i» durch die Verschiebimg, welche dle.ser Punkt 

erfiüjrt, möge die Komponenten ^ haben, so daß 

die neuen Komdinaten des Punkten sind. Wir bezeidmen durch rfa 
ein von P ausgehendes Liiuetielement und durch «,♦*., ä, seine drei 
Riehtungseosinus. Bei der Dcfamiation möge das Linienelement 

die lüngc 

ifc'^ 

und die Hicbtungscosinus «I erhalten haben. Aus 

9 * ■ 

folgt dann unmittelbar 

(n 


t = i, « . 3 


Setzen wir nun 


und 




36 +x ■? f3|LY 




so erhidteu wir. indem wir die drei auf öhlichc Weise eUminieren. 
* ('avcjiv, t:*«fcie«t de MaÜM!in. U, i8*7^ 





GesamiufcjittiBiB irflni 2 T. October 191 Ö. 

11.) a' = A -I- 4A’ = J., ä; -H X,.c£,i. -I- X.,Ä.Ä^ -f- -I- J., -•' X„:tl 

5Iai) erkennt aus dieser Gleicliimg^ sofort, daß es in dem ureprung- 
Udieti Körpr drei scnkreclit xueLnandep stehende Richtungen gibt, 
wclehe einen extremeji Wert A' erhalten. Die Cosinus cincp sokheo 
Richtung sollen durch 

bezeichnet werden. Die zugehörigen Werte von A' und A mögen k, 
lind \ Äein- Dfinn Lst 

, , V _ 

( 2 .) «.«* - -g;^- 

Die drei Größen aJ sind also die Wurzeln der nach ^ aufgelösten 
Gleichung: 


( 3 ) 



i'X,,, 





J 




— o. 




Schon Cavcuv bat erkannt, daß die in Rede skhenden drei ITaupt- 
riebtungen aiudi nach der Deformation senkrecht zueinander bleiben. 
Sind nämlich e und e die hidizes zweier solcher llauptriclitungien, 
so gelten fiir diesellicn die (tleichiuigen 

(i H“ ^ “ 

1 "= 

#=1.1,3 * f I * 1 i ) * 

Daraus folgt, was ivir soeben behaupteten, nämlich 

s 

(4,) ^ = -t ^ 

* r* It J 


V Ä —A 


1 . 1,1 


t= 


5= -fr ^ *Li' 






X3£l,20 

= {1 + aA') 2 «tr^u = O . 

1. z, I 

Eine andere wichtige Bezteliting erhalten wir, indem wir Glei- 
cliung (2.) nach X,^ differenzieren 




wo durch die eckige Kli!.nimej‘ augedeutet wird, daß heim Differenzieren 
nach Jj_ von der Abliängigkeit der Größen von j-j,, abgesehen wird. 
Multiplizieren wir nun mit und addieren, so können im ersten GUede 
rechts die wie Konstante behandelt werden. So kommt heraus 
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3 =[J-j ^ 4 ^J 1 h- st'*'- 

‘ Br,, [Sxi. liJT... iJ *=■.■.»“ 

r a 1 _ a«i. au, 

und schlipßlicb 
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S«*!, 

94 ^ 1 , 


( 5 .) 


dK 

Sj;i_ 


= «hä^ 


Wcü aLw auch «acIi der Deformation die drei Hauptrichtungen 
senkrecht zu einander bleiben, iat ohne weiteres klar, daß diese Eich- 
timgen bei einem isotropen Körper nach der Deformation die drei Eich- 
hingen der Hauptepannungen sind. Diese Hauptspannungen soUen, 
auf die Flficheneinheit des defonnierten Köqiets bezogen, gleich A, 
sein. Nennen wir nun tf. die ursprünglichen Seiten eines tlemen Par- 
nllelepipedons, dessen Kantenriclitungen mit den Hauptrichtungen zn- 
sammen&llen, so lebten bei einer Variation der \ die Kräfte A, die 

Arbeit » 

«.“.J 11 

L»= I.#, i = 

welche gleich sein muß der Variation der Formänderiingsarheit. Auf 
die Volumeneinheit des ursprüngUchen Körpers berechnet, sei der^^ ert 
der Deformatiomsarheit doim bt die ftagliche Variation 




= J 


3 \ 


Also erlifllten vrir 

A";- 


3 A' 




oder, wenn wir uns A? aJa Funktion der K geschrieben denken. 


3 ^ , 


Ein Flfichenelement, w elches nach der Deformation aui der »ten 
Koordinatenrichtimg senkrecht steht, möge nun den Druck mit den 
Komponenten Xu erleiden. Daun ist 


A'»==A'« = — 2 ^"»**‘"**" 
l 


0A.) < i -I- 11-t* Aj. dA; 
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oder, da 


GraamintaftzuDS Octülaa" 19!0. 

(H- A,) «li — ^ ^ t 


fli =; ]i ,1 


__ ^ ^ . _ 

^ n (n- Ä.),—Tt., 3^r i, ^r.o 

■ »#3 

Mit Kücksiclit auf Forme] I5.) erlialten wir 


3 jri i 3 xi \ 3 i^ 


Z * 


_ ^ ajC 


3 >v axi. axi. 


So kommt seldießHch heraus 

1 


( 6 .) 




TT t>+^i ,=r,..M^.., 5 ^;^ ä*- ä*-' 


r, 


3 £ 

Rechnet man nur mit erster Aunäherting, so sind die direkt 

die Dnickkompoiienten, und deshalb soll hier fiir sie die Beroichnunj^ 
A'ji gewählt werden, so daß 

3 x/ 3 xt 


( 7 -) 


r-=i- :£ .::l 


wird. Für den deformierten Körper gelten die statisclien tücichungen 
in aller Strenge. Es ist, wenn X' die Komponenten der äußeren Kraft 
für die Massencinhdt sind, 

_ < y 

'■ 

Setzen wir den Wert nns (7.) filr ein, so erhalten wir 


. 3 x; 


» xr V 

» r=tT.s 


t-ir... ..x.,,' *■ 8*1 * 1" 8'f.) 

In die.ser Uleiehung läßt sieh das erste Glied dndtircli vercin- 
laclien, diifl mnu sieh alle Gröflm als Funktionen der ursprünglichen 
Koortlinnten vorstellt; dann verwandelt sich die nach k genommene 
Stimme des ersten üUedes in 


3 i 

Bx; 


3 »x; 


3 x. 


0 X^ efX| 
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In dem zweiten Teil kann mnn, wenn 
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A = 


3-t, 

3x, 

9z, 

3ir:* 


■3z; 

3^, 

9z. 

9^ 

3^ ■ 

•\ f t 

liz. 

3z: 

3z, 

9x, 

3*3 

3j;* 

wr 



ist, 


9 ^ 




setzen. Der reziproke Wert unserer Determiinmte ist aber ffleidj der 
ftndereii Deterraiminte 




9x; 

3x: 

9x; 

9^:* 

^z, ' 

3x, 

0z: 

3*: 


3x. * 

3x, * 


a^: 

3*4 

3z; 

ax, ’ 

3x;‘ 

•s^ 


dmnWertgleicl. + ist. Demnach wild die Su»mi. 

3 / i 3ii\_ .iT _?_t. 


I 


i a 


and diese Summe liat nach einem hekannten '*»»■ 

Werl Null. Bedenkt man nun nöch, daß bei der rmformuiig doch 
die Mimse nnveriiidert Weihen muß, ao erkennt man. daß 

p'll = f 

So gelangt man an folgendem wcaentllch vereinfachten Fotmcl- 

3 x; 


iystem 


dXj. 




der, wenn wir jetzt = 

_ dX^ ^ x: + 


V Y. 



















OOä Gusamm^itipiij^ Sf. Octobar 

Ist der Druck gpgeTV die Obrrflilclu', bezogen m»f die Einheit der de* 
formierten nficlum, gleich mit den Komponenten {i = i,2. ji, 
™h„w„wir 

Bestimmen wir nun durch zwei Kurvenscharen 
u = konst. 0 = konst. 

auf der Oberlläche ein elementares Viereck vom Fl&clicninhalt/',. so 
hat dieser Inhalt die ProjektioniecL 


/'cos («'»Ä} — 




3^; 

3a;' 



du ’ 

■57 


f 

K 

u 


WJj r 

0U 

de 


,rl' 

dx; 



'f'il 

du 

3c7 


rfudtr 


oder, in leicht vcrständliclier Abkürzung, 




8 ur; 


7 tiu (h. 


Wir erlialtim also 


fx;,^ V 




I ** Ö-ll 


3A| 3j?|, 

Hli MC - 


Nun bt abtu* 


3^; 3 *; 

^ 3 ,r. 


3.rl 

34 

3x' 


3^’ 

IIT' 

3ü 


3^; 


34 

3 



30 

“ ‘d^r. 

3xj 

3/, 

3x' 



3« ' 

3ü 


3x: 

3x; 

34 


0X» * 

3x, ■ 

3xj 


3*: 

34 

34 

3 

3x/ 


-ä^ 

dlCa 

3xj 


34 


"3^7' 

IT/ 

3xj 




d4 

34 

34 

L= 


3tt ’ 

3r 



04 

17* 

34 
' 17 

2 

'34 

3x. 

3x' 

17' 

34 

3p 

w, 1 

w,. 

w, 


3x, 

3r, 

3x, 


3u 

' 2u * 

17 

■ 

3i, 

3x, 

3xj 



* 'dp ’ 

3p 


^/urfOr SO erhalten 

wir 




, u; 81 ; 




































r, KöTTrst Gldchgewftrlit gekrÜnuBter StJilie, öOä 

WO / <ler msprünglinlie Flädifi^tniialt des Olieriläcliendementes und 
co 8 («iJ ein urspriiiJffUdifr Biclitimgsküsmus der Fiadtennomde 
Sennen wir nun den auf die Einlieit der uisprüngliclien (DberilSehe 

bezogenen Dnicli 

so erhalten wir scMießlidi die Gletdjung 

oder, wenn wir auch hier setzen, 

(8b.) V. A’j, cos(nxJ-i- 2 -gy ^ A"(, cos()ijrJ — . 

Bevor wir uns deni besonderen Problem zuwenden, dessen Lösung 
wir anstreben. woUen wir tinsvaUgcmein mit der Frage einer z weiten 
Näherung bei Aufgaben der Elnstizitätsth^orie bescliäftigen. Wns zu- 
nldiEt E\Mtm, »o wl"l tier S = il.ei Fank- 

tionen eilen bzw. driWen Grades ln denDUststionen K,K.\ «"d- 
Mnnen wir nber die k, durch die K «usdräcken. es .st e _ X+fA i 
in erster Kaiening alsu X = x’ und ln zweiter X = X -^X . In tt. 
haben wir, um gleiche Genauigkeit zu erzielen, tÜr X emfacli X zu 
seteM., in E. aber mHaaen wir den genaueren W ert setzen. Dann wu-d 

Hierron kennen wir den zweiten Teil auf Ä. werfen und er¬ 
halten dann £ = i;(x;)+E.(x;). 

För E, haben wir einfach die übliche Form 

E = — lA? -t-?'; -i- 

' 3 

zu nehmen. Für E^ können wir nach Raxkko;' und W. Voiüt* ein¬ 
fach achreiben 

+ X -H -h -f- ^4)^ "V^ ■ 

Nun Ist aber 

^ 'X ( 4 ) 

K >4 = i ^ 


» lUjfKiNs, Laudtin l'hÜ. Trmi. 146 (i8s*b S* *^'5 « 

» W. Voit^Ti Gilitiiig^er ^tttchrCciitrA 1891+ S. 534^1 1894 o- jj- 
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Kpnnt iimn nun vnu pmem Prnlilptn (U*r ElnstizjtüfcitliPfirli* chiP 
prste Nnhenmg An die Lfisung^ n'elche den üblichen vereinfachten 
Ulelchungen genügt, und «ill mni) dann z« einer größeren Annäherung 
übergehen, so kann inuii in den gewöhnlich untordrückten tTlleJern 
der Gleichungen (Sh.) und (Sli.) die durch eine daran gcfietztc o kennt' 
lieh gemochteu Käherungswerte setzen. So erhält mttn 




dJCi 


A? 


ll ^ 


- 1 ^ ^ ^_ ^ 


= rX 


oder, da ja doch die NAlierungswette der Spannungen den Gleichungen 

^ axs 

genügen: 

(ga.) ^ g — .fX F ^ g X ^ 

Die Oberfhtchenbedtngung wird einf^li 

* y *** 

(Öb.) ^ X* Co«{Wird — Xft, -S' - 


Unser Problem gebürt nun zu der hesonderv^n Klasse, bei welcher 
die äußiTen KrSfle überall gleich XuU sind und aiieh fiir den in Ue- 
traclit ssu zielienden Teil der Oherlhlche die DriidcktTille gleich ^{ull wer¬ 
den. Hier vercinJächen sich die (deichungen nocli inehrj sie werden: 


(loa,) 

und 

(lob.) 


BXa vi' 

2f "5^7Ä 2r Xta 


^ X'i cos (», JCi) = o, 




wo zvrar jetzt die nicht tnelut die Druckkoui|i«menten selbst, soudem 
die Ableitungen des elnstischen Potentiiils nach den üeforinations- 
komponenten sittd, welclie in erster NiLheriuig allertlings in einander 
übergehend 


§ a. 

Kiacanorrs Theorie stark gekrannnter Stäbe und die zweite 
Näherung für das Problem. 

Wh- fetzen jetzt voraua, ilaß der elustischc Kür^ier Ini spannuiigs- 
losim Z>ist*ndc ein homogtuier Zylinder ist. desfc^n chiejs Ende einge- 
spannt ist. Durch eine am Ire len Ende angreifende Kmftgnippe, welche 

* \’gl. Uerau Alibirtdl. fön Fmai:n, Wir«. B«r. | 1 *L roj. .\iit. tla, S., tfij—luo 

Ullll 2 ^t —150* 
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wir uns in £inu unt-l in siii Moment ituüjumtU''ii|^<iijLät lieiikefii 

wira d« eJnÄi iaclie Kar[>Pr iu einer geirOrjmit+'ti Gleichgen ielitslage Me¬ 
liniten, ntü deren Bestimmung es sißli handelt. 

Kiariiiiott betrachlft stunfielist die Dnfünnarion in der ümgehnng 
eines Punktes der Sehwerimnkttilinie, riesssen Lage vor der Ueibrmntion 
mit uml nach derselben mit S' ijeüeiclinet vveKten soll. Dio Knt- 
femung des Punktes S von dem Pdiwerpnnkt 0 des festen (Juersehnitfa 
sei ferner wertle Ä" üUiii AnJangspunkt eines Kooj'dinatensystems ge¬ 
macht. von dessen Achsen awei ST, und S'I, in ilie TfaupttrSglieilsaclisru 
des Querschnitts fidltn, Wfilirend ST^ nach dem Schwerpunkt des freien 
Entbpicrscluiifls fuhrfii soll. Ein Piuikl /’des Stfibes soll in die.seni Koor- 
dißah-n.Hysteiu die Koordinaten {x,, x ,, j,) haben. Außer diesem Punkte 
wollen "wir einen Punkt/j in der Rntibrnung auf gelegen und-einen 
Punkt f, in der Lntferiiuiig dx, auf ST, bestimmt denken. Der Punkt f, 
ivird bei der Delbianation in Ifj und t, in übergehen, Dann maehen wir 
iS'^nm Anüjiigspnnkt ein ca neuen Küordiiuiteiisyatems, dessen Achse tS’jVj 
den Punkt /’l des-wn Ebene A^*SA'; den Pmikt enthält und dessen 
dritte Arlusc ao liestimmt ist, tlnÖ das alte Koorclinatcnsyatem mit dem 
neuen durch Sehiebiing luid Drelitmg ^nr Derkung gelt rächt werden 
kamu Die Defortnntion in ilar Umgehimg des Pimktes S stellt Rmrunorr 
luvn so dar, daß er zmiilclisr, den Balken in ii riverändert er Gestalt ver- 
Kchicljt iiiui ilreht, hü; licide Kuorditmtensysteme stusamnienfallen, und 
dann nocli jeden Punkt für siuli verschiebt, Ins er die ihm Äukomniende 
erreiclit. .Sind die Kümitonentcn iliescr Yrrschielnuig für eijien 
Punkt P?,, g,. so wurde der entsprechetide Punkt nach der Defor- 
nmt.iori [blgenilt' Koordiiiaten haben: 

Nun snfi das Kuonliiifirensystem iST,T,T^i in der Riditutig der 

SdiwcipimklBlinic mit der (b-sdiwindigkelt = l forlsdireiten und das 

zweite KoonlblalpusyStern |N'AVt,Aj sieli so bewegen, daß zu gleiclmn 
Zeiten btride KoonliiiatenSysteme «ui.sprcdieude Ligiru eiimdinmii. 

Die Bewegung des zweiten Koordinatensystems besteht dann aus 
einer üeseliBindigkeit des .Viifaiigspunktes mit den Komponenten 

d/ tl» 

n, «3 = —^ 

und aus einer Umdrehungsgeschwindigkeit, deren Komponenten 
sein mögen. 

Die ÜeschBindigkeitskoniponenten eines Punktes jj.'f/ — L 2,3) 
lassen sieh dann, wenn wir die mit willkürlichen trrOßen ic,. rr,, iCj 
gebildete Determinante 
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(II,} 

setzen, schreibeu: 
(! 2*) 


W, 

P. 


K. 

Pi 


W, 

Pt 



= ö(«') 




^ aO(ar'} 

ds 


■Ui 




Wir wollen nwn ixir den Querschnitt, in welchem die Ebene X,S-Y, 
den Stilb trifft, tms die Spannvmgsreanliflnte K und tlas Hauptmoment M 
für den Punkt S' hpstimmt und beide Größen dareh je eine von S* 
nusgefaende Strecke {S*K mit den Komponenten Ä,,Ä*, ,Ä, und S'M 
mit den Komponenten Jlf,, il/,j dargeatellt denken. Da aber die 
Kraftsysteme {K, M), weil keine äußeren Kräfte wirken, für alle Quer¬ 
schnitte äquivalent sein müssen, so sind, auf die ur.spr(lnglSehen Kieh- 
tungen bezogen, nach dem Zeitelement dt = ds die Größen JT,, , K, 

ungeändrrt geblieben, während die Momente werden 

311 = K + Jf,(I + tT]ds , Ml = — ^}ds , = 31, , 

Für den Punkt K ist also die Geschwindigkeit gleich dm^jenigen des 
AiifHiigspuiiktes S', während für M zu den Koinpoiienteu noch die 
Werte 

hinzukomtuen. Das gibt folgende Gleichimgssystemc; 


(I 3 d 


dK\ ^ 


0 

~ tht 

9 m, 

iH-) 

tiM, 


— (+ fflXj 

ds 

dwf 


WO 


L, — h-A. fj, — —Ä, 




ist. Die Grüßen Kf laascn sich durch den festen Wert von K und 
die drei Rieh tun gseosinüs einer festen Richtung , 7,, vermittels 
Kl = Kyi «usilrüeken. Man vei-sucbc diese Werte in (15.) und (14.) ein- 
zusetzen, wodurch dann der Ziissmmenhang mit dem ICreiselprohlem 
mehr hervorlcuchtct. Zunächst kann man rechta in (t 4,} das Glied mit tr 
unterdrücken. Dann ist, um die vollständige Identität beider Prolileme 
zu zeigen, dfj als die nach j>{ genommene Ableitung einer ganzen Funk¬ 
tion zweiten Grades der p, ,jrjj darzustellen. Unsere Aufgabe ist 
es, den Spannungszustand so genau zu bestimmen, daß A, und — K, 
tatsSchlicli die durch die linke Seite von (14.} gefoiilerten Werte nn- 
neluuen. 

Wir nennen jetzt P einen festgehnltenen Punkt vor der Deforma¬ 
tion mit den Kooedinarcu x,, J'., Xj und P' den entsprechenden Punkt 
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n«l» der Deformation. x,' sind dann Funktionen ^ 

jr.,aL und a. Wenn $etzt das Koordinatensrstero < 

Puiikt P aber fest bleibt, so muß a?,. a:, + a unvciünaertbleiben, also 


ds 


— o 1 


/ir, o ^ — 

dt dt ' 


I * 


Aber ebenso muß P in R«iie bleiben und also auch die Gesdiwmilig* 

keit Null haben. 

So ergibt sieh aus (13.) Ihr P 


( 15 *) 


3 j;' Bjt,’ Bl?(g) 


3 s Sj“ 


-KU*. 


3 x 

. ^ t f _i_ — iin/l u_^ — <Fn WO dann ff, — Oi 

Seteen wirjem Xi = u* 

IT =0, ff, = tr ist. so bekommen wir 

Hi 

■3^ ^ 3s ^ 3tfl* M 

Hierin imtertlrflekt KmcHnOFF nnf der rechten Seite die Wieder 
mit und bekommt hierdurch für bekannte Werte. Ich wiU 

di, m.runB.w,rte. .,dd.e ,.rfdi«, Wd« p,i. üntonlnu.k„ng 

voa ff, gewonnen werden, durch Q bezeichnen, «> d»ß 

bt. ror eine zweite NäUwmng LTOen wir rechte m. SteUe der J, die 
Grfißcn ^ au Betzen und erhielten dann 

. SfXD 


(16.) 


(16c.) 


3 x. 


SS? 


- + * 


■5^“^ 3 a ■ aw, 

Kmennorr zeigt nun, dzß seine Defornintioitekoinponenten von l. 
iinnbhangig sind. Es ist nämlich 

3 (3B + 

3i,/ 3wA 3ir,3j. 

Der Ansdnick, wcleher links in der Klsminer steht, ist mm 
t = i dem Werte zzj und filr *+i dem Werte xi glemh. womit ^e 
eben »nsgesprochene llehaulttmlg bewiesen ist. Um nmi zi. zu be¬ 
stimmen, setzen wir ^ iS ^ 

und differenzieren nach j:,: 
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^ ^ tiS j. ®SU iMlIü 

3^:^ ^ j 3^^^ SmjBXj 3nf*3xf 

^ 9g 3J(:r) ^ 3g ai>(4 

Wenn vrir nun bedenlLen, daß 

SJ>(j) _ 3 i>(x) 

3w{3:^ Sif^Sx, 

3 g 

und daß diese Gr 5 ße von den (x) unabhängig lat, ebenso wie 
den nicht abhängt, daß also weiter 

3 ir,ÖX|, 3 xf 3j^uj* 


von 


und ebeu&o 

ist, so wird 

und auch 
( 17 ) 

Nun ist 


^ ^ 3i)(x) _ dnp 

^ 3x, 3x|,3tP; 


3 ti^ 

3 a:, 


3 ui 

TT 


3 j& 


3 xi» _ 

^x~ 3 y' 


\ 3 xö 


wo rechts in dem zweiten Gliede alles von Xj unabhängig ist und wo 
das erste eine Unenre Funktion der ist. DilTerenzieren wir nun 
noch x^, so erhalten wir 

3 x, ^ ^ Xj, 3 x^ 3 s 3 s 

Bedenken wir dies, so gehen die Gleichungen (toa.) i"iber in 

i|g j 2-_I V r® i 

Die ersten Näherungswerte genügen den Gleichungen 

3JQ' 3if£ _ 

3 x, 3 xi ^ ’ 

Xi, cos (flx,) ■+■ JT;* COä («xj o. 
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Urnen genügt KiKfjMHOFi^ dadurch, er 

j:r, = ^„=-ä;,=o 

setzt. Deshalb sind in der Simune auf der recbteu von (iS.) nur die¬ 
jenigen Glieder von Null veraehiedeui^ bel denen mindestens eine der 
beiden yabie-Ti wt gleich Drei ist* D, h. es ist 

^ 3ar.3t i 


9 _ 


3 a:, 

«•i T p., 

, P.f 

«?. 


3 dt, 9 a:^ S 




2XZ 


“ij 

‘'j 1 P3* 

DemzufolKc iialfen wir folgende Gleieliungen für das zweite Nahe* 

.* 3 -£ ' ^ 3 ^ 

irmg^syst^m der sccIls Werte = -uBd Ä{g — 




8^ 

Sj ' 


w,, 

P.. 


IS,, 

P»* 


«’a- 

Pi» 

^3 


, , 3 J!,, aj^ 

ii^’*’iir-“)“är^a», 

•Weil oos(»ij = o ist, erhiilten wir hi^u die Grenzbedingiingen 
{i9b.J l't, t!<>8 (/w:,)-1-JLf, coa («x.) — O, 


§ 3 - 

Die über einen Qnersehnitti erstreckten .Spannungsiategral«. 

Wir wollen nun zeigen, daß die über einen Quersclmitt. des de* 
formlerUm BalkenB erstreckten Integrale der Spannungskoinponenten 
tatsächlich die durtli tHd besümiuten Kompincnteti der Querkraß: 
liefern. Unter Verwendung von (7.) stellen wir ztinficlist. die Spannungs- 
komponenten Jfa durch die dar, indem wir Glieder dritter Ordnung 
vernacMfissigeiu Setzen wir zunächst 


und 


1 = t -^_s Jf 


3 j; 3 ai 3 £f 

3 i_ 0a;, ^ 0*u ^ 


80 erhalten wir 

lao.) 




ax.f-^ 


" 2. ^ 0Jri* 


llierifl sind »Ile Urüßen aospedrilckt durch die Koortlinnten der 
lU^priUiglichen Lage eines Punktes j für unsere Zwecke ist es notwendig, 

SEum^giberiditB lOlCl ^ 
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durch die Koortlinaten ausau drücken ^ welche die fragliciie Stelle 
nach der Deformation hestunmen. Es ist 

-I- ^(JT, , f 

oder umgekehrt 

Die zweite Nähenijig Lst 
ist also 

uj = Fia, , 4^, ar,) 

der Wert einer attributiven Größe eine» Massenteilchens, weiches vor 
der Deformation die Koordinaten x,, a., batte, so würde dieselbe 
Grüße durch die x* ausgednlckt lauten 

Da raan nun in dem zweiten Glicde für die Grüße einfach 
mul für(ft, Xp, den Nälierungswert F°(xl) schreiben kamt, so ge¬ 
langen wir zu folgendem Resultat- 
Wenn 

1!C ^ F{X, , X, , Xj) 

der Wert einer attributiven Größe für ein Massenteilchen ist, welches 
vor der Uefomiation die Koordinaten x,, x,, x. hatte, so stellt 

10, = Ffx.,i., X,)— ^ &tx,, x.,xj 

i 

den Wert derselben Größe für ein Massenteilchen dar, weiches nach 
der Deformation die Koordinaten x, ,Xp ,Xj hat. Das gibt, auf (ao.) 
angewandt, die Druckkumponenten 


( 21 .) 


Vf V" 0^ 

JL^ = Ait— ^ 2^ -j— 

t.l 


-H yg I 's^ Tp 

welche nae!) der DeformnGon an iler durcli x,, x,, Xj l>nzeichnf'ten Stelle 
im Raume statGinden. 

Das gibt im einzelnen: 

3 ^- 


(zta.) 


(2tb,) = Xfj-t-XJ'j 


A'i = Xäi-i-X^ + Jfj 


Sx, 




(f ^ I i a,. = {^ j), 


















Fr KTn-rtcB: Qlacl^eirtcht gi'krftnitnttf StBbe. i)ll 

Um drei Kraftkomponenten zu erhalten^ müßten wir diese 
Ausdrücke über der» durcdi die Fläche x, — O beatimmten Qnei> 
scbiutt des deformierten Stabes integrieren. 

jr, = fjc;rf/. 

Das rechtsstehende Integral übertriffit nun aber das über den Que> 
schnitt F eistreckte Integral um das Integral des überschüssigen Teils (?, 
und dieser zweite Teil kann bei der von uns festgehaitenen Gensutg* 
keit als ein BnDdintcgral geschrieben werden, nkmlich 

(nr,) + |;cos (wtjjds. 
h 

So kommt denn heraus 


ta 3,) ir, = Jr^rf/+ f-acs cos (K.X,) -i- g CÖS {n,x, Ö d $ . 

F i 

Nun ist aher 


4 - df — 1 ( U, cos («,r,) + 17 , cos KxJ) *. 
r 

Das gibt, augeweiidet auf ilie beiden Summen, welche in 
kommen, 



jJ H-1? cos{«.r.))dj 
£ 

xr, cos (ftrj-l- x:;, cos (nx.) I Ot. 


Also hebt sich das erste ilieser beiden Integrale gegen ilas Zusatz- 
gUed in (2 ad fort, wätirend das andere für sich gleich Null ist, wegen 
der Randbedingung (tgb.). Es ergibt sich demiäach für A', der folgende 


einfkebe Wert 

(, 3 -) = f 


(i= 1*313)* 


Was nun die Ausführung der Integration betrifft, so müssen wir den 
Fall 1 = 3 von den beiden anderen trennen. Für t = t und i = 2 
erhalten wir aus (t6h.) 

7»* 






\n2 
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F 




& r 

W,J 

Pi» 

^1 


w,, 

P** 

P,» 

0 


Nun ist sber 


S«V Pt- 

i' 

«i. Pj. O 

fxr,^.rf/ = + a, 


und aUo ist Blr i = t oder 2 


'H '«'=-p. ^ I1=-ft-»< • 

*y j i 


Das erste Integral in Ä'^ sclirelben wir folgenderniaßen 


Mi 




\ ä.v., , Sr 


') Sx, 


Hier ist nun der erste Teil 






df 


Sa:, 

-/I 






_ f\ S<A-„x,( 




= C08 (nx,)*+* A',, coa (nx,)]cjf. 


und das ist mit Rüctsiehl auf figh.j gleich Null* In dem svT^'Hten In¬ 
tegral aber dürfen wir die. dritte der (rleichungen (ign.) nnwemljen, Sü 
et'halten wir 

jA„rf/= 


Ntm bt aber 




und ebenso 













jr.lC&m-u! (ll«icli^w]cht gekrHrniiiter üiähe. 

Deshalb Ut <lenii auch 

Jtf, = 

> 

= 3r:^ar.rff=-sfj'‘"3-f.4^ 

i k 

2X%p,) äf = p, . 

3 if, 
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und 

(* 5 -) 


Ferner ist 

r ixi 


ß- 


rf/ = 


und 


r 


Sjf . 

3 « 


■äT"-'“ 0^ 

f * 

Und aJ-so kumint im gamieii wirklich herau* 

_ 9 Jf, ,* ^ 

^ « « 

JT, = "K - Pi -™t — Pi-®* * 

wie es durch G-Ieicbun^ (^ 4 -) ijefprdert winl< Die Iformel (^ 3 *) liefert 
uns für i = 3 ein Mittel 2ur Bcstitiimuiiif von (t. Nun wird ^war die 
Gleichung 


i -.=f 


V *X‘ ^-1 


rf/ 


gewöhnlich iiir B<wtiininung vim tr angeweiidet. Aber ausnahmslos 
reduziert man wohl rechts den Intfgmiden ätiT seinen ersten Nfiherangs- 
wert und gelangt so xu jener bekannten, in der Technik hfiufig an- 
gewendeten Formel 

= EFir. 

Wenn der veränderliche Teil von jV verhilUnisinÄflig klein ist. wird 
«ich gegen dies Verfahren nichts ein wenden lassen; ist aber der ver- 
ünderliche Teil von N ao groß, daß mmi Um beLbehaiten muß. so hat 
man auch zu bedenken, daß er von derselben Größenordnung ist wie 
Glieder, welclie rechts erst in der zweiten Nalierung auflieten. SoUeu 
jene also ln liechmuig gezogen werden, so müssen im riditigeu Ite- 
sultot auch diese beibehaltcn wcnlen. Das iUiirt dann aber zu einer 
ct.was «nd^rf^n ForuwJ^ 

E« ißt 


^ iT I -4^ 0 (x„ + + ^la) ( 


dK 




und Iii^rumüh 






(ieMLumit^rtKuui; V4im 27* tklnbtir 19in* 


ni I 


U6.> 

* 


0 


(Z„ -I- JT,,) -H 


9 (d£, 9Jg. \_ 

J 20 \?*i, ^ j ‘ 


1 + 20 

Obgleich aim die ICraftsunune Z,,+Z,^ tmbekniuit ist, l§ßt ihr 
[Dtegral sich bestimmen. Mit Rücksicht auf (19b.) eri^bt steh 

J(jr..+jr„) d/ = -j j ^ j X, + (^ + *■ i 

und da ferner J(Z° 2:,o ist, so reduziert sieb di^ auf 

Ä.. p„ aZ?,: 

2., p„ 

0 P». i 

So erhKlt mitii; schließlich 
{27*) f<Z„+Z„)#= 

Wir berechnen zunächst 


= p, Zi—p,x. + ir+-^+p, ^ 




0 \ ,zi— j: («;—xf)/ 

= p.x. —p.r. - 1 ^ . " i p:—;— 2p,p,x,x, +p:— '1 


1+ 2 


0|P‘- 

-iiw+xap; M 


= Ptif»—P.a;. + ir-+ 

Demnach ist 


,x,+i (x;+>3 Jp;+,_®^girt+p;>{+f ■ 


. I ^ 10 


-- Z* j" 

2(r+20) 




^Ji. 

9 s 


Nun bleibt noch suttzureehnen 


\ Sr,, 


Wir setzen 


)t 


@ 


dE, 


20 ÖX. 




Z, = (1 + I0)is£',(x,. +X„-f.-I- (20)*(IH- J0)—Z(x„+ar„ +J?J 

3 

+ (I + 20)(1 iB)Ky\x„x^x^ - j 
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und erlialtCQ dAiin 

/Si; _e_ 5 ^i=+»^;^„-<E.+ 0 -Si*& 

3*..^ ‘+>® 8i„ ^ 

—■y©(i + 3ö)Ei—T— 

3 .+(.+ fi - , (, +5 «)) - («+V e (■ +} 8» • 

So ergibt sich schließlich 

■*,0 «_ 

-^■7:pfe*«+4.i^.+(^j;7+3i..)7Tse »*„ 

+(—-»0(1 + 301 ) 

Nun Ist 

f^d/=o. j£:.d/=-*l».P. + *-P- + 4 f>,l 

l* = Jtf I /»i -•' ■ 

Im ganzen ergibt sidi also mit T ■ ^ | 

<380 = 

— £Fff l-äftF* -*■ P» "‘^ ^7^-1- 30 "*^3 ^ ^ ^ 

Mp ^(*^“3e)j 

—i_^2Ö 3 ' 

-f j (Pt +pt) 7-^ ' 


Bedenkt mtm nun, daß andrersdls 

PjI t 

„ erk»..t ».n, -M* der vcrinJerliehr TeU v«a <r .Lgeeeh«. voa clr.™ 
«Uedr (7 ^ enteprechrad der grwOhnUcheo Metaung eine gsnrc 

znschreLbt, durchaus abwendion. 









Genunditriitaimg vom S 7 . 4 }ctn 1 x:r 19 l<)< 


ftjfi 


§ 4 - 

Dttrstell^ng der DruckkomponettteT) X„,Xi,^X„ durch eine 

Ainrscbe Funktion. 

In den beiden eraten ^der drei Gleichtingen it9a.) woll^ vir die 
' ersten Näherungswerte durch ihre wahren Werte ersetzen. Es ist^ 




V. _ i-' + 30, 

^1 + 10 8*“ *i + a0*^’ ’ 


/ 


Setzen wir jetzt ^ =z (fÄr x, — o)» so bekommen wir fol¬ 
gende Gleichungen / 

ix., ix.. _ /3t \ „i+je J.(^ A 

3jr,. 3A-.. .. ,/at \ .,1+5« , , ^ .fK \ 

ln den letzten Gliedern woUcn wir Jetzt statt C« welches als reeJler 
Teil einer FunklJon von x, ■+■ tz, angesehen werden kann, den zuge¬ 
hörigen imaginfiren Teil z «infnhren, welclier mit durch die Glei¬ 
chungen 

3 C _ _ ^»1 ^ _ f / 

Bx, äx, 

verknöpft ist. Dann nehmen ilic rechten Seiten folgende Form an: 

Setzen wir alao 

(29 8,1 ^ Äp; C + Ap; (a— xl}) -+- , 

(29h.) X„ f ÄpJ(:^--x;|-t- U„, 

50 genügen die drei Größen den Gieicliungen 


du„ 0ff„ 


0j, 




— O, 


3 x. 0x, 


= 0; 















K* Kn^m! Glekhgewli^iit g^rfuiiinh*r Stib4% UI » 

sie können also durcli eine Aiavsche Funktion ausgedrückt werden 


_ a-* 

~ *** 


U.,=: 


Ji** 


dx, hx. 


u 

3 aj 


Um nun eine Differentialgleicbung för ♦ zu erhalten, müssen wir 
beilenken, daß 


A'a = — Jf (xg + 0 (dr„+-I- aijj)) ■ 


dB; 


war, daß ferner war 

Rüden wir nun den Ausdruck 

Ä* A« 0 vl 


M 

dET 

3 ^, 






& 


■ aH 




3 *A„ 


dl, äa:, * 


so verschwinden aus diesem die beiden unbekannten (Irüßen und 
Weil kIbü einerseits dieser Ausdruck bestimmt ist, anderseits aber 
durch ♦ dargestellt werden kann, muß er uns die Differentialgleichung 
ihr ♦ beferii. Wir erhalten, indem wir die aus (29.) fließenden Werte 
in die Formel (30.) einaetzen, für A den Wert 


( 3 '-) ■' 4 — 


■0 


20 


\ ■ 


1+2 0 




.30 


(J+ 20}' 




Deijcuige Teil, welcher von herxührt, wird nun in der Defini¬ 
tion {30.) von A gleich 

0 \( 

“*■ 1-1^20 “^“li * 


_i 3 ’ 0 ^ 9 ^.* . /„ 

= Sx.s^'^a,? V 


Die linearen Teile fallen hier teils ohne weiteres heraus, teils nehmen sie 
den Wert Null an, well ^ ^ tlleichung = <> B^niügeii; des¬ 

halb kann man ’m <lein vorstehenden Ausdruck an Stelle von J,- einfacli 

und an Stelle von den 

ist für eine der Gleichung genügende Größe 
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OeMuunt'dtxuiiK vwn 27.. netoW 1010. 


■ 1 3 ’ f 3 fY ,_iL M'i _ ,)/'J^Y- 

c; \3x. J ^3i^/ 3*,3*,\ei^3xJ |\3a:,3*,^ 3j:f 


51 Y' 

äJijC 


Deshalb reduziert sich der ^ou ieirühreiide Teil auf 

sii 

-(rÄ-.)'^«*-=-*((*)'*(S)')- 

1p; {x; -»- 4^)+ ip, iT. — p.®,)" 1. 


Weiter ist 
i' ^n) 


0 - _€ 

1 + 20 ^1+20 
Es kommt also im ganzen heraus 






H-20 

Almltch ergibt sich für den aus fließenden Teil 




— ^ 1ä 2—y((-t-30)t(i -t- 70) AA (»)')— 

o 

Nennt man non drei neue Konstanten a,£,o, so genflgt 4 der 
Gleidtung 

( 32 .) :i A) * -(- I = — Ä' J 6 (p: -i-pl) -t- cp;t ■ 

Zwei Randbeilingungen ergeben sich darnus, daß die OberflÄclien- 
bedingungen in der Foim 

A'„fir, — = O 0 ^ r, 3, jJ 

geschrieben werden dürfen. Dann ergibt für ein Itondelemcutr 

—i-Äp;(z ;—wi e = 1.1}. 


S 5 * 

Die genauere Differentialgleichung für die Ausbeulung 

des Querschnitts. 

Die Diflerentinlgteichung für ergibt sieb aus der dritten der 
Gleichungen (igc-), wenn wir darin für die Werte 


















F, JL&ytcb: tihklignwiolit gekrQiniiiiw Stibe. 

X,, - — iÄ^r^— 


91 si 


einsetzeu. Dabei ist atu beachten, daß 




3 ä 




U 


gesetzt werden taim^ Ferner ist 

3 x, 3 x, ^ 3 jr, ‘d^j 

Setzen wir nun 

|| = -P,x.+ 

^ = P.äC.—P.*!-*-^■'■P>S~P-S"'" 

So crh&lt man: 

at 3 t^ 35 : 

*., = ^- p , x .+-^ +p.5+(p,4;-p.x.»^-+p.-j;^^. . 

i/i*l 




S -P.S+(P. X. -P.X.) If -P. 


und erkennt hiemii» sofort, dnfl sich Itir eine Diffei^nlialglelelmng 
von der Form 

«rgilit, TVo/eine bekannte Funktion ist, wahrend die Handbedingimg 

fordert, daß dort einen ehenfalls gegebenen Wert iiat, AusfÜhr- 

lieh entwickeln woUcji wir dieselbe nur für den F&U eines einfecli 
gebogenen Balkens, welcher cintritt, ^weun da* um freien Endo an- 
greifende Kraftsystem in der durch die Ungsachse und eine Hnupttriig- 
heiteachae Ifostüninten Ebene wirkt. Dann ist nämliclt p. = p, ^ o 
und nur JJ. von Null verschieden 


3 e_ 


=P.X. e=°e= 


0 


3 x, 


s=- 


1 1-1-20 












«20 


GeMiniiitntxunK vodt 2T. OiAober tSlO-, 


Diuiu wtnlfH ilk' oLtii fiiigeftiiltfsiitai FuniuOtt 

'•’-TxTTT^ 


(33') 

und 

(34*) 




*rj ^ 

t + z0 

2 

r_ 

g a£. 

K 

■ 


Y _ 

2 d«. 

K 3f, 

3 

K 

t+ 20 

ep; 

^1 — - 

3 

3 

I + 20 




well jB J¥7j und gleich Null sind. 

Die dritte Ton unseren Haupt^leiehuugen liefert une »Iso für den 
besonderen Fall, thiß keine Drillung »tattflndet, für f, die Differeiitial- 
gleicbimg 

9*c 3»c 


l35») 

mit der Randbedingung 




0 


Pl \ cos (/w:,)-H<) cos , 


1+30 

Aoch die Gleichung für 4* wird erheblich einfacher, sie lautet liier 
(36 a,) AA(*^) =t-^,K 

mit den Gr<ni2hedingunffen 


(36 tj) 

welche sich auch schmibeti lasseii: 




d*^ 3* I , r-i- rf / 3# \ i 

(S«»-) -^ + s^7 = i 7 


5 6- 

Fall des Stabes mit kreisringförmigcni Querschnitt. 

Wir setzen Jetzt voraus, floß der Qucrsclinitt des Stahes ein Kreis*' 
ring mit dem inneren Radius ß, und dem Süßeren Radius ß ist. Dann 
fahren wir PoUrkoordinaten r und 3- ein, so daß 




z* = r sin & 


= r cüs 3 











F. ECrrci : Gleichgewiciit gekcDininlrr Kßb& 9 J l 

wird- lJunn weiiicn dift üleicbuogen (35*^' und (3^*^? 


(37»-) 

(38«-) 

( 38 ( 1 .) 


= —ap>am^, 

dr i + ae 3 

^^(*) =und 

I 3* 1 ^ sin* 5, 

d&* Sr r 3 

_'L(®5+-t^=o. 

(f3 \ 3r r J 


Diis gtbi mit Rücksicht auf den Umstand. <h\& als 

Funktjüiien von & periodisch Btnd» 


P: »ln S j - ^r> ((«+ Jffl r+ ) j 

- j-£, pir- + -Ü (E.- 4«) [l« + «!>'- 4-f5W"rl 

64 32 


. _L Ep’ r' cos 3 & + - Ä>I OOS 
12 34 


(f-E?)(r'-R:) JC+J«---^ ■ - 


Sind Pj und ® erst einmal ßcfimdcn, so bietet die Berechnung 
tier Größen keine Sclnvicriglteiten mehr und buin hier füglich 
unterbleiben. Nur auf einen Umstand soU hier besonders hin gewinn 
werden Wird die Dicke des Ringes iS — verbalbnemißlg 

klein gegen den mittleren Kadins R = + so berechnet sich 

das Meidnium der Biegungsspannung auf 

if 

CT JilfiK» — "Vp 1 


wo M das Biegungsmoment und W das W^iderstandsmoment ist. Bei 
einem Ringe ist dieses 



So wiffl dann 



Man orkennt ao. daß man dinsml Wert bei fcalgehallenem ßf nnd E 
.ladurcl. beliebig berabrlrüeken kann, .laB man * binreidiend klein 





y22 


GesuuaitüUuQ^ vnm 37. Otitoher 191U. 


milcht. Ajidcts verholten gich die Glieder von welche aus 
sich bestimmeo losoen, und (i\Ar= i» welche aus ^ üieBen. 
Die ersteren aioil von der Form 


die onderen von der Fortn 




wo / (4) und Funktionen von der Dimension Null alnd, 

Ein EUck auf die entwickelten Aii8<irüeke lehrt, doß in erster 
Nilierung ~ j eine Konstante c, /, j = e, y ist. Es nehmen also 


unsre AiisdrQcke die Form an 


NuJi ist aber 


cEp\R\ 


bzw. e^Ep*R 




(L h. gleich der sü)|^asjcuiten 


Qucrkrafl. Die SchubspannungBOntene, welche von herrnJiren, sind 
also von der Form 



wAJirend die von ♦ lierrülirenden Spann nngstcile, welclie sich in unse¬ 
rem Grejiz&lle im wesentlichen als ein Nonnaldmck gegen die Aclisen- 
gcbnitte zeigen, die Dimension 

'EF^ 


erhalten. Während al&o die Uauptspannungen in unserem Falle hcl 
festgchalteneni F durch gleichzeitige Vergrößerung von R und Ver¬ 
ringerung von i immer mehr herabgedrückt werden. i.st das bei den 
hier betrachteten Nei)eiispaimungen nicht der Fall! m ihrer Außiahme 
ist fthiti ein gewisses Minimum nn Material erforflerlich, unter welches 
unui nicht hinuntergehen hnnn. ühne die Haltbarkeit des Stabes zu 
gefährden. Die genane Darstellung der Kraftkomponenten und Ver¬ 
schiebungen fiir den besonderen Fall behalte ich einer spiltcrcn aus- 
fährÜchen Heacbeituiig vor. 


Auagegebeo mm 17. Novcaiber, 











SITZUNGSBERICHTE 

DEH 

Königlich preussischen 

AKADEWE DER WTSSENSCIL\FTEN. 


3. Noverolnir. Sitoing der philosdphisch-hiatorLscheii Classe. 


1910. 

XLUI. 


VoTsitzcDder Secretar: Ht, Diels, 

*1, Ht.Sactao las über don Charakter der jüdisclujii Colouie 
in Elenhantlne. 

Er Ihhrt «ne ReiHe y«d Stellen ain> Tertdhäcdenen Papyri an, weUd« «» SC* 
deiitel werden köiiaeii, das* »« die miUarisihe Natur jener Colniiie beBtStigeii. 

2. lir. Ebwäw legte eine Mitdieilimg des Hm, Dr. tx. MöttEB «Das 
Decret des Amenophis, des Sohnes des Hapii* vor, (Erseb. 

später.) ., 

A,if AinBni>iiWi, den Sohn de* Hapu, de» berühmten Weisen und V öler König 
Amenonhis' IIT. (nni i 4 SoT.(’l»r.>bezielil ahdi eine behanute inachrift d« Briiiah Mumiud, 
die auf einer rohen Steinplatte in cowixer Schrift cingegrahen ht. Sie die aum 

Unlerhalt «ine# Grabes Brricbtete Siiftung und besteht eiun gröwteii pdle ans Vmr- 
dticliiineen derer, die diese Stiftung antaaten könnten. Diese Jwchnft geiiort ihw 
Sehrift nach erst in die at. Dynastie («w fooo v, Clir.J. wnr^ 

Charakter und die Anfilgting von Fluchforowln hindcuten. Die Inschnfl ist somit ein« 
FSIscbung spaterer Zeit, die die Einkßnfte d» alten Grabes vor Einziehung durch den 
^tiut ^hdtzen sollte« 

3 . llr. ScttÄrea öhcrreichte »ein Werk : Deutsche Gesclüchte. Bd. 

I. U. Jena 1910. 


Ausgegehen am 17, Sovanber. 
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1910. 

XLH. 


KÖNIGLICH PREDSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

3. i^ovembcr. Sitzung der pLysikaliiäch'miitheiiuitlsrlieii 


Vorsitzender Secretar: Hr. Auweös. 

• Jlr. WABBüBi’r las; Über die Constaute e des Stralilungs* 
gesetzes seliwarzer Körper nach gemeinscliuftbch mit Urn. Lor- 

»AUSER auageOlhrton VersucheD. _ 

Diü CoRsUnte e disi StrablungsgeselTes flcliwar*cr Körper ei'gjvb s»ch äh* Uell^* 
k«iUi«ereleieUiingrti beim GoldMlunebrtinkt uod Ändereu, böherci» Temp^turw imbe 
flbepemirtiiumead, utwUlea diese Temper*turen «och dem WiDr’selien \ enichiebnn^ 
Keseiz an* der immmiilei» InlcnsiUt besücimt oder Pioishte als iweite Trmpemur der 
PtüladimiuictiiDdzpuiikt ge^älil« und ümI» Da* imd Sosbä?« glcidi 1549 ^ 
wcrdeni e erpiib sieh im Mittet gleich i+ST« D»* T(Jiiipcniliirl«stiimnuUB nich dem 
S i Ee>Hf*Boi.T**A?ta’setieji CeseW lieferte indessen kleinen) Werihn von e, unterlieet Also 
liei den üblichen VervLchswiordiiiingeii prakllscben Bedciikcii. 


Ausgefallen uttl 17, Novenibffp- 


Sitcnngfbericlil« 1910. 


79 
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1910. 

XLV. 

DER 

KÖNIGLICH PREUSSTSCMIN 

AICADEjVIIE der wissensciuften. 


10. Novptnhf'r. Geiiaiimitsitzung, 


VorsitzPDtler Secrftar: JIr. Auwebs. 

1. Hr. TAKTHoif Ifts über syutbetidclie Fermentwirkung-. 

11 . Die Olukoside. (Ersch, später.) 

Die Vermiche liesiätigen dir ^^enntiÜiMnjf. dnsi slcli die Resultute MEJiacBiii'Kiw % 
ticE ilea Aeiberificalionwrbeiten erlMtlten. auf die Wirfcunfj von Emiihin hei Giufcusid^ 
liitdtiiig Qberlragen lafisecif iu dem Sinne, dass tiel den OluttöShlen ron tertOli'en Alkoholen 
(den menten PHnneenglukosidni) mit kleinen Ausbeuten la Feclinrn bl, lirf denjenige« 
von firlmSreii Alkolmlen (Gl^ceringbikosid; dagcfien tib über jo Pro««! 1*1 Aiiweudting 
von Glukose und Alkohol in iquivalenter Menge erliallUar bt. 

2 . Voigelegt wurde tiih dem durch Urn. itn Aul¬ 

trag der Akademie herausgegebenen Werke »Die auttken Müirzen Noitl* 
Griechenlands■, als Theil von Bd. L (Dacten und Mucsien. Bearb. von 
B. Pk r und K. Rfcu?!«), lialbh. 2, Abth. I. Berlin 1910. 


"Tn 17* 


{IgilkE, m 4 ö 



















SITZUNGSBERICHTE 


929 
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1910. 

XL\a 


KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER ^^^SSENSCHAFTEN. 

17^ November. Sitzung der pliysikali^eb-mathemfltiselien Clsssre. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Auweks* 

*1. Hr, Englfr las über die Florenelemente des tropisehen 
Afrika lind die ßTümlzüge der Entwicklung seiner Flora* 

Die etus der Kreide Nunlnnriltaft bekannUMt KossUien weisen damuf hin, 

^nvi am ÜBLode des Ki*<rideiiinerefi, welches diiä liciJii|;e Gebiei der lihyaciien Wfiste, 
Tripolis itfid einen Teil Mai^kkoä bcdeckie, Geliöize esK^irten^ iveldie mit deo gegen¬ 
wärtig schon am Nüniabhaog AbyssinLäDS vorkonimeiiden tropiacli-afrikanischen verwandt 
waren. Aber noch mehr zeigen dJe VerwandtecbaftETerhlltnissc vieler GatLiingeni 
dass schon io dur Kreidepefiodei als oodi eine Vcrlritiduiig SOdatnerlka!! mit Afrika* 
sowie A/nkAs mit Madagaskjir und V'ofdeHitdipii bestHTtd* das auiexikajitach-afrihafisache 
Element sowie eitt grtÄser Teil de* panlrüpiFchcn mid Bfrikauisdi-niakaronesischsn 
eitistirt babeii imi»i* wSJirend dim palneotropiBchr und das nfrikAniith^iuadagRsSLSclie 
Atitli in der TminrEeit sicU auabreiten tonnlc, Daa afrlkaniscb-asiaEiaclke Element, 
iveldif» die GatUmgen um^st. die V^ordersaien und CectraJesien mit Arrikä geman 
ImiMrn» flowie auch das piedkemm-aMkan^che sind dage^n erst nach dem Schwinden 
des Kreldeouiares gcwanderL In der PiuriBlperiode, in welcher die Gletscher AlHkaa 
einige Uundeii Meier tiefer lunnbreialiten iiis jetzt* waren die VerhÄllniAse fUr die 
Wanderung des kafjlÄndischen afrlkanEschen Elemente», welches wohl aneh schon vorhör 
gcwnnderl ist* beaDadftS günstig* ebenso RJr das V^ordringeii des borralrn und medi* 
tETTAE-borealenp — Oer Gcfien»tajid ist amfiführljchcr brhajjdtdt in dem ersU^u Bund der 
«Flknzenwelt Afnkasi* welcher in der nldisteii Wodie erscheinen w ird. 

2. Hr, Geh* Eeg.-Rflüi Prof, Dr* Bai^b m Itlarburg hat emen 
Beridit eingesanilt über den leUt^^n Tlieil seiner mit akadcini&clier 
Dnterstütziing Äuggefiiliften Untersachung deu niederb i^ssIä eben 

Basaltgeb Le ts. (Ersch. später,) 

Die in den übrigen Tlieilen des nicderhessl^icliea Bafmligebicts so verbfdlaten 
reldspaibfillirendeM GcfUeine dieser Art fehle□ in westlichen Hand nördlich 

von der Eder ganz* treten nur Liinbnrgire und Nephdinlm-^^lte aufT leiztere 
stellenweise m viel Leiicit und Melilith cadEHUencI, dass sie als Leucit- lind MeliHtii^ 
|:ktsid£e liexclebnet werden köaüen. 

3 * Hr* Ekui,™ ülterreichtc das ^5. Uofl des Werkea Pflnnzen- 
die Bearbeitung tler Orf/iiduc/^e^DmFlrQbiimie von Fh. KitASznsTi 
Leipzig 1910, 

Auag?^el>en am -4- ??nvember* 


Sitnmgibericbta 1910* 


80 
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SITZUNGSBERICHTE isio- 

XLVU. 

DER 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADFJUE DER WISSENSCHAFTEN. 


17. November, Sitzung; der philosophisch-liistoEisclieii Classc. 


Vorsitzender Secretar^ Ilr. DreLs. 

1 Ur, Lüdebs Im über Varunju (Erscli. spfiter.) 

& wird zu idgeti verauclit. uraprilrglich der die Welt iimkreisMdü 

Ocean ist Bel diaeio lisl man schon ia vurlnslonwher /.«t Brnhworto. bo 
vZ.tum Gott des Eid«t Io ii.doLrat.l.cher KcR hitdet skh die Vorst^ung .um 
fta der Wahrheit, ids einer weUbehorrschenden Msclit Der bitz lÜes» fö« w ^ 
rl™ myUiUchefl Oeeso verlegt, und Varuna wird sein UOtcr. 

2. Hl*. CoNZE legte ilcn PDtu eines Tempels auf ilamurt- 
Kftleli im Jünd-Dng bei PeTgamou vor. 

Dof Plan ist voo lifiu P*vl Sen.«*«* a.« Genf Ui der Ausgrabung 
worden «rUe im Kcpwmbsr d. J. mit ÜDUsli. aus dem IwANorr^t erjiiScl.m|« d« 

dmisctieti Baus PJiitrtmros. des Attslns’ Sohn, und als TcmpcIgÄum <he Mutter der 

Gatter. |)i6(Kihein!Verniulhii«gdcaarj,,ScBueuaASJ.T erscUml ^«b aberwiracL. 

dass wir den bd WtraU XHb C 619 erwltmt«! Tempel vor uns UUu. 


SO* 















£}32 Sttzuug der piuL-ti]«u Glosse t. 17. üoTemli«r IfllO. — MltiL. r. 3. Kov- 


Das Dekret des AmeDophis, des Solmes des Hapu. 

Von Dr. Geouü Möller. 


{Voigelegt von ITra. Emwos am 3. NiivetnlMr 1910 [», obeo S. 923].) 


öierra Taf. VL 


Das Dekret Am^nophia , des Solmes des lliipn fPÄspLs), hat seit seiner 
ersten, im Jahre 1S64 erfolgten wLssenschallÜchen ßcsprechung durch 
Bl am’ niclit aufgehört, das besondere Interesse der Ägyptologen ku 
erregen , Dieses galt wobl in erster Linie der Person des AinenophL» 
selbst, der durch aitderthalb Jahrtausende bei den Ägyptern in steigen- 
(letn Anselien gestanden liat und scldießlich za Beginn der PtolemJler* 
zeit “Wegen seiner M^eisheit und feeJiergube* gßt^tliciirr EHiren teil- 
baftlg wunlc*. Von der hohen Wertschätzung, deren er sich bei 
seinem Herrscher, Amcuoplus TU., erfreute, legen drei Porträtstatuen 
Zeugnis ab, die ihm nach den Aufschriften als königliche Gnaden- 
heweise im Tempel von Karnak exrichtet wurden. Die eine dieser 
Statuen, welche Ameuophis als Greis darstellt, ist als Jine der her- 
voiTBgenüsten Porlrätekujpturcn der i 8, Dynastie liekannt; die In¬ 
schrift einer anderen erzäldt .seine Laufbahn, die er, der Sproß eines 
alten, vomeJimen Geschlechts ans Atltribis, als köiiigadier Schreiber 
niederer Ordnung begann und als Leiter aller Bauten l»escblüß*. 

Das im Britischen Museum hehtidliche Dekret, welches die Siche¬ 
rung der Kultstiftung filr Amenophis Itezweckte, ist alier nicht nur 
wegen aeiner Beziehung zu diesem zweifellos hen'orregenden Manne 
beachtenswert. Ich habe dalier bei einem Aufenthalt in London Im 
vergangenen FriUijalir die Gelegenheit benutzt, die Inschrift nach dem 


* In GaüBAk, Melanja^sl, 3*4—343- 

^S.t«ira. ^. XIll.l.S-1,7: E„.,, Agyfie«, S.Il.r.i Ancfcnl Bc- 

cordj 11 , S. 377 381 . AiifinnlHm vriu- mir die von Koinica suf Oruad vaq Vur- 
«HKjItaa E««Aa, nqgef^ipjln ««rbda.ng ßr du» Wörterbuch tuf^inaUeb. - Kim 
iltcre clihttoiitenbnfte dw Rer. Uenth ln der Monlblr Lview tili I, 

Sr 385 f, verdient wolil kaum die Erwihauag, ' ^ * 

• Mnnctlio bei JosepIJiM «. A|üobr 1, 26. 

• -l“ S"l'" «■I«. i« vo. B«..™ i. 

iemeu Anmut Recunls II, S, 3 ji IT, zujatammigöitellt. 
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Ori^?inaI neu zu vergleicLen. Der Text, den icli unter DenuUung einer 
güten, dueh sehr kleinen Abbiltlimg ^Unide tu the Eg^-ptian Gfillerie*^ 
of tlje BrLüsii Musemn [Soulpture], Lundon [ gog, Taf. 15) xmd eines 
etwas venlmrkten Papierabyalscbes (Berlin, Ä t toj, aus der Lzpsiü^ 
S(dien Sflniuilung) gewonnen Iiabe, weicht erheblich ^on dem t^r Ori 
ginalausgJibe (Inscriptions in the hieraüe aml demotic chanicter, Taf, 29) 
ah, der außerordeniüch feliterhafl, ja eigentlich nnbenutzlmr ist. 

Der Denkstein trägt die luventamummer 138; ct ist reehtecltig 
und mißt in der Höhe St cm bei einer Breite von 6^ 
jgzedige Discbrift ist in bicratisehen Zeichen auf einer Platte von 
weißem Kalkstein eingraviert, wie er in den IlÖheiniiSgeti des wes^ 
Ucheii Nilufers bei Theben anstellt. Die Schriftzeichen sind mit dunkel¬ 
blauer Farbe nacligezogen. Der Stein, anscheinend eine a le Ptlaste^ 

pLitte, ist mir oberflächlich geglättet. Als der Steinmetz t ie ^ sc i ri 

ehisclmitt. fehlte schon die nntere rechte Ecke; er Lat daher den 
Schluß des Erlasses nicJit mehr iinterbringen kflimen: die Inwhna 
bricht mitten im Satze ab. Bei Z. 14/15 unterbricht cm jm 
eingebetteter mndUclier FeuerstainknoUen die besclireibbare Firiclie, 
der'Graveur liat dieses Hindernis umgangen: der Text ist lückenlöB. 

Ich lege liier zunächst eine tTbersetzimg des Dekretes vor 
Faksimile habe ich in meinen Lesestücken HI. S- 33/34 gegeben; die 
hietogljpbische Umschrift findet sich auf TolVL 

Jahr 31 vierter Üherschwemmufigamonat (Choiak), sechster Tag, 
unter der Majestät des Königs von Oherügypteu und Köni^gs von Unte^ 
Bgvpten, Herrn beider Länder — Le^n, Heil, besun 

, leiblielien Sohnes des Sonnengoitc-s, Herrn der Diademe 

Sde^ ErhfÜrstim und Königliclien Selireibers Amenhoti?!). Emgeftlhrt 

wurden Stadtvorsteher esir Amenliotep, 

der ScliatihauBvorstelier Mrj~pt^ (Mci-ptahb 
die königlichen Schreiber des Heeres. 

Man sagte zu ihnen in Gegenwart 3 seiner Majestät — Leben, IleiL 

»Höret die Verfügimgr die erlassen ist, um die KultkapcUc des 
ErbfÜrsten, Küulgüchcii Sclireilicrs Amenhotep, genannt Hi^J, bolmes 

des Npw, dessen * Schflnbeit ..( 6 ) ist. «uszuMnDen, lUmit seine 

Kultk^mlle dauere mit Sklaven undSHnvinnen in EwigkeiMvon] Solm 
zu Sohn und Erben zu Erben, damit sie (r) niemimd verletze ln Eivig- 
keit. Sie bt dem Amon Kef, Herrn der Götter, anbefoMen, solange sie 
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rttif der Knie he^iiieLt, ® Jemi (rf) er ist der Kr«ijg der Ewigkeit und 
er ist es, der die liegrDlirjien sclifiizt. 

Der Hecrl'öJm'T uiul Heerpssc?ireil>nr, der naeli mir kominrn wird 
imd der üiuleii wird, daß die SultkapeLle in ’N'erfall geraten ist niil 
« den Sklaven und Sklavinnen, wdelie an nteiDem Jndi {?) (e) das Feld 
bestellen, und der einen ^cnsehen daraus iVtrtnehiiien wird, um ibii 
irgendwie in den Besitz {J) des Plianto — L, O. G. — imd irgendwie 
in [seiiiej Gewalt (^r) zu setzen, dessen Leib soll gebannt (?) (ä) sein. 
Wenn aber ^ andre in sie dndringeii und er (der HeerRÜirer) nieht fTtr 
sic ein tritt, so soll er dem Ilalsge rieht des Amon, Ilemi von Jfiwt* 
Wfiy, Gebieters seiner "Ip-i aiiLeimfallen. Er (der Gott) wird sie nächl 
SÄtt werden lassen in dem Amte eines köiiigUolien Ilceressclireiljefs, 
das sie iür mich empfatigeu labi'n, *Er wird sie in die !'’euen!gJut 
des Kfiuigs (i) tun am Tage, iln er wötet. Sein SebhingeTidiJidein wird 
Fhimmeji .tnf iliro Sclieitei sjwicn; es wird ihre Glieder verzehren und 
ilire Iz*il)er vetsehlingen. Sie werden wie die ApüjdiissiJdange am 
^Jeujalirsmorgen scini si® werden auf dein Meere iiiiTcrgelien, ®und es 
wird Üirc Ijsicben verbergen. Sie werden nicht die El>re eines Gerecht¬ 
fertigten (Ä-) euipfiingen; sie wertien iKe Speisen der Eiiiw ohner i]er ir-t 
(der Höhlen dez Unterwelt} nicht essen; ihnen ^viril kein Wasser aus 
den Fluten des Strüme.s gespeudet wertien. Ihre .Söhne werden nicht 
an ihre .Stellen gesetzt W’enien; lOjlirc Frauen wenlen gesciiSudet 
werden, w'äitrend ihre Augen zuachnuen (if). 

Die A'ornehmen (?) werden nicht in üjte Höusur treten, dieweil 
sie auf Erden sind; die Unter der beiden itr-f (m) werden sie nicht 
eitduhren (nämlich beim König); sic werden nicht ilie Reden des Kßmga 
hören in der stunde, da er freudig gestimnit ist. H Sic werden dem 
Richtmesser verfallen am Tage der A'emicliiuiig; man wird -Frevler*^ 
zu ihnen sagen. Ihre Leiiior werden vergeheijsie werden hungern, 
ohne Brot, und ihre Leiber werden sterben. 

Den Wesir, Sehatzhausvorsteher, Haiisvorstelier und Hausver¬ 
walter, Sclieunenvorstelier, «die ersten Pcoplieten, Gotteavfitcr, Amons- 
pricster, ilenen (n) man das, was ich gesagt liabe, vorüest, wa.s ge- 
sdidjeii ist mr die Kultkapelle des Erbmraton, Königlichen Schreibers 
Amenhotep, Solines des Hapu, und die sich nicht kümmern önra seine 
KultkapcDc, sie berührt (o) das Gesagte an erster Sudle. Aiier wenn 
sie sich um die Kuklfa|)elle kamroern mit den Sklaven und .Sklavinnen, 
^e an Mmehicm Joche (?) das Feld hesteUen, so wird ihnen jede irelT- 
litdic Tat getan werden. Euch (sic) wird Amonres<inüicr belohnen mit 
einer trefflichen Lebensdauer; euch wird der König eurer Zeit (p) be¬ 
schenken, 11^ wie er [ergänze etwa: seine getreuen Di euer | beschenkt, 
Eucli wird Amt aul' Amt gehäuft, das um eurefcwilleu (j) Kindi-skiiid 


ß. MiVLLCHi Das DreiTi dei» Aine(iü[jltis, des Sohnes des Bapn. 

iinil I':rbe vf>m Erb«» empßuifreii ivuitlna. Sie w^len nls Gesanilte 
schickt werden, imti der König iiir« Zeit whd sic belohnen. 1 ir wer*let 
iLtnitct worden (r) io der Nekropole «tnicU rtoJaUreni euch weM^ 
.he üpforgsheu veidoppdt wcnlen, lonl was dergleich^ 

Die Geudnjuieriediofs, den Bezirksheamten, den KomuiJüidanien 

des Westgclihules von IJfHr welche ^ mdn .. 

an h-iVoni Ta^e (a) mit tneinfin Festen am MonatSflioginn, sie » 

Geiute /... “ dire l^iher. Aber wenn sie alles Gesagt* liflroa, 
wl; nls'vr'rfiigung geschehen ist. und sie ergehen shid und es nicht 
außer acht lass^. dann ihnen Gutes geschehen wie den GereehLen 

19 _t welohe ü^ekropole ruhen nach dem (Ireiseiialter- 

W!?:rd<?TlL 1 - 

Zusatz (?)* Dpf Koiüinainlant des W estgeläiidcs i^ es, * er ein 
treteij wird zu (?) meinen Dienern an einem einzigen Tage - 


Kommentar. 

„ ,z. Daß yi. nirfil üu U«« <»'. !>“ SrToE iFertMhrlft 

f it Fbtrs ^ 111) Icli Tc^iiiini die Gruppt dem 

J:; äü; r«b'oü,„.»l bel-ß... .«.■ der l«rk,eur de, 1-ap. 

AKUntt fS^ 1 1 ). Sie ist der Kursi> e entlehnt* 

" 4 IZ 4). Eine Ltof»«*»"!" Brdsutung fdrrff/1.1 nidit iii,d>wc«l.ar. 

d *iZ. t); I-les (K“'‘ ISr das W«rlfrlmcli,) 

f iZ 6)' Wßrtcrhuch bietet für das seltene 

w..rl"li.1»snda Stato:'Sn-iB 5« Ks. s, 7. la=idan J. 350 Rs. 4. » > . 

r: iLr. aS. 4*39. .4. ^ “ rn:, 

’*"r -Jm!- ■ P»-™. zu d.™ Aasdmak r 

*l,t B..™, Siaangss I’, S. 33a d.- 

haran. das gewifl auf ein ilndlcLes Bdd aurueligelit. 

/ fZ 6): 01=^. Znnäeliet ist natürlidi , , m 'e““- '5“’ 

Bedeutung .IW«, b, UB. sieb, wie mir Ur Bpcaa.nT auf OnW 

des WSHerhuehmaterial» «seliwelst. aus dem Ausdruck jr-tlM Ww 

Leu. =Besi« erpsrifc«, sieb seei^ren. vnu e. 

i A iMiL A 17* s, 18; 6, 14 «SW.; Pap. Mayer A. Vs. 1,250. .j 

eÄet Vgl. aui die bSuflge Pt.r.«i der Kabunbriefe Id. nl n 

ersciuiB s «..„jim moities Herrn ist unveraelirt» . 

ntHii^d! »der gesamte BesiU mLines iierr 

,/„ 6): .Gewalt., bi den Dekreten von Kanoros “»d 

Rosette entsiirlcU .lem AVort grieeb. e»e.«cls (s. Ha«, ttoaettaua S. 71). 
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A (Z.6): MlpssenLeib sei ^bajiijt(?),verwr«isehr{^ 

Die Überscming ist aus dem Zu.sanmjeali.'uig geraten. Zu vergleiefjen 
ist vieUeiclit Pyr. ed. Sethe, 421; ^ 

*dü bist gebannt (?), du bist gebannt {?), wende dein uSht 
(in den Scblnngeiitexten). 

♦ (Z. 8): Dies äst naeli einer von S^rnÄrns ilCllo VI, S.291 Aum. 4} 
ausgesproebenen Vennutung gewiß nicht bÜdiieh gemeint. Daü unter 
der .Feuersglut des Königs, die Strafe dos Scheiterliaafäis sn ver- 

_HI J IB 

■sein Leih soll in FlfiaimrTi 


st^en zeigen Stellen wie EylentkpaipyTi IX, 22jt^\ 3 

4 i 


~ 7 S- 






(j— 


m 


anfgehen, er soll der Glut der SecLmet verfallen- (26. Dynastie), Dnß der 
Feuertod zvina mindesten gegen Ende des neuen Seichs eine nicht, seltene 
Strafe war, zeigt der von Hni. Ehma.s, Ä 2 , 4,5, S. i S, behandelte Text. 

Ä (Z. g); ist natürlich eme inkorrekte Schreibung fiir mi'ij 

• Gerechter* (W»*)* 

I (Z. .0): Vgl. .,.to.F»u,vird 

fortgeaddeppt vor seinem Angesicht- (Fluchformel der von Lesrain, 
AZ. ^5, S. 13 ff. [Z. 18J puhlizierten Stele eines Osorkon). 

(Z. fö); ifit natürUch hi l]Ä^~zu verbesseni. 

JUUUühjL ^ ^ 


_ , , dessen 

eruiidMeutimg iiiwclifinen.i luch dem Mutciia) dCR Wöreerbnehs .be- 

Übel 51 er ereilt Bee Deler.nln.tiv .#K jet im VVarterbuch tnrenmü 
be, dem Worte belegt, beide JWe .ue Hanfchrifte,, vom AiBgange 
d^ neuen Heiebe: Turin ed. P..OTr-KM.. 2t., und ,.m einen, unv«. 
Mentbritm. Turnier Text E. ist „m.|, dem WSrtrrbneh wohl einen. 
Worte firnj für eine Eidechsenart entlehnt. 


n (Z. 12); Statt-^1 ist wohl ^ j zu lesen (Wh.). 




■FD_O 


Ck 


Gewiß bt n hftD-tn ^ lesen: 


»der König- eujrer Zeitig 

T (Z. .5): -d*) um enretKillen Kindes¬ 

kind und Erbe vom Erben empfm.g,„ werden.. Diese A..flissung der 
SteUe, .u der oben 7 . , zu vergleieben ist, scLeint di. einzig mbgUe 
zu sem: .0.. Amt, d», von eueb eure Kindeskinder empfLgeu wer¬ 
den. milflle|)j_j.^^ lieiSen, .lie Übenetzung -ihr empfiingt («m- 
nf-Form) Kindeskiud. uzw, seblieBt der ümstsud ans, da, isp in der 
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BedeiiUtug • Nuclitouimenscliaft betüiam™* ansscliließlicli von der Frau 
(im Sinno von •concEpprc») gebrauebt wird, 

r fZ lies »ihr werdet begruben werden* 

' ■ £ 5 , Hl o Sp I » ... 

vgl. Moßiies iloynles S. 5^*^ ^ 

s {Z. t/J: Lif's rfiju) fl A™ (Wb.). 

Wie Hr. EnnfAN (Ägjlrten S. s 14. A»®-) gesellen hat, 

kann die Insdirift unmögÜch ein Originnl der iS. * 

Selion die Ortliogmphie apriclit dagegen r Schreibungen wie 

^ sind in einem Texte iius der ersten Hälfte dtfS umien 

Hddies imdciikbar. Petrie (History H» 197) hat d»H Dekret des Anift- 
nopUis in der vorliegenden Niederschrift: der Ptoleni 5 erzeit zugewiesen, 
wohl, wie SEmr (Festsekrift f. &. Elters, S. i lo) bemerkt, weil alle 
»ndem nicht zeitgenössischen Denkmäler, die iinsers Amenophts Ei^ 
wähnung tun\ dieser Eitoche angehören. Ob PETeiE.s Datierung zu 
Recht besteht, wird eine Prüfung der Sdiriftfonrien ergeben. Für die 
hier (S. 938) gegebene Entwicklungsreihe einiger charakteristischer 
Zeichen suul Hanilschriften ans der Zeit von der 20. Dynaslle bis zino 
2 , Mirhunderl n. dir. benutzt! daß die hwehrift älter bt, wml nach 
den oben imgeffihrten Pichen niemand annebmen. Im übngen ver* 
weise ich für die Zcichenfürinen des neuen Reiches auf meine Paläo¬ 
graphie {Bd. II). auf die sich die den hierDgl>'phifichen Umschreibungen 
atu Unken Rande der Tabelle beigefiigteii Ziddeu beziehen. 

Ein flüchtiger Blick auf die Schrifttofcl lehrt, daß die Zeichen- 
fonnen des Dekrets (bezeiclmet ^Stele- in der ersten Spalte) sich 111 
lOlcn Einzelheiten den Handschriften der spSten ZO- und 21, Dj-uiistie 
anschÜeßcii! bezeichnend ftlr die 21. ist besonders die Form des 
Dem Ende des neuen Reiches gehört auch das einzige Beispiel an, 
welches ich außerhalb unsrer luschrift fiir die merkwn^ge Form dea 
nacbw'eisen kann {Abi.utt 1 3 )i Schreibungen wie ^ (s. oben 
Kommentar S. 936), Ihr diese Zeit 

cltarakterisüsch zu sein, ^ für r. ist hieratisch seit der 21, Dynastie 
zu belegen (Paläographie H, 413. loyales 546). erhaltene 

Exemplar des Amenophisilckrets gehört somit der 21. Dyn^tie an, 
keinesfalls sind die Zeiclienfonueii späthieratisch, wie wir die ftgyp- 
rische Buch- und Kanzleäschrift von der 22. Dynastie an 

B'ür die Datierung des Dekrets in das Ende des «eilen Reiches 
.pricirt Doch «D wcilcrar Uoisrona. Die Z»hl der crlidtcnco Dcnh- 

• hiclic dl. Zcs>»™««eUuci* W B«»«!rru.. imieot Kwonb U, S. und iB, 

eben Tilierte Arbeit Sethes- 
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steine mit einsemeißetten Kieratlsc-lien Tnsebrineu ist aiclit groß; ich 
kenne außer dem ^\menopiüstc3Lt felgende Beispiele:^ 

1. Stele Berlin 734 + '’om iS. Jalirc Scboschetiks lU*, imvero 
licht. ’ (Ausf. Ver7.^ S. StiftungsiirkinideJ 

S. Stiftungsurkimde aus dem 30 . Jahre bdiftscbenks llt. m StraÜ- 
hurg, veröifentliclit von Spu-fiEUJvaöt Kecueil XXV, S. 197- 

3. Denkstein aus dem 3^-J^hre Schoschenks Dl. m Kairo, vee- 

onrenDicht ebenda S, 196 f. tSimimgSMTkundeh 

4 . Denkstein aus dem Schoschenks I\ . 

Oircnülcht von Bn.u..l XV. *• 

5. D™k5t.-m «m ,4 J«*"- S^liosclienks in, „.WIV. a.^ Itecbel, 

in Oxford, veröffendiebt von Uecued XXV ^94 - 

6. Serapeumstek aus dem 37- Jah^e Sehosebenks 1 \ verofTent 

licht Br. Tlies. S. i399f- i ..„1, iivfn’ril 

7. Die große Dachelstele aus der 74eit eines bcUoschenk m Oxford. 

veröffentlicht von SmüßELöCHG, Recueü XXI, S. i 2 ff. 

8 . Insebrift in Kamak. /.weifellos der 32. Dynastie angehßng. 

verößentlicht von JUnmE, Kanmk 46- . 

O BruchsirieU einer Inschrift mit Fluch form ein, Berlin t+bj, 

Au,r. Vnz.- S. 455 , LU. VI. », s“. Schriftfon.™ der 44 . IlynoeUe 

.n Alhee. re,.»e..tneht ™ C^^r. ^ 
<le MciuBient» EgJ-pL H. S^i Dmselmll W .Se.««4.r». Be«.e.I AiV, 

S iQOff (Stiftung^surk linde, 24- Dyü^istie). 

' ’li Deokstei vom 6. Jelire de» Selwluiko, verdffentl.eht von 

E.B.™.«n,. -W.34. S. 85 f. (Stiftungnürkunde, 

,, Denkstein in. Musenm »n Kniro, unverBlIrntUebt, uidntiert, 

mvek d'erSckrift »nnclieinend 4,.Dv™.ie (.S.r,«), 

14 Kleiner Denkstein eines .Sers[.evnnhe«nel.ers. Birlm 4141. •”» 
dem : Mrektes KBnlg», etnn nns der 45-/46. IbnasUe. Besneker- 

insdirm, Dvnnu.De .0, einer 

Neun diwr i» n ^ .,„i sind der Ätliioiienzeit 

(,,) ,, *Dvn»stio keine dstierten hieratiseke» 

ZÜZU weisen. UüW miB utr i * , ^ m« Vfarwenduiiff 

Sleininsekrifton erkalten sind, vvir.1 ZnfnU sein Die V^endm« 

de, merauseken Dir —- -’^r Ä.l«Ä-r 

rrrirrrD," Un .. . «te.nr zeltn-ar 

mr hehle Zvreeke nur die kente in ,ile 

Aneh inhaltlleb ,.aßt das Amennphualelnv ^ ‘ Sehen- 

eben beei.rockene «rui-iie hierntlseher Inachrdke«. Soweit 

“ .^ti+e hieiwUveUe l.a,.l.rille.. ^ Ikole^i-d. pM » =»laoi W»r™ a.cbn 
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kuiigsurkuDikn sinJ, begegnen wir in allen neben Segenswönsehen filr 
den, derdie Stiftungrespeküert. den wiUerwärligsten Yerw iiiiscliujig;»li)i‘' 
mein gegen etwaige Übertreter, FlÜehe, wie sie sich der iiioderiie ägyp¬ 
tische Fellach nicht ivortrcicher und schitiijtzjger ausdcnlcen künitte. 

Drühimgen oder Verwüiisdiungen gegen solche, die ein Denkmal 
oder eine Inschrift bescliädigeii oder diren Bestimmtingen ziiwidci> 
handeln sollten, sind aus allen Zeiten des Hgyptischen Sehriftturns 
nachweisbar. Sie sind in den verschiedenen Perioden veiseliieden 
formuliert. Auf Grund eines reichen Materials, etwa 6o Beispielen 
aus allen Epochen, von denen ich die des mittleren Reiches und iler 
18. Dynastie dem Wörterbuch vcrtlaahe', läßt sich folgendes festsw^Uen. 

Die ülteren Texte - bis zur i8. Dynastie — besrliränkeii sich 
(mit einer Auanahme: Strur, Urkunden I ^3, a. R.) auf die Androhung 
von Strafen, die nach dem Tode eintreten sollen; in der Formel 
der 19. Dynastie wird außerdem auf den Zorn der Götter, der den 
Frevler und seine Familie bet Lebzelten treflen soll, verwiesen. Unter 
der io. nnd ai, Dynastie verheißt die Vem'ünschuiigsformel iliinger, 
Durst nnd Tod- Zu den Flüchen gegen den Übertreter liommeii in 
der Folgezeit, etwa seit der 21. Dynastie, Segenswfiijsche für den, 
der die Stiftung schützt; die Verm'mscLungen sind nicht selten ob^ön. 
Diese Formel bleibt bis zur 26. Dynastie in Gebraiieh; charukteristbch 
für die SaTtenzeit ist aber eine ganz kurze. Ln der Fluch und Segens¬ 
wunsch auf zwei kurze Sätze zusammengestrieben ist. Von ihr bleibt 
*lie Verwimsdmng auch für die demotiseben Inschriften der Folgezeit 
in Gebrauch, wälireijd der Segenswunsch wie<ler fonfällt. Ähidich. 
ohne GlöckverheiOiiug fiir den Scinltzcr, doch mit aitsfiJlirlicIierer 
Fluchformel ist auch der Sddußpnssus der Satrapenstele aus der Zeit 
des ersten Ptolemäiis abgefaßt*. 

Der Text d« Amenophisdekrets enthält Flüche und Segenswünsche, 
er gehört also der jüngeren, etwa der 21. bis z6. Dynastie zuzuweisenden 
Gruppe an. An breiter Ausführlichkeit <lieser tmerfreulicheu Sicherungie. 
formcln tut er es allen andern zuvor: J5 von ig ZpÜcn sind mit Glück- 
Verheißungen und Verwünschnngcri geeilt. Sein riirnseiiscluitz deckt 
Bich mit keiner der übrigen Stiftungsurkunden wörtlich; über die 
zeitliche Einordnung der Komposition knim demioeli kein Zvveifel 
herrschen. Gleich den Texten der 20. Dyna.stie und der unmittel¬ 
baren Folgezeit (Nr. 6 und 7 des Anhangs) enthält ilas Amenophis- 
dokret die Aiiilrohung von Elend, Dünger und Tod (Z. t i) ftir den 


r l‘ T' !•* U™- üaeW v^rpfltchwi. Einig. 

form ein der spätest™ Zeit hat mir t£r, JmwtTi niitgetdll. fi 

« Bei-pide mr die diarsktwisü^li«, h'lu.hhrmdn <Ier vp™J««dea« Zdtei. sind 

Ini Äfiliiing iMisftiiitiien^^teÜL aiitu 
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FrevlPF, wahrend e« mit. denen der 22 . Dynmie in der Verhefung 
Ton Belolinungen durt'Ji Amon für diejenigen, welche die Stillung 
respektieren (Z. 14 ). der Androhung des peinlichen Gerichtes des 
Gottes (Z. ir und des Königs ( 2 . 8 ) gegen den Oliertre^, der Vei> 
drfiugung seines Sohnes vom Erbe (Z. 9 ) und der Entehrung semer 
Frau (Z O'IO) Qhereinstimmt. Somit hüben wdr in dem Denkstem 
des Britischen Museums nicht die Abschrift eines alteren 
vor uns: auch rlie Abfassung des Textes gehört in die Zeit der 

‘dieses Ergebnis ßhrt noch ein weiterer Dmstand. Das 
Didoet soll nach den einleitenden Angaben im 31 . Jahra Ameuo^ 
phis- irr. im Beisein dieses Herrschers von Amenophn., dem Solmc 
L Hapu, TcröfTentlicbt worden sein. Nun ist die *^P^'** ‘ _ 
Textes idn selir valgAres KeuAgjTti^ch; für ein imter kömgkeheu 
Auspizien erWues Dekret der iS, Dynastie wäre aber der Gibraucb 

der Volksapracbc völlig unerhört. 

Dnwr T«»t, ist sonnd. ttae FStahung su, dem FmJe 

des neuen ReieJ.es. Zalileeiel.e ortl.ugTapl.isel.e VerslMe. dM Üm- 
sprinuen TOU der dritten in die weite Person, der .mhe^ene Aus- 
ZlJ vermlen einen wenig gebildeten Verfasser, ‘j«'";'® jl''' 

Stiftung, uns der der Totenkl.lt des Amenophis • 

inr Zeit der » 1 . Dmsstie Eindellung, und wer durel. den Komg 
seihst legi. Z. 6 ): die Gefahr, iladureh ihre Pfraude lii verintren. ver- 
suellten die Tutenprie.ster durd. die Fälschung eines dnehstioteenaen 
Dek«.ts .banwen.len. Derartige .piae IHndes. sind ja ‘»TP»''““ 
Priedem in roehraren Fällei. rasehtuweisen; ieh ennnere nur an d.e 
Bentrescl.stele und die .Hnngersnottnsehrift- von SdiM. 


Ahbang. 

Die Slehernngsfom.eln (Drohnn.gen oder Verw(l...ehnn^n und Segens 
viTutscbe) in figypLLsdien StiftungsInschriften. 

A, Altes Reich { 5 , Dynastie). 


1 . 








rjri-=* o S 


IT 




jy w w 




Alle Menschen aber, die gegen 
ilieses Böses tun und irgend 
etwas Schlimmefi gegen 
dieses tun 

und die Schrift daran aus- 
löschcn werden. 


^ iu aeiDcr 


PiTfnätrrswiliJlftp vgU Anluiijj 
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lÄl' 


^11 (Mak., Mast. D6o 

SK) kj^rs 

geSegentWdi mit 


il(>m Zusatz; 


□ & 




\ 


i cx o o 

l’t einmal (Urk. I, 23} 
eingeleitetdurcl) den Wunsch; 

S’V«*- 


mit denen wird geFechtct ileS' 
wegen durch den großen 
Gott, den Beim des Gerichts 
(var. Herrn des Wcstlandes) 
an dem Orte, wo man richten 
wirtl. 


Niemals habe ich Schlechtes 
gegen das Eigentum irgend¬ 
eines Menschen getan. 

Das Krokodil auf ihn im 
Wasser, die Seiilange auf 
ihti auf dem Festlnndcl 


B. Mittleres Reich (lo./i 1. Dynastie). 




CA. 




^ 


ö (h 

äamtM 


O Cs. 


k 




□ 


Jeder jede Standes- 

person, 

jeder Edle, jeder Bürger, 

der diese Bestattung (?) nicht 
schützt 


l 


•CA O 


illkK 


f^'lki 
-kii 


I 


(h 


Cüvj^ 


3 - 


s:r5<iqk;w:7kz 


mit dem, was es cnthMt, 

dessen Gott Wird Kein Weiß¬ 
brot nicht empfangen, 
und er wird nicitt im West- 
laude bestattet werden. 


Aber jeder, der gegen irgend¬ 
eine Statue herein wird, 
und der Entgegengesetztea 
machen wird, das er gehört 
hat, 


< StTBK, Urlrandea I, 7of. 

’ SEnrr, IJfkuodffnl, 49. Dimelbe Fiiimd, mit |;e»{nKeD JlbwEictittn^ea (ge- 
knnil), Set»*, Urtunden t, aj. 3a 50. 51. Ja, 73. Mü»., Mwt.D6. öerli» isiaft. 

* Siatin, 6a-44. 
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dessen Name irird iiieht (blei- 

wviM ben), . 1 XI 

n iss ^ 

^ B tropole bestattet werden- 

C. i8* Dynastie. 

I Jeder, der dtesen Denkstein 

^ ,—-n < >*^^^^««***w* bescltSdigen wird, 

'wni 

—- j ö der wittlBidt vor Thoth fitsnd- 


X 

Wt' 


Man |ü 


halten 

und niclit die WaJir- 

heitsgötün. 




D- 19* Dynastie (Sethos L)* 

Jeder, der Leute unter ihnen 
(j J s==* schädigen wird, indem er [sie] 

j;;; ;^ an einen andern PlaU setzt 

1 t I I tü-J ^ 

jan ö nn^ ... dem sollen die Götter und 

_ ^Tni3M<=>i^'^^'"^ Göttinnen meines Tempels 
^ Gelehrten sein . -. 

- . ivwiw j. ,!_ n ^er lU^em Erlaß gegenüber 

i Ä«. «H S=> ' tat «in wird. 


mz. 


mbf 


W \ ^ 

p «hTL 5> den wird Osiris verfolgen; Isis 

S^=LI‘|M'»'S 'c.ei'^ „inn Fran. 


^o¥MZ,l 


Horns seine Kinder 

and dieGroßendcsTotenreiches 

werden mit ihm rechten. 


20. Dynastie (Raroses VL). 

* Silit 1V, 79—8o- 

* Loiivr«' C toB» \IT! Taf, 11 (Rcdwißli), Ähnlich (pekSlntt) 

o....;,v’:riirs:r»^ 7 .*r:-Ä.«. 1 .™.^.». p-«. 

AZ. 39 . S.49ff* litibandcit. 
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den wird Amoti dar König 
der Götter. Ferfolgen, um 
ihn zu vernichten. 

Mut wird seine Fmu verfolgen, 

Chens seine Kinder verfolgen, 

er soll schwach und elend sein. 


Kr wird dem bfw von Amon, 
Mut und Chons veriällen, 
.sein Käme wird nicht sein tm 
Lande Ägypten, 
er wird an Hunger und Durst 
sterben. 


20./21. Dynastie. 


8 . 


22.—26. Dynastie, 
aj 22. Dynastie (24. Jahr Sctioschenks UL oder IV.). 

n e Der Schreiber , ....der den 
^ Erlaß bestehen Iflßt, 


. 


der wird der Belohnung des 
Amon ße^ teillmALig .werden j 


flgeVar.: 

^ (Vt. 

Hl ^ 

Hathor) 


wer ihn aber beseitigen wird, 

der wird dem Schwerte des 
Amon Rc« {des Königs) ver¬ 
fallen, 

der wird derFIaiiimß des Sech- 
inet {Hathor) verfallen) 




er ist ein Wideraacher des Osi¬ 
ris, Herrn von Abydos 


* LD. ni, 339, 19 (Anilw), 

* K»tr«, Wb. Nr. too. 






1)45 


’i. IhlütUKKi [) 4 S nwiret de» Amaoüphl«i da» iiJolui«* de* H*pii> 





samt seinem Sohne ewLglieli 
imiiierdar (Tar.r sein Sohn 
wird nicht an seine Stelle 
gesetzt werden). 

Der Esel* soll ihn eehinden, 
der Esel’ 

soll seine Frau und seine Kin¬ 
der schSndcn. 


b) Fassntig der a6. Dynastie (Anfang) (54- ***1‘** Psammetichs Lj- 


9- iOl 


e 


o 






i j 


ACZ] 




Wer diese Stelle feststellt, 

der wild der Belohnung des 
Amon Re-, Königs der(Jßtter, 
teilhaftig, 

und sein Sohn wird auf seinem 
Sitz hleiben, 

ind^m Ä<*iii Hau& in seinen 

yiindjimeiit0ll ftät ist- 

Wer aber diesem Erlaß zu- 
widerliandelt, 

der wird dem peinlichen li«- 
rieht fod. Öini.) verfallen 

im großen Gerichtshof® derer 
Im Tempel von Ehnasje, 


der wird dem Messer des ^rU> 
in N-rii-f verfallen, 


C3 ' 

1 M - akMww *iw>w 


indem sein Sohn liahingeht, 

sein Haus nicht (mehr) vor» 
banden ist, 


8«i«*i \ ^ _ Stete SM# DaelHÜ, S. Si-wozLMBO, Bemieit ij, 

»7 KU ««letdieD lat, B«u«l » 5 - »9<^- *9? a*. ly^iiurt.^ 

7984, .W.'e«^ J ^ denadbeu LD. «1, »57*. 3<>J '5’ *75 

S beu«;eBa.a.ea *Urk «ekOxxU 


SltiiMig«beridite W1(X 
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währeml sein Leib dem Feuer 
anheimßUt. 

Er wird der Glut der Seclunet 
verfallen, 

sein Xame wird nicht unter 
deu Lebenden sein ewiglich. 


26, Dynastie, besonders aus der zweiten Hälile belegt. 


IO* * Der Gott £| ^ 4-J 

44" Q \\ IIL--- 

«lau. 



wird bestehen lassen, der Ihn 
(des) Denkstein) 

bestehen läßt, er wird ver¬ 
nichten den, der 
ilm vernichtet bis ln Ewigkeit. 


■ I. 


Vergleiche demotisch (Rbmerzeitl, 


pf nt rf f Jtf ^ jöfie m-f pb kn n/ 
,., . n i< tjt* 


wer tlies Proskynema weg- 
wiscLen wird, dessen Name 
wirti getilgt ln den 
der Isis ewiglich. 


Ptoleralerzeit. 






Wer es ...- wird, 

wer es forttragen wird, 
itm etwas aus ihm zu nehmen, 


1.^ TJSi.® „oh«epv<,„P,erf.Ue„„to. 

der soll dem Grimm der Be¬ 
wohner von verfallen 

sein, 

* KyUotlnpspvri IX, 33. XMich <fca«er) die P« 4 *er Esiwrentefe Z, ij—18 
(». ÄZ. S. T09; dort S- ie>i von Sealrxa tls etwm gldchEcitte tnlt dem AnGuiji der 
36. Dynastie nngesetzt). ° 

*438 JX 77Ö0 

{A[ine»X (AroMiü)® a 

Lil^' ^ 35 r 9 ^ 9 ^ ßr. Th«. 

I004f tieide atu PhIjS« 









947 


ü. MiUleä: Pas D«ret dcf AinenopbiR, dei Sohn« des Uapii. 

der Flain^e des 

4 ä. V\ ^” “ ii^ verifllleii sein 


g'=“ 




li i^ÄAW^ wvjv^ I 


ain Tage, da sie grollt, 

er soll keinen Sohn haben und 
keine Tochter, <lie dun 
Samen eeben. 


Nicht nilher daUert sind folgende Beispiele, die sich dem oben 
gegebenen Beispiele nicht ohne weiteres einfngen: 

Wer meinen Namen beseitigen 
wird, um seinen Namen ein- 
zuibgen. 


.3. 




dem wird [es] der (iott ver¬ 
gelten 

durdt" Zerstflrnug seiner Statue 
auf Erden. 

YCvr aber meinen Namen [auf] 
tlieser Stele nennen 



wird, dem wird der Gott ein 
Gleiches tun- 


«4. 


Mein Gatte hat mir dicaea Haus 
gegeben, 

ich gebe es der Herrin von 
AtÖhi 

jeder, der [tlagegen] redet, 

den wird sieiHatJior) mit ihrem 
lloni atifspiefleii 

und mit ihrer FeuetlDhe ver¬ 
folgen. 


■ ite “iu^ s>dc ln K.i™. ^Vb. Nr. s*9. “'1' «”»" *• 
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jUle Propheten und »Ue Priemtet, 
die Ühle^ in den Tempelii 
tun werden, #ie ^ll raao 
Ivernichten], ihre Ftlße soll 
man nicht äxif dem ErdboUen 
iseiu lassen, und [seine j Erbeu 
soll man nach ihm nitdit ein' 
setzen hissen. 



Ganz abweichend ist schließlich die Fluchfonuel ties von L£r.fi.4iN, 
ÄZ. 35, S-iäC veröfTentUchten Dekrete der 22 . DjTiaMie aus Kaniak. 
Sie ist selkr iimfsingreich (Z» 26—31, 8« 16) und üuiell in manchen 
Ehmkten der des Amenophisdekrcis. Anklänge daden sich ferner in 
den Verwüneehungen gegen überirdifiche Böse wicht er in den religiösen 
Teicten der Ptolemäerzeit; vgL Apophishiich Pap. Brit. Mus. tot88, 
28, 13; PiEUi, Inseriptions II, Serie l, Taf. 65P (nach einem freund¬ 
lichen Hinweis von H. 

I Eaimstele ■j/io. eti?# 7- JaJirtiaiidcrt (Ip ScaXFiit, Klla VI, aSjlT»)* 


^uag«g«l3ai ftm ä4. November. 


, fadiudl kt Ob SLMi^h4ämh^ 
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G. Holler: Das Dekret des Amenophis, des Solmes des Hapo. 
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SITZUNGSBERICHTE 


1310. 


xLvin. 


DER 


KÖMGUCn PBEUSSISCllEN 

AKADEJUIE DER WISSENSCHAET^. 

21 . No’feinber, Crewunnitsitzujig. __ 


Vorsitzeuder Sectetar: Hr, Aüwebs. 

1. Ur. 1 ». eins aontrpv«« Stelle ir der 

Poetik des Aristoteles. rtriitiK ai^-ischoa der üticrltEfe' 

ru.« der -I Ti.diiiee .. c. 

“r:iee- —fet;rjet:-.”: 

des isufenden Jsl.«» wurde j„ ai, d« Ded« 

■>" "“'"■■■“■'■■ DnHi.el.,mer. werde» vcrgelegl. lie- 

3. Folgende eingereiehte Bn . ^ Bj„d (Historisclic 

stmmello Schriften 7 ”'^"”““ i Mfonso de tJuüiUuiill», 

Schriften Bd. IIII, Oviedo 1909. 

contsdor mnyor de los rejes cnlo • , . 1 r 1 s«e 

4 , Uie AUdende hnt durch die 

dem Direclor der llecioglichen ’ .j. f | j„ ljEssFj.’5chen 

6. Hr. «eil. Begierungsralh Dt. ’J'™'' ^y^'i^XeT-rw^ng 
hnl der Aksdemie 30000 Msrk r.l»:rwlcsen su.» Zweck le 

oS 

Sj tTqngB bclncJlill!t I9l0- 
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GesuiuDtdjtzung Totn S4. MoTf^ntlier I9l0. 


eines grössetn Quanttmifi des mteli dem Verikhrcn des Hm. ProC Dr. 
O. Hahx bcrziisteilenden Radiumpniparats, mit der Bestimmung, dass 
von «iJescm Präparat lelbweisc Abgaben an deotsrlie Gelelurte zwecks 
wissenscbafUiclier Forsehimgen gemacht werden sollen. 

Durcli Alkrhdcbsten Erlass vom 24. Oetolier ist die Uenelimigung 
zur Annahme dieser Selienkung der Akademie ertheilt wortlen. Weitere 
Mittheilung Otier die Abgabe des Präparats wird an dieser Stelle er> 
tbJgen, sobald die Akademie im Besitz desselben sein wird. 


Die Akademie bat in der Sitzung vom 27. October den Director 
des Dudley Obsen'atory ln Albany, N. V,, Professor Lewis Boss und 
den Professor der Astronomie an der Universität Bonn Geheimen Re- 
gicrungsrath Dr. FjuEnmm Küstneb zu currespondirenden Mitgliedern 
ihrer pliysikaltsch-niftthematischen Classe gewäJilt. 


Das correspondirencle Mitglied der pbysikalisch-mnthematischen 
Classe Rudolf Frrno ln Strassbiirg ist am 19. November veratorlien. 
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tJbBr eine Stelle in Aristoteles Poetik. 

Von J. Vahlkn. 


Aristoteles hellt seine Theorie <3er Dichtkunst mit dem Siitee an, dass 
die mustsclien und poptisehen Künste MirtAcfiic, nAchahmende Darstel* 
lungen, seien: er nennt nicht allgemein Dichtung and Musik, sondern 
zählt rüe speciellen Künste aul^ epistlie Dichtung. Trngödieadiclitüng, 
Komödie, Dithyr-imiiendUditung, üherdlcs Auletik und Kitharistik, lunl 
von diesen allen sagt er aus, dass sie inagesamrot Xachalimungco i«i- 
Mficeic) seien, sich aber unterscheiden dndurcli dass rÜe Mittel, die Gegen¬ 
stände, die Alt und Weise der Nachalininng verschie<lcu sind. Ohne 
bei einer Erläuterung der «Ii^hcjc sich auizuhalten, die, jds ein allge¬ 
mein htdlenisdies Wort lar jede Art. von Kumstlhätigkeit, seiner riieoric 
zu Grunde liegt, verfolgt er sofort lUnse Unterschie<le and beginnt init 
den Mitteln der Nnchabnung- Wie man nämlich in Farben mid Fi- 
gurim manches abbildend dnretellt, so haben die genannten musischen 
und twetischen Künste in fve«6e (Tact), söroc (Itede), XpacHta (Melodie) 
die Mittel ihrer Darstellung, und gehmuelien diese drei eiitwwlcr alle 
zusammen oder von emander getrennt: wie denn in Ap«o«Ia und 
(Melodie and Tact) aUeiii ilire Dürstclluug ausfQhren die Aulelik mul 
Kitharistik und was es sonst von verwamlien Künsten giebt, im blossen 
Wöndc ohne X?m»\ä ateUcii dar die im Emgang nicht geiuumtcn und 
erst jetzt wie nuchträglich liinzngezogenen Künste der Tänzer; denn 
auch liiese, wird aus diesem Grunde ausdruekUch hinzugesetzt, stellen 
in ihren rhythmischen Bewegungen ruhige und erregte tStiminuiigen 
(ffSM kaI uAeH) und Situationen (nsAieic) dar. Daran schUesst sich das 

folgende, das den Gegenstand meiner BeirachtarigaumnncJit: i. 1447a 28 

fi inoTfOiU ftiMOS toTc AÖroic riAoTc A toTc m^tpoic i«a1 TO'^TO^c 

clre Mira^cA wer' Xaai^awn kw Tiai rtHSi wwä^hh tön m^tpö« 

TYrZÄHOYCA ftiXPJ T09 NTN. 

d. h. 'die epische Dichtung {stellt dar) aUciii in blossen Reden oder 
in blossen Versen und in diesen entweder sie venniachend mit ein¬ 
ander oder von einer Gattung der Vei-se Gebrauch niacliend/ Die 
SclilussAVorte de-s Satzes TYrxlNovcA n, t. n, siml iiiivprstäiidlicli und 
bleiben vorderhand unüi>er 3 etzt. 

tS* 



'^52 vrmi S4. Nnvemlwr 1010, 

Di‘r linuptsntz «iKcr (ft Ai änorrotfA) si'Iiljpsst sicli so äh dtii 
vorJijen (v«u i]pii ] finzeni) an, dass er das Verbum («rMetTAf) mit ihm 
iJiHl».. Es ist ßhcr das dritte der nufgestellten Mittel der NacItfiJiirrnng, 
der Aoroc, der als S 4 >le}i(T in Betnielii gezogen wird, flem aber ilie nirp* 
( V rrsmBasseJ an die Seite gesetzt werden* die ihrem Witsen nnolt auf 
dem Aöroc T*eru]ieii, und die in dopjielter Surm zur Nactialimung dieiiea, 
fcei es dass man verscliiwlene mit einander >'erliindct oder ati t-iiie 
(inttiing von Versen sieb bMt, Man erkennt iciclit, m ist eine Art 
von Lesepuesie, utn die c» sidi linndelt, die ohne Tanz und Musik im 
Aörac ausgefubrt, selbst der Verse entbehren kann, alter nicht über die 
blossen Versmaasse zu XpMONiA und littiaufgelien darf. Zur He- 

zfichiiung dieser Ürupiie dient dem Aristoteles tlas an ilie JSjiitze des 
»Salzes gestellte Wort 4nonoi[A, ein Wort, das lifters in di?r Poetik wie- 
derkt'lirt und iiuincr bezeiclinet, was wir 'epische Dichtung' nennen; 
und auch hier hat es keinen andern Sinn als Jiesem gewöJjjdicJien. 
r^eiin es war nicht richtig, wenn man der daran geknüpften Aiis-sage 
wegen geglaubt liiit ‘Wortiliclitung' verstellen zu sollim, nacli einem 
Dednnkcn von Jacob HiTiiays: wenn man alter beachtet, dass Aristo¬ 
teles c - 6 in. 1449 h zt die vorher wiederholt ^rronoilA geimimie Dicli- 
art mit den Worten nceS rfic efAMdTPoic «imhtjkhc wieilcrgiebt und c. 33 
in. 1459 ^ dieselbe so bezeidmet neri thc AiurMnATutflc k*I 
ft*APteTPü> MiaHTiKHC, s« erkeiiiJt man dentlächer, woran auch hier hei 
enonoiiA gedacht ist. und aueJi wir wrirden das Wi>rt vielleicht besser 
durch 'UexauiifU'rilichtniig" wjcdergi lieti, wobei um ao lelditer emp¬ 
funden w ürtle, worin das Kigcnthiinijidie und uns An.stfissige des Aus- 
drin-ks gelegen sei. Diese.** Wort nümlidj gehrancht, wie gesagt, Ari.sto- 
teles* um die drei in dieser Gruppe vereinigten Kgrmeu der Nach* 
rdimung zusammen fassend zu bezeiehneo: c.s liegt ilim daran einen 
solch uiiiiu.ssenden Ausdruck zu haben, um ofTojihar zu inachi’U, dass 
diese drei gegeiifilmr den vorangegaugeJieii und den nadi folgern Ion Kün¬ 
sten ln einem wesentlichen Punkte zu cbicr Einheit sich verhiiiden; 
und da ihm kein andres Wort, zu Gehottf steht, wüldt er in trronoif* 
ein Woit, das i-ine ebizolne zu dieser Uxuppe geliQiigc Dicldnrt he- 
zeichnet. die er andi .als solelio hier fifitte cliümktcrisirren könium* 
dies Wort, sage ich, wählt er. um die ganze Gruppe dieser Dicli- 
timgcn damit zu umfassen: k ac ^ntmoiU »öhoh toIc cäroic viaoTc fi toTc 
wiTPOic saI to+toic «Ite «irnrCA «er’ eie* tHi T(ni rinsi XPüJneNH töh 

M^TPüJN. Wenn er alier fortflilirt 144711 a ofAin rAe An txomtn ÖnomAcaj 

KOiN&a TOTC C(k«PONOc kaI icNAcxoT hiwovc zaI roH CuxPAriAOYt Aörorc 
O'l'At ^ TPfa^TStüN j3 ÖAcreftttN h TÖN Aaaun tinciIn Tfim ToiD’rTtiäN tioidTto 

THN «IftMciN - fteoftoc Ai kAn eT TIC Ahahta ta siiTPA «irw+UhN rroioTTo 

TMN I^IWCIN KAaATTEP XA(PArt«N ifnOlHCE KENTAYPOM rtfAT^IN PATUAiAW iS XnAn- 
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TI^N Ti>N ntTPWH, so hegnljidet und eiitsdmldisrt er es, duss er die ino^ 
Ttod* zu dem gcjiannten Xweeb ver\^'endet hat: 'denn wir mOcliten 
(soDSt) iilclits jfeiueiiisajiies haben, die drei Forineii der NaeJiaJiiiiiin^ 
zu bezeicliuen, die lüer von Neuem «n erläuternden Beispicleia auf- 
liezftlilt werden, also, lüdits geni einsam es zu benennen Sofroii s und 
Xfiiarebos Mimen und SocratiscLe Dialogen und wenn einer iii 1 ri- 
nietem oder elegischen Versen mler auderii der die Nnchalunung 
uusfiihrt, und ebenso (nitdils gemeinsames}, wenn einer alle \crsßi!ia.sse 
venaisdu ml die Nach alimung voLlfilhrte. vriv Clmßremon den Kentauros 
eine aus allen Versmaassen gemischte Khnpsodie gedichtet, hat.’ 

Dieser begründende Satz, zumal er nicht ganz richtig auigefnsst 
wird, und die «larin entlialtene Erklärung, «lasa es heine gemeinsame 
Beztüelinung für die drei Gattungen gebe, bat vrmulnsst die noch mi- 
beiührten Worte TYrzÄNove* to9 n9n, die unverstSndlidi sind, duieli 
eine Uericlitigtjng N-cTst5ndlich zu maclien und dem liieaigcii Äusam* 
menhang einzufügen. Jacob Bemays, mit den UeUruuehsweisen Ari* 
fitotelischer Ketle vorzagUeb vertnuit, hat in seiner AbhautUung über 
Wirkung der rmgodic i%57 S. (Zwei AbhnmUuiigen über «Uo An- 
stotrllMdie Theorie des ür^ima. Berlin i8So S.8i) die VennutLung 
gejiusserl, dass «las Wort zu TYraAaovcA zu ergänzen sei. Uenn 

dieses Wortes nllegt Aristoteles sich zu bcalietien, wenn snine Be^ilTs- 
spaltung auf BegrüTe fiilirt, dir «lie in der fiblkbeii Sprache die ^VnrlPr 
hVlen, sei es «lass ein einzeln«:r Begriff seines Wortes entbehrt oder, 
was vielknchl noch häutiger begegnet, eine genuunsame Bezcidmung 
mr verbundene Begriffe vermisst wird, wie. um wenigstens em Beispiel 
für Aristoteles’ Verfahren nacli mehr als einer Seite anzufiUireu, phya. 
aiisc «i 2 p. ’JÖS 26 sqq. ft ö9n «at* t 6 rro.ftN afHHCic Aa^oküch: ■ 

T 09 TU rA. Jnäzey.TA. «laia fiaOMs .. ft aA katA ttocön kcinöh 

XaiNvnON , . ft «*tA Tina« ssl t 4 .umÖK «aI tö T^iom Aa«!i«Y«oc‘ ecru 
cä •opA zAAOvMtNH Ti KD.aÖN (vgl. Arli^tolefrs dr arii^pn^. m p .90 
träge zu Aristoteles' PoetÜ’ « 1 S 65 S. 59 ^g. uns «1. Sitzung.Wbtcn 
,1er Wiener Akademie BJ. l. 1865 ). Der Schluss «ks erst^ Satzes im 
Anseliluss au ft encnoiU sollte also lauten (Xhü»hy«oc> TyxANOYC* 
Mdxpi Te9 wVh, indem o9ca, daa auch bei TYrxAaci oft genug lehlt, um 
so leiehter bei dem Participiuiu ergänzt wird: 'die 4nonoiiA ahmt so 
und so uacli. ohschon sic l>is jetzt ohne Namen ist.' Die CnnjecUir 
voiiBernavs mit der ümi eigenen Zuversiclitliclikcit empfui;Ion, land 
Beifall, mir Leoiiha«! Spengel in seiner AhhamUuiig Tiber die xAeAPCtc 
Tüa nAOHsATUHTMunchen « 859 ) S- 49 il.r entgegen, weil AKu^y«□c, 

so häufig es .sei, U. Verbindung mit m4xp. ro9 «9« bei Aristot«-Ies kem 
ileisnicl liabe. und mehr noch weil er der Meinung war, es luHlilrfe 
keines Zusatzes, weiui man nur richtig interpui.giere, U. h. töh MerPi^a 
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nicht mit tfjl TiNf r^pici sojidcm mit tvocJIkotca v't'rhJndp', tCin rttTPijN 
TTrjiÄNOYCA Mijipi T. N. AUoIn SO eiiifiiclj und uatürUch dii* Vcr?'Indung 
tH( TiHt rEN£( KP. TÖN hIifüh ist, pbtiiEO scltüam ist, wie mir vorkomuit, 
dor Ausdruck tön «^püim TTrjcANOvc^ ntno tü? n9m d. i. 'bis jet^t diu 
Versmflflssc erlaiigcmi’, di^ii idi dem Aristoteles niclit zutmueu niöclitc, 
der, wenn er difiiseii Uedmiken ausdnicken wollte, gewiss bessere Fonucn 
zurVermgujig hatte. Hoch wie dem sei, ^hönt^^oc, das durch Di^diuitlon 
eingesetzte Wort, hendtet dem Erklärer andre und gewiclitigere Bo 
iJ^uiken- Denn wenn ßemnys e. a. 0. den Gedanken so nmschi-eibt 'die 
W ortdteilt uiig almit blos in prosaischeii V\'orten oder in Ven+en mich, und 
zwar niJseht sie entwcfler die verschiedenen Verse untereinander, oder 
beschrankt sich auf Eine Ijestimmte Versgattungt jedoch ist für diesen 
T^iiifang des Begriffes in tler dbluJien.grieehisclien Sprache bis jetzt 
kein \\ ort vorhanden', imigelit. seine Übersetzung den Anstoss, den, wer 
ileo grieciitsclien Satzbau in das Auge lasst, nothwendig iiehineti muss. 
Gewiss kojitite von der Gruppe, weiche die drei Arten der Naclndimung 
enthrdt, unbeJenklieb gesagt werden, dass sie bis jetzt ohne Namen sei. 
Aber Aristoteles Iiat, was auch Bemays anerkennt, einen Namen gesetzt, 
hat tnoTToils als gemein.snme Bezeichnung (ilr die zu.samiiifngeordnctcn 
Weisen der Nachahmung benutzt, und kann docli niclit von diesem 
Namen am ScUlusa desselben Satzes aussngen, dass er Xnönymoc, ohne 
Namen sei. Oder, wenn dennocli der eonjecturale Zusatz ^Inunyhcic als 
sidier geken soll, wüi de sicli umgekehrt ergeben, dass das riberiicferte 
^rtOTTOitA in s Sehwanken geriethe. Dieses Sachverhättjiiss, dass die beiden 
verschiedenem Ür.spnmg eiiLstammeuden Worte, finononA und Xnöwymoc 
in Kinein Satz sieh nicht reimen wollen, babe ieli in den 'Beiträgen 
zu Aristoteles- Poetik' i i S65 S. 3(> so naclidrhcklich hervorgeJioben, 
wenn auch ohne einen bestiiimiten Weg zu liezeklinen, auf dem man 
ihm begegnen kflniie, ilaps nicht zu verwundern ist, wenn nicht gar 
lange nachher der Vorscblag gemsefit wonlen, ^fionoii* zu atrejchen, 
aber ÄnijNYfiDc im Text zu behalten. Uberw^eg war es, der im Anliang 
zu seiner 1869 erschienenen Übersetzung der Poetik zuerst diesen Ge- 
ilnnken geäiissert hiit: und auch er faiiti Beifall ilnmit. Danach lautet 
deun nun der ganze Satz; b At m6non toTc A6raic tiaöic rt toTc i^^tpoic ka! 
to+toic etre AurH9cA eieT’ ^aai^auh eTa' feHf tini r^Nei xpciirt^NH tQn mctpüih 
nyhoc) TvnfXNOYCA rtizFi to9 nvn. Nun muss ich beteimen, dasa meinem 
kritiseben Üemiith immer ein harter Stiws versetzt wird, wenn, wie es 
hier so oflenkundig geselüeht, ein AVort aus freiem Ermessen eingengt 
Wirt! und dailiireh ein andres, das olme diesen Einsehitb unangetA.stet 
gestanden hätte, Ji inaiisgedrangt wird, und oft kann man beobachten 
dass in solclten Fälkn sicji der erste Schritt als ein Feld tritt erweist’ 
Die Kritiker im AUgemoinen scheinen so grossen Anstoas an dergleichen 


VAEtrffJ t'bei' eJn# in Arbtotele»^ PocUit- 9*1 D 

Qicbt 7 M nehiiyen: so LSiilig wenigstens geschieht ea* dnss eii^e Con- 
7cctiir auf eine antlre aiifgeplLiiizt wird. jüngst Iinhe ich iuj ller- 

mcfi iLV 1910 an siwei Betspielen des Pkto und Livius zu zeigen ver¬ 
sucht, waruiu Vermutliungcii unter soWien Verhültnissen nicht linltbur 
siml, uiia eine flimliclie Erfirteruntc s. opp. n p. 567. So trüge id» aucL 
hier Beileijken, diese Lösung des Problems für eine einlgültigc ftiizu- 
selieiL Dabei beunrubigt niicli wenig, dass der Anfang des SaUcs jet/t 
ohne Komen so geseliriebeu ist fi ä£ «önoh tdTc Aöroic (wi^eTtai), dns wir 
etwa so wiedergelieu können 'eine andre (Kunst) tihmt nadi und mit 
Poetik 1. 1447 b 24 efd at timcc aT ttÄci xpömtai kta. sieb verglpicbeii Iftsst, 
Was aber CnonoifA betriß):, so Labe icli versucht dio Absichten klar 7 .u 
legen, die Aristoteles bei der Wahl dieses Wortes gebabi luit. das, wie 
leicht in sehen, nicht durchaus passend w-ar, ihm aber den Dienst tbat, 
den er wünschte, nämlich die um den Aöroc sich gruppiercntlen Arten 
der Nachahmiing zn eüier Einheit zusammenaufasseu. Und wenn er 
den begründenden Satz hinzufugt, rAp Aa exoiwcw ösonAcAi koinöh 

TÄ KAä tA, ‘denn wir möchten wohl sonst kein gemeinsames Wort liaben 
das und das zu bezeiclmen’, so zeigt er, dass er sich de^en. was er 
that, voll liewnsst ist und sein Verführen damit rechtfertigt, dass^ ein 
gemeinsimies Wort für das Ferschiedeiie nicht vorhanden ist. Wenn 
wir so den Sinn dieser üegründung richtig interpretieren, so ist es un- 
eriässlich, dass tnonoits au tlem angegebenen Zweck in dem vorangehen¬ 
den Satze semen PlaU hatte. Dazu kommt, dass die im Eingniig gt'- 
nannteij musischen und poetischen Künste, im deren Spitze drtontulA 
steht, alle der Reihe nach in dieser Betraehliing der Mittel der Kncli- 
ahmilng wieder niifgefnhrt wenlen, so ikss nichts natürlicher ist, als dass 
auf Auktik mid KitharLstik und auf Orchestik die cmnmiA folgt, und 
an diese dann die Obrigen Künste sich anscblicssen. Kehrt doch aiich 
in der zweiten Betrachtung, der Uegenstiliide der Nnchabniung, 2. 1448 
a 10 in derselben Reihenfolge, was hier ttronoitA heisst, nicht mit diesem 
Nimiea, sondern mit den Slitteln lH*zeicbnet, nepl to 4 c Aörove kaI Tfis 
TiAOHETpiAs. aber mit Ucispitkn von epischen Dichtern, wieder. 

Von XsdJNVHOC TYrzAHOYCA, da-s seit Bernays galt, ist man auf dem¬ 
selben WeRC noch einen Schritt weiter gegangen, inilem man tlie Par- 
tieiplalfoiii TYrxÄsoYCA gespalten hat in das Vcrbiiin fiuitum mit dem 
Participium TvrxAHei o^ca. By water hat iliese Berichtigung, die er«-lhst 
befolgt, Suckow ziigcschrieben, bei dem sie in seinem Hticlm 'Form der 
PJaioniscben Schriften’ (1855) aber ohne Astüsvwoc 

und mit einer Erklärung, die von griechüidipr Sprache sich ebenso 
weit wie vom Aristotelischen üedankenzug entfernt. Doch ist lÜeselbe 
Berichtigung später wiederliolt von Neuem erftiiidcn oiler gntgeheissen 
worden (s Überweg AnJnmg zu s. Übersetzung der Poetik). Meines 
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Kraditfjn.s ohne Noth und mit Sdiüdiifun^f der Siitxlbrm. Dpiiit wenn es 
Ieicht 'vract aus den vornngegimgeneu 8ätKon zu ^ Ai HäNON ra'c ^iroic 
dfw unentUelirliche Verbum («iHeTTAiJ zu ergänzen, so Ist jetzt, du es doeh 
heissen muss ft Ai möhon to7c AÖroic («iho vm^hh) .. ^nühvuoc tyrxÄNei o-fw, 
dns P.'irtieipium nicht so leicht .aus dm VorJerjOitzen zu entiu-iimeiMiud 
selbst wenn es stünde, wäre es nicht Hngeniessen, weil von diesem Parti- 
cijHum wieder andre PaitieSplen («irN?« und xpiiirt^NH) ubljflngig sind, und 
endlich ist ja uielit das die TTaupLsadie, was jetzt zur lEnuptsache ge¬ 
macht ist, dass eine Kunst, die iu den drei gruinniUen Fomten ihre Nucli* 
ahmung ausmtirt, bis jetzt oliiie Nameu ist, sondern das vicJnielir, dass 
euip ntulrc Kunst (im Unterschied von den frülier genannten) in der an¬ 
gegebenen Weise- nacJjaJimp, wenn sie auch bis jetzt ohne Nanien ist. 

Seit liiugem hatte ich mieh gewöhnt, erranoilA filr richtig, Jitiw- 
HVMoc lur falseh zu halten, als eine blierrHseliurig eiiitrat, die wohl ge¬ 
eignet war, filtere, auch festgewurzelte Mciiiiingeii urnztistossen. An- 
ffing der siebziger Jahre des i’orignn Jahriiunderrs brachte ifr. S.aehau, 
mit dem zusfuutuen iidi damals in Wien lebte tijul an der Universität 
flocierte. eine von ümi mit viel Mftiie und An.ctrengung zu Stande fff>- 
iu'adi te A bsclirifl der in Paria handschrirtlich aber in arg zerriasptietn 
Zustand voriiandeneu arahischen ülu'rsetzimg der Artsiotelischen PoetLk 
naclj Wien, uikI wir versuciitm zunäclist in gemeinsamer Arljcit, er die 
UJfcrsptzijng, icii den griediLscIiün 'i'ext in der Hand, wjviei Vortheil 
als mögiicli aus der neu gföflheten Quelle zu ziclieu: er hatte über- 
ilies rS7z die grosse Uütc die arabische Übcrselziiug, so gut es gehen 
wnllte, in s Deutselm zu üherlragen um! mir die (Thertnigung zu meinem 
lieifiauch zu überla.sseti. ücbrfiuclit Iiidie ieli sie viel, ali(*r tlie Knergie 
dnuiais iiicJjt gehabt mich sclii^st des Arabischen zu bemficlitigtui, was zur 
Folge gehabt imt, dass diese t’^bei-sptznng, zu der mir nur eine andre 
Üiiersetzuug den Zugang eröfTiieii konnte, mir immer wie mit einem 
.Schleier verhüllt geblielioii ist. ALs jeli im J, 1874 Aristoteles’ Poetik 
zum Kt^eitPii Mal. aiier jetzt mit kritifcliem Apparat und einer Wffft* 
adnoialhnis t/mwtMitirw Leruusgaii, muelitc ieli in der Vorretic 
p. XI scj, MittTteiiuiig von dem inzwischen Uewoimenen, erwfihiite aucii, 
flass Tir. Sachau die Übersetzung selbst zu edieren heftbsiehtlge und ich 
ihm daiier nicht durcii nMchhaltigf* Angnlffii vorgreifeii wolie; icli be- 
giiügtG mieh dpshalb, neben dem allgemeijieti Urtlieii, dass ich die 
übersetaurig öltci-s der hrwägijug ivertli gpftiiiden, nur Iiline Angabe 
*iber wie ich dachte eine selir nb(;rrasi*Tiern.Jn zu machen, (Üe nämlich 
dass 1447^5 'U. «n unsrer Stelle daa von Bernays gefundene Aa«- 
Nvrtoc in der rihetset/ung wiwlergcgebpu sei. Lu den Test -esptzt 
liahe ich aber das nun dundi ein ZeugiiLs gestruzte conjectiirHle Wort 
weder jetzt noch in der spätem Ediiioit (von 1885), sondcni nur eine 
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Ttücke vor TvrxÄMOYCA fiiigezeigt. Auch IiAttio ich, wiiu ich mich nicht 
gpscfjeut hatte, naher einzugeheti, sclioii damals ertvahnen Icöniien, dass 
die arabische fTbersctJtiing, wie sie ANtiNYMOc wkvlergcbc, so CTTonoiU 
nicht übersetze, untl also jenes in ilireui grieciiischeti Xexte gehallt, 
diesLfi nieht gehabt liflhe, und hatte gesvtss denen» die beides fÖr rich¬ 
tig und sicher halten, ein düiipelies Vergnügen bereitet: Xnwnvhoc» 
sagte ich, habe ich nicht aufgetmnimcn, wie ich über das üizwiscijieii 
verurtheilte luid ausgewlcsene tnonotiA Angesichts des neuen Zeugnisses 
geurtlieilt habe, ist in beiden Ausgaben zur Stelle bemerkt. 

Aber meine Hoffnung, das-s Tlr. SHehnu die arnldscho t)l»ersetzung 
edieren und allgemein zugängUcIi machen würde, hat sich nicht er¬ 
füllt. Erst spRter wunie, was man vnn ihm erwartet Irntt«?, von an¬ 
drer Seite gi'Ieistet. 18S7 eKsehieii zu London Analf>f:t<i OnetätiUii nd 
Poetkam Aristotekam. Kdkiit ü. MntgoUmtih, M. A, Colietji B, Marke 
ffjt, Oxoiiktutes 4!acäifi, ein Huch von uifts.sigem Umfnng, das ausser iin- 
drer orieiUalisdier Litteratur zur Ptictik den Text der amMsehen tHier- 
setzung entliÄlt und ihm voniusgeaehickt unter dem Tiud n Si/mbt/kr 
orkninfrs mf rmmffntmnrw poetkrs eiin* Reihe ntifierlcsener SteUeti aus 
der Übersetzung in lateinischer Sjjmehe nusgedrOckt nebst Vergleichung 
derselben mit dem griecbLydien Text der Pariser Handsrhrül und der 
.\nsgalien. Eine nähere ChariikierisÜk hat llr, Plels in der deutschen 
Litteraturzeitiing 1 SS8 4 Fehr. n. v gegeben und ziigleidi eine l'ber- 
sicht der diircli dii' arabische (.Übersetzung bestätigten cinijectiiralen 
Beriohtiguügen der Kritiker. Seit dit'aer VeröfTeutliehung ersrheiiit 
neben der allen griecbisehcii ilandschrift A* die arabische Lesung als 
Bestätigung in den kritischen A[t|iaraten, z, II- bei Bywater 1S98 und 
in seiner zweiten mit rebdilinJtigein Commentnr versehenen Aiisgjibe 
von 1909, obwohl cs auch von andrer Seite nieht an Btalenklithkeit 4.11 
über die lides ditwer giielle gefehlt hat: s. besonders 0. Iimiiisclj '/.ur 
ciristoU'Hschen Poetik' ini Philologiis lv (1896} .S-2off- 

Um auf unsere Stelle üu kommen, so sind zwar die behlen llaujit- 
eigcnthümliclikeiteii tler Übersetzung, das Felden von tnoTiojU und die 
AuiJiiibme von A«ükymoc vollkommcti sicher, aber in der übrigen Fassung 
der Stelle bleiben Unklarheiten, übereinstinimend in dem latciuischeii 
Ausdruck bei Alargnliüuth und in der dputscheti Übersetzung Sacimti's: 
aber da jene beiden Usuiigen, die entscheidend sind, keinen Zweil'el 
laj!.scn, so tlarrman vielleicht ntuichmeii, dass der übrige Wort laut de.^ 
der arabisebeii üiiersetzung zu Gründe liegenden griwhtschen Tcxies 
der gewesen sei, in welcTicnJ By water Alv Stelle ediert Jiat: 

h a 4 «ÖMOf* toTc Airuic yiaüTc fi toic fatveoic kaI Tofroic cit« wt- 
TH^CA aet’ ÄAAftAWK, eTfl‘ ewl tiki rtaet aewa^HH tün /(nüj- 

HYnQC TYrxAwOYCA nfzPI n 9 n, 
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Miir nnf, TYrxAwofCA. iik'lit mit tvtxAnci oycaj dris drm .nmliisthen 
setztT Kidter nii^ht vorlnß. Setzeo wir dfmeh«ji dcR WortLant. in wpI- 
idtrm die Stelle in der Purisnr Hnndsdirift tifls gfieddseinen Textes 
gesell rieben Ist; 

H cnortoiis wöhfON to7c Adroic ti/ioTc fi toTc w^tpok toytoic 
erre /vrH9cA fter" ^AAHACifN eTb^ tim r^KEi xpuh^nh tön m^tpun 
■nerjtjihovcA «ixpi to¥ nVk, 

SO ergiebt sidi, es liegen zwei getrennte Traditionen vor» und es firüngt 
sieb die Frage auf, ivelcLc von beiden als die iirsprüiigliebe zu tie- 
traebten ist: ilie HandschrilY der srabiseben TTliersetzuiig idnl um ein 
Jahrlmndert filtcr angegeben, .ila die griecltisebe Handsebrift. die dem 
11. Jahrbundert angeiiOrt. Wollte man iluraus scldiessen, dass der ims 
der arabiseben ÜberHetzung bervorgcliende griediiselje ’J'ext der nlteie 
sei und dass aus diesem erst der Text der grieebtseben Uandsebrift 
geflossen, würde man annebmen, was gegen idle Wabrsclieiiilicbkeit 
spricht. Die arabische Lesung lässt, trotz mancher Unklarheiten, wie 
ich sie genaimt habe, die zum Tiieil auf Missverstütidtiiss beruhen mögen, 
einen richtigen Satz und einen vollBtiindigen (.Tcdaiiken erkennen: da¬ 
gegen ist die Lesung der gTieehiseben HancL'teliriiY lückenhaft; denu 
ich bleibe dabei, da?-» rynsiNOYCA nicht mit tön zu verbinden 

ist noch in irgend einer tVeise für >icli stehen kann, sondern halte 
es für imbestreithnr, dass ein zufälliger V-erlust ciiigetrcten und das 
Participium um sein Zugehöriges gekürzt worden i^t. Wie aber aus 
der lückenhaften Form die andre bat entstellen können, wird man 
leicht liegicifen, auch wenn ninn den ücrgaiig nicht i.hats.äch]icli erlebt 
hat, wie ich ihn beschrieben liabe. Nehme man einen Augenblick an, 
es sei neben der alten Pariser llandsclirift mit ilirer Lesung eine zweite 
griechische Handxcbrift vorhanden mit der Lesung, die aus der nra- 
bischeu UberBCtzung sich ergiebt, so würde, litn ich des Ulaubens, 
Niemand zweifeln, wo die ursprüngtiche 'IVaditinn, wo die zureclit- 
gemnciite zu suchen sei. Daher darf uns die Autorität der arabischen 
Üliersetzttüg nicht verblenden, um eine Schreibung der Stelle dem 
Aristoteles sufzunöthigen, gegen die flbcrzcugRiide Gründe vorltegen. 

Mir genügt es, w'enn icii zur Anerkennung bringe, dass hier wenig- 
steiiH (lic rj>simg der Pariser Ilamlüchrifl; allein zu gelten Jiat. Da lUese 
aber durdi eine Lücke entstellt ist, möchte ich zum Schluss uoeb Pinen 
conjcctumlen Versuch wagen, ob sich diese nicht vielleicht durch eine 
beasore Ergänzung lullen lasse als das sclieinbaiT* ^nünvmoc war, das 
von dex ^TTDTTOiiA unwcigerUch znrückgewiesen wird. Die irronoilA wier 
Hexamcterdiclitiing, die hier als gemeinsame Bezeichnung für drei ver* 
Bchiedcne Arten von Nachahmung im Aöroc angeweiidct ist, weil man 
sonst keine gemeinsame Beiipnnung hätte, hat nach dem Wortlaut des 
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ViHiK»: über eioe ÄtcUe in Aristotelfis* Föfiük- 

Namens mir eine bescbrRiikterc Bedeutung und Verwendung. Und 
nicLt ungeschickt, dünkt mich, wäre es, wenn Aristot-elcs, der, w ie 
Ijemerkt, seines Vprfidirens nicht nnbewusst ist, dies nachträglich hin- 
zugeiiigt hätte, dass das an die Spitze des Satzes gestellte Wort Stto- 
noiU das nicht besage, w^aa ilitn hier zugesclirieben wird, sondern der 
Name andern Anlass habe. Also griechisch etwa; A ^tiotioiIa h6nch 
toTc A6rDtc tiaoTc H rote «^tpdic »aJ tc’^toic eTT€ muti^ca ficT XaaHauh eTa 

«hI TtMl r^HEI XPUJidHH TfflK M^TPüi« (to 9 ÄHÖftATOC XhÖ TÖN wStPWn) TYF- 

kAkovca rtixpi to 9 hVn; 'Die ^nonotlA alimt in blossen Reden mler in 
Versmaassen nach und in diesen in der angegebenen doppelten Form, 
obsdion sie ihren Namen bis jetzt (nur) von den Versen beiomroV, und 
also nicht so gebraucht wird, wie cs hier geschieht. Trre ich nicht, 
schliesst sich diese in der Sache riehtige aber nebeusächliche Ergän¬ 
zung dem Hauptgedanken richtig an, uml hindert auch nicht dass der 
begründende SaU DtafiN rXe Xn €xameN koin&n ÜHOMXcAt, der die Recht- 
fertigung eiitliält, dem Hauptsatz sich zweckmässig anreiht. 

Was den Ausdruck des ergänzten Gedankens betriSl, so ist lic- 
kaniit, dass typxXnsin mit dem Genetiv wde n^Hc -ryndtinyzm (Aristot.) 
und insbesondere dHipotTOc tvrxANeiN "'einen Namen bekommen' geläufige 
Redoiveisen sind, wie letzteres z. B. bei Dio Chrys. or. tzxVLi 6 k sav- 

Tiicft T^KNH ÄtriK, fi Stt6h TI tAc KCPAwcYTucflc fl tRc rtArciPinAc TYDtXMOl 

Xh to^äe CHii^ATOc; vgl- XXXV 144 ; Athen, m 133 » 01 «■*THpec Anö 
TO? CY«ß£SHKÖTOc THC ÖHOhAcfAc ^TYJtoH. Aucli zcSgt dfls wicderlioUe tön 
M tTPwN den Anlass des Ausfalls deutlich und ist von der Seite diese Er- 
gftnzniig dem eingesetzten Xnönywoc überlegen, dessen Aiesfall Bemaya 
a. a. 0 . nicht eben wahrscheinlich erklärt hat. Verluste ähnlicher Art 
sind in der Poetik nicht selten. 
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Ges^mintsitzuii^ vttin £4. Nciveinher 1910* 


Bericht der Kommission für den Thesaurus 
linguae Latinae über die Zeit vom 1. Oktober 
1909 bis 1. Oktober 1910. 


I. Die TJiesauriislrooimission liat in diesem Jalirc von der Ali- 
baltmig einer Konferenz im Oktober abgesehen» ünftti* aber beselilosaen, 
zu Pfingsten tgit Kussnimenzntreten, weil vomuH/iielitUcli die eßt naeli 
Ahsclilufi der Jahrearcchnung für 1910 geiiuu festzusteUeiide Finanz- 
Iflge größere Schwierigkeiten hereiten wird. 

Da nämliclj die von der Kommission fielion vor zwei Jaliren er¬ 
betene Erhöhung der Regicningsbciträgo von 5000 auf 6000 Mark: 
jrUirlich für das Etatsjabr 1909 nur zu einem kleinen Teil elngetreten 
ist (nur von Wien sind 1000 Mark tuehr bewilligt worden), so {teldießt 
die Jahrefireclinung für 1909 zum ersten Male seit dem Besteben des 
Untemefmiens mit einem wirbllcliipn Defizit von rund 4000 Mnrk ab. 
Der in der voijflhrigen Kommissinnssitzung festgesetzte Finatizplan für 
1910 Rieht «her nudi trotz der fflr rgio erhöhten Regierungsh ei träge 
schon ein Defizit vtm rund i 500 Mark Vf>r, Dies Defizit von im ganzen 
rund 5500 Mark muß nun irgendwie gedeckt werden; zudem steht ilie 
Kommission vor dringen den, schon wiederholt vertrösteten Wünsdien 
der Assistenten nach Erhöhung ilirer Bezüge, Wünschen, deren Bi'- 
rechtiguiig sich nicht bestreiten läßt. Somit zeigt sich von oeiifi!m 
eine Erhöhung der Einnafnuea uls unumgänglich: die Koinmissiou gibt 
sich der Hoflhimg hin, daß in Bälde die noch nicht am 'rhesaiirus 
beteiligten Regierungen und gelehrten (fesellschäften DentÄcldmuls ihre 
Beihilfe gewähren werden. 

2- Wie schon fuigedeutet, haben für das Jidir jgio alle in der 
Kommission vertretenen Regiemngeii ihre Jahres beitrüge von 5000 auf 
6000 Mailt erhöht; dafür sei ihnen im Namen der Akademien liier 
noch einmal aufrichtig gedankt. An besomleren Zuwendungen sind 
außer der GtESECKK-Stiftimg von der Berliner und von der Wiener 
Akademie je JOOO Mark eingegangen; ferner haben wie in den Vor¬ 
jahren die Regierungen von Hamburg, Württemberg und Baden Zu- 



nt^riclit tief roimiiissinn für den Tliöifiunis tlii';iiap LatiiMie. Jtii 

Schüsse von lOOO, 7ÖO "“'1 Mark gesandt. Außerdem lia» die 

{•rtHLfiiHülie Regierung wiederum Kwei StipetiJien zu je i 2OO Murk für 
Thesiiunisiis-Histeiiteu WwÜligt und dazu iiocti einen Dherlelirer «ul 
den Tliesaurus beurlaubt, ebenso verlängerten Üsterreicli (lur etwa eui 
halbes Jalir) und Bayern die Beurlaubung lur niilarheLtende ayuiimsial- 
prvifessuren. Audi lur diese Vergünstigungen erstattet die Rouimission 
den gebüLrendeii l)TiJik* 

iHe Arbeit ist. wie im einzelnen durcli die Llatbjidirberidite 
des Renerulredjüitors an die Kommission dargelcgt wird, phinmäßig 
Ibitgesdiritten. Ks wurden fertiggestdlt 61 Bogen, Band Ml bis iW- 
Imh'ft, Band V bis ffrlalor, das Eigennamensuppleineiit bis €/vilnmut‘, 
zurtK-bgeordnet wunle «Ins Zettdumterial aus Band Ml bis iXiihteo, aus 
Band IV* bis mnuhim»; lür die ArlibebiTbeit fert ig geonlnet wurtlen die 
Zettel AUS den Buebstaben D (fertig) uinl F (begoiirn ii). 

Die Mittel der (iiESErKE-Stiftuiig wurden bestinimnn,gsgeraiiß zur 
Envdternng des Matcriids benutzt: außer den Zeitschriften- tmd In- 
sdirifteiiexzerpten wurden weiter verzettelt Ciceras Reden und Hiero¬ 
nymus' Briefe iuil-Ii den neuetsdiieiieneu Ausgaben- 

A Mer Bestand der Mitarbeiter war ln diesem Jahre größeren 
Schwankungen als gewühidieh unterworfen: von 17 (außer den beiden 
Uedakturen und dem Sekretilr) sank er zeitwdUg auf 14* 
witrcu einige Assisteiilen wudienhmg ilurdr Krankheit an der Arbeit 

behindert. 

5 . Nach der Abrechnung vom i. Januar tyog war ein Barver- 

niögcn von 5350-30 vorhanden, wovon 5300 Mark den Spar- 

tbinLs bi kiele TL 

Itn Jahre 1^9 betrugen die Einnahuien . ■ 47048.90 Mark, 

^ „ I. * Ausgaben • . ■ 5439^-^3 * 

minus 7343-93 Mark, 

Zur Di ckung die.-:es Minus wunle der Sparfonds aufgebraucht, so 
iJiiß darüber hinaus sich ein wirklkbes Defizit von 2043.90 Mark ei- 
gibt- nuGcrdein sind noch zu decken dte Kosten für die Kinnchtimg 
des neuen Bureaus, welche nicht, wie erhofft, die bayerische Regie¬ 
rung flbcniommen hiit. mit 20S6.Ä8 Mark: das ergibt ftlr den l.Januar 
1910 ein (jcsnmtdetizit von 4130,78 Mark. 

Die als Reserve lur den Abschluß des Untemebmens vom Bueli* 
staben P an bcstinmile WöLriUJc-Stiftutig betrug am i. Oktober 1910 
S3000 Mnrk, wovon aber noch 1444 M«irk Erbschaftssteuer zu ent¬ 
richten sind. 
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6. Übersicht aber den Finnnstplan für igri 

EinnahjueDi 

fieiträjje der AJcadentieo (mit Einrechnun^f J*jr be¬ 
sonderen Zuschüsse run Berlin und Wien} . 
GjEsECKt-Stiftung 19 T1 ...... 

Zinsen, rund ^ 

Honorar von Teubner filr 70 Bogen 
Stipendien und Beiteige einatelner Sin:tl:eit . 


(iehültcr . , . . , 

Honorar für 70 Bogen 


Ausgaben; 


sehrnnkt) . , , . . 

Verwaltung , . , . . 

ITnvorliergeseLenes . , , 

Dcfi^Kit aus den Vorjnbreii 


* * 


5*000 Mark, 
5000 • 


100 

P 

108 z8 

P 

7100 

1* 

550*8 Mark. 

. 42252 Mark, 

. 5600 

m 

500 

■ 

5050 

n 

(000 

1 

5650 

1 


6005* JMttrk. 
550*8 V 


Voniu.s.stdjtliclies Defizit 5024 Mink. 


Berlin, Güttingen, Leipzig, Müneben, Wien, 
den j. Oktober 1909. 


Beubmahn. Diels. llAm,EB. Leo. Volljteji 
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Über synthetische Fermentwirknng. ü. 

Von J- U. VAK^T Hoff. 


{VorgetragPH nm lü. NöTeniber T910 L®- ) 


Die Grlukoside. 

Naclirkm in emtr vorigen ütitteilung' über fermeniÄtive Vorgfiiige 
vom ungemeinen .Stmnlpimltt einigem erörtert iviirtie, zunächst verfolgt 
mit Rütiksiehl auf die Gleitdjgewichtsliige bei ilen beireft'eiiden Reak¬ 
tionen, ist uuninelir direkt die Feriueijt- ihIei' Eiizyiuvrirkiing tiii 
»peztcUcii Kall hinzugezogen. 

Dem Hauptzweck, der syntlie tischen Kenn ent Wirkung, entsprechend, 
sind zunächst Pflaiizeuprtulukte ins Auge gefaßt, da sich wohl in der 
Prtanze vorwiegend die großen ä 3 '^nLhetischcn Vorgänge abftpieleu, die 
\ieUeicilit auf Enzyme zurückzuiilhren sind. Unter diesen Pilanzen- 
produkten wui-den diinn in erster Linie die Glukuside gewäldt, weil 
hier schon synthetische Erfolge im erwähnten Sinn Vorlagen und die 
allgemeinen, CrTiher hetonten Prinzipien leicht aiiwendhar sind. 

Synthetis<dic Erfolge bei Glukoaiden vermittels EnzjuiWirkung“ 
wurden his dfdiin zweimal erzielt, ZmiäcJut gelang cs Esamiuxa® 
Amygdalin, welches zwei Glukoserestc entliält, außmbaucn aus dem 
Jlonoghikosid von Ulaiidelsäiireiiilril und (.tlukosei ]llaltn.sc war dns 
verw'endcte Enzym. Dfiiin erhielt Vissieh" mit Hilfe von Kniulsm 
aus Saligenin und Glukose ein Ghitosid, das allerdings nidit isoliert 
wurde, aber die für Salicin charakteristische RutHinreaktioii zeigte. 

Anderseits lassen sich die tiüher betonten Prinzipien fiir ihermo- 
neutrale, d, h. ohne'Wännetönuug verLanfende Ucaktkmen, auf die 
Glukosidhildung und -sp.altung juiweiiden. Wiewohl ilirekte Messungen 
niclit vorzuliegen scheinen, handelt es sich in diesem Folie wenigstens 
sehr aiuiähemd um ThermoiieutmlltÄT^ indem die Glukosidhildung, unter 
WiLsserabspaltung aus Glukose und irgendeinem Alkohol erfolgend (wtt- 


* [)iese Hitzungshcrlrbte 1065. 

^ Bei'iHite der Ociiiscben CJieni. G«l 34. 1380. *«»6 {»901), 
» Verli. Kuh. Ak*J, thu Wctenscli,, AmstercUm 1904, 7&6. 



lHi4 GfiSaintniKitiung vum 2-1. XavembH^r ISIH. — Mltth, Vum 10. N^iviruilicr- 

Jfpi Glutose {liireh die Aldchydgruppe sich lieieilijrt}. zwistdieii tLstcr- 
Miid Ädifirbilduu^ die Glitte liält: 

Allcohol -H Säure = Ester + Wasser, 

Alkohul -I- Alddiyd {(Hukosc} ^ trjqkosid’t-Wsisser, 

^VlkoJiol + Alkoliul = ther-*- Wftsser. 

Die EaterbMuüft ist nucli fjülierem kaum von Wäriuetöniiiig }ie* 
gleitet; ila.<5elfte ist nher der Fall bei der llUdung von Äther, indem 
zwei Gnimm-AMekille Alkuliul 325.1 iiikI ein Gramni'Iiloleki'ii Ä tlier 325.8 
Kalorien \"crbreniiuiigstvärme Abgeben. Auch läÜt sich dies lur die 
drei Fälle schon daraus ableiteu, dal} die Art der Atontbiudungen in 
allen nnverrmdert bleibt. 

Iliemtoueutrnlität vomuBgt?set7t, ist aber zu erwarten, dag im 
festen Zustand Gleichgewicht zwischen den beiden Systemen besteht: 

Alkohol -+ GlukoHe Glukosid -l- Eie 

und im tlilssigen (oder dainpiThriiitgen) Zustand Gleichheit der Molen- 
iimduktc: 

Alkohol X Glukose ^ (jlukosid X Wasser. 

Kin dritter .Vnlinltspuiikt ist dann noch durch die der Glukosid- 
blldung verwandte Esterttilduiig gegeben. Streng tliermoncutral sind 
uämlich diese Reaktionen eben nicht; AbweicJmngeit von obigem 
sind deuientspreclicnd auch bei der l'lsterbildung Hufgefunden. Sie 
wären vielleicht an Hand wcitblufigcr thermischer flestiuimungeri fiir 
<lic Glukosttlblhlung Üieoretiseh IictziikuminciJ, aber die Aj'lteiU'n Mes- 
sciiUTKiNS über Esterbildufig schienen einen leicJiter zugänglichen Weg 
zu eriifliien. BekannlUdi fand derselbe, da£i die Atlieiiiikationsgrenze 
mit der Konstitution der Alkohole In Zusammenhnng steht und zleui- 
lich scliiirf die primären, sekundären und tertiären voneinander trennt; 
ersterc haben die höelisie Grenze mit bis zu 80 Pi'Ozent Umsatz bei 
äf^üivabntem Alkoliolsäiirtgemiscli, dann foigim die scbitndären mit 
einem Grenzwert um 50 Prozent beruni, während dieser bei den 
tertiären Alkohuleii bis zu 10 Prozent sinkt. Die sekundären Alkohole 
entspreclien aLso dem olngeii tbeoretisclieii Xormnlwert, bei den pri¬ 
mären schreitet die AtberiHkation weiter, Itei den tertiären umgekehrt. 

Zunächst ist nun geprüft woiden* ob bei GJuknsidbildiing und 
-Spaltung dnreli Enzyme analoge VerTiillltiisse vorliegeii, und zwar in¬ 
soweit mit positivem ErJolg, iiaß bei den Glnkosiden tertiürer Alko- 
Inde, zu «lenen die oieiBicn Naturprtjdnfctf gehören, die Grenze unier- 
lialb, bei deiyenigcn des primären Glycerins oberhalb des Üteoretisdicn 
Normal Werts liegt« 
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T. Gliäkosiilt? vim ttrtiärc'n AlkuLüIt?)! (uftLiirlLcIie 

(.HukosideJ. 

In crüter l.inie ißt f^eprüll. oh bei Glukosideii von tertillren Al- 
koboleti der Gleichpewicht^y.iistiind im festen sogeunniiten kondensierten 
Svsieui {Ulf Seite: der >S|i<iltprodiikte, Allrolio! und (jlnkose, Ueg't, Als 
geeifjnetes aiftterinl dasni bieten sieli die natlrliclien Glnkoside, welche 
sieh mit vvenig'en Ausnahmen von tertiären Alkoholen (PlienolenJ iib- 
lelteu. Streni' f'emiiiimp-Ji sdlteji die Versuche untechnlb der krj ohydm- 
tiscLen Teiuiieratur zu nehmen sein, diunil das \^*asse^ nb fester Körper, 
PJs, in der ümwsmdlnng funktioniere; über auch bd der crwälintcn 
Temperatur wörxle der Gruiulsutz lur tlQssigee Wasser (hzw. gesiittigte 
LCsung) gelten, Di. mm eine zieuilieh « escntliehc GrenEverficLielrnng 
(wie in Mrjjsc:in.iTKiss VereucheiiJ zu erwarten ißt, lassen sich die Ver¬ 
suche ebensogut uiiuwit 30* zur Priifung diirehfiihreii, einer Tempe¬ 
ratur, wddie Itir die Wirkung von Emulsin günstig liegt. Ab sulclies 
wurde das Iliuidelsjiräpörat (von Kahlbanm ui:d von Merck) benutzt. 

Zn entscheiden ist also mir, ub in einer Mischung von Gluko- 
Hid. dessen alkoholischem Spalt prmlukl und Glnkoae, angefeuditet 
mit einer an diesen bei der Vei'snchstejnperatur gesättigter, wäßriger 
Uisiing, unter ICinduß von Emulsin da* Giukosid zum Versehwinden 
kommt unter Kitilimg der Spaltjirodiikte oder uingekebrt. Diese Ent- 
sclieidung ließ sieh leicht erzielen und der ganze Keaktionsgimg vei- 
folgen an Hand ilcr begleitenden Voluinändenmg» Die Glnkostdbil- 
duiig ist nämlich, wie Messungen des spezißscUeii Gewichts ergaben, 
unter olügen ümßiruideii dmxdiweg von einer Äusdehnimg begleitet, 
was der Tatsnebe entspricht, daß dabei durch die Wasserabgnlm eine 
TeilüchnitilzuDtf 

Üifr V'"crsuc:h??app^Lrat war Oin kleim-s Diljitomi'ter, gt^^rign^t zuui 
Arbeiten mit guringeii TMeiigen, einigen Deiiigranimen. Die dickwan¬ 
dige Kapillare ist etwa iS™ iang und bat Millimcterteilnug, da.s 
Reservoir ist etwa lOCin lang, inlt. 6 bis 7 mm Innendianmtcr; das¬ 
selbe stellt zur Kapillare rechtwinklig, also horizontal, bei vertikalem 
Siiuid iler letzteren, ilamit oberlmlb der FüUuiaße ein kleiner Ka^ 
durcii Klopfen aiigebracht werden kann, um das Eintreten der Föll- 
(lassigkeil zu begünsligrui Die Füllung geschieht iliirch ilas ofFeiic 
Ende des Reservoirs (unter genügendeuj Ai»st-hhiß iler Kapillare durch 
eine kleine Gbakugel mit Stiel|: mich Ziißchmelzeii wird evakuiert und 
dann lier rülltlössigkeit Gelegenheit zum Eintreten dundi die Kapil¬ 
lare gegeben; teilweises Aussaugen derselben erlaubt eme geeignete 
N i veftUf-in stpllimg^i 
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966 Gesimjmtsitiung vom 24 . Nnveuiti«. 191 Ö. _ Mildi. vom la. Novwnlwv. 

SflliciJi. Die Eildimg von S&licin aus Saiigenin und Gldcose (als 
Monohydrat C,e„ 0 e.H, 0 ) in festem Zustande: 

C*H,{OH) CH,OH -I- C,H., 0 *. H, 0 
— CtR, (OC.H„ 0 ,)CH, OH -t- 2 H, 0 


ecfolgt mit einer Ausdelinung, die sich aus pytnometriscJien Bcstim- 
mungeu hei 15*^ welche indes nicht ietete Genauigkeit heanSprüchen» 
tolgendcnnaßeu ergibt; 

Ausddmüug in gelöstem Zustnnd .. 2.15 ccm pro Gramiu-MolekOl (3S6 g), 

• von Saligenin bei Lösung.... 4.11 « . 

• • Salicin bei Lösung __ _ 1.0 » > 

• ■ Glukoseliydrat bei Lösung* 2.2 » n . 

Also i.st die Bildung von festem Sdicin aus den ebeiifSills festen Spalt- 
prodiikten vou einer Ausdehnung von 9,47 ccm pro Gramm-Mölekül 
begleitet. 

Die Miki-odilatometer wurden angelullt mit einer Misclmng von 
SaUcin. Saligenin »ind Emulsin, und als Füllflössigkeit diente eine 
Lösung von 5 ccm Wasser, ungeMir gesüttigt an Glukoae {4 g Hydrat^ 
Sallcin (0,2 g} und Saligenin (0.3 g), um sowohl «lie Bildung als .Spid- 
timg des Salicins beobachten zu können. Letztere zeigte sich alsbald 
durch eine Kontraktion an. 

Als Beispiel sei ein Versuch gewühlt, in dem 0.8 g Salicin, 0.2 i g 
Saligenin und 0.52 g Emulsin zur Anwendung kamen. Der Anfangs* 

Stand 20S fl>ei jj*) fiel nach vier Tagen auf 104. Die Kalibrierung 
(100 nam — 27.8 cbmm) lieiä für 0.8 g Salicin 95 erwanen, wa.s durch 
Umwandlung der in der Füllflüssigkeit vorhandenen o.Jig Salicin sich 
bis zum beobachteten Wert erhöhen koimfe. Die Untersuchung des 
Dilatometeriuhalts zeigte eine praktisch vollständige Spaltung des Sali* 
eins unter Saligeninbildung’. 

Arbutin. Auch hier geht aus den spezifischen Gewichtsbestim¬ 
mungen hervor, daß die Bildung aus Hydrochinon und Uiukose; 

C»H,(OII), -I- C,H,. 0 ,. H ,0 = C,n,( 0 ir)( 0 C»H,.OjiH ,0 + iiH ,0 
von Ausdehnung begleitet ist. 


• Bcrcflin«! us vorliDgeniifa Daten. 

• Sebenfei «[ bmerkt, .Jch In den DiLUna.ctem. mA «.fSagUeh«. Kan- 
«mkuon. ein^ Julie« lanA^me Aitsdebnung zeigte, die dTenh«. TOn einer 

D.I«on,vt^ be. Ji.llunp qiit .SaliRvnin ( iR) und EmuUl« (1 g), geslluigtep U™- “on 

r K *** »«‘n.g ii< v4 Moniten und 

koniUe viellelchl And«Hui(g eines syntiieliadieD Vprijuig» «Pi» 




^av*t iltin-j tJlKf PmoentWirkung. IT. ri6^ 

Ausdelinun«? im (jelösten Ziistande 3.37 ccm pro Gramm-Molekül 
{281 g). 

Ausdelmung viraHydrocbinon bei Lösung 5.53 ecm pro Gmimn-MoJeküL 
■ •- Arbutin » 0*0 » * 7 

w ■ Giukosfihytlrat • 

Also beträgt die AuJ^dehnung bei Arbutin btldung im festen 2 u- 
wStÄnde prü Graioiu-Molelcfil 11 *09 ccm- 

Die Kontnittioii, wQlcbe sieb im Dilja.tnnicter innerliidli sechs Tugen 
vollzog, betrug 57 mui bei 3 !*•. Die Füllung beatand au» 0.3 g Arbutin, 
0.15 IT Hydrocbiiion und o.i 5 g Enmlsin | lüoniiii der Kapillare eiit-spre- 
oben 27.8 cbmm, laid so wQnle slcli nach Rechnung 43 mm Kontraktion 
erwarten lassen; die i^'ccni Fiillflüssigkcit (lO eem ILG 8 g Glukose, 
0.6 g Arbutin, 0.8 g HydrodiSnon) brachte noch 0.046 Arbutin hinzu, 
was obige Zahl zti ungef&hr 5^ min an steigen läbt. Die Untersuebung 
des Dilatometers zeigte eine praktisdi vollständige Arbutinspaltimg an, 
Ae st ulin. Die Voiumintierting bei der Bildung aus Acskuletini 

(;^ 1 I 40 ,, H.O -I- OfiH,. 0 ,. H ,0 = V„ H« 0 ,. i iH ,0 - 4 - i iH .0 

ergab sich aus dem spez. t-rew. von Aeskulin 1 - 53 » also Molctularvolum 
367 5 1-53 = 239.9, denyenigen von Acstuleün 1.603, Molekubir^ 
volum 196:1.603 = 122,1 und demjenigen von Glukose 1.5 55 « 
Molekularvoluni 198 : 1-555 — * ^ 7'3 ***^* 

239.9-1* 27 — 132.1 —13 7.3 = 17.5 ccm pro Gramm-Molcköl. 

Also wiederum Ausdelmiing bei Glutositlbildung. 

D;is Mikrodilatonieter, gefüllt ndt 0,338 Aeskulin, 0.184 Aesku- 
letin und 0.18 Emulsin (FfllMilssigkeit, ge.sSttigtev Lösung Vi»n Glukose, 
iicr unbedcutenileii Löslichkeit von Aeskulin und Ae.skulLtin)i 
zeigte nln Beweis der .\eskulinspaltnng eine Konfrattion bei 31“, die 
sich in funl 'I ngen fast ganz vollzog, selilicßlich 33+ mm erreichte. Die 
Kr^vartmig war (iOO nun der Kapillare entsprachen 34.6 cbmm) 47 mm 
Oller 41 mm beim NichtauskrismllisieTen von Glukose, 

Es mag liieniiit wohl «Da Vennutung, daß tertiäre ütukoside, 
auch bei Sättigung an den Spaltprodukten, durch Emulsin total zer¬ 
fallen, aU bestätigt angesehen werden. Für die sj-nthetisdie Enzjuii- 
wirkung ist hiermit nur so viel gewonnen, dafl in diesen möglichst 
konzentrierten Lösungen Emulsin seine Wirkung vollkommen glatt zeigt. 

2, Glukosido von primären Alkoholen (Glyceringlukosid). 

Der Analogie mit der Ätherifikadon entsprechend, ließ sich er¬ 
warten, daß ein umgekehrtes Verhalten, wie oben beschrieben, sieb 
bei den primären Glukoslden zeigen würde- Leider liegt zur Prüfung 
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kein geeignetes Vcrsuchsmaterial vor; die räsn 2 ?ngl nfcoside sEnd durch¬ 
wegs tertiilr, die sekundiren sind bis jetn ■duirL j:\üiygdBluij Pndau- 
casiii^ und ScLlIiün vertreten, primäre feÜr^u iföiüts. Bei den künst¬ 
lichen primären (liukosideo war bis vor tuneHi di^ iw^eite Bedingung 
luT Versuche im obigen -Sinne nicht erfiilt«:: -iriailiclj fester Zustand 
von Glukosid und Spallprodukt. Erst gMjc nfulieli ist iui (ilukosid 
von Cetylnlkoliol und Glykolsüure' diese Läiciif ausgefiUlt w-orden. 

Es verblieb .lis« nur die Prüfung des zv&itea iWferknjals, in lAsung: 

_Glukosid X WasST 

Glukose X Alkokal ^ ^' 

Als geeignetes Versuch so bjekt zeigte siel (naicb mehreren ver¬ 
geblichen Vonerauchen mit Mcthylalkoiiol) Glv dessen Glu- 

kosid von Fisch£e dargestellt wurde*. Eimf^'-^iiag von 3,3 g Gluküse- 
hydrat in 6.7 g Glycerin würfle mit 0.44 g ihoulsin verriebeu und 
bei 31 ® unter zeitweiscni Dmriiliren (ubgesfJi li>sieii und mit einer Spur 
Thymol zur Vorbeugimg von anderweitigenGilhridigtn) gehalten; eine 
Gegenprobe ohne Emulsin wurde in derseOi-eu W^Ise behandelt, Die 
tägliche, mit gcivogener Pipette eiitnomnioi Pn..bt vor etwa 0.4 g 
diente zur ühikosebcstunmuDg (nach Feiilöcs-), and zeigte Lm Bkuko- 
veraucli nach vier Wochen keine Änderung, dacfg^n in der Emulsin¬ 
probe eine selir deutliche GlukoseabDaJime Tun o.joj auf O-311 
pro Gramm der Mischung nach 35 Tagen. D*li Jxiür eine Glukosid- 
bildung vorlag. wunlc wahrseheinlieh, imbrru tlarck lihmilsin (O-I gj in 
verdünnter Lösung (0.57 t g auf 35ccm^ bei J 2 4 Stunden 0.373 g 
(ilnkose pro Granun ursprüngliche MischuTi;^ aiirö?k^efunJeji wurden; 
zelinprozentige Salzsäure {iz ccm auf 0.4814 g fer VerKuebfünischung) 
ergab nacli einer Stunde bei lOo“ 0.385 E pro Gramm. Da es 

sich kaum uro etwas anderes als Bildung v-on GJyccringluliOsid han¬ 
deln kann, indem Fiscdeb dasselbe io glwKker Wc'ise mit Salzsäure 
erhieit, wurde auf die mülisnme rsoliemiij venidatnt, um so mehr, 
als das betrellende (>lutif»sid ntchtkristnlliais«chi, akn:» wenig charakte¬ 
ristisch Ist. Nur <lic Mriglichlceit einer geri»gcj Glukosekonden^atioii 
käme in Frage*. 

Der obige Versuch wurde nuiitnehr. ui t Hüok«ichL auf Erzielen 
größerer GesehvrLndigkeiL, abgeändert: AbwESn^rilifil -von Wasser -ichien 
theoretisch geeignet, und statt GlukoscJtydcfMi viirtie die wnsserfrele 

*■ Ficm:» itoyal r^io, 590- 

■ IlEiFKHirs, Ber- der Detit^cliün Göt^ liu* 

■ FiPi KKJK nm\ BEEHAcifl, der l)eut<v{!hefi ^47^. 

* FI4K-ÄICII, Bei-* drr rK utflchea Vhem^ Ge». j0J.3€SI5 7 : I und ARjtnjtujifl 

Bctr< dtr D^iiuhdi^i Chent» Cri». 35,» 3^44. ^ 



v'As'i Hüll E über synüfceüsflii? FerMtei^tTrirktifig. ]]« 

Funii ta-S ™ <^Ivireriti (7 6 mid wir frnhrr mit Emulsin 

(0.5 ii) Jmi 33^ Ijeliamlelt (im Viikuum über Sf•h^vefpIsÄu^e, um gebil¬ 
detes Wa-sser zu entteruen). Kiue VerbeüsepiuiH' wurde uielit erzielt, 
im CTegeiiteih die Glukosemeiige fiel bei 33“ mir v(hi 0.333 auf O.301 
pro Clnuiim, idsü um 11 Prozent in 14, im vorigen Versucb um 3 1 Pro¬ 
zent in 25 Tagen, 

Dnniii WAT angezeigt, itie Besclilemiigung bei W asserzusatz zu 
sudieu, was gelang, und eine MaxivTudgeschwindigkeit vun 5 
pro rag zeigte ,sich in der untei^imhten Jlischmig, wenn ungefHlir 
die TIälllie des üewielits von {^luko-sehydrat an Wnisser zug^-setzt war, 
also bei Glukosehydrat t «Lyeerin : Wasser =2:4:1. Ein Versuch mit 
lawiUi größeren Mengen, 20 g LSlakosehvdTBt, 38 Glycerin, r 1 \\ a.ssor 
uiKl 2,3 Emulsin (einer Spur Thymol) besültigteu obiges, und Uarstel- 

luiig von Glyceringlukoaid iluieh fermentative Synthese scheint jetzt 
nichtü mehr hn Wege zu atehen. 

Bei dieser verhältnismäßig großen Geschwindigkeit war nun auch 
ilie Fruge n&cb dem Wert der Gleieligewtchtskoustaiite ft (S. 6), be¬ 
sonders, oh derselbe i ahersteige. leielit zu beantworten, Versuehe mit 
ilem Molekuiai'vrrhAUnls zwischen Glnkossc und Glycenn i : 4 wurden, 
von Obigem nnfimgend. mit steigender Was^ennenge versetzt; ist die¬ 
selbe (im ganzen) in Molekdilen ft, und der umgewondelte Glnkosebmdi- 
teü ei, so entspricht: 

Glukosid X Wasser ^ ajft-i-fl) 

Glukose X Glycerin (x —(4 — 

GhikoRidbildung fand noch statt fTlr ft = 1 5 ^ 

(ihigen Wert 2.6 bringt, so daß jedenfalls ft größer ist ak t. Im 
molekiiljuen VerJiältnis wünlen also Glycerin und Glukose bis etwa 
70 Pros?pnt um wandeln Itönucn. 

T>ic Mischniig mit Maxinialgcsehwindigkeit ließ sieh dann auch 
leiciit zur Beantwurtmig von anderen synthetischen Fragen benutzen, 
FestgesteUt ivurde z- R, daß, wie bei der spaitemlen Wirkung, die 
synthetische GeadinTudigkeit der Emiilsinmenge bei den oben verwen¬ 
deten Beträgen nnnriliernd proporitonal ist; 6.8 g Glukoseiiydrat. 12.63 
(dyeerin, 3.63 Wasser und 0.43 g Enudsin [Spiu- Thymol) ergaben in 
[5 Tagen bei 33'» einen von 0,27 aufo.tg pro Granun faUenden Glu¬ 
kosebetrag, entfippeebeml einer täglichen Abnahme von 2.3 Prozent, 
hIbü der Hälfte der oben hei doppelter Emulsinmenge gefundenen. 

Dann zeigte sich aucli. wie bei der Siadtung, daß ein frisch dage- 
stelUes Emulsin (von Merck) bedeutend Bchacller sytitlietascli wirkte als da.s 
eben verwendete schon etwas ältere Präparat (von KaJiliuium); während 
im letzten Fall mit 20 g Glnkosehydnit, 38 g Glycerin, 11 ccm Wasser 
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(und einif Spur ThjTnol) durch 2.3 g alten Emulsins die erwAhnte 
Geschwindiglteit von 5 Prozent pro Tag erreicht wurde, ergaben 
1.45 g vom neuen Prftpamt in derselben MLsehnng 8 Pitizent ütgliche 
AbDähme, also fast dreimal grOflere tieseliwindigkcit bei gleicher 
Elmtilfimmenge. 

Schließlich wurde das c-Emulsin, das Hr. RosEKTBAXiEB' mir 
ij^undlichst zur Verfügung stellte, im zuerst erwähnten V^erhältnis 
genommen und zeigte (in 8 Tagen bei 34«) keine syuthetiache Wir- 
kung, wie auch in Versuchen des genannten Autors mit Mandel- 
s&urenitrit. 


^ BIpcIiuDiMchü Zeitsclir» Ul* 
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Das Skelet einer Hundertjährigen. 


Von W* WAlaDETBK. 


(VüTgetragi'n ftni 36- üai IftlO [ss oben 537].) 


Hierzu TatVtL 


Die Auntomisclie Anstalt gelnnf?te im Winter ^909 in den Besitz der 
Leidie einer lOa jfilirigen Frnu, Die Frau Ijntte die letzten .Inlire Üires 
Lebens im Bette liegend oder hnlbUegend zngebracLt, i^nr aber geistig 
friscli geblieben und hatte auch noch leichte Handarbeit vemclitet. Ich 
bestimmte, da die Jluskeln eidj als sehr verkQmmeit nnd wenig zur 
Prfparatiön geeignet er^riesen, daß ein Skelet von dem Leichnam 
angefertigt würde; der sehr schwierigen Arbeit hat eich der Präpamtor 
des Instituts, Ur. Seifert, mit gewohntem Geschick unterzogen, und 
so ist die Anatomische Anstalt in den Besitz eines tndeUos gewonnenen 
seltenen Skelets gelangt. Dasscllte bietet eine Reilie von iiemcrkens- 
werten Eigentümlichkeiten, so daß es mir angezeigt ersclicint, hier 
eine kuire Besclircibung zn geben, zumal Be.sclireibimgcn von Ske¬ 
leten so hoebbetagter Leute sehr seilen sind und es mir iraglieh er¬ 
scheint, ob ein Museum im Besitz eines ao tadellosen Präparats dieser 

^ D*ie Knochen sind vollständig erhalten und in der gewöhnlichen 
2 lahl; übersebüsstge Elemente finden sieh nicht, auch fei dt kein Stück, 
Mit Ausnalime des Brustbeins, an dem wegen Tjhaltung der Rippen¬ 
knorpel die Mazeration Dicht vollständig ausgefilhrt Ist, sind nilc 
Knochen schön weiß gebleicht, Bei allen mUt die ungewöhnliche 
Leichtigkeit auf, die eine Folge der außerordentlich hohen excentri- 
Bchcn Atrophie ist. Ich lasse hier die tabellarische ZusammensteUimg 
der Gewichte der einzelnen Knochen folgen; 


Ks wogen t 

i. Der Schädel ohne Unterkiefer vor dem Dupch- 



‘ 370 g 


19 « 
73 ^ 
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4. Do.^ Brustbein mit den Knoqieln der Rippen 

5. Die 7 Halswirbel zusammen ... . . 

6. Die 1 j Brustwirbet Kinsanimen . . . ; 

7. Die 5 LeinJenwirbcl 7;uE?aiJiiiieii . . . 

8 . Dies linke Hüftbein , i . . . . , ^ 

9- Dai? rechte Hüftbein , . * , . , 

10, Das KrenKbein ... 

it. Reehtes Oberschenkelbeiii , , , , 

13 . Linkes Oberschenkelbein . ■ . . . . 

13, Die rechte Patella . .. 

14, Die linke Patella 

15- Die rechte Tibia ... 

16. Die linke Tibia ... 

17. Die rechte Fibula 

18. Die linke Fibula ......... 

JQ. Das rechte Fuloskelet 

20, Das Unke Fußskclet ...... 

31 , Die rechte Scapula 

32 , Die linke Scapula . , 

33, Die redit« ClnVicula 

34, Die linke ('lavicul.'» ........ 

35, Das rechte Obenirmbeiii ...... 

26. Das linke OberfLnnhein ...... 

27. Der rechte Radius ........ 

28. Der linke Radius , . ...... 

29. Die rechte Ulna 

30. Die linke Uln» . .. 

31. I>a.s ri'chte Handskclet . . , . . . . 

32. Das linke Handskelet ....... 


'9 g 

21.5 p 

46.5 - 

35-5 
40 p 

37 • 

19 • 

70.5 * 

83 * 

3 * 

3 ^ 

33 • 

33 - 

9-5 • 
9 “ 

15 * 

<5 ■ 

22 p 

22 

7-5 * 

6.5 - 

43 * 

43 p 

16 

> 5-5 ‘ 

I) ,5 p 

! 1,5 • 

I s ■ 

17-s * 


Alle iliesc Wihfitogen bcKiehen sich mif dii.s vulDtändig mazerierte 
utnl getro4-k«ete Skelet. Im ganzen wiegt dasselbe also 1.185 

Zutn Vergleich lasse ich die Ergebnisse der WSgiing mazerierter 
und getrockneter Skeletknoelien eines Tieraigjührigen Weihes folgen, 
dessen Skelet (I) imgefshr dieselbe GröJä« liatte wie dtis der in Red« 
stellenden toäjfthrigeii Fmu. 


I. Schädel lindnrchsftgt, ohne Unterkiefer . 
3. Unterkiefer . . . . 

3. Die 34 Rippen zusammen . . . . . 

4. Bmstbein i^iirde nicht girwogen. 

5. Die^ 7 Haiswirhd ztisatnmen . . , 

6. Die 12 Brustwirlicl zusammen . . . 


, . 442 g 

• . 50 p 

‘ , 317 p 

- - 57 " 

<1 . 160 p 













Waujctfb: I>äji Skript niwr Huudärtjährigefl. ft 73 

7* THc 5 [Lendenwirbel zxisfimrnen , . . . - * * g 

8. Uns linke Hüftbein 184 » 

9. Das reckte Hüftbein .......... 184 » 

10. Das Kreuzbein .. 80 ■ 

11. Rechtes Oberschenkelbein ........ 393 » 

12. TJnkcs Oberschenkelbein nicht gewogen. 

13. Die rcelite Tibia ........... 196 ■ 

14. Die linke Tibia nicht gewogen. 

15. Die rechte Fibula .. 41 * 

t6. Die linke Fibula niclit gewogen. 

17. Die rechte Patella .. 10 » 

iS. Die linke Patella niclit gewogen. 

19. Das rechte Fußskelet So - 

70 - Das linke Fußskelet meht gewogen. 

31 . Die rechte Scapula . 54» 

33, Die linke Scapula niclit gewogen. 

33. Das rechte Schlüsselbein ........ l6 * 

34. Das linke Schlüsselbein nicht geivogcn. 

25. Rechtes Obejarmbeiu . . . . . . . . ; t lO » 

26. liiiikes Oberarmbein nicht gewogen. 

27. Rechte Dlna 4 ^ “ 

28. iJnke TJlua nicht gewogen. 

29. Rechter Radius 3-* 

30. Linker Radius nicht gewogen. 

31 . Rechtes Handskelet ^ 35 * 

32. [Jnkes llanilskelct nieJit gewogen. 


Diese Gewichte sind auch nicht hoch, insbesondere ist der Schädel 
als leicht m bezeichucn, denn drei andere Weiberschftdel unserer Samm¬ 
lung hatten totine Unterkiefer) Gewichte von 450 g, 5’5 J? 605 g» 
ein Tierter. der aber als ein besonders schwerer anzusehen ist, wog 
gar 790 g. Die übrigen Skcletknoelieu zeigten bei zwei weiteren ge¬ 
wogenen VV'eiberskeleten nicht so erliebliche Diiterenzen. So hatten 
die reellten Oberschenkel 2S0 g und 350 g Gewicht, die rechten Tibhie 
150 g und 190 g, die rechten Oberarmbeine lOO g und 120 g, ilie 
beiden Rudü 35 g und 38 g. Da.s (.Tesaintgewicht de.s Skeletes, dessen 
einzelne .Stücke das geringere Gewücht zeigten (O), betrug 3*5^5 kg. Alle 
diese gewogenen Skelete waren gut mazeriert und sorgfältig entfettet. 

Nimmt man, wa.i ohne großen Fehler tuulicli ist, die Gewichte 
der linksseitigen Knochen gleich denen der rechten an, so ergibt sich 
für das Skelet (I) oin Gesamtgewicht x’on 3.306 kg, a» daß ilas Skelet 
der lozjfihrigen Frau rund -j seines gewühnlichen Gewdehtes verloren 
hat. IDerhci sind über die einzelnen Knochen in ungleich cm Maße 
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Ket^iiigt. St> ifit die Differenz im Schädelgewicht erhehllch geringer; 
der Diitcrkiefor hat, wie uuü dem Verlust der 2 äliiie begreiflich, auch 
fast ^ verloren, gleichlalls ■? haben die Kippen verloren; die ILda- 
wirhel iinbcn geringeren Verlust. Dagegen ist der Oewichtsverluat 
der Brust* und hendfinwirhel ein noch höherer als der ffesamtverluKt. 
Ganz erhebUch ist der Gewichtsverlust der Hüftbeine, ruiid 40 zu 1S4* 
und derselbe hohe Verlust ergibt sich bei den übrigen Kiiodien der 
unteren Extremitjit, in.?beflüudere bei den Schienbeiaen und beim Fnß- 
skelet. Die Tibiae der 10 2.jährigen wiegen 31 bzw. 31 g und die der 
40jülirigen 196 g. Weniger lioch ist der Verlust der iieiden Waden- 
beinknochcTi, g zu 41, und der Kniescheibe, 3 zu 10. Beim Fußskeiet 
hüben wir das Verhältnis [5 zu 80. Weniger groß ist der Verlust 
bei den oberen Eitremitäten; er erreicht noch nicht die Höhe des 
Gesamtverlustes. Anj geringsten ist er beim Rndius und beim Hand- 
skelel, wo er ungefähr die Hälfle beträgt, auffallend hedeutenii bei 
der Ulna, geringer wieder bei dem Schlüsselbein und Sehulterblatt, 
Diese VeTschiedeQlieiten ln dem Verhalten der oberen und unteren 
IC:xtreinitäten sowie die größere Bezifferung der Brust- und Len den Wirbel¬ 
säule an dem Verluste lassen sich w'^olil daraus erklären, daß die be* 
treffende Person eine geraume Zeit ihres Lebens in liegender otler 
balblicgender Stellung zugebracht hat, während, sie ihre oberen El^tre- 
initnten, W'^enn auch nur zu leichter Arbeit, nodi gebrauchte. Hs kommt 
also für die unteren Extremitäten zu der SennaTrophic, mit der wir 
es uuzweifcUiaft zu tun haben, noch eine TnaktivitäUiatrophie hmzu. 

Sehr bemcrkensM’cj't erscheint flas Yerhnlten nies Schädels; nh- 
geseheu von dem völligen 8di wunde der ,\Ive»d:irfnriaätzc beider Kiefer, 
i-st die Atrophie ilessolben nicht erheblich, nur sind die lieiden kom¬ 
pakten Tafeln de.s Scbädeldnehe-s auf ein Minimum reduziert. Der 
PuiThschnitt der Schädel dachknochen zeigt, fast durchweg ein Ge wehe 
vom Char.aktcr der Dijdoe; auch ist tlas Schädeldach fiist überall ziem¬ 
lich gleichmäßig dick. Die pneuroatischen Käume sind nicht besonders 
ausgiebig entwickelt, nudi die Durditritlslöcher fiir die Nerven und 
Gefäfle zeigen keine Erweiterung, nur von der Fissum orbitalis in¬ 
ferior aus erstreckt sich eine größere Spalte nach aufwärts, zwi.sehen 
Jochbein und großen Keilticmllügel. Das Orbitaldacb, die Pnpieiplat.te 
des Sit-bheins und die Tränenheinc zeigen keinerlei Verdünnung gegen 
den gewöhnliclien Zustand, auch nirgends eine abnorme Lücke. Die 
.äul 3 eren Platten der Flügclfortsätze sind i’on ujigewflliulicher Breite 
und Größe. Die Nasenmusch ein sind gut aiisgebildet und völlig normal, 
ebenso da-s Kiemlidi genau median .stehende Septum, narimn. Die großen 
Schäileliiähte, Pfeilnaht, Eranznnlit und Schupperinnlit, sind fB.st voH- 
siändig obliteriert, dagegen die Lambdaiinlit noch ziezoUch ilcutUch 
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erkcnnli^ir, Abdriluke lier Anitlmoidealzüttcu (PaccLioriisdie Grubr.n5 
fehlen fnst vi >11 kam men; audi sind die Fnrclieji fiir die Art, meniiigen 
rnedia .sehr wenig dentlinli. *Sehr bemerkenswert ist das Felilen der 
ini höheren Alter gewöimlieh so häufig imflretendeii lonzentrischeji 
Atrophie der Selieitellitinfl und der glelehen Arro]jhie im Bereiche 
der Lnmbilsnaht nnd der SagitU-ihiaht. Im gsuizen ersciiieu der Schädel 
als dn sehr wohlgubikleter und regelmäßiger. 

Für die Wirbelsäule ist bemerkeiLswert, wie schon Len-'orgehuhen, 
die geringere Atrophie der TIaNwirbeh VerwiieJisuiigen zwischen den 
Wirbeln finden steh nur in der Brustwirbelsäule inid auch du nur hn 
geringeu (irrwle zwischen drittem, viertem und iunftein Brustwirbel, 
dann zwisclten sechstem und siebetiteni. Die Form der IrVirbel ist 
nberall gut erhalten, auch ilire (ielenkJläehen. 

An den Rippen ist gkichMls keinerlei Formveränderung wahr- 
zunehmen, sie sind sehr grazil und wohlgebaut. Überhaupt zeigen 
alle Knochen des Skelets, auch die der Extremitäten, eine fichlunke 
imJ schön zu ncnmemle Form, die sich slso bis in das hohe Alter 
hinein erhalten hat. 

Die stärkste Atropine zeigt sich an den Fußwurzclkiiochen; ihre 
Leichtigkeit ist ungemein anflkUeiid, sie bestehen fast ganz aus spon¬ 
giöser Substanz, 

Endlich ist bemerkenswert das last Töhige Fehlen von Verkal¬ 
kungen oder Verknöcheningen an den Ripijenknorpeln; nur an den 
beiden ersten Rippen zeigt sich eine äußere Kalkinkrustation in etwas 
hdherem krade. Die Synchondrose zwischen JFanubrium und 
Corpus Sternt ist voUkommen erhalten. Der Schwcrtfi>rt.sntz ist 
sehr ddnti, zweis|jaltig und nur in geringem Grade Terknöchert. — 
Einige Bemerkungen über das Os femoris, in-shesondere über de.ssen 
• Schenkel sporn * {Fe. idnttHEL), sowie Ober die Erhaltung der Archi¬ 
tektur der Extremitätetilmochea lasse ich noch folgen. 

Die linke Tibia wurde der Länge nach in der Mitte durclLsägt; 
es zeigte sich, daß die kompakte Kuochenrindo an den meisten teilen 
kmim ^ mm Dicke zeigte. An den Gelenkendnn war die Architektur 
ilcr Spongiosa meist noch gut erkennbar, docli sind deren Bllkcheu 
von äußerster FeinJieit und vielfach auch ganz geschwunden, nament¬ 
lich iin größten Teile des Schaftes, so daß ein selir weiter üarkraum 
entsL'milcii ist Die oberen Enden beider Oberschenkel verhalten sich 
vex-schieden; iler Hals des recliten ist sclimaler und von gewöhnliciier 
lAnge, ziemlich steil ge.steEt, älinlich wie bei einem Manne, Der HaLi 
dea linken erscheint verkürzt und mehr quer gestellt, wie in tlie Fossa 
trochautericu eingedrückt. Der kleine Trochanter ist links xintegel- 
mäßtg gestaltet wie durch äußere Atrophie zum Teil zerstört, der reciite 



tf i i> GcHiDinlsitxuDg vDin 34 , Ki>T«ititier 1911 ). — Mittli, vam ^Ipi. 


iüt völlii; nonnitl. Au lieiilen Ohcrsclu'nkelu, iiaitientlieh aber iiiii recli- 
teiJ, ist flic Tuberosiiüs i^lutaeulis zu einem deutliehen Ti^iehuziter ter- 
tius vun 1 Kn {^lieber Fumi eittwi ekelt. 

Den Sehen beisporn — calcftr femorale — beschrelht Fr. Mfuke).^ 
— ich folge der Fassung in. dem unter le Kitierten Werke '— als 
eine > Leiste Ton kompakter Knoehensuhstunz, welche von der an sich 
schon venlickten Stelle der Compacta an der hinteren Seite des Halses 
(des Uberschenkelbcins} Ini Inneren des Knochens susgebt und sieb 
bis zum unteren Ende des Trochanter mtnor bemb erstreckt«. Kach 
Merkei7s Ansicht niinnit dieser »Sporn« die Stelle ein, die bei den 
Belasttingsvtrbfiltnissen des Femorhalses am ersten gegen das Zer¬ 
brechen geschützt sein müsse. Mit Beginn der Altersatropliie löse 
sieb auch der Schcnkelspom in einzelne Bälkchen nnf, so daß er fast 
ganz schwinde; nur an seinem obersten Emde erhalte sich ein kleiner 
Rest der kompakten SuRstanz auch im höchsten Alter. Das Schwinden 
des ScUenkelspoms erktilre die giüßere Hfluligkeit der Schenkelhals* 
hröche im höheren Alter. 

Poiaim' nennt als enteil ßesclireiber dieser Bildung Kuhet, auf 
dessen Abhandlung ich alsbald ztirückkonuiie; ebenso spreclicn sich 
CnAHi'V* und TpsriT* aus. Das ist zutreÖeiid. wenn auch die Be¬ 
schreibungen von Ronrr und Meskel sich nicht TollatSndig decken. 
Durch die Freundlichkeit meines ParLser Kollegen A. Nicolas erhielt 
ich Rooei's in Deutschland unbekannt gebliebene These‘ und Itlhre 
die auf den Sclienkelspum bezügliche Stelle hier an; 

»I/arc*boiitant ittferieur du col n'eat pas une simple colonne: 
il embrasse ]a partie infcricure du col h la maniere d'une ciiirasse, 
Concave et convexe en dcux sens oppostVs, it est eminemmeiit bien 
eunforuic pour resister aux violenees verticales prineipalement. Sn 
Cf>ncarite superieurr^ cst rempUe par un tissu ramiforme solidcj^ et, 
de plus, sa base est renforcee par utie Inme ossenae <]ul s’eii elevc 

* a) ZürttrmlbliiU Hlr die meduinirtdifiii WLssen^hfefteD. Berlin täyj, 

hj Bemerkujigeii übflr djw Ofi feinem, VlrthosvÄ ArtJkiv fl^r pulhulogiTkclie 
XnflltJiriieT Bd. 59, i&74f B. 537. 

c) llaiidhtK^b der Tckpognphls^hen AiiAtfiUiie^ Wd. ft Lp BrAUfincJlweif^^ 

V’itfW'Cf*. 1907* 

^ Tmitt ilVriJitoinie fiumAlfie imr Prtmiei ei II tdit. T* It rJütiolDgiet 

|]»iir PornTE-M). 

■ VoAittrt^ A *4 Kludcs d'Anitouile «ppliipif?, Pflm iB^Jt B. tj6 ecil 

du femurjb 

* Tfa-i üT el JAeüiw Tmlti- d'aiiJUDiuir to(Kigri|ihi(|iie. 

■ Alex AH PH fl (ile ^lirtnande^ r>riipiekt Be» inuyeas jiropm k distiDgner 
iiai dificreiilei csjjJkr» do frxelures du fiol du femur« Thestr |Kiur le dprU^t en in^deefijt- 
PreAejit^ et Houteime Ic 20 janvkr 1844, Pjltui iÄ 44_ Bigpoiu, iiii|iniDeite de la 
ineuUi; de mcdktiie. Aiicli tti diar ssirußbur^er Biblii^tfiek IkcfiiideC »leh da» BücIl 
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pw^sfjue p<?rpcnilitulÄirf'nient, et tä si; terminer* en sc cönlbiidant eu 
Laut avec 1» cuucLc compacte de la (k<:c jmstericure du col, et cn 
ctivoyant, pur le reiste de sa cireoiifereiice, des prolougenietits laaielleiix 
qul vont aboutir, plus bas» au tissu eom|Kicte de la puroi posterieun-, 
tarne, sur Inquelle si* tiajiive appllqucp la base du petit tro- 
chantert est un peu oblique de baut en bas et d'ürrlerp en avant 
ft r^-mplit tres exactement Fofliee il'im eoutre-fort platite da ns lös 
pour augmeriter Iß resistance de Farc-boutiüit iiiferieiu', 'tc la dc- 
.sii^nemi, ii eause de sa poaitian, sous le nojii de ht/ie sou^-/rnrJianttiiiettne. « 

Eis kiinu keinem Zweifel UJiterliegeii, da LI Ib.tUErr bler tlieselbe 
Fntttiatioii unter ilem Namen »[jiiiie sous-tmcliautinieiiJiP*' beselireilit, 
die Mebkei, »«SclienkeTspirn« Iiejienut, und der sh'herlieb dii‘ widitige 
(iiedianisdie Bedevitiinfj ziikuinnit, tlle Beide ilir ziiscliTciUciu 

Solo er' sprieht sich über die morplmlogiaclie Bedeutung des Sdien- 
kelspnrn.s dahin aus, tlaß er ihn wesentlich als Fortsetzung der Idn- 
Tcrcn (Tompaeta des Hakes, liinier dem aufgelageiTen Trodüiiiter minor, 
in den ScliaB, des Feiuur aiiffitßL Ks heißt bei ihm 218 : -Ich sehe 
in iJim (dem tuchenkelsporn) nicht einen Bezirk znsamTiiengedrängter 
Spontjiosft, .sondern ein StQ<?k iler hinteren von Hanse tius kompakten 
Wuml tles Femnrbalses, das hei zunehmmidem LängenWiicb-Sttmi des- 
sdljcti und bei fortwälirendptiii Nauhräcken des Truehn fiter minor siik- 
itessive von unten midi nbeii fortschreitend m dtis Innere des Sdial'tes 
rnifgtMiufUTnen winh« 

Eine Hhnlidifi AotTassimg gibt Aetmcr Thomson in seiner vor- 
ireinichcn DarstelJung der Osteologie in D. .L CtiKNiHfiSAMs Test-Btiok 
of Aiuitomy, IIId Edition, xgog, S.69 — 253 und XXVII Seiten «Appen- 
dlx«, speziell S.V des Appendix. Kr sagt hier knapp und klar: »It 
(the- cnleiir femonde) tnay be rcgnrded as a cöfiünuatioii upward-s of 
die posterior wall of the sludit bencath die trocluuiteric epiph;^is« 
(gerneitit ist der Trochajiter niinorh 

Fßr diese Ansicht gibt nun ein in liestLmmter Richtung geführter 
.Schnitt flurcli das oben: Ende des rechten Femur des liier he.'idiriehejien 
Skelcteii eiiiöu guten Beleg, Die Füiirnng des Öägescliiiittes zeigt tüc 
Textfigur 1. Man sicht das obere Ende de» rcditeii Femur von liinten. 
DerSchniUi geht yiemlich durch die üDtte des Tnw ha nt er minor nach 
unten in den Schaft nahezu der Liiicfi asperti entsprechend und nacli 
oben [larallel dein konkaven llalskojilur In der durch ilie Lage im 
Trochanter minor gegebenen Entferruing. Die Buchstai'eri ff und c 
bezeichnen die beiden Enden des Schnitten, 6 seine Lage ini Trochanter 

• Zur Kennhiisfi des Pcheakdaponis (Mekrel) imd tim W«KD‘M!ken Thuiiiick?. 
Anntfljiiuche lieh«, heraii^egiuben vitti F». älKHiEt. ued It, tJtifiSRT. 4S. Beit (XV. Bd., 
lieft 3h J«S Bande*). Wiralmik«, Ekrtpantifl, (900. 



niiiior. Li Fig» 3 der Tafel ist die obere < konkave) Flfiche dieses 

Sclinlltes wiedergegeben. Mau stellt in dem mit 3^ 3^ 4 bczeieh* 

netert Knochenznge den Sehen kelsporn, wie er in 1 mit der Compacta 

des Halses oben beginnt, bei 2 und 3, immer noch crkeiinliar, hinter 

«lern Tr<jcliartter minor (Tr. min.) herzieht und sieb unten in die Com'- 

pneia des Schaftes fortsetzl, 4. Oben lOst sich von dieser Knotdieitlamellc, 

die freilich nicht mehr völlig kompakt ist, eine ddnne kompakte Einde 

ab, die den Trochanter nmkreist und hei 4 mit dem inneren Lamellen- 

* 

Zuge, der »Sptmlamelle«, der *1.81116 sous-troehautin Lenne« Roners, wieder 
zuaammetiiUeßL Von da ah wird auch die Compacta des Sdiafres deut¬ 
lich dicker. 

ln Fig. 3 der Tafel habe ich nun dieselbe .Sigeükehe von einem 
Jugendlieben Femur abbilden lassen, bei welchem die Verknöcherung 
noch nicht vollatändlg ist. Obwohl die mit 1, 3, 3, 4 bezeichnete 
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Spomlamellc (ui der von der S3gc getroffenen Stelle nicht völlig hom* 
pakt erscheint^ erkennt msn doch deutlich denselhen Zug als Fort* 
setxung der Compacta des Hfliaeä hinter dem Trochanter minoT her 
zur Compacta des Schaftes, und zwar zur Stelle der Lilien aspera liin. 

Sicherlich ist es in der Einsdiätzung der Bedeutung dirser Spom- 
lamelle, <lie mit Rohet und Mehkix voHkommen anzuertcnneii ist, 
von holicm Interesse, dnß sie aich bei einem Skelete so lioheu Alters 
noch deutlich erkennbar erhalten hat. 

Wenn nun, das mag schließlich noch bemerkt sein, Poibiek, Chaupt 
u. a. gegenüber Meusel betonen, daß Uim nicht die Priorität bezug* 
lieh dea Nachweises des Schenkelsporns zukoitime, und daß Rooet 
auch als erster genannt werden müsse, der überhaupt die ArohUettur 
der Spongiosa des oberen Femurendes erkannt habe, so muß doch 
gesagt werden, daß für die Erkenntnis der Architektur der Sjanigiosa 
nicht Roüet, sondern Wakp der frühere Autor gewesen ist. Ob er 
überhaupt der Eirate war, der diese Sachen klar und mit dem Be* 
wußtsein von ihrer Betleutung bescbrieben bat« das will ich damit 
nicht behaupten. Fast nirgends aber "wird Waud zitiert; nur Soeöeb 
spricht vom 'WAanscIien Dreieck zitiert aber das WAansche im Dno- 
dezformat erschienene Werk nicht. Das Buch enthält iiercits eine Zeich¬ 
nung, die im wesentlichen ganz denen, die man nach IL vox Meter 
und JüL. WoEF überall findet, entspricht. So sei denn das betreffende 
Zitat hier noch angelTShrt: F. Ü. W.4an, Outimes of human Osteology. 
London t83S. Henrj Renachaw, iz. Man vergleiche insbesondere 
S. 370. Die ßibUotiiek des Berliner Anatombchen Instituts besitzt 
das Werk. 
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SITZUNGSBERICHTE 


1910 . 

XLI\. 


KÖNIGUCII PREIlSvSlSCFIEN 

AIv.\DE]\UE DER WISSENSCHAFTEN. 


l.December. Sitzung der philosophiach-liietoriscJieii ClasSe. 


Vorsitzender Seoretar: Hi'. Dlels. 

*1. Hr, TOS WtLAMüWtTK-MoEiiESiiriayF las über ilio Bühne tu 

döü Ältesten Tragödien des Aieqhylos. 

ln den Uiketiden und den Sieben beendet sieb der Chor iJngere Zeit auf einer 
erhöhten Biihue. im Ppometheiu dnuornd. Die beschrankte BewegiiDgafreilieit nucht 
sich ftthlUr in der AuadelnniDg und dei» Verümsmssep der Cliorläeder. Damit sebwindt?« 
die ADatöstie, die mnn vnn dieser Seite her nn den Liedern den Prametheiis gfr 
nritnrnen hnti 

2. Hr. TON WiiJuiDwrrÄ*MoELLEKi)OKrr logte eine äDttheilimg^des 
Hrn. Prof. Dr. Johannas Kibchneh in BeTÜn vor; Die Doppeldati' 

ruTtgeu in den attiseheu Deereteu. 

Die Tlatiningeii katA eedH elad auf daa ourmale Gemeiiiialir gealelU; die rat* 
Apxonta Unten io den Killeo einer «noiualen Schaltung danubco auf-, ängesclioltet werden 
in dieser Weis« haid dn gaoier Monat, Lald eine wechselnde Zahl eon Tagen, 
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Sitxuiigflbenc^xa lölCL 










J>82 Sitzung der ithilüsopEiisch-hisiörifitilien I’Isbm Toni I. Decembcr 1910, 


Die Doppeldatiermigen in den attischen Dekreten. 

Vüu Dr. JoHAKXEs Kiik^uneh, 


(VoEgelegt voQ Bra. voif WjLAHowiTJ-MoELLKrmoiU'i'.) 


Djis .T ithr 307/6 wiir lutch normaler Zäiiluüg (jtnieiiyftbr; Sckmihtj (tF. 
Chronoloftie S. s 6 [: Klio l 190I1 S- 4 i 3 . 4 > 7 - Als zu AnTaug 

dieses Jalires iPbUocL, Wv Dionys. Din. 3, Frg. i 44 M*» nach dem Sturz 
des Demetriog von Phaleron die Demokratie in Athen wiederlierge- 
stellt war» TTurden zu Ehren des Antigonos und Üemetrioa die Phylen 
Antigonis und DemetriHS errichtet. Die neuen Phylen Hüllten schon 
ini Jalire 307/6 unter den Prytanieu ihre Vertretung finden. Um nun 
eine zu kurze Dauer der Prytauien zu verhüten, wurde unregelmäßiger- 
weise ein zweiter («amelion eingeschaltet. Dies ergibt sich nus ID. 11 5* 
733: '6n* AHAälie[pATO¥C jCp)<ONTOe - - ' rjAnHAlÜNOC '^fCT[^PO¥ 

Vgl. Köhlzb zu ll 5, 240b. Mau wird ftnuEhmen dürfen, daJi die Er¬ 
richtung der beiden neuen Phylen und damit zusainmetihängend die 
lünschaltung des Gamclion 11 nidit vor Ueginn der zweiten Pi^tanie 
des Jalires des Anaxikrites Ijesclüoasen worden ist. Somit kommen 
auf die erste Prytaiiäe 36 Tage, nach der zu Anfang des Jahres 307/6 
vorgeoommenen Verteilung der Tage auf lO Phylen. liechiiet mau die 
11.—IV, Prytanic zu 30 Tagen (A'gl. Bei/jck, a.a.O. S.41 3), so erhält diese* 
ZjihlenvephÖtois In den Präakripten des Dekrets 11 5, 240b* seinen Aus¬ 
druck; der 30. Maimakterioii entspricht dem 22. 'fag der V, Prytanic. 

2.o^|^^ ''6ao*en Tfit BöVAfli kaI töi 4rrl 'ANAanepAxovc ctow, 4f 

[fpxoNToc ^irl tHc njinrtTHc rtPVTANclAC, fit 

[AvcIac Nosinnov AioneeVc ijrpAPittJkTerew' MAiwAitTfH]- 
[pjuNDC tpiakoctRi, ieYtdPAi,* «a 1 efifoCTHi rfle [npyj- 
j |TANd*e* ^KXAHciA «ypi*' tÜn njpoeAPWN ÄTrevA+tzeN 
Z. 3 (ichunin TF «in Sjtsthini rlti'. 4 Kini'nirxR. 

' AufilE^u tittiaelieo iSteinen vriril der HScLnluiioiiDt riteüit dui'cl» VerePOV Idnusr ilem 
MunaUnAiBrii gekeiiii*eichin!t t in tl 390,17 (ArtfünR a, jAhrhuDdorts) finduisich AerriPOV, 
iu ll 5.305« 3* 

* r)is mit einem Sternchen liexelchTieten EnjkiiKiini^en Wuteicknea ttlne .\bweichiing 
Von Küirtjcna IG. U. 
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Kirchner; Pie DofipeldatieniDgeR id (ifin «tlbchen Dfikrtl«!^ 


Neben der eben gdcewueifilitieten Reclmuiig, welche mit der Zäh¬ 
lung KAI* ÄPXOMTA in den Präskripten der späteren Zeit identisdi ist, 
erscheint in ebendciuaelbcn Jahre eine Zählirag. die der in dom eigent¬ 
lichen (icmeiiyahr von 354 Tagen, auf to Phylen verteilt, entspricht. 
Diese Zählung, die in den späteren Datierungen kätA eeda heißt. Jindet 
sieh n Add. SsSh S. 413. 


S ftRAWAHTl* 

n^HAlOKj^ 

flAOC AeJu^TMc TTPY[TÄHeiAc* Hl AvdAC Noflinno]*- 
[y AionejiE’i'C trpAH[nATeY€W Ckipo*opiöjujc t]*- 

[plTMtj’ kTAM^NOV, e[NATHr* TflC TTPrTAHeUc' 

i [akcijA" Tun npo^ÄPurs ^ncYä*i2€H ------ -J 


CTOIX^ 36 


Erg. 1 K&hlba =tu II 5 , *401» DJe öbrigen Erfi. ™n Usckkb. Rb. Mh». XXXIV, 
1879. 39 S‘ 


Faßten in dem mit vollem Ilekatombaiou hegiunendefi Jahre 307/6 
die Pn^tanien l-W' 36, V—K 35 Tage, so fällt der 3- Skirnphorion 
auf den g. Tag der X. Prytaiiie (Thargelion 25 = 1. Tag der X. Pry- 

taiiie). - - * 

Auf doppelte Weise, sowohl kat äpxonta als auch katä e€ON.^ ist 

II add. 320 h S. 425, dem gleichen Jalire angehörig, feiert, lii Z. 6 

bezeichnet HHCPOAcrAÖa nichts anderes als sat Xpxomta. 


307/6 '£11' AHAitlltPATOYC ÄPXOHTOCj t[tt]l CU»«- »5 

TfiC ÄNTirOHlAlOC tsJoFöHUjC [ap]YT- 

ANtiAC, Hl AvcIac Noe[[nnl*OY Aw- 
Mse-Vc SrpA[aMjATeYeM’ rAHMAiÖN- 

1 oc aeYTUJpAi c[H]flOAiHui drAäe[»] 

«€t’ eficAoAc ftrtCPOAeraÖH, miSIij 
KaI ekOCTfti TfiC ITPYTANe^iAC* Ij* 

[KltAHjc[ilA KYPtA' TÖW TTPO^Ä^PUH Cn]- 
Feri^eizc -j 

Z. 3 er®. WiLAHOwiT» y. K. *50.6. 

Daß itn Jahre 307/6 der Gamelion H SchaltinonÄt war. ist oben 
bemerkt worden. Die Datierung 4 ff. ist nicht Tollständig. Vollsttodig 
müßte sie lauten': rArtHAiüHOC aeYrftleAi i[«]BOAlÄi«n iröÖ€[i] «ctgikAoac 
hmePOAcrAdM, (katA ccöm a 6 AMoecTMPiöHOC ebenfalls am 28. Tage), «iä[iJ 
xaI ekocTfii tBc nPYTAHeiAc, Geht die Zählung kat Apsqht* der Zählung 

1 Mit nindcn KlwnTnwi iai dai «mu VerPliudni* «Irr nAUemna *U ErgSnzend»' 
bexutehaet. Hierbei fiiöge darnn erinnert sein, in trk vielen VolksbeschlHMeft dl« Prt- 
skripte verkfirst auf On* geknniBien sind« oft so. d«0 wicliUge HustJindletle feblcti. 


9H4r Sitriiiig fl CT pyii>S'i|ihisch-hlsiiO!mchea VIas^ v&m 1. l>ncetnhor 1910. 

k*tJI oeOH [liiDillel, su bleibt ilus Datum dffl Tages (Ins gletdie; der 
t, Gamplion ll jüitVäpxont 4 entspricht d^m i. Anthm^rioti kät^ eEÖf*, 
somit Ist dtr 28. Ganielion II kxt ärkohta ^28. Antbp.'^teriöJi KkJk cteön. 
Dil also die Tagcsbezeichming bei der Zäijlimg x^iTi keine Vnr- 

Änderung erfährt, konnte sie ohne weiteres weggelasseji werden. Der 
Tilg der Prjtjinie stimmt nur mr Zählung kxtA eciN. m dieser nller- 
diiigs aufs beste: denn im Gemeinjalir 307/6 entspricht der 28. An- 
thesterUm dem 2 l/fag der y.Prytanie (Anthesh 8 = ^ Prj'L')- 

Ans diesen Ausführungen geht herv^or, «laß bei unsrer Doppel- 
ilntierung mit rAMwAtÖNoc ä^vt^fai: i^HsoAiRUi^i Tfli AelHi ein Pag des ein* 
geschalteten Monats Gamelion bezeichnet ist| nicht etwa ein einzelner 
^halttng im Monat GameÜon. Diese Bedeutung yon AevT^PAi ^ihboaiwwi 
hinter dem Monatsnamen IfUH sich auch aus anderen Urkimdou er¬ 
weisen. Dazu wmi es nützlteli sein* alle bekannt gewordenen Doppel- 
datiemngen des dritten und zweitt^n vorcliristlicben .Jalirbundcrtö zu- 
sammenzus teilen: 

1. |[ 38t [Etü] ^£p{roKkPt>r JFXONTjoc (226/5). tRc MmroewK- 

T[!jÄCc tp!|thc rrPYTAwelAjc* METArctTiu^NOC ^wAtThi ka \ ÄeicAiHf ä]gy- 
T^FAi ^pfSOAlrttijr (fCAT ÄPxohTA, katA oeöw £ii Bohapo^.iönüc ebenfalls 
am 19. Tage)f dKQcfrfli xfle npYtA]NefAC. 

2. 11433 enl "ÄKAio^ JCpxöNToc (yermutlich 190/B9)* "€tt 1 xftjc --[äoc 
£«Athc* npvjTAHGUc, fii "HpAKA^tijfi NAM«[AitOY EtnrplÄMc* erpAH- 
rtAxerjEH" ÄhBECTHPI^JNOC AerT^PAfl CMBQaImEiIi'* (xat' IPKOHtAb KAlk 
S€6k £kt 'eAA]*HaOA«ÖMOC TeTTÄAJ rt£T €IKAaa[c, TETAPTHI ICaI dKOCTh^ 
TKC TTpyTANeljAC. 

Urgi tuklHZ, ViOJiEMt Niune .Sclirribm ÖDten^- dif? 

atl. MatiEi-Ji ^kb&aiwui KmoinEH, 

3. II 5, 451b 9 f6nl äxaio 9 * ä]pxontoc (c-190/^9)- 

tKAEfcATHC nPYT[AjN[E]U[cj, H\ H P A« NaHn]*AiCOY £yTTVP[aHC 

[irjp[AHttATe]YeN* MOYHtXlÜNOC [a]cij[ä€k]At[h(]* («AT' APXOMTAb KATA 
oeÖH AE 0 APrHAtÖaOC röfi*a]€[j<ATH^], aUAClcATH^I THC] TTPY[TAKdAcj. 
|>ii- Erj;. van l^uNEkWAij. i. 0 ^ liiieI Kuta IX. 1909 * 370 . 

4* 11408 ['Ctrjl /Amtpo^Anoy Apxontoc (133/2)^ "Cnl Tfic AxAMANri- 

Aoe agxathc rrPYTANelAc' *CAA*HfiCAi£jHOC iaATHi ^eV cti^AoAC pcat 
XPXOKTAp XATÄ ÖEÖH [M]oYH 1 X|£ÄHOC ÄE^AejltAjtEli £kW^€Kkf€^ ific 

HPYTAHeUc. 

^ Tiber die übrigen JJekoTte iles Jobren 307/6 ist «»> uriftileii: II 341, wo mit 
STstrULTtAiiKTFi Athen* Arcliontcn der Jahm 300—265, PrlersbuiT^ 18^9, 17 [n#aePOAcr- 

xtt ergliiieii ist# t^eaielit srich auf die r>cippeldiitienJELg^ ln 11 344^ wo Z*3 Wiläelä 
M oöififnJOY ei'kanat |ift4 li-pfti die Datierung; kat' Apaokta vor. Über [E 

li 493 fl Sj 4 !>Ji 11 345!^^ il 34X lilät »ich infolge der Art der Obf^rHefEmng 

nlehtj ^en. 
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,1. KmcofiKB; Die [Jüitpclditirmugeu in den altäscheii Dekrelftii* 

5 . u 437 (Mitte 2 . J»brhimJertsf. '"Gni thc *-fAoc --c npvjT»- 

fH]€JA:c]' * ÖMGC ÄEk]ATC< VcT£P(» («At' iPMMTAj. KATA föeÖN 

tetpAai Piejr' eTkAaac, TeTiPTei ikaI cfitocTEi thc TTPJvTAHdAC- 

6 a, II 471, 1 NjK}ojflJ^«or ip^oHTOe (122/1), ’En] thc Afmaoc 

TPITHC nPVTAHCtAC" SoiHÄPOPltÖNOC ÖrAÖHl TcTAA^HOT ^«eOAlHUI KAT 
XpXOHTA, KAT* Bc6h AE ^NATMI TtTAn^NOV, tMÄTKI THC HPYTAKeiAC. 

6h- II 471,50 ^Gni NiKOAHfAOY ÄPKOMTOC ((22/1). €nT [tJüc AMTiöiii- 
Aoc Te[T*p]THc rrpvTAN^cjlAc ■ ri¥AH|oTi6Noc] enßCK*THi, aekAthi Tfic 
nPTTAHdAC. 


Wie in II A(hL 310h sind in den oben ttnfgt!liilirti.'n Inw IiritYen U 3S i 
und 433 dem Nftinen iles Monate .lie Worte AeyT^PA. e^BOAiHüii zu^efTigt, 
Daß in II 3S 1 mit diesem Zusatz hinter MeTAreiTMiaHoc IhAthi kaI agkAthi 
der eingeschaltete MeTagHtnion bezeichnet ist, geht Sidmii damiis he» 
vor, diiß der 19. Tag des Metagcitnioii nur unter der Bedingung der 
i, rrrtante zugewiesen werrleii hami, wenn der eingeschaltete 5 leta' 
gftitniuii gemeint ist, Köhler — ebenso nllc, tÜe nach ihm du*» Prä- 
skrhu bc lianddi haben — sali sich gmütigt aiizunelimen 1. «ETAreiTHi- 
ÜMoc mero i-m>rß scriiinim esse pro Bokapowuhoc, Wir balH-it uLio 
tlif «Bleichling: Metageitnioii IT 19 kat äpaönta ^ Bocdrouiitm 19 katA 
0£dfi = 20. Ing der 3. Prymde. Die MögUehheit der Verteilung <lcr 
Tage auf die einzelnen PiVtanien ün Jahre des Ergocliiires, sei es, daß 
man es katA eeöH oder sei es. daß mmi rs kat' apxohta aidBißt. ver- 
flnschaiilieht, iimer Voraussetzung eines ToUen Hckatomliaion, Iblgende 

Talielb*: 


Vet*tejUi:ö|! |£atA peöH 


I. 

Pryt+ liekÄtonib. T 

^ Uckntiküik 39 


39 Tstge 

X. 

i> 

Hvkxliiimlu 30 

— Metägo^L 38 


39 



* 

MiaUgüU. 19- 

— Btsrdroiii- x8 


39 

* 

4 * 

« 

BcHfilrom. 39- 

— PysidtkpÄ 27 

— 

29 

m 

5 * 


PjÄOfjpa. 2S - 

- !^lnLmnkt- 27 


29 

m 

6. 

m 

Maitnakt 

— Pt)sid. 


79 



* 

Poiiib 17 — (lümelF 17 



* 

s. 

• 

Gamuk aß ^— 

Anthesl; a? 





. 

Aiilliest^ 28 IvlapliebF aS 


$0 


lOw 

■ 

Elnpbebi 29 - 

- Mijjklcb^ iE 



* 

11- 


M 1 X 111 ^ 1 . 39 — 

111111^1*1. 39 


JO 

■■ 

IJ* 

m 

30 — 

- Skinipb. 39 


30 

* 


554 Tiaae 


AIä^p: 

MetÄguUnion ratA = l- Tag 

Ikiediumtoii i * « ^ j- - 

Boi^^pomiuTt 19 ■ * = jou * 


Vert^iliiRB kat' Ap^iotfr* 

1. Pryt. UtkMombL i — HnltHlünib. 39 — 29 Tilge 


1 . 


Hi^kalomli- 30 — Melageil. t j 8 

= xy 

• 

3 


McMBgeit. I 39 — Metagtii- H lo 

= 3 « 


4- 


Bnitlrum.t— 3 

^ 3* 


S- 


Pyaijijpü. 3 ^"- MaittixkLA 5 

— 33 

■ 

6. 


Maimakt. — Poald- 9 

= 3J 

i 

7 . 


Po^iiL f 0 — GameL 1 j 

= 33 


a. 


Gamrl. 13 — Anlbi«il. 16 

= 33 

* 

9' 


Aollir.^f^ 17 — Eiaplicb. 19 

= 33 

w 

10. 


EEaptieb« ao — Munich* aj 

' 33 

■ 

T Ia 


Munich* 24 —Tliarg^A a6 

- 33 

4 

xa. 


Thii-geL 37 — l?krropb- jo 

^ 33 

■ 


384 Tiite 


111 . Vryi- = MetogeiL I 19 k^t’ äpxowta 

* . = Mftlagelt. U t 

* * MeUpeit- II 19 - 
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Dil ^NiiTHi kaI ackAthi für beide Jahresdixteiluiwen paßt, *(* konnte 
im Präskript ilie Ta^esbe/piidinuiig beLtii Datum katA beAn wegldeibeii. 

Wir kommen m II 433 aus dem Jahre des AchaTos. Die Insehrift 
stammt aus der 2 eic des Kumenea IL (197— ■ 59 ^* Grund des von 
SltnowaMj bergest-ellteu l'iamfrnB des Sclux'ibi?i*s, der als G’t'nYf'iAHc iler 
Leontis entnomiueii ist, kommen für Acbaios die Jahn* 1 90/89« * 7 S/ 7 j 
166/5 BetrachG Das Jahr f 78/7 gehört naeli einem delphischen Stein 
dem Philon an (Colin, Le culte d’A^ilJem Pyüi. 66^ also bleiben für 
Achaios die Jahre 190/89 oder 166/5. Die at'chziger Jalire des 2, Jaiir- 
hnnderts sind schon stark besetzt; frei sind (vgl. Prosop. Att, II 5,643} 
tlie Jahre 167/6, 166/5, 164/3» Jenen 167/6 dem Lysiades IKot.be, 
Att. Areli. T15} zuzuweisen sein winl, 166/5 iKler 1641'3 vemiutUcIj 
dem NLkostlienea; letzteres nach zwei von Wilhelm gefundenen, noch 
nicht publizierten Fragmenten, die mit. il 356 zu verbinden slncl. So¬ 
mit wird Aduüos wohl in das Jahr 190/89 gesetzt werden müssen. 
Im Gegensatz zu den beiden bislier hcsprocbenen Doppeldatierungen 
au-s den Jahren des Anaxikrates (307/6) und Ergochai-es (226/5) lindet 
sich in II 433 sowohl bin der Datierung hat' Äpaobta wie der katA aEÜ« 
die Angabe des Monats, Der eingeschaltete Anthesterion des Jahres 
kat’ Spxonta eutsprieht dem Elapbeholiou in der Zflldung ^ata 0E(5h, Da 
somit der 24. Aathesterion M kat' Apx. dem 24. ElapheboJion kata eeoN 
entspricht, konnte in der ersteren Angabe hinter AMeECTHPiQNOC die Be- 
zeichiiung nies Tages fortfollen. Der Tug der Prytaiiie ist nach Köhlkb 
jTtTAPTHt ka) EtKacTÜT); für die Prybmle ist ergfinzt [^nAthc]. Beide Er¬ 
gänzungen wcrtleii bestätigt durch das Dekret desselben Jahres D 5 t 
451b. Wenn man den Prj'tanien I, Ul, V, VTl, IX, XT 30 Tage, den 
6 geraden 29 Tage zu weist, so eut-spriebt in II 433 der 24. Eltipheboliou 
dem 24. Tag der 9. Prytanie. ln 11 5, 45[b korres])ondicTt, mit Muiii* 
cliion 1 2 kat’ Apkokta der Tlmrgelion 1 2 katA sEiia; bemerkenswert ist, 
daß die Tageshezeichnung AUJiCKATm sich hier im Gegensatz zu ilen 
bisher unterfiuchteii Fällen sowohl hinter MovaixiöNOE als auch hinter 
0 AerHAiÜKoc findet. Da der Munichiun nicht der eingeschaltete Monat 
des Jahres des Aebaios ist — Sehaltmoiiat ist nach 11 433 der An- 
tlicfiterion —, sondern nur ein beliebiger Monat dieses Jahres nach der 
Zählung kat’ Apxohta, fehlen natürlicherweise bei MoynikiAnoc die Worte 
AEYT^PAi ^«BaAUcü!. lii dicuer Disehrift sowie in II 433 stimmt der Tag 
der Prytaiiie nur zur Zählung katA fleftw: Tbargidion 12 = I2. Tfig XI. 
Prytanie. 

Anders als mit deu vier obigen Doppehlnlierungen verhält as sieb 
mit II 471, 1, Hier findet sich hinter dem Monatstage nicht AeYT^PA^ 
^HaoAiAiui, sondern einfach ^A^soAlnui, Dies beruht nicht auf Zufall, Viel¬ 
mehr geht aus der Gleichung Z. 2: ^nl tRc AfrETaüc tpithc rrpYTANclAC 


J. KimizENeii: Die Dojipeliiiitieruiigeii in den atlifctnn DekrPWii. 
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Bolhapoml^hoc örAöHl TcTAwenoT drtBOAirt&n kat — katA «öm ^kAth* 

icTAM^nov, 4 kAthi thc ^p^A^eiAC hervor, daß .lurch <kn Zusat« ärtBOAiHui 
nur ein cin/elner Schalttag bezeichnet htt (vgl. ScnsiiDT. Chronologie 
5.675). Iii demselben Deliret II 471 Z. 50 findet sich lediglich die 
einfache Datierung: Pyaiiopsion ii == iO.Tüg [V.Pryt. Diese Gleichung 
erweLst ein Gemeinjahr mit hohlem Hekntombaton beginnend, dessen 
ungleiche Piytanien 30, dessen gleiche 29 fHÄsen. Da nun die 

Zflhlung in Z. 50 nur mit der Zahlung katA ßeÖN in Z. 2 stimmt, wird 
das was wir in iinseier Erörternng bisher als gegeben aiigeuomnien 
haben, nümlieh daß mit den: Zusatz katA aeöN die nonmde Zählung 
in einem Gemeinjahr bezeichnet wLi-d, mit Siclierheit enviesen. Attf 
der anderen Seite dient die Inschrift IG. I SuppL 27h 53 S. 59 wcha 

At e«BAAAtN ^eKATOHBAfÖNA T&h HtOH ApXONTA I Oach PltOTT-ZlEIIKÜT, LegCS 
sac ü 1, 4 HUS di^ui 4=3/2) zum Beweise, daß mit dem Zusatz 

kat äpxonta ein Jahr bezeichnet winl, in dem unregelmäßigenveise 
Schaltungen vorgenommen sind. Zu vergLeicben aber die mannigfaclien 
Krtlärungcu der Ausdrücke kat Spxonta und katä ee6a ist Scmiiiu, 

Chronologie S. 643 CT. , o j „ d- 

Zu besprechen sind noch die Urkumleo II 408 uod D 437* 
bietet die Erklftrung der Daten erhebliche Schwierigkeiten, ln II 408 
aus dem .Fuhre des Metrophaiies (133/2) entspricht Elaphchoiion 29 
Apxohta dem Mimicbion 12 katA aeÖN. Zwischen diesen beiden 
Daten liegt ein ZwiBcheniaum von [ 3 Tagen. Man W'trtl annehmeu 
müßsen, ^aß in der Zeit vom i, bis 10. Monat dieses .lalires 13 Tage 
emgeschaltet worden sind. Gleichen setzen ist also Elapheboliou 18 
«at' äpx. mit Mimicbion i xatA eei« und dementsprechend Mnphebolion 
2Q xat’äpx. mit MunicTiion 11 xatA aeöa. Auch hier wie in den oben 
angcffilirten Inschriften entspricht der Tag der Pr^ tanie der Zähhiiig 
katA «Eda. Demi rechnen wir im Geme^(ah^ des Metrophanes tlie 
unger«dcn Prvtanien zu 30 Tagen, die geraden ru 29, so ist Muni- 
chion 12 =13. Tag X, Prjt. Auf einem Steine der Insel Delos, die 
bekanntlich 167—88 attische Kleruchie war, lesen wir (Üull. corr. 
hell. Xill 1SS9, 350): 'ertl Mhtpo*Ahoyc Apxontoc, C<ieo*OPiuaoc n^mnTHi 
tnl AiXA. Daß dies Dekret mit so verkürzten kalcncbirischen Anj^ben 
auf uns gekommeo, ist um so bedauerücher, als wir kein Beispiel 
einer Doppeldatienmg Ihr den letzten Monat des JaJires be.sitzeii. 
Wie stand es denn z- B., wenn die Schaltung eines Monats vom .Ar¬ 
chon ungeordnet war, mit der Doppeldatiemng Im 13. Monat? Da 
ein Jahr mit einem cingeschalteteri .Monat Äpxonta 384 Tage, da- 
getreu KATÄ bcAh 334 T;<gr liat, so ist es klar, daß eine Doppehlatieiniig 
nur bis zum 354. Tage möglich war, daß also die letzten 30 läge 
lediglich xat Aphohta gezilhlt werden konnten. DIit der Differenz eines 


8itxitis|t tlcr iibtlosophiscb'liHtluriMclieu (.'Itsse v'um 1. DneintMtr 1910. 

Monate bab<fii wir es auf dem deiischen Steine aus dem Skirophorioti 
dos Arclion MctrophnnOB nicht zu tun, aondeni wie oben (gezeigt war, 
mit der von 13 Tagen; der 15. Skiraphorion katä eeü« onlspiiobt sIeo 
dem 2. Stjrophoriuii ÄPxOHTAt der 18. Skiroph, jcatA eeiw dem 
15. Stiroph. KAT Ipit, Ob in unserer L'rkuiiile die natiorung mtA mön 
O ller die kat* Apkokta gemeint ist, llßt sich nicht auarnadien. ^ueb 
dem Beispiel von II 471, 50 möchte man erstcrcs anznnehmen gO' 
neigt sein, 

Gl>cr die sehr trümmerhafl auf 11ns gekommenen PrÄskripto von 
il 437 aus der Mitte des 2. Jalirlmndcrts wird man ebenso urteilen 
müssen wie über II 408. Zwischen [atPcjATHi S'ct^pai (2i,Tftgi icat' 
Apkonta und [tctpAai «e^x’ etkAäac katA «eö« liogoo 3 Tage, ln diesem 
dahre w'aiieni also 3 Tage unregolmj"ifligerweiso eingeschaltet worden. 
Bei dem geringen Zeitunterschiede zwischen beiden Dntierungi-ii wiiil 
der Monat nicht verschieden gew*eson sein. 

Von den erwähnten Doppcldaticntngen heKiehen sich auf die Ein- 
sclialtung von r-inem Monat 11 Add. 330b aus dem -Jäbii.' 307/6, II 38 t 
aus dem Jalire 236/5, II 4 äJ ^nd 115,45(11 vt-rmutlicli aus dein 
Jahre (go/89; die Einschaltung von 13 Tagen 11 408 inis dem 
Jalire 133/2 : auf die von 3 Tagen 11 437 ans der Mitte des 2, .lahr- 
huiiderts; auf die von i Tag H 471 aus dem .Jidiri' 122/1. Alle 
Schaltimgeu, deuen kat’ AexONtA beigeftigt, ist, erfolgten außer der 
Hegel hei .loliren, die normalerweise (xemeityahre waren, sei es nun. 
daß jJoUtische Üinwllxnugcn wie im pT.ahr*' 307,'6 daru VeranhiStiung 
gaben, sei es, daß. wie wir meinen cs galt, Störungen im Kalender 
zu beseitigen. Daß in den «bilircn, in denen doppelt datiert wurde, 
die althergeiirHclite gottesdienstliche und bürgerliche Üntierung bevor¬ 
zugt wurde. Läßt sieb ilaraus entiicbmen, daß, abgesehen von U 38 ( 
der '1 Hg ibiT Prj’tauii' lediglich mit der Zählung katA eeÖH in Eiuklaug 
zu bringen ist. Ebenso gehl das aus II 47 1 hervor: zu Attfaiig des 
VcIk.Bbeschlusseh wdrd doppelt datiert, bei der zweiten Zi'itangabe 
[Z. 50) nur nach der herkömmlichen, vom Eilikte des Archon tinah- 
li fingt gen Welse, 
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Vorlänfige Mitteilung über die Eruptivgesteine 
am Westrande des niederhessiscbeD Basaltgebiets 
nöidlich von der Eder'. 

Von ProJl Dr. BArEit 

in L HeinteEii 


(Vorgelegt tod Hm. I.d£nin4m am 17* November 1910 [stoben S. 929j,) 


^adidem bei friibereTi Unters lieh im gen d^-c hessischen Hasjtite haiipt- 
sSrhlielj die Gegenden .südlicli von der Kder berücksichtigt worden 
waren, sdüen es nngczeigt. nunmehr mich dem Norden größere Auf- 
tnerksamkeit zu schenken. Von besondcrcui Interesse war es, die Vcj^ 
hilltnlsse vom westlichen Rande des Gebiets tmtcrsiicheii im Aii~ 
Schluß an die Arbeitc^n von IlEnNaica Wteoel alidlteli toti der Eder 


auf der Strecke zwischen Borken und Zregenhain®. 

Wie das Blatt T^VBlderk-Kaasel der von Dkchen scheu tTbersiehtS'’ 
karte zeigtj Idlden die liosattis^djen Ue.^teine nördlich v^on der Eder 
eine wenig uiib?rbrocliene^ ziemlich geradlinige Reihe, die sicli von 
Fritzlar n, d+ Eder in fast genau nördlicber Richtung bis ‘wenig öst- 
lieb von Naumburg L Hessen hinaieht. Hier in der Kiippi* di^s Wart- 
bergs endigt dieser zusnmmenhangeudc Zug. Von da ab weiter nach 
Norden sind es dann veninzidti- Ku|ipcji, db^ über Wolflisgeji his 
TVarburg und darfilier hinaus bei Peekelsheiin in Westfalen (Blatt 


W'arburg der genanjiteii Karte) aus den Schicliten der Trias hen'or- 
i'agriL Zwbidieii Fritzlar und Wolfhageti wird hauptsSchlieh der Bunt- 
saiidHiebi, von da his U^orburg der Miisclielkalk, n.icb weitiT nrmllich 
der KetiiH^r von df^n basalttNcluMi (.icsteinen durch>ietit. aligOHehen von 
den wenig verlireiteten Tertiirbiianngeii, die da und dort im Schutz 
der Knjptivgejitf-inu Rrhaltcn gehlichm sind. 

Die Eruptivgesteine des bozeielim ten Gebiet.-^ sind in den letzten 
Jahnm vciti Hm. KxuAas Hey^icks im Minrmlogisidien Institutder OniversitÄt 


^ Vgl. himii dBS Blau IV l!ifdpck*KjiAa<'J der vox DmutKArhen geolcjgiMLliffti Karir 
der ßhcinproviDz und der X^rovioz Wistfalea. 

* Neil» Julirtraeh lur mvr. BFi|nge.Ud. 23. 1907. 345—405- 



M. Eniiitivgeslrttie «n WeslranJi! des niederhess. BaHalieeWts, 9^1 

.Marburg einur eingt-lieudeu tTuiersuclmiig iiatewugrii wonleu. uacbdi-m 
st'Iion fi-ühpr F. Rwne und Andere einscebie Uesteine jener Gegend besebrie- 
beii hatten. Eine eiiigidiende und zosHminenhängende SrliilJeruug winl m 
Kürze an einer anderen Stelle von -lein genannt er. Herrn vcröffentliebt wei¬ 
den; bU r soU mir eine hurzc DarsteUung der nllgeraeinen Verhältnisse 
anl* Grund seiner Beobachtungen und meiner eigenen ertblgen. 

In der Gren^^ont! eJes hessischen BusjiltgehirtSt sildlieli voq iler 
Eder iwisehen Borten und der Gegend von Ziegeuhnin und noeb 
weiter lüs jenseits Neustadt au der MainAVeser-Bal.n, findet man nach 
der Beschreibung von H- WmOEi. a, a. 0. nur Feldspatbasalte die auf 
weite Strecteo. besonders in der 5?ae!ibarschaft. von Borten und 
Ziegeuhain, so viel rhombisclien Augit enthalten, daß sie als hiis^tit- 
haialte (Eristatitdolerite) besonders uiiterscliieden und auf dem Gbcr- 
aichtskärtehen der Wm.E..5chen Arbeit getrennt von den nbn^n 
Basalten zur Darstellung gebracht werden tonnten. Nönili^ vo" der 
Eder, von Fritzlar ab, etwa lo km von Borten, dem nötdUchsien 
Basaltvorkommen des südlichen Grenzstrichs, fehlen alle diese Gesteine 
vollkommen und ebenso auch die Trachydolcrite. die uacli ueueimi 
Beobachtungen in anderen TeQeii des hessischen Basnltlandes weit 
verbreitet siml- Es ist dort in der ganzen etwa 35 hm langen Reihe 
von Fritzlar bis Wolfhagen kein einziger Feklspatbasnlt imgetroflen 
wonlen, obwohl jedes einzelne Vorkonimcu der Prüfung unterzogen 
wurde tlberall tritt der Feldspat vollständig in den lliutcrgronil, 
und auch der rboinbiscbe Augit «pivlt niclit die geringste Rol^e, W »s 
wir ndnllicli von der Eder treffen, sind von Fritzlar Ins auf die Höhe 
von Riede vorzugsweise Nephelinbasalte, die stellenweise so r«el.hch 
Uiicit und au anderen ürhrn Melilith entlialten. daß sm als lencit- bzw. 
meJilitlimbrende NepheUnliasaltc (Lcucit- und MeUÜthhasalle) von in 
eiecntUchen Nephelinbasal teil miterscliieden wenlen müssen. Nordheb 
von Riede steUt sieb Eimburgit in größerer Verbreitung ein, der weiter 
Südlich nnr einige kleine Küppclmn bildet, neben dem ^ 

genanntmi Gesteine nidit ganz fehlen, wenn sie gleich sehr stark zu¬ 
rücktreten. Da und dort sind noch spärliche f. berreste der jeden¬ 
falls einstmals weitverbreiteten Tuffe vorhanden, stets m mehr odir 
weniger iuiiiger Verbindung mit dimi betreffenden komp^ten -estein, 
in der Weise, daß man auf einen früher das Ganze umhölleuden aus- 

gedehnten Tuffmantel scldießfn muß- 

Was die Beschaffenheit und das Auftreten iler einzelnen Gesterns- 

.nbriuiBt, ,0 „i -Icr l.imbursU crwiU.nI, 

oder Wdos« Cxtos. U. den men nd.cn ml.lrc.cLcn M,l.roLU.cn -on 
Aunit 2U ffdlcn «udi einzelne Plagiuldcslcislchcn Leoln.cl.trt. l..nspmns- 
lingc idion»ri,Lcr A..gitc nnd Ollrinc ci..d rtet» in n«L«lnder Mcncg 
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novliBTidec, aucli etwjis Glimmer und Hornblende wimle in weilen beob- 
nehteb. Seine llauptverlireitung Imt das Gestein nOFdiicb und Östlich 
von Elben und Elberlserg, (istlieli von Klberberg bildet der Limburgit 
den etwn km langen schmalen Kücken, der sich in südöstlicher 
Richtung vom VVartberg im Norden (östlich Naumburg) bis zu der 
357.9 m hohen Kuppe westlich vuii Merxhausen imunterbrochen in 
wechselnder Bpeite hinzieht. Weit kleiner ist der schmale Rücken 
der Klaus, der sich nördlich von Elben über i km weit in afidwest- 
lich-uordOstlicher Richtung erstreckt, fTberall sonst bildet der Lini- 
burgit kleine Kuppen. Im Norden der genannten beiden Rücken ist 
es der Sehnlkopf nalie der Itlaus hn Nnumburger Stadtwald (auf dem 
Blatt Wflldeek-lCassel flicht verzeichnet) sowie, nonlwestlicli von Naum¬ 
burg und wenig südlicb von Ippinghnuseu, der die ganze Gegend 
beherrschende Kegel des W'eitlelsberges, ferner der Swäckenberg und 
ein kleiner unhenannter Kegel nördlich von 1 [i[iiTighausen, endlich der 
kleine Schirronkopf östlich von Bülde im VVolfhagener Stadtwnkl. 
SüiUlch von Elherherg tritt Limbtirgit erst in giiißerer Entfernung 
wieder auf, und zwar nur in einzebien kleinen Kuppen, so an vier 
Stellen im Gershäuscr W'‘ald westlich von 1 teiuiarsllausen und Zfischeji 
(gleichfalls auf der genannten Karte niclit luigegebenj sparsjuu Horn¬ 
blende und etwas Feldspiit iuhrend, sowie wesilich von Hadamar am 
Battenberg, ebenfalls etwas Fehispat und daneben eine kleine Menge 
I«eiicit in der Grundmasse enthaltend. 

•Südlich von dem langen I.imburgitnickeii östlich von Elberborg 
liegt, zwischen Zfmcdicu und Riede, iler liauptverbreituiigsbezirk der 
NephcHnbssalte, der die Mitte des giinzen Zugs der hier betrachteten 
Eruptivgesteine einiiimmt. Außerlmlh dieses Bezirks Undct sich Nephe* 
linbasalt nur noch in einem Gang, der den obengenannten Limljurgit* 
rücken vom Kuhberg nordöstlich von Elberbergin nordsiidlicher Rich¬ 
tung durchsetzt. Bas eigentliche Gebiet des Neplielinbasalts beginnt 
südlich vom Klauskopl' liei Riede, wo der Kleine Uellcrkopf und der 
südliche Teil des .Tnngfemliolzes von diesem Cfcstein gebildet iverden. 
Diese beiden Partien sind nach Norden in. wie es scheint, ununter¬ 
brochenem Zusammenlning mit Leucitbawilt, der <lorl den Großen 
blcllerkopf Imil detu Brand), hier den Steinkopf bildet. Aach der 
weiter westlich gelegene kleine ReLÜberg wird von Ncplieltnbasalt ge¬ 
bildet, Souie gnTtßtc Verbreitung fiat aber dieses Gestein etwas weiter 
südlich in dem kleinen Bergstock dea Ltthncr Holzes nördlich von 
Züschen, dessen nördiicherTcil als Hmt<‘H>tirg, dessen südlicher als Vor- 
»Icrhcrg bezeichnet wird. Diese kleine Berggruppe Ut ziemlich kumpU- 
ziert gebaut, sofern nii ihrem Aufbau auch nocli Melditlibasalt tcil- 
nimmt. Leider ist cs wegen stacker, zntn Teil last unJurclidringlichcr 
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BewnlduJif? unil wogen Aufeclilüsse hier wie auch nn 

den raei^iten anJereii Orten des gniizen Bnsaltznges unmöglicli, einen 
genaue« KinbÜck in <li« Digerungsverhält«»sse zu erlangen. An manchen 
Stdlcn. in^sonden: am Nordmnd, ist auch noch Tuff in grfißeier Menge 
erhalte« gehUehen. KndlicU ist weiter westlich die kleine tuffumhiillte 
Kuppe des liasenbergs unmittelliar östlich von Heimarsliausen zu er¬ 
wähnen. l« allen «Uesen NeplieUnbasalten ist der Nephelin zum Teil 
in Fon« kleiner Kristalle in der Grunrlmasse oder ak FoUmasse ent¬ 
halte«. ln tiiFt iiUen spielt Biotit eine gewisse Rolle, selten sind ein¬ 
zelne Noseankömehen. 

Der leucitfaiirende NephelinbAsalt (Leucitbasalt) wird in soi- 
uem Vorkommen durch den leucitfreieii Nephelinbasalt uii Löhner Holz 
in zwei versdiiede« große Partien zi'rscbnitten. Die kleinere nördliche 
umfaßt vor aUei« die Kuppe des Klau.<skQpfes, nonlwcstUch von Riede, 
mit ihrem zum Teil W'ohlerhalteneD Tuflinnntel nebst dem in nord¬ 
westlicher Richtung wenig entfernten Er/eherg. Auf der von DEt:nj:v- 
schen Karte sind diese beiden Vorkmiuncn nicht getrennt. In ge¬ 
ringer DLstnnz südlich liegen die schon erwähnten kleinen Kuppen 
des Großen Hellkopfe» und 'les .Sleinkopfes, die mit dem leucittreien 
Nepbrliubasnlte ilea Kleinen HcUkopfe» und des Jungfemholzes m \ er- 
binduiig stehen. Erst ziemlich viel weiter nürdUeb treffen wir wieder 
leiicitluhrenden Nephelinbasalt in geringer Verbreitung, sr* um Stcin- 
böbl nöidlich Elherbei^? und am Wartberg, iler Nonispitze des langen 
Limburgitrückeii« östlich von Elherberg- Hier bt das Gestern, wie 
es scheint, in tmmitielbarem Z«.sanimmibang mit ileui Limhiirgit, aber 
auch an dieser Stelle hindert die dichte Bewaldung die genauere Fj- 
kenntnis der Verhältnisse. .ledeiifaUs scliHeflen sich an den Nepliehn- 
basalt noch weiter gegen Nortlen in nächster Nähe einige kieme Parhen 
Liudiurgit an, die wohl von der großen Limburgitparhe getrennt sind. 

Der Be/irlc ij^ricllicli vom Löhner Flolz um laßt /.uii ü dist dt-^rs Hasen- 
berg südwestlich von I-ohne (nicht zu verwechseln ^ oben¬ 
erwähnten Hast nberg l*ei Ilejmarshiiusen. der aus Nephelinbasalt be- 
fitehtl ferner den Ilobeiiherg zwisdieii Hadamar und Zusclien, sodnu« 
die gioße zusammenhängende Masse zwischen Hadamar und Geismar, 
deren einzelne Teile den Nauien »das ndle*, Stempelsberg, Itellen- 
warte und Mctzeiiberg tUbren. Auf dem Blatt WHldeck-Kassd ist 
•ler llübenbcrg daioit in unrniti rbrocheneiii Zusanimeohang 'la^J^stellt, 
ttttsäcldich bildet er aber eine kleinere isolierte Partie. EmUicU wird 
die noch Awas weiter südlici, gelegene Ixkcrichswarte von I^ucttbasiili 

ot Lcucit in die.st-n Gesteinen zeigt meist kleine, unregelmäßig 
nmdliclie Formen, doch fehle« auch die typischen rt'gelmrißigeu Durch- 
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scliuitte ilurph dns I.euciTifeder nicht. Die D<i|i[M4hre4;biuig ut seJir 
schwach tiad ölW Qberliau[>t niclit nachzuwetsen. ZwillingsTmnclicii 
wurden rtietntds hcohachtet. Charnktcristtsch ist eine meist zentral« 
Anhäufung kleiner opaker EinschlvisSL-, wojku sich nicht selten ein oder 
auch melircrt' könnentrisclic Kränzchen derseliien Art gesellen. Zum 
bfstiinnitcren Nacliweis, dnij cs sich hierbei um Leucit hundt-lt, wurden 
Gesteine der Gegend nnt und ohne diese Gebilde ehcmlsch gt^prüft. Wo 
sie vorhanden waren, stellte sich stets eine merklich stärkere Rali- 
reaktion mit Platinchlorid ein, wo sie fehlten, wnr sie stets ganz ge¬ 
ring oder blieb auch vollkommen aus. Die Znld und Gr^rße der Leueite 
ist nicht üin^roll dieselbe, ln manchen dieser Gesteine sind sic groß 
und reichlich, in anderen sind sie klein und .spärlich, in welclicm Falle 
sic sich leicht der Benhaehtung entzieiien. Kephelin ist daneben stets 
in reiehllcbtT Menge vorliandcm. 

Diese leucitfiihrendcn tfejthelinbasaltc erstrecken sich von dem 
We.strandi' des hessischen Hasjiltgebicts nur wenig nach Ostrn. Sie 
sind wold noeh in dem nnbegelegenen kleinen Waldgidiirge des Langen 
Herges, zwischen Hoof im Morden und ErmetthcLs im Süden, von lim. 
ßvR^iGFs in einiffpr Verbreitung naehgewie.sen worden, im übrigen fehlt 
aller Lcncit in den hessi.sehen Basnltcn so gut wie ganz. 

Die geriiigsh- Verbreitung hat in dieser Gegend der mclilith- 
führemic NcphclinbasaU (Mclilitlibnsalt), auch ist sein Vorkommen 
sehr zerstreut. Er tindet sicii im Sfulen, in der Mitte uinl im Norden 
des hier in Kcdc shdienden Ha.saiUnjgs. Der .südlichste Punkt ist ln 
den Gärten umnittelbar westlich bei Fritzlar. Am wichtigsten ist das 
als llauptverbreituiigsbezirk des XepImlinbaHalts schon genannte Lolmcr 
Holz. J)r>r melilitliltihrcnde NephcUnbusnlt tritt hier zu dem metilith- 
freien in innige BerÜhrting, bUiIet aber auch in der Umgegend eiii- 
zehie Rup])en, die ganz aus ihm bcatehen. Ganz isoliert liegt liier 
der Dachsberg westlich von Ixiline; auf einer Druse in die,*Ecm Gestein 
wurden ziemlich große Scfiwcpspatkristnllo gefunden. Weiter wcat- 
iLch, auf der vos DEcuJüt.sehen Karte fJllscdilicli mit dem ItJusslt des 
Lolmcr Holzes zusammenliängcitd dargc-stellt, als ein nach 8tl<len ge- 
riclitebiT Gipfel desselben, ist ilic größte zumm men hängen de Partie 
dieses Gesteins, elie in iltcem nördlichen Teil den Namen de» Steiii- 
bergs, in ihrem südlichen Teil den der KOliilsclicn Kauze 1 fiilirt. Einigti 
si'hr kleine Vorkommen liegen ganz isoliert vor di.ni Süd- und Nord- 
raiul des lu>hniT Ihilzcs, Im Ijjliiier Holz selbst steht Meliiithba.siilt 
in den Katcrhlippeii am Ostranri iJes Vorderlicrgs und in den Samucls- 
und llintorbcrgsklippeTi am Nurtlrand des Hinterbergs in unmittel¬ 
barem Zusamincuhniig mit dem dortigen Ncphelinbaaalt an, weleb 
letzterer iiuch iia 1 n‘ seinem höchsten Punkt eine kleine Masse von 
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MclilithhHJsalt rinjjs uinsirhließt. Von btsondfrinn Interesse ist die 
kleine Partie ijanJ! kn Norden des Gebiets, unter dem Wartturm hei 
ElUerberf?, die sehoii Steife» bekannt war und von ilim hescbrlcbeii 
wurde'/ Seiner DarsteUung ist iiiehte weiteres hinzu/nfilgen. Wie 
hier verhält si<‘h der Mclilltli auch am Löhner Hok und Forst; QberaU 
lat er von Perowskit in mehr oder weniger großer Menge begleitet. 
Am Daehfiberg zeigt der Melilith infolge üaeher Einsenkungen von 
den BasisilÄchen aus eine saiiduhrrihnltcbe Form, wie sie auch Osans 
aus roelilithfuhrenden Gesteinen von Texas beschreibt. 

Fremde Einschlüsse, nam entlich von Buntsanilsteinbrocken und 
davon hernUrenden Quarzköntem, aber auch Bruchstücke von Gi- 
steinen anderer, namentUelt älterer Fomiationen sind in <len oben bf- 
sdiricbeneu Eruptivgesteinen selir verbreitet. 

* Neues Jflhrb* Min. üsw, 1883 . 1* a 05 - 
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Zui Anatomie nnd Physiologie der Sehsphäre der 

Grrosshirnrinde. 

Von He]{Maxn Münk, 


(Vorgetrsgfn am 7. .TuU 1910 [b. oben S. 679},} 


h fir »lie Siiuiessphär<eii iTrr (7ros;i]ilrJii‘in<.lo. die der Vei'siicli kenÄcii ge» 
Iclin batte, die Selitipliiire des Hlnteriiaupt.'ilnppeiie, die llörspliSre des 
Sdiläfenlappens u,s.w., bot yuiiüelisi, was inan vom Ban des tritissbims 
wusste, keine aiuitomische Unterlage dar. Bald jedücli landen <iie 
pliysioiogiscben Urgebnissc darin eine nnatomisciie ünterstOixung* wie 
die Sinnesoers eii über die Grossbii-nrinde vertbeilt an dieser ilir Ende 
f bl den. ln neuerer Zeit hat sich ala zweite solche Untcrstütxnng die 
architektonistdic Verschiedenheit der verschiedenen Abschnitte derCiross- 
himrinde hinzugeselJt, so dass auefj von einer anatcnniselieii Sehrinde, 
llArrinde u.s. w, gcspnicben werden konnte (SewnAPP, Ramos v CiuAt 
u. A,}. Aber die weitere Fortectzimg der anatomischen Untersuchungen 
(Campbelj., Bboomas'»:, Elliot Sirnn, 0. Voot) hat dann jjjegeniibcr den 
wenigen Sinneaapli&ien, welclie die Versuche t^rgeben batten, eine viel 
grössere Anzahl Äb.Hchnitte von ungleichem Bau und deshalb voraus- 
Sichtlich ungleicher Function an der Grossliirurinde hemusgestellt. 
Zwar zeigen hinsichtlich der Zahl, der Begrenzung und der Charakte¬ 
ristik dieser Abschnitte die Angaben der veTschiedenen Forscher vieliache 
Abweichungen, aber sie sLud docli in nmnelicm in soldicr Üliereinötim- 
ijiung, dass hier eine verlBssUche (Trundinge gegeben scheint. In diesem 
Umfange ist daher die Klarstellung zu versuchen, wie die pbyaiolo- 
gisclien Krgeiinis,se und die sie vielfach bestfitigenden pathologischen 
Erfahrungen mit den neuen anatotnlachen Ergebnissen zu vereinen sind: 
und so soll es iiier zuvörderst bezüglicli des dem Gesichtssinn die¬ 
nenden Abschnittes der Grossblmrinde oder der SeJisjibärc geachehen. 
Nach den Versuchen ist die Sehspbfirc beim Affen — Cereopi- 
theken — die Kinde seines durch den Sulcus imrieto-occipitaiia (simia- 
lis) und den Sulcus occipito-temjioralls gut abgegrenzten Hinterhaupts- 
lappens; partielle Zerstörung dieser Rinde hat Störungen des Sehens 
zur Folge, und ihre totale Abtragung bringt aiidiiuenide Hemianopsie 



Mi-sk: ütir AaBltiinifl iirwi PUysiolc^'^ der SetispbBje ditr ttfus^himrinde. PVI7 

Oller wenn sie lidde Ilemisphät'en betritt, andfluemde voUe Brnden- 
blindlieit mit sieh. Zu dieser Rinde hin haben sieb auch die Seh¬ 
nerven fasern verlbl^jen lassen. Ebendiese Binde zeigt .ibcr zugleich 
eine eigenartige Stnictur und ist. selion grob kenntlich durch den 
ÖEsHARi’schen Streifeu, dessentwegen sie den Numeii der Area stdau 
erhalten hnt. TtlictTnscbeiid eng fiillen die Grenzen der Area stiinU 
mit den esperiiiientell gefundenen Sehsidiflrengrenzoii zusammen, wie 
der Vergleich meiner Hirnkarte" vom -fahre 1878 mit den neueren 
anatomischen Hinikarten von Hm, SmiL.iPe* und Hm. BaoD«,.SK lehrt, 
[»emgemfiss stellt sieh die Area striata an unseren Äffen als das ana¬ 
tomische Substrat der physmlogLschen .Sehsphäre dar, und die Ver- 
mutbuüg ist tiahegelegt, dass allgemein Area striata und Sehspluire 

in solcher Beütrfiiing zn einander stellen. 

ISun findet sich bei den anderen Affen, den uiederermi wie den 
imtliropoiden, und bei den ülirigen Säugethäereii ein so gut abgegrenzter 
Hinterhauiitslappen nicht, aber bei allen den Thiercn, die man <ler 
Untersuchtmg unterzog, kehrt tüe Ären striam in dem als Hmterhaurt'^- 
lappen aiizumirecbenden Tlielle der Hemisphäre, am Oc<üpital]iol un<t 
in rlessen Umgebung, wieder: sie variirt iiitr vielfach in Ausdehnung 
lind Lage, selbst schon Ijei den nSchsrverwandten Arten und Rassen, 
indem sie bald griVsser liahl kleiner, hier mehr an der iUedialscite der 
HcmisTjbiite. dort melir -an der lnteralen Convexititt gelegen ist. TJnc 
auch bei diesen Tliicren tiabeu, soweit die Untersuchungen reichen, 
ebpnsowolil die Sehnerv’enfasern zur Rinde des Hinteriiiiiiptslinipens 
innl gecade zur Area striata verfolgt wonleii können, wie als regd- 
mässige Folgen der Abtragung dieser Binde Störungen ries Sehens 
sich m-gehen, da, bei dem einen Thiere, bei dem noch esi>eriiiienteil 
Ijige mul Ausdebnung der SchsphSre genauer bestimmt wollen sind, 
beim Hunde, hat in den Grenzen der Area striaU und ileneti der 
.Sehsphfire mit Ausnahmr einefi Tiieiles der lateralen Grenze Ubereiu- 
stimmung sich iierausgestellt. Ich habe die Sehsphllrc des Hundes 
in Wort und Bild vom .Sulcus cnlbsü-margitmlis {splenmlis) an auf 
der medialen, der hinteren nntl lier Intenilen Seite der Hemispbän' 
über die erste uml die zweite Urwinilung* biß in Höhe etwa einer 

T^Uht dir ruacüiuiea Gm^rinrariude. Üe5ai«...rit< MiUhdJuasen. Zwi-it. 

A-Ulaiir. Beriia 1890. 5*. 0 ^ der folge ku« »U .tlri.«hl.„riade. «l.rt.) 

> Arcli. r. PivriiUtrie 30 , 1898 . 590 . » 
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‘ Der ktrtBe, uageUhr dreieckige Zipfel, dec ii«h oasinen Al.Mdu»geo der 
voide« uad der literal Bsnd der SehephU« von der drillen UnrmduBg (Gyma 
«tasj'lri-is) .tschneiden, ist. wie ich engefteb«! hate 

^hire *ü«ebIVri|f iiud nur (Üf die ToUlfxsürpation der belwplia« eon den vnr- 
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<lcti medialsten Punkt de« Siilcu.s ect^osylvius ^elejij^ten UorizontAl- 
linie sicli etstrecken lassen, mit der vorderen Urenae ein Stück vor 
dem Balken willst etwa in der vom ciiiidnJitten Punkte des Sulciis 
ectosylvitis senkreclit aut' die Fatx {gezogenen Linie'. Ebenso verbnIt. 
e^ sieb nnch Hm. t.‘.iHFEEi.t.’s' Besclireibiing und Abbildungen mit der 
Area striata des Hundes, nur dass sie an der iatemlen (.Vinvcxität 
der Hemisphäre itas Stück der zweiten Urwinduiig nicht mit utiifRMit, 
nicht bis zum Sutciis snprB.sytvU]s, sondern bloss bis suni Sulcus 
latexHlis reicht. Abgesehen von dieser Abw'eichung tritt mithin alles 
für die veTrniithetc Beziehung von SelisphÜre und Area striata ein. 

Das Zusaniniensti m men der pliysiotogisclicn und der anatomiselieii 
Ergebnisse ist dabei um so höher einznscbätzcni ais es doch immer bbiss 
Exstirpationen mittels grober Messcrscluntte, also lediglmh unter den 
grössTen Schwierigkeiten derartige Grcnzbcstimnmngen mit annSliemder 
Genauigkeit ermöglichende Versuche waren, die zur Kenntniss von der 
Ausdehnung der Sehsphäre verhulfen hatten. Und um so mehr ist es 
deshalb zu beklageu. dass Hr. Hbotiu-4ns in seinen Ahhnndlungeii^ 
sagte, {lass die Area striata wctler beim Aßen oodi bet der Katze 
mit meiner Sehspliäre sich decken, und mit aufTallenden Typen als 
ein besonders wichtiges Eigebnis.*: vorfubrte, «lass beim Hunde die 
Grenzen der Area striata nirgends mit meiner Sehsphäre sich decken. 
Anders lautet es scliou in dem Buche, in dem Hr. BaOffaAN!« s|»Äter 
seine hisUilogiscbctt Erfahningen zusammen gefasst hat*; dasji heim 
Vergleiche meiner llimkarten vom .4lTen und Hunde mit den Kr^ 
gehnisseii der histologischen I/>calisatian sich nicht verkennen lasse, 
dass in einer ganzen lleihe von Thabsaclien mit den beiden locali- 
satorischen Methoden ein hoher Grad von f'bereinstünmung erzielt sei, 
wiihreml allerdings in anderen Punkten eine ebenso grosse und iitchi 
iuitner Unwesentllehe Divergenz der Resultate bestehe; dass weit¬ 
gehende rhereinstimmung zunächst meine Ilimkaiie vom Aden und 
die BaouM.^NN'sche bczöglicli zweier Hauptgebiete, tler »Sehsphfire und 
der Horsphäre, zeigen; dass sich die Sehsphäre des Alfeti an der 
]at<*mloii Fläche vollkommen mit der Ausdehnung der Area strinta 
decke; dass eine evidente 1 bereinstimtnung der ..Area striata mit meiner 
Sehsphäre beim .\licn bestehe. Uocli lässt Hr. Baonä.{vs iiir den Hund 


' An ihrem mediMlcn Ende, Im liereiclie der crKti's Urwlndiin]^ ist die vordere 
üwnze etWfAi weiter niidt vorn gelegen (Grosahlnimde 3131. 

* Histniogical Hliidicn nn ihn hjCAlimtlon of «rebra] fiuictiui». CnmTiiidze toos- 

171; .tddeiidiim —Wiüe I ajid II. ' 

* Jonri», f. IVjfdioL it. Seurol. ü. igo&. J47. euch Allg. Zdlucbrilt C 
PjtydiLitrif^ 61. 1^4. 767 J 

* %^frrglci(*bfinrfrt l-^icmU.wliod^Jehri? il *. w-, 517, 31^, 
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es hei der gro.^sen Divergenis hleiben. meine Sehspliüre sich seiir 

weit auf ilie laUrale Fläche erstrecke imd hier ein imifangreiches 
Gelnet, Oflhem ein Ffinftel der ganzen Comrexitfit, einnehme. die 
4iva striatji dagegen fast ausscldiesstich auf der :ilediahmcLe hege 
und uur den dr.rsabiten Tbeil des Gyms marginalis nächst der oberen 
und hinten^n Mantelhnnte bedecke'. Zu so verkehrten Darstellungen 
des SncliverliBltes hätte es nicht knminen können, wenn Hr. Bbodsl^ns 
es nicht tmterkssen hätte, meine Mittheiluiigen einzuselien. Denn 
wälirend er meint % dass an der sein- tvichligen Medtalüaehe der Hemi¬ 
sphäre die physiologische 1 ,ocaIisation ans operationstechnischen Grjmden 
tist ganz ver;age, und .lass eine physiologische Eiutheilung der Gro^s- 
himrinde vom Hunde und Alfen lediglich an iler lateralen Conve^atat 
voriiege. habe ich gerade sclion in meinen ersten Mittheihmgen wieder¬ 
holt hrvv-orgehohendass auch die liinde der inneren der Falx zu- 
gekehrten Seite der Hemisphäre rlcr Prüfung zugfmgUch ist. und als 
Volge iJirer Ex.stirpatiüii am mnterhauptslappen Selistörungerv ange- 
gH;en. Oft und immer wieder ist -hmi. auch in meinen wehren 
Mittlieilungen von Evslirpatlonen der Rinde der MedialilHclm ' 

Sphäre die Rede. Insbesondere habe ich bei der TomlexsUrpsiiun der 
Sehsphnre des Hunde,^ als ersten Act geschildert, dass in 
cnlloso-niaTginBlis. soweit er die Sehsphäre begrenzt, em^schnitt^ 
und die trüber beJlmUiebe Rinde der .Medinlfläche bis zur Conv^imt 
scheibenförmig ohgetragen wird^ und dass diese n.ec^le nnd die 
hintere Rinde Vl cs Hiiiteihauptdappens ausser der Rinde der 
entfernt werden müssen, wenn die Exstirpation ?P^ 

totale sein soll, habe ich noch melimab betont . ( berdi s ^ ^ 

es nicht weniger aU dreimal durch AbbiUlungcii. dm ich gab äugen- 

«IHk .1..S dl« Ri"d« d,r 

T.,n a« CoiivralUlt bl^ »um .Siilcii» «üloso-.im'gii.iiJ» der h.l^pbt.re 

S«h,pMn. und Ar.n nu:i.u. «ndH nlob lü» bin« dln 
eine Abweichung, dass beim Hunde die Sehsphare an der lateralen 
Umvexirtt der ll™i.phJ»' un. ein Stück der «-cLt«. ü™.aduog sj^er 
,l,s die A«n .tricti. i»t. Dt, i« aber eine AbweeUung. d.c S^_n- 

über nltcr der M.»agc» UberciusUuioiujig.h™ ~a 

ist, da.ss sie sich vernnchlüssigen lässt Wan kann ubersehen, weil 


* EübrncLii 317 - 

* Gri^-sslut'nrirt'de 17 , ^4 


• EhMiila 67, 186, Ht- ^r 6 > ^ 7 * ^ x-, , <i ,, 

* Ebeudn Fi^^ 3 der TiifeL l ig-S fa. *76, Fig. 5 -.T.t- 
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im Obrigeo die Grenzen von Siibwphire und Area des Hundtvs 

ziisatttuienfkllen, dass es sich iediglicli um einen Fehler hundein knnn, 
den bei der Bestimmung des lateralen Endes irgend ein unbeachteter 
Umstand veranlasst hat. Deshalb dürfen wir nicht AnsLund nehmen, 
allgcmcm in der Area strintn das anatomisclie Substrat der physio¬ 
logischen SehsphSre zu sehen. 

Fassend auf den physiologischen uod |)aiho]ogischen Erfahrungen, 
haben auch alle anatomischen Forscher von Hrn. Scielapp bb zu Hm. 
Cajtpbei.l und Hr. Caxpbeli, seil ist ungeachtet der Abweichuug beim 
Hunde, die er gefunden hatte, die Area striata ab Selirmdo oder 
SchsphKre migesprochen. Dagegen hat Tlr. ßaonsANs’ der Abweichung 
eine so grosse Bedeutung beigemesscn, dass sie die Albcmutive stelle, 
ilass entweder die Area striata nicht das Sehcentrum ist oder die Seh- 
sphSre in ihrer Ausdehnung lateral würts viel zu weit von mir gpzogeu 
ist. Er neige, sagt er, der letzteren Äulürssung zu und sei der 
Überzeugung, dass, wenn es gelingt und aus Operationsteclmtsciteii 
Gründen durcliftLlirbar Ist, die ganze laterale Stelle A, einschliesslich 
der Stelle A,, — dos ist die ganze Rinde meiner Sehsphäre des 
Hundes an der ConveutS); der Ih-mbphfire — ohne Verletzung der 
Medialflilehe rtnd vor nHem ohne lAsioii der Sehstrahlung zu zer¬ 
stören, trotzilem keine Sehstürung eintreten wirtl, dass dagegen 
die ausschliessliche Zerstörung der MediaMficfie, soweit sie der Area 
striata aiigchört, bei völliger Intactheit der Convexititärincle stets 
Hemiaitojisic Inder uueh doppebeitiger Zerstörung beidcraeltlge Er- 
bliuduiig]! im Gefolge liat. Darnach verlangt die Abwelchtitig docli 
noch eine nUhere Betrachtung. Denn es chllte zwar hier nichts zur 
Sache, wenn Um. Bsodmann s Dbeizcugung sicli ab zutrelTend erwiese, 
es würden dann nur meine ersten Ermittelungen, wie es unter 
den 1 'ortschritten der Teclinik und des Wissens gewiss nicht ver- 
wunderlicli wRre, eine Berichtigung eiihlireri; aber es könnte gegen 
die erkannte Verknüpfung der befiondenen Striielur mit der hesotidereo 
Function ein Bedenken bestehen bleiben, wenn die Erfolge der von 
Hm. Bnoi>3iA.>jN vorgegebenen VerauHte seiner Uhrr/eugung wider¬ 
sprechen. 

Was den ersten Versucli betrifTt, so sind uozühligemal von einer 
grossen Zahl von Expeiimentatoren infolge von Exstirpationen der Rinde 
«Icr Cbnvexität im Bereiche meiner Sehsphäre, infolge von grösseren 
und kleineren, die erste und die zweite ürwindung oder auch nur eine 
dieser Windungen betreffenden Exstirpationen Sehstörungen gefunden 
worden, ohne dass die Medialfläche verletzt war. Ja ohne dass oftmals 
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hei <ler »ler Exstirpatioii«stelU* aucii nur die Möglielikeit solcher 

Verletzung selbst durch stümperhaftes Experimentiren gegeben war. 
Hier müsste daher nach Hm- Bbodmsns’s Üherzcugung immer die Seh- 
sti-ahlung «»der die dem Sehen dienende Pnycctioiiöfaaerung der Medtal- 
Ünche lädirt worden sein. Indcss wäre eine solche regelmässige Nehcn- 
Tcrletzung doch nnr denkbar, wenn die Projeclionsfasemng von der Me- 
diallläelie aus gerade Interalwärts, naljezu senkrecht zur Fabc, die Ckm- 
vcsitfit entlang nach dem Sulcus suprasylvius hin iJiren \ erlauf mnimt, 
und zwar dicht unterhalb der Rinde der ersten und der zweiten Ur- 
wtnilung gelegen, «m dann in der Richtung nach der Capsula interna hin 
kurz umzubiegen; und das würde eine durch keine Erfahrung g^tutzte 
und an sich höchst unw^aJiischeinliche Annahme sein, tnmerhin kann 
sti'cng widerlegt die Annalime erst durch anatomisehc Hntersuchimgen 
werden, und deshalb ist cs wertl.voll, ilass der zweite von Hm. Baon- 
MAxx vorgegebene VereucU <Üe Entscheidung bringt, ohne eine Vei- 
dächtigung des F^gebnisses durch die Mitwirkimg von Nebenverletzungen 
zuzulassen- Id» habe den Versuch, was lim. BaonaAas entgangen ist, 
schon 1879 ausgelTdirt^ da ich von der vom Sulcus calloso-inargi- 
nalis bis zum Sidcus suprasylvius reichenden Selispbnre bloss 
nu-diale Hälfte oder auch mir das innerste Drittel — noch nicht den 
ganzeil in den Bvrus medtalis fallenden Theil — eistiqürte; »md wie 
ich damals darlegte, war der Bund nicht hcmianopiscii, sondern sah 
mit dem Auge iJer Exstiri»ationsseite wie in der Norm und bot ffir 
dii8 Sehen mit tlem anderen Auge eine Störung dar, die ähnlich, aber 
nicht so gross war, wie wenn die Ex-stlrpation die ganze Sehsphäre 
betriiffen hätte. Dasselb.- habe ich neuerlich wieder gefunden, ala 
ich nach «ler rA>iS-ßi:i ^*scUen VortWent^ den ersuch mit der 

Müdillcation wiederhohe, das» die Exstirpation die erste Urwinduiig 
vuin Sulcus cnlloso-inargimilis bis zum Sulcus lateralis betrat und »ii 
ilirem vorderen F^ide, wir auch «n -Icr hinteren Seite der Homisphfire 
die von Hrii. C.-inFHEu. gezeichneten (rrenzeii der Area striata einbielt. 
Entsprechend ergab sidi, als kU die nämliche Exstirpation an beiden 
H..mi»phärtn aimgeführt hatte, dass der Hund n^it nur lucLt völlig 
rimlenbUnd. sondern nicht einnnd annfihennl so blind war. wie ich^es 
(ür den Fall der iinvoUkommeneri Totalexstirpation der Sehspiiärcn bo* 
schrieb»; zunächst nach Ablauf der Narkose konnte man ihn allerdings 
für blind halum. aber schon in den nrichsten Tagen sah und erkannte 
er offenbar alles und gab »n seinem Thun und Lassen ohne Ih-shui Jere 
Prüfungen ilic Sehstömng nur daran zu erkennen, dass er immer lang- 
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8nm tiiul liln und wtedef,^ hesondei-s LieimtJEUWTJiden, mit demKojife 
nnstie^. Wir brfiueLen dumach nicht eimnal auf die prsteren Versuclie 
Gewicht 2U legen, dir immer noch eine genauere Untermjehung des Sebent 
erfordern und ilamit, wie die Erfahrung gelehrt hat, 7 ,n Controversen 
fBLrcn': ea genägt sehon das blosse Sehen des Hundes beim leUfrn 
Versuche, um die ERonsfATfx’'sche fÜberzeugung als irrig dnrzuthun. 

Nurmiebr gemüss der Broun A.va'scbeu Altemntivnc es nurzugeben^ 
dass die Area striata das SeJicentrum ist. Hegt jedoch kein Anlass vor. 
Bemi so sehr auch die BaiinjiAss''sche Polemik den (Mauben erweckt, 
dass wir eine genaue Kenntniss von der Ijige und AustJebnung der 
Area striata des Hundes besitzen, so stellt sich doch bei näherem Zn- 
seJicji das (Jegentheil lienius. ITr. HttouMANN hat nach seiner Angabe* 
mit Schnittserien ties CTrosshims aus Comivorenlamilien nur untersucht: 
1. Feliden — zwei erwachsene und drei t—14 tägige Hauskatzen, 
3, Ckudden — einen Fuchs, 3. Vivernden — einen Mungo, 4. Muste- 
lideu — einen Steimnarder, 5, Frsiden — zwei Wickelbären; und 
unter den vielen Abbildungen, die er geguben bat, findet sich zwar 
einmal* eine Ilimkarte vom Fuclis, ist aber in diese Karte, und zwar 
zum Verwundern gerade ausnahmsweise in fliese Karte niciit die Aren 
striata, sondern nur die Areagigajitopyramldalis eingezeiciinet. Von den 
geinmuteti Tieren und insbesondere von der Katze'' die Heobnehtungett auf 
den Hund zu abertragen, verbieten aber nicht nur die w^echselnde Oonfi- 
guration und Furchung der Hirne, sondern aucii die ■durchgreifenden 
Unterschiede«, denen nach Hm. Brookan!? “ die Area striata, bei einer ge¬ 
wissen Übereinstimmung der Lage im (ülgemetnen, docli «im be-sonderen, 
naiuentlicli bezüglich der Vcrtheilung auf die mediale und laterale Henii- 
Sphärendäclie, bei den einzelnen Thiercn (jUammalienO und nicht selten 
schon bei den näciistverwandten Sippen* unterliegt. Maclit ja auch ein¬ 
mal Hr. BBOoaANN" an einem »Vergleich verschiedener Siinier« es beson¬ 
ders ansehau lieh. »wicselirBelbst beiverschjcdeneti Familien ein und der¬ 
selben Ordnung und so^ bei verschiedenen Gattungen der gleichen 
Familie die Tjxge der Area striata, namentlich ihre Beziehung zu den 
in Betracht konunenden Furchen variiren kann«: und lfLs.st er Ja ein 
andermal bei emem Vergleich der Camivoran bezüglich der Area 

' Um pfiii Allen »leliui CcititTtirenrii die vflplJegrndtf Oarlefung RDnttiingi^ 
EU hdtea, liihe ieli IiIet Ubcmil ■ueh ilie PraJecUuii der Ftetinite auf die Sehaptiinin 
gniiK ttUB« ßetnudit gelasseo, luf die ifh bji nnilei'er Stelle lurnEkkunKtieu werde. 

' Jauhl t. PayctiRl u. NeuraL 6, tgoä, 54a, 

' Ebeiidi jSt. 

* ElieniU 338, — (S, lucli All^ Zpitschr. f. PsycliuLrie 6i. 1904. 707.^ 

* Verglflidisnde Luealisttiimlehre u. irS. 

* Klwride aio — 3. 
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ri™,u,,,vni.nuWi« ..lie »iditige Tl.ats»cl.e- .ifh ergebaa', •<!«» 
ILmi elaer U«tau..g oirht uaerheblichc locJb«t»r^chc 
der «Meinen FunUieii und ti.ltnngen bestehen., VVa.« wir vnn det 
Lnne der Aren etrlnl» den Hnnden wisnen, l.e..ebrtni.. s,eh demoaeh 
„nssnhUeMUeh nnfdie OAnrnm sehen Angnben, denen 
gefnigt, sind. Auf teelelier (lr.mdlnge die Ant^l«» bemben, me^ele 
md weldio Hnntln nur Henbachtniig kamen, bat llr, C.WPnnu. nn 
vermerkt; wir kennen nnr damus, dass er seUier Unieisncbiuig 
.tlensehen- nnd Anll.mpoiden-Uims btes ab ™ 

Ut.tersnel.nng des Hirns vnn der Kntae. dem Hnnde nn. den. ' 

Innangerag. bau mit gn.sser W.hrscheinliebkeit entnehmen^lass • - 
Zahl der n..tersnehten H.n.de recht kletn gewesen IM. Nun ...in. 
ai»r der Hund m.ler den Camivoren eb.e Aus..ab...estellu..g em, m 
er gegenSber der strengen VViederl.oln..g .ler lirmnUorm d.n -d- 
in , 1 m. Sii-ren nnd Arten, ja selbst in der kam.l.e retgi, .u ^.nen 
’ Uen, «.ie ...au Sippen ..der .Arten .»ler Hmssen so ewsse \e.w«,.e 
.leuhei.en darbietet. wie sie uns in lJuU.l,w.ee nnd ^ 

n..ehsl.nn,U Knuseber und Pudel “ 

aut da.« viele Varilre,, der -\reae. das wir oben ... nnd tn A, I , 

, 1 at..t.n Ilm Kl lipt Smith mul Hj-n. BaoiiMASN* suf^nr sulum 

trflcht ilessi-ii, iltif-is llrn. W-lipi omum ,.e:,v jpn, 

bei,,, Menseben rwiseben dem Eu«,*-r und .lern “ 

J.™ne. anlTällige Vemebiedenl.eii™ der Uge der A« 
ergeben habe.., kam. daher keb, Zweifel sein. ‘. 

ItSebreibung und Zeiclrnnng dev Area strinta tle.« Headts bloss Ihr 
gel^. UU.L anteeffend sind und nicht «e alle «""Xd “m ^ 
I,or physinlngiaeU« Äs “-» 

Unchsshmul, Pintsdier u. s« w.a ^vie .» grU* 

iroradc riir VrrfilgmiJ? standen, ilicnteu* ist die AbU»J% 

M^ve de« llntiS-a von der Hundeart niebt Dei»« 

r.Ln<.ta<irte" ‘ler SelispbRre desto weniger von der gleich selige ii 

m.d dX mehr veu der gegenseitigen Ketin. ^Ä^iiie XlCle 

der - a™ «nS::^: tde ti. 

IclK-n 70 tinT too” aeliwankt. Nur war «her Vai-iationea in der Lage 
und Ausdelmuiig der .Sehsphäre idchte zugleich nusz^aebeiu i n 

ao leicht anntoniiacU rpevrenU'fUr 

r.sJSl:r; V.ri.tio..en .ige... „mbragehea. lag aber weimh 

t I fi tao6 hSj. (ij. i8i ist nutulrBeklichgeWUU daisa 

“ 4 -* 

* GrcKwtümrliiäi' 69, 09« 
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vou den Zielen, die icli im Auge haben musste» als ich tlie Ausdehiiuiig 
der Selispliäre mitlels Exstirpationen bestimmte. Damals wiirdn' iiuch 
hi'stritteii, soft'oliJ ih&H gesonderte Bezirke der Drosshirarinde den ver¬ 
schiedenen Sinnen dienen, wie aueh dass niclit erst lüe Sinnes Vorstel¬ 
lungen, sundent schon die Sinneseinpfindüngen nn die (Jrosahimriiide 
gebunden sind: und beides galt es dadurch m erhärten, dass die Totid- 
esstirpjition derfSelisphären andauernde Willige Blindheit mit sich iiringt. 
DjiliLr kam es darauf an, tlie Ausdehnung der Schsphäre st^ i'eatjiu- 
h'gen, dass, hielt man hei der Operation die gefunden nn (..»rennen ein, 
die Exstirpation der Sehsphäre eine voll komm eiie war, gleichviel welelier 
Hund dem Versuche unterlag. Dann komitcr es aber auch, weiui Ijige 
und Ausdehnung der Sehsphäre mit der Art der Hunde variirteii, 
niclit anders sein, als dass die Sehsphftrengrenzen, wie ich sie ongab, 
tur den einen und den anderen Hund hier oder dort etwas zu wi>it 
gezogen waren. 

Ea ist darnach klar, welche Bewundiniss es mit der Abweichung 
hat, die lieim Hunde zwischen der C2,MrnELL'sclien Area striäta und 
meiner Sehsjjhäre hinsichtÜeh des lateralen Endes an der GonvKi;it.ät 
der Hemisphäre besteht. Schon hei Thieren gleicher Art und Rasse 
lasst die verschiedene Conhguratiou ihrer Hirne mit ileren verschie¬ 
dener und oft sogar ati den beiden Hemisphären versehiedener Fur¬ 
chung, an die wir uns zur Orientinmg halten, nur nnuäliemd genaue 
Angaben über die drenzen der differenten Hebiete der (irosshirnrindo 
zu'. Wo die Urenzbestimmung experimentell mittels Kxsttqiationi'n 
erfolgt, bringt zudem die Methodik ettie gewisse Ungeiiauigkcit mir 
sich. Geht es über diese Ungenauigkeiten liei unserer Abw'eichung 
iiodi hinaus, so liegt es daran, dass auf anatomischer wie auf phy¬ 
siologischer Seite der Mannigfaltigkeit tler Arten und knsseu diis» 
Hundes nicht Rechnung getragen worden ist, so dass Firn, Campbell.'» 
Angabe für gewisse Hunde zutrifft, aber nicht für alle, uml meine 
Angabe, flü zu sagen, scheuiatisch für die Ge«H‘immttiejt der Ifundc gilt, 
ohne für jeden rlnzeliien Hund zuzatreffi'ti*. Prüfte man gesondert 
die vi-rscbiedenen Himdcart.Pii, so würde (iinn unter ihnen vorrtu.s- 
sichtlich die laterale CJreiize au der UonvesitÄt zugleich bei der Area 
strüua uuil bei der Selisphärc zwischen dem l^ulcus lateralis und dem 
Sulcus supraaylvius schwanken sehen. Freilich wird man zu einer so 
umstand liehen und schwierigen Prüfijog sich Hchwer veratehon, wo 
ilocli, wie wir von vomeberein S, 999 sagen konnten, gegenüber aller 
sonstigen UbereLnstioimung die Abweichung der einen Grenze beim 


^ ^Ltcb Of V [rür, 1910^ nn. 7^ Kstnit 10—^4^ 
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Himiie zu iinbefltutend fet, als dass sie veriiindem kOniite, ailgtnieiu 
in der Are» striata das ntiatomischc Sobsträt der physiölogischen Seh- 
sjdiärr zu erkennen. 

Wirklicli von Bedeut ujif;' ist Mer nur ein fjanz Anderes, das wir 
iiunnielir noch zn betmehten Laben, ln dem Bitulenabschnitt, den 
ich Sehspliilre nannte, liabc ich idclit nur. wovon bisher die Rede 
war, die dem Sehen dienenden Opticusfascm enden und die Licht.- 
empfindung und tiesichtawalimehinung stattbaben lassen, sondern an 
diesen Rindennbscbiiitt sollten iiiieh die aus den Gesielitsivalirneh- 
niiiiigen liervorgegajigcneii GesitditsvorAbelluiiK™ mit den Gesichts- 
KriitnerunpshUdem oder dem Sch-Gedftclitniss gebimdeu sein’. Für 
das letztere stützte ich midi darauf, da.ss nach einer gewissen grösseren 
Kxjstirpatioii der Rinde ititieriialli dieses Absciiiiittes niid zwar nur 
nach einer stdehen und nach keiner anderen Fa.stir]mtinn an der Gross- 
hiinrinde — Seelenbliiidheit bestand, das Thier wohl alles saJj, aber 
idclit.s erkannte, und ilass imch iler belilerseitigen Totale^stirpatjon 
de.s Al^schiiittes das 'l'hicr nicht bloss blind war. sondern auch die 
tJrientinmg in dem dun vorher be.sthekannten Kan me völlig verloren 
hatte. Doch habe ich diese Frfaliniiigeii nur beim Hunde gcmaclit, 
Reim AiFeii liahr ich die .Seelenblindheit nicht dnreb partielle Exstir- 
jiation der Rinde der iliiiterliauptslapperi herbeiluJiren können, als 
icli in tlen ersten Julii'en meiner Himstudien mich darum birmübte, 
und flie ünorienrirtljeit nach der Abtragung beider ninterhauptslapjien 
zwar zu tändeii geglaubt, aber, wie ich später »ah und bald zeigen 
werkle, in Wahrheit nicht gefiiiiden. Nun Ist bei den AfTeu und beim 
Henschea nach Hnu BRonsIAN^■ und Hm. Ej.uot Sjutii die Area strmta 
ungefÄlu' riagOimiig umgeboii zmiächst von der Area occipitolis und 
lUnn von der Area praeocclpiudis*. zwei Areac, die hei den nieilereren 
Säugethieren gar uielil «der Idoss wie ein schmaler S<auTO sich Hüdeii, 
und die, wenngleich sie structureUe VerscliieJenlieiten darbieten, doch 
mit der Area striata durch atiffaileade Structunnerkmaleübereinstimmen; 
so dass Hr. Bkoumann alle «li'ei Arcae wegem üires iilmlicheii Baues 
al.v eine cinlieLtliciie Stmciurzonc, als die occipitale Hauptregion (Re¬ 
gio oeeipitalis) zusaminengefas.>*t hat gegenüber den ganz anders stiuctu- 
rlrtcu teiniKirfilpn und parietalen Hauptregioiien derRimlc. Halt man dies« 
histologische Zusammengehörigkeit der drei Arene zusammen mii jenen 

* Vpjl. dii‘ muffibrllclirri-! Darliigungi loternitiiinale JteitrSfEe zur »«senscliift- 
Mwlida. Festsdnift filr IIi!dhi.s ViBCHMn. Berlin 1891. 1 . 357. H. ■Mofa. 

T)l»r die FuDCtinnrn von Hirn und Kfivkenninrk. Geanrtimdte Mitteilungen, Nem- 
Fitlge. Brrllii 1909, 1 ff. (In der Folge kurz als wHim und Rarkf.iiJMrk. «ÜrtJ 

• So Itöt BbOO«a«s die beiden Aveae beitficliinel. t’,. Shith bat sie Aren paia- 
tiirijita uml Area |ieri5lrbta genötioi. 
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Mlsiü'riblccn aiu kiffen, so drängt sich dit* Fmge auf, ob nicht beim 
Affen und beim Mensclten ilie Hegio oooipirnlü; die Seh^-iplifire int und 
die Area striata, düreb deren beiderseitige 'Fötalexstirpation der Affe 
rindenblind wird, den Ti teil der Seiisptiäre bildet, der Vut <len anderen 
Tljeileu dureJi die Endigun-ren der dem Sehen dieiiendeii (tpticusfasern 
Hu.sgezeichiiet iat. 

Wir ffnden die Frage bereits mit einer gewissen Hndllicatiojt 
durch Hrn, CAsfi'UEtt“ hejtdit, der nocli vt^r Hm, Sinrij und Hrn, Bhou- 
VANN ilic Areae ocdpitalis und prneoceipitaljs als eijje hesoTnlere Area 
beim Menschen und bei Anthropuiden beschrieben und sie sogleich 
visuo-psychic aren im (.Tei'ensatzo zu der idsuo-setisory area oder der 
Artia striata genannt tmt. Hr. CAMrarrj. ist dabei nicht von der histo¬ 
logischen Verwandtschaft der beiden Areae au.sgegarigeti, die er t'iel- 
niehr im Zell- tind Faa er-Arrangement, als ganz different hi ns teilt, 
sondern hat sich auf die blosse Nachbarschaft der Arcac in Verbin¬ 
dung mit den pnthologiscben Ergebn'iasen gesciitzt. Man hat in zahl- 
reiclieii iler Seelen bl in dl leit und der Ünorientirtheit des Hundes ähn¬ 
lichen l‘‘ällen am Menschen, wo bei geschädigtem, aber doch im all¬ 
gemeinen erhaltenem Sehen dtis Erkennen des Geseheuen und die 
Orientirung int vorher bekannten Kaimie erschwert oder nufgehobejt 
ivaren, die Ilindäsion nicht auf die Area striata heschrinktj Romlem 
weiter hinaus nuf die Occipitalrinde sich erstreckend gefunden und 
daraus gescldossen, dass ein Hindengebiet Ihr die erste Aufnahme der 
Gesiclitseindrücke bestimmt und ein zweites Rindeiigebiet mit ihrer 
weiteren Ausarbeitung betraut ist. Demgemäss hat Ilr, CAMMima. Jene» 
Riudengebiet in der Area striata, dieses in der sie umgebenden Area 
ntigcnomnien. Und djifur hat er noch geltend geniadit; dass die 
zweite Area bei den niedereren Sfiugethiej-en gar nicht oder {beim Hunde) 
nur spurweLsc vorkoinmt; famer dass beim neugeborenen Menschen «acli 
Hrn. Fr.KCKsie's Ermittelungen lediglich die Projectionsfnsem der Area 
striata markhultig un^l damit reif, d. h. funetionsfäliig sind, während 
die PrujectioMsfaseni der bejiachbarten Kinde erat später zur Reite 
gelangen i endlich dJiss von den groben Fnsem, ati denen ilii; die Area 
striata einschliesscnde llLtide, wie schon Hr. Flechsio bemerkt hat, 
besonders reich ist, viele mit der Art ihres Verlaufes auf corticifugale 
Leitungen hin weisen, die das Sehcentnim mit anderen Centren ver¬ 
binden und so das .Sehen voHkomitiener zu machen lielfen. 

Das Gewicht der von Hm, CAMpuEtt Jierangezogenen patliologischen 
Erl'oltrungen lässt sich nicht verkennen, und wde sie einerseits die ei|>e- 
rimeiitelle Ermittelung bestätigen, <lass nii die Rinde des Minterhaupts- 
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lapjjeiis nicht bloss ilie LtchtfMiiplimlnnir und GcsichUswahrQ^liiiiiJiig, 
sondern aiieli die auü deti GesicLtswahmciiiaungen t)ej-rorgcgniigeneD 
Gesichtsvorstelitmpen gebund™ siud, so erweitern sie andererseits die 
FiJisLelit ihdiiiu dass lieim Mensclien nicht die Aren striatji filr sieh 
idlein die Sehspliare ist, viehuebr Buch die TJingebung der Aren striatn 
xur Sehsphäre gehört und ileii ÜeslehtsvorsteUungen dient. Dnsselbe 
lehrt «her mich tnr den Affen der Versuch! es ist nur mir seliwer ge¬ 
worden. es /.ti erkennen, und ich muss deshnlh iiiiher darauf ein- 
gdien. 

Ich habe vor .Inliren aiismhrlich vorgeilihrt\ wie hn Gegensatre 
zum augenblinden Hunde, der alsbald nach der lUendimg'unter den 
gewohnten Verhältnissen C«st ohne jedes Tnsteii nnd Anstosseii um- 
hergeht und in turKcm läuft und springt, der rindenhlinde Hund nneli 
der Ksaliq-ntion der zweiten Sehsphitre seihst im vorher besthckaimten 
Zimmer Jede Otsbewegung scheut, lediglicli durch Lockiiug oder Notli 
KU anfangs wenigen, mit der Zeit siel) mehrenden ustendeii Scliritüm 
reraiiißsst wird, dann Kum freiwilligen Gehen kommt und allmählich 
immer mehr und freier und mit seltenerem Anstosseii geht, bis er 
ficlilicssUch nach 3-^4 Monaten sieh wie vorher m der Norm, nur 
immer langsam im Zimmer umherhewegt; so dass kein Zweüel ist, 
dass dieser Hund dnreh rlen Eingriff <lic Ürientirung völlig verloren 
Lat und sie eret mühsam und in langer Zeit von neuem gciviimt. 
Ebenso war es beim tindenhUnden Affen, dass er nach der Ahtragnug 
de-s zweiten Hiiiterhauptslappcns, ob er im Käfig sieh befand oder 
frei auf den Tisch oder den Botleii des Zimmere gesetzt war. sicli nicht 
von der Stelle rührte und bloss durch Lockung oder Misshamlhing 
zu einigen unregelmässigen Schritten veratilasst werden konnte; und 
in der Folge trat nur die Veränderung ein, dass der Affe im Käfig 
hin und wieder langsam von der Stange auf den Boden bemhsücg, 
dtirt ein paar Schritte zutn FüttemaidV' maclite und wieder auf die 
.‘^tangc stieg oder, wenn man ihn am Auftteigen hinderte, am Gitter 
langsam auf* mid abwärts kletterte. Auf gruiid dieses Verltaltena und 
indem ich die auffatleiid lange Seliw crbewegUcbkeit des Affen dahin 
deutete, dass ihm die neue Orientirung durch den GpfuMs.sinn schwerer 
als dem Hiiiuh- (iel, glaubte Ich unbedenkUdi sagen au köimen, dass, 
wie beim Hunde, so and» beim Affen mit der völligen Riodenblinil- 
heit zugleich auch die völlige ünorientirtlieil berbeigemiirt wird. Aber 
nicht lange danach fand ich l-ei einem angeiibUndon Affen dieselbe 
Schwerbeweglicbkeit wieder, und so belehrt, erkannte ich, dass ich 
ob allem Prüfen gerade tbs nicht ui seiner Bedeutung erfasst hatte, 
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W!is sich, wie aiioU iJie weiteren gleichen Versuche Keigleji^ regelmüisäig 
™ aHeri^rsr iLarlxjt uiul eutseheideinl war* Nach der Ahtragiiug ilcs 
zweiten Hinterlmupfüliippeiis in si>iuen Kätig zurüekgebraclit, setzte 
sieh der Affe halt! auf dem Bf>ilen nuf und ztireeht und Micb. während 
die Äther-NÄrküse sich v^erlür. und daräher hhiaus steh selbst über- 
kssen, imverrückt auf seinetn Piatzi-. So verliesa ich ihn am NacIi- 
mittag« und am näcljston Morgen fand tcli ihn riilijg in der allge* 
wohnten Weise oben Jinf der Stange nliebst *ler Soitenwand des Käligs 
sitzenJ^ Fast ükiic ein Glied zu rühren, verharrte er dort wShrend 
des g;mzen Tages, an dem ich« weit die Wun-de Schonung Ibrderte, 
nur mit Molinübcnstiieken, die icli auf Nadeln dui'ch das (Jitter fTihrte, 
Sehpräfiingea Yomalnn unrl den Affen mit den in den Mund gehraebten 
Stücken fütUTtc, Darnaeh war mit der vöUigeti Rtridcnhliudlieit» welche 
die fortgesetzte Untersuchung des Affen ausser Zweifel steiltc, nielit 
zugleich <1 jc völlige Unoricjitirtlieil ciiigctri'^teii. Denn weuu selbst der 
Affe — im Widerspruche mit dem Verhalten, dfls zur BetdiaeliLung 
kam — vom Abend de^ DpemtionstAges bis zum THorgen itmliergi*> 
gnngen wäre und sich mittels des GcfhJdssinncs von neuem im Käfig 
orientirt hftttep so hätte er daniit doch niclil zu der Kenniiiiss von 
<ier Siiuige kommen k^nncUi die so hoch ober dem Hoden sich biffaiid, 
dass er nicht an sic sticss. Es geht also heim Affen das 8ch-(JedäclitniÄS 
nicht mit der Area striata völlig verloren, unil Rinde ausscrliitlb der 
Area -Striata muss auch hier, wie beim Menschen, den Geslchtsvur- 
stellurigen dienen* 

NLuimt inau dazu iincli die Iibtnlogische Vi rwaniltscliaft ^ ilie 
zw ischen der Aren striata und den Areae occipitalis und priieoccipItnUs 
hesteht« Ui muss mau entscheiden, dass beim Menschen und heim A ffen 
die drei .Vn%’ie zusammen die Schsphäre hiMeiu I>»pc|j kann m^4^^ nicht 
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lliiil^dnmg ilif' weiterc*^ Ausi{r}<4*itun^ df-r (ii»jifchfSMnclriiek«' zusdiroiboit. 
Poiui iii der tliut sbrh nur riu lTln*r<;ifi;r im Lmtnlmirou kiiiii], 

dfr iinajiisge^piürln'ji iimt widtl ium.?Ii iinlicwnsst die V'irau-ssetzungninfilit, 
dti»§ einem jjprobeii Abäeliiilue dcrRitule iiiiimT iitir eine mnzigG Fiinctiun 
/.nkuiume. T^nKidässif.^ ätditm tut allf,^i>tueiiicn in Anl)<‘t.ni<‘ltt des Umfnni^ 
der Funeütmen der Rinde, wird die Vorauwietznng liier lunrli eijp*ns d/i* 
dnrrb widerlcfct* dass die niedej'en «Süntp'thier*' jn niebt ld<«ss si lien, 
sondern anoJt Gesehenes erkeimen, id>wt>Ll sic Iduss mit der Aren siriuta 
nus^^estaltet .(iuid. ■‘^iehUidj erf^irt die liei den niederen i?iUigetliicit;u in 
der Arföt slrintn cesjebene Selisphärt» mit deratilsieifft'iiden Kiitwn'kJutiif 
in der Säug*‘tljierrei]ie diireli ilas Hiiiziiireteii und die VcrjfifisJM'roiif'fler 
An^ae ueeipitalis und pi7icoeei|>itidis eiiic Ibrfseiireitende Ausibilduni;; 
und miehweisliclt dienen einerseits die neuen A reue den GeHieblsvorstel- 
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liuintii und wenlpn andprei'seits diiivdi den alleäni^ri VerliisT der Ar«t 
-striVim die h&clistcu SSugetliiere pheimt* vÖlUg Gliinl wie diu 
Aber danmi l»raudit iiieht bei jener aufstelpeuden T^iitiviekliing die 
Area striiita eine Functimi durt-h Abiialie an die Unignbimg üu verlicrtni. 
Vielmebr liegt, es aiii uäclisten, zu seLliessen, dass dns Areal der Rinde, 
an das iJie GcsichtsvorsteÜuügen getuindcn sind, zuerst auf die Ai'ea 
striata tK'sehrjintt, niebr und mehr durch die Areae oeeipifJiIis und prae- 
occipitalis vergrdssert wird, wiÜirtJitJ das Areal, in dem die .lern Sehen 
dienenden OpHcusfiisem enden und die LicLlernptindüng und Gesiehts- 
wahmehiTJimg suttliar. etwa constant Idoiht. Wenn man mll, lAsst 
sirlj sogar ilariiuf es heziehem, dass die Area striata hei aulMliger 
sinicturtUer Beäinnlerlieit charakleristische llauptmerkinJiIe mit den 
Areae •►ccipitalis und prae<ieeipitalis gemein hat. 

Man kanji nielit entgegenhalbcn, dass es mir heim Affen idelit 
gelang, dnreli partielle Exstirpatiim der Rinde der llintcrhauptslappen 
ilie Seelenhlindlteit herlpeizuliiJiren wie heim Tlrnide- Es musste dafitr 
lieini TTunde eiJie gewisse grosse und doch wiedertmi nicht allzu grosse 
zusatnmcnhiliigende Partie der Schsphäre exsdrpirt werden, und icJi 
gah die Bemfthimgen heim Affen auf. als icl« erkannte, tlass hier eine 
entsprechende Exstirpation schwer zu erreiehen war, weil die Rinde 
des Hinterliaupt.slapprns infitlge des tiefen Eindriogeas der Furchen 
und der reieken Verästelung der FLssura cxdcariiia zu Tielfneh und un- 
iTgehniLssig gefaltet ist. Wie wir jetzt die Ausdehnung der Sehsph^e 
Iwim Affen flherüehen, sind aueb die beidcrseitigeTi syinmetrische« 1.x- 
stirpatiouen. die ich au den IIinterli!uiptslai>pcu ausmiirte, jedenfalls 
m klein gewesen und konnten neben der lleckeiiweisen llUuleiihlindheit 
knehsten^ Anzeicken von r^celenhlindhcit liefern. Suldu* Anzeichen ttber 
Imbeii sieb in der Tktit ein paarmal .geftmdeia du der Affe, wie ich iin- 
gabS das eine taler das andere Object nielit ertiUitite, z. B. vorgehaltene 
niler vorgp.-w-prfeneKirsrljeu zuerst nickt beachtete mul erst iniclidcm ilim 
eine Kirsche in den Miuid gesteckt wonlen war, wie in der lionn 
pifrig grifl* Diese ^^i>urcu van Seelenblindheit wiirilen aaher ila£Qr ein- 
treten, dii 5 s auch noch beim Affen lUe Area striaia den Gesichte Vorstel¬ 
lungen .liimt, liide.ss sind der B^i-ohaebtmige» zu wenige um! 
eine tiefer gebende Betraehtimg auf zu grosse anatomische und physio- 
logiscbe Verwickelimgeii, als «lass von einem thatencblicben Nnchwcise 
gespnxdteD werden dürfte- Wir müssen uns vorderhand zufrieden 
geipen, dass wir eiue ÜnterstiJtzung noch insofem erhalten, als auch 
plie anderen Areite dm- i^iehsphilre nicht lediglich mit einer emzelmm 
Fuii^^tion li^rtniut sk'li hf^niusst^llni. 
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Die exfjeripientellt- Foi^clintiff um Gynis arnndnris dt.s Affen liiit 
unter ileui beschick tlüss aie von einend Vonirtheil tie- 

fangcn war. Indem sie di^viiü auüging und dnimi haften blieb^ da^ 
flie Rin Je diesig Gynis eine ftiuctiuneli einheitliche. gnindiJtzlJeL nbi^r- 
all gleichwertliige seL Ww mJcli zu dem Gluuhen venuilasste, witr, 
dnaa der Gyrus bei meinen ersten Untersuchungen nls ein gut be¬ 
grenzter dunkler Block zu rückgeb] ieber^ wnr itiTuttteu der aufgeh eilten 
Umgebung, zwischen den t entrnlwindüngen einerseits und den Hinter* 
haupts- und Sehjäfenlnppen andcn^rscits, und alb daiiiich iJte Rindea- 
exstirpalionen im Bereiche des GynjÄ üefiiJjls- und Bewegungsstörungen 
der Augcti ergaben, ea bei derBedeiitung^ welche die Augen-Bewegungen 
und -Empfindungen filr die l*esicbts vorstell ringen liabea, recht an* 
sprechcjul erschien, lia^s stell an die Kopf-, IlaJs-, Arm- und Bein- 
nrgionen der FühbiphHrc noch eine Augeriregion iinmittclliar vor der 
SehspbAre anseiiluas. Ich verkannte durchaus nicht und habe es niieh 
nach zum Schluss meinffr wiederholten Unters lieh ujigen her vorgeh üben*, 
dass DuiikeUiPlten ziirückblieben, iiidrn) Iiieri aiulers aU hei den an- 
deinen liegionen, ein W uchsen der Störungeii mit der Grösse *ler Ex¬ 
stirpation nicht zu constatiren war, nach den kleiiieren Exstirpatinnen 
die Störungen sehr oft gar nicht sieh ruiiileu und erst jiadi der Ex¬ 
stirpation nahezu iles ganzen Gyms div. Störungen ihnitlich warnn, 
auch die elektrische Reizung lediglich am hinteren Stücke des Gvnis 
die zu erwartenden Erfolge hatte; ja^ es war mir atusserdem nnvh auf- 
gefailen, dass gerade nur wenn dieses liiijiere Stück von der Exsürjiatiun 
rillt betroffen war, die Störungen zu beohuclilen wnnm. TnUzdem IJn 
ich von dem Glauben nicht losgekommerit big die Anatomie das vonlere 
und lia^^ hintere Stück des (lyms angularis als stmctur^dl ganz ver¬ 
schiedene Rindcnabseli[litte <lartliat, das vord^^re Stück zugehörig der 
parietiüen l[au|Jtregkii^ das hiutert^ Stück ztigehörig der oceipitaien 
Hauptregion und zwar ihren Arcae occipilalis und pracoedpitniis. 
Dumncli konnten die beiden Stücke nhdU funcüonell glcicliwertlüg 
«ein und war es nufzugelien, dass die Rlnite ilea Gjrus angularis die 
^Viigenregion iJer fühlsplifire sein sollte. Aber zugleich ^s'Hren auch 
aiic jene Dunkellieiteti licj^eitigt mit der Aufklärung» dass die ci- 
perlmcnteilen Emütteluiigeti am liynis angtilaris gar nicht auf^ dicseii 
ganzen Gynis, sondern jiiif sein hinteres Stück zu hezieheu waren * 
Den Arese oecipitalis und pnieoccipitalis kommen also, ausser d“is?i 
sie den Gef^icUtsvorsteIllingen diencui nucti Jiiiilerweitige Functionen zu, 
über die uns die Störungen infolge iifi3ert!r ExstirpathiiH-ii am Gyrus 
angularis Vieleliren» Wir erhalten rin freilich nur eine heschi'inkre Aiis-^ 
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ktiiifi, Deim tiji kdtjjUi'li einen Bruohriicil der Äreac^ die Rinde dea 
hinteren Stückeji dei liynis suifjulaj-itJ Husraiidit, sind sdlist die '[’ot?d- 
esstirpntioiieji dieser Rinde mehr mehr ah partielle und verhSltniss- 
itiHssig kleine ExslirpatiüJien der Arcat* gewesen: untl das hat sieli 
nni?h ln dem au&fredrflckt, was für ^lartieJle Eitstirpiitionen rharak- 
teristiseh ist, dass die Störungen nicht jedesmal gelunden wurden und 
nicht für die Dauer fortltestanden. Zur Vervollständigung gnjsse und 
inshesonderf totnlr Ksslirpationen der Arme mit Erfolg auszii füll reu, 
gestattet »her die IJige der Aretie nielit; mid wo ich einen Ecsat/ da- 
tur snehte und der Abtnigung heifler liimerliniiptslappeii nech die 
Exstiri«itiou der Lienaehbartcn Rinde hinzutugte, bin ich an fb‘n rinden- 
btindeJi Aßen zu henicrkcnswertjjen Beobaehtnngen nicht gekommen. 
Immerhin hissen siidi aus den Störungen, die ivir fanden, aus der Th r- 
absi'tznng -ler Empfmdlicbkeit des Auges und der Unf^igkeit, die 
oberen Angt'iiliiler so Iioeh wie in der Norm zu heilen, ferner normal 
zu tixinn und die l.agi' iler Objecte in der Tiefe des lirRiehtsfeidea 
zii erkemicii, ilie Eiiiictioneii fler Areae im ipy.tssi^n und ganzen ent' 
iiehmai. Für das KiitsLeiien iler OesichtsvursteUungeii ist es selten mit 
einem blosseü Sehen gellian, rtdeht es gtiwöhuUHi nicht aus, tUss ein 
(’omplex von [üeljtempfmdiingeti /iistamlekomnir und eine Oesiehts- 
waiirnehuiiiug statthor, soiuiem bedarf cr in iter Regel ferner noch, 
diunil die Objeete scharf auf den Ret inae sich nhbilden und nach Form 
umt im Rnnrae richtig erfss:>t wenlen, der diinh lüe Licht¬ 

em pfindun gen hirbt'igefiihrti'ii Einstellung und Ai'comnmdatioii der 
Augen, wie der daJier rülmmden Haut- und Muski-lempliinliingcn: und 
mit solchen Augeii-Bewegtingcn nnd -EmpfiiHlungeu sind die An'sr 
oin-tpilaUs und [iraeoecipitaUs betraut. Nur sind nicht ausschUessUch 
iliinrn dieae Euiictioiini zu rusch rei i leii; denn narb den Fjfolgeii der elck- 
rrkicheii Reizungen am JTiiitcrhauptslnppen ist dii‘ Aren striata an den 
R wegungeii uiM lietlieillgt, imlein sie .len Blick wandern lässt,, so tiass 
die Retliifistelle des rleuÜichstcii Selieiis dem imlirect geseheiien Ot»- 
jüfte \rirtL 

So ist es auch nach den | KUlioIogisthen Erfithnnigen beim Menschen, 
hei dem die Areae occipitalis und praeoccipitnlis noch müchtiger als beim 
Allen entwickelt sind, aber weniger weit über den liinterhauptslappen 
Jiinans nach vom reichen und ledigUeb die Iimterste Partie des gros,scn 
Uvrus angularis mit umfassen. Dureli Heerde in der Umgebung der 
Area .striata fanden sieh Störungen beim Selien herbeigefilhrt, die tutr 
vou einer Schädigung der Augenbewegungen und der mit diesen ver- 
htindem-ii EmpfinduDgen, niclu von einer .Schädignug der Uclitempfin- 
diimren ai.geleitet weiten konnten, so dnsR man ein optisch-motoriacties 
Riiidenfeld tieiicn dem optisch-seii so rischen oder dem Liclitfclde iinzu- 
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nnlimcn veranlasÄt -war. Und nU Folgen von ainygmii-hnren cnlrr tieft^r 
in das Mark gehenden IJIsionen des Gynis angularha kamen» ausser vor- 
ül.»rrgehender Ptosis imd eoiyugirti'r Deiiation der Augen, l^törungeifc 
der TlefenlocaLuiatiQn und des Fixirfins der Objecte im Sehraume zur 
Beobaditung, Icli liaiie auf die ftbemnstimmung dieser Frfaliningeii 
heim ^leii.^clieii mit den Krgehnissen beim Affen sciian früher» als es 
sidi tun die Functioneti des G\tus anguiarb handelte, auftuerksam ge- 
macht ^ 

Beim Hunde, hei dem di»* Totalcxatiqjation der von mir als Srli- 
spliäre ebgegrenzten Hinterhsuptslaftpen-Rindc au^iser voller Rinden- 
bliiidheit auch volle Cnorientirtheit mit sich bringt, tiat über die Areae 
occipitalis und pnieocci])italis. die hier bloss uls schmaler Saum die 
Aren strhita umgehen, auf experimentellem Wege nichts sich auÄmachen 
lassen. Ich habe nichts gefiinden, lins sie als ein von der Area striatJi 
A erschiedenes zu erkennen gegeben hütte, weder bei circumscrijjtpn 
Fxstirpatioucn der Rinde in lier Gegend des vorderen und des late¬ 
nt] en Lndes der SelisphÄK^ noch auch wenn ich diese TJindenpartie 
mit elektrisf‘heu Reizunj;,r^a aiitajitece^ Die KleniLheit der Areae liefert 
dafür aber anrh die zui'^eichcnde Erkiflmng bei der gtnbeti Methodik 
und der Schwierigkeit ilcr Untersuchujng* 

Dem na dl winl, wollen wir zusaiumen fassen, was Anutoinie, Phy¬ 
siologie imd Pathologie gemeinschaftlich uns sow^eät gelehrt haben, fol¬ 
gendes zu nagim sein; Bei <lcn niederen «Säng^^thiereii SäL die Seit Sphäre 
voll und ganz in der ÄrcxV striata gegeben i In ihr kommt es sowohl 
zur LichtempjfindTiug und Gesichtswalimehmung, wie auch zu den in¬ 
folge der Lichtempfind un gen ointreteiulen Augen-Bewegungen und-Emp 
hndungeni und an sie s^md die Ge&ichtsvorstelluiigen ivml da^* Seh- 
Gedüchtuiss gebunden. Mit der auisteigendeii Entwickelung m der 
Sfiugethieireihe erfahrt aber dtc Sehsipliflre due fortschreitende, vor¬ 
nehmlich l>€i den Affen und beim Menschen grosse Aushdduxig diircli 
das Uinzutreten und die VergrOsserung der Areae CNicipitalis und prae^ 
oci^ipitalls, und werden diese Areae ebenfalls mit den genannten Fun¬ 
ction en betraut , die Lieh templ in düng utui GcaichtswalirnehmLing ausge¬ 
nommen, die der Aren striata Vorbehalten bleibt. 

Und mit dieser Erweitening unHcrer Kenntniss iler SehsphÄre ist 
eine Abänderung an unKCrer Auffasyung der Grosahirnrinde verknöpft* 
Ich stellte die Grossliimrijide als ein Aggn^gat den verschiedenen Sinnen 
zugeordneter Rindpnabschuitte dar — der Sehsphlre im Hmtcrhanpts- 
lappen* der Rörsphire hn Schlfifeulappeij, der Ffkhlsphärc im Stirn- 
Scheiteltappen, der Kicchsphäre im Gyrtis hippocampi — und licss in 

^ Hirn utui Jindieiiifiärk 
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jeder iJieser SiRnesspliären die Simiesncrveiifufiern eines Sinnes ihr 
Ende finden und die speciftsehen EmpfindTingen, Walimehtinmgeii 
lind Vorstellungen dieses Sinnes Zustandekommen. Das ist, wie 
siefi jetzt ergeben bat, insofcni nicht zutreffend, als bi der Si^h- 
Sphäre ausser den die Lichtempfindimgen vermittelnden Opticuafasem 
, auch t4i.fuldsnervenfafiem enden und ausser Lielit- oiler Gesichtempßn- 
dnngen auch Getlihlsempfiudungen entstehen. Den GcfiÜilsnervenfasern 
und GefiiJdseiüpfindungen kmnint also eine Vorherrschaft gegenüber 
den ßbrigen Sinnesuervenlascrn und Sinnesnmpllnduugen an der Gross* 
hirnrinde zu. eine Vorherrschaft, die sogar noch weiter gehen könnte, 
ids es zur Z.-it ei^cheint, da es nicht auagescldossen ist, lUss nueb 
bl andere Sinnessphäien GefÜhlsnen^enfasem ebenso eingreifen. wie 
in die Sehaphäre. Doch sind ilarum nicht der FQhUphare eine grössere 
Ansdehrning und eine r.bergem^luete Stellung zuzuweisen und die Seh- 
sribare, vicilnicht aueb andere Sinnesaphären aU im Bereich der>iUil- 
aphSre gelegen anzuselien. Denn die wesentlichen 
Siiinessphären und ihr ehnrakteristisebea Merkmal sind ike Sinnes- 
Vorstellungen, und es sind ausschliesslich Gesiehtsvm^felluugcn, die 
sich an die SehsphSre, dagegen GefiUiJs- und BewegmigsVorstellungen, 
die sieb an die Fölilspbäre gebunden zeigen. Demgemnss ^t unsere 
hi^herlge Auffassung der Grossliiriirmde lediglich insoweit zu be¬ 
richtigen, als in jeder Sinnesspliäre bloss die Sini.esnervenfi^ern des 
betreffenden Sinnes enden und blos* lüe specifiscbeii EmptinJungen 
dieses Sinnes zustamlekünun«, sollten, und dahin zu ergänzen dass 
in <ler Sehsphire ausser <leii Sehneiwenfasern auch ücfTihlsncrvenfaaem 
ihr Ende finden und ilurcb deren Vennittelniig GefDhlsetupfiiidungen 
.-ntstehen, aus denen im Verein mit GeMehtsempflnduiigen Gcsichia- 
vorsteUungen hervorgeben. Die Möglichkeit ist im Auge zu fml.idten, 
dfl..s es mit anderen Siunesspbären buiincbts aeccssorisidier Gefilbls* 
nervcufascrn und Gefilblsempfindimgen sieb ebenso verliJÜt, wie mit 

der SeJisphftre. 


AiHROjteten ita B. Deceiuher. 


31ttuDg*bwichifi lOW* 


piJj-uikt In '^r lC^di*4Fiii!>hcrf( 
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LI 


DER 

KÖNIGLICH PREÜSSISCHEN 

AKADEÄUE DER WISSENSCIL^FTEN. 


8. December. Qesummtsitzung. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Auwers. 

1. Hr. Tjebisch legte eine Abhaadliiüg des Assistenten am Minera- 
logiseh-Pctrfjgmphisntieji Institut der liiesigen UmvensMt Dr. R. Nacken 
vor; tlber die MisehfAhiglieit von Glaserit mit Natriuinsultfit 
und iliro Ablilngigkeit von der Temperatur. 

Aua wtaerigefi LSaungeu der Sulftto van Kaljum und Nalriuin kjyaUlluici, falU 
Kflliumaulfat varlierracht, bei tio" und 34^ C neben Feinem KniiinnsuUat die als GluerJt 
bexeicliuete Verbindung Ton cinefn Molekül Nalriuiflsiilfat und. drei MoieltiJlen Kobnm- 
stilfat. Dagegen entstehen aus natrimnsulfatreichen Lüsungen nebeu reiuem ffatriiun- 
Sulfat gesättigte Miaehkryitollfi ran Gloserlt mit NotriuinaulfaU denen Ziiaunmensetaiuig 
sieb mit abnehmender Temperatur der Zussnttnftnsetiung des Glosenis nähert. 

2 . Folgende Sebriften von Mitgliedern wurflen ühenetcLt: die von 
ildu vetstorlienttn correapondirontlen Mi CgUede Friedeicü von RECKEUftf- 
UAüSEN noch voReiiileten und mit TJnterstatziing der Akadtmiie iienms- 
gegelienen »Untersuchungen Ülier Racdiitis und Osteomidacievj Text- 
band und Atlas. Jemi 19 lO, und »Kleine liistorisehe Schriften von 
Mak Lenz», München u, llerlin 1910, 

3. Die Aiailemic hnt ihrem tlltrenmitglied Itociiofl Freihm. vos 
LnjEvcaON äulfisstich der Vollendung soIdca 9^* hcbensjnhrea eine AtlreSBe 
gewidmet, deren Wortlflut unten folgt. 

4. Die Akademie imt durch die physikalisch-mnthemntisehe Clasae 
ihrem Mitgläede Hm. F. E. Schulze zur Fortführung der .:Vrheiten an 
dem Werke »Das Tierreich* weiter lOOO Mark und Hm. Prof, Dr, 
Jon ANNES Walther ln Halle a, S. zu einer ßeiae nach Aegypten be¬ 
hilft Studien über Wtlsteiibildimg aooo DJark bewilligt. 


Das correapontlirende Mitglied ^le.r ]thysikstisch-matheniatiBchen 
aaase Anoelo Mosso in Turin ist am 24. November verstorben. 


Siuiutgtbaricht« ISIO. 
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vutR 8. Dr^’Fiulier l§Ui. 


Uber die Mischfähigkeit des GlaseritsmitNatrimn* 
Sulfat und ihre Abhängigkeit von der Temperatur. 

Von Dr. Nacken, 

(Vorgdegt V€n Hm. Liicbiscii.) 


L 

. 1 , H. vaji’t Hwk' hat in Hpinen Untersuclituigeit über Jie BiUlnngs- 
verhältnisNv tler üzeanlüchen Salznblagfimngt'n die MiHehfrihlgbeU 
der Suifut« von Kalium und Natrium l>ei der KriütalUsfltirtn ans 
wftsscrige 11 Lösungen gepnifL Er stellte feal, »daß, Vi-übrend Ivnlium' 
suUht und Natriunisulfat in der rhombischen KristJiUform keine we- 
seutljcheu Mengen der jinderen Sulfate isonioqdi nufnehmen können, 
zwischen beiden eine nmleri* (he^tngonalej Form bestellt, welche Knlium- 
aiilfat und Nutriumsulfat in stark wechselnden Verhältnissen enthält, 
innerhalb deren (Trenzeit (77 Projtent und 62,1 Prozent K,SO,) auch 
die Nalurvoikommnisse Aphthalit mit etwa 75 Prozent und Arkanit mit 
etwa 62 Prozent Kaliiiinsulfat liegen; das Maximum an Nntritimsiilfat 
scheint mit der Temperatur anzusteigen und wiirtle hei 35® und bo* C 
auf wenigstens 28 hzw. 38 Prozent gefunden ., F-s kann kaum nn- 
gezweifelt wenleic, ilaß vom Ulaserit mit 78.6 Prozent bis zum Arkanit 
mit 61.8 Prozent EjSC), eine koutinuierliche Laomorphe Keihe vor liegt 1. 

Die von J. R. vasi’t Roft hei 60* (/ crmitteltRii konstanten, an 
je zwei ßodenkörpiTn gesättigten I/>siingen F und ö hatten tlie Zu* 
sauimensetzungen: 

F , iöoo!Lü. i 3 K,SÜ,.53.7 Na.SU, 

(i , i . . 1000H,ü. 18,4 K,SÜ*. 10,4 Na,SO, 

Die Bndenkörper von F bestanden aus reinem Nntriumsulfat und 
Kristallen H mit 6t .S Prozent Kalmiusulfat, die Büdenkßriier von U aus 
reiiieiu Kalimnsulfat und KristaHen J mit 78.6 Prozent Kaliiimsiilfat. 
Die Zosammensetnmgen H und ./ wurden an Kristallen ennittttlt, die in 
den konstanten Lösungen dti^h Eiiiengen hei 60® C entstanden wnieh 

' J. ii. T*e''i' Utirt imit H, B«aacBAi.L, Dfuae ^it£uc|^Iiericiite )5^oJ, 
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Tnbelle i. 


Zusummensctzungen der koiistaoten Lösungen bei 6o® G 
nach J.H. YANTHorr. Die Lösung enthrüt bei Süttigung an 


Na^SO« 

NkjSO, 

and MbciibrUtall 

KtfiOi Ulili Glasflrit J 

K.S04 

1! 11.3 Pftw. Na^SU« 
^ \\ 69,9 . H.O 

fI 

\ 

1 S.j ProE. RcSOi 

1 1 Nn^pSO« 

64-6 * HaO 

, G ’ 

1 

14 1 |t;iS04 

6^5 - NbiSO.^ 

^9^ • Ha Ü 

fl 15.3 Ptw. KjS04 
^ Ij 64.7 - H.0 


Uns Gewicht des Trocltcnrückstajid» ln (oög ILU beträgt: 


454 g I s 1 fi [ '®‘‘ * 

und daraut'aus dem Gemenge mit licu gleichzeitig gebildeten xhombisch 
kristidlisierendpn reinen Sulfaten vermöge ilirer abweicbentleo Kristall¬ 
form durch Auslesen getrennt wurden. Tn gleicher Weise wurde für 
25 ® G der Mazimnlgelialt an Natriumsulfat bestimmt. Die entspivcheiidcn 
Kristalle U" entlüeltcn 28 Prozent Na,SO,. 

Um die Ziisanimengebnriglceit dieser BodenkÖiTier und ihrer 
sungen zu vemnsclianlieben, babe ich die numeriseheii Werte In Ge- 
wiebtaprozentc umgereebuct (Tabelle i) und der grapliisehen Dar- 
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GesunmtatKEDi^ vam 11^10« 

Stellung* * in einem gleicTiscitigen Dreieck zugrunde gelegt (Fig. t)- ^ 
entsprechen die Eckpunkte B, C den Komponenten Nii,SO*»K,SO* 
und H.O. Die Punkte D und E repräsentieren die »n Natriumsulfitt 
oder Eaiiuuiäulfiit aUein uressttigten I.j 5 aungen. J und G im Innern 
des Dreiecks stellen die Iiciden konstanten Lösungen dnr. Die den 
Kristallen J und H entsprechenden Funkte liegen aul’ der Seite Afl. 
Die VeriiindiingsUnien DF, FG, GE begrenzen Gebiet« der unge- 
sättigten Lösungen« Wird F mit A und G mit B verbunden, so sind 
die Zireiphasengebiete .3 und 7 bestimmt, die den Systemen aus einem 
reinen «Sulfat und gesättigten gemischten Lösungen D bis F und E bis G 
entsprechen. Da außer F und G andere konstante Lösungen der drei 
Komponenten nicht existieren, so kann innerhalb der MischungsreÜie BJ 
eine LQcke nicht bestehen. Demgemäß muß F mit H. iitid G mit J vei^ 
bunden werden, ln dem so entstandenen Zweiphasengebiet ^ liegen die 
Punkte der Systeme aus den Lösungen F bis G und den zugehörigen 
Mischkristallen // bis J. Gleichzeitig entstehen die Dreiphasengebiete c 
und ir, welctic die Heziehungen zwischen den konstanten Lösungen F 
und G mit den zugehörigen Bodenkörpem A, H und J, B darsteUen, 


u. 

Da die aui« wäßrigen Lösungen erhaltenen liexagonalen Misch¬ 
kristalle wasserfrei sind, war zu erwarten, daß sie auch aus Schmelz¬ 
fluß herzustellea ticien. leb versuchte dnlicr mitlliife der thermisciien 
Analyse ihre ßezielmngen zur Dimorphie von Natriuui- und Kolium- 
sulfat zu ermitteln und aus dem Tertiperatui>Koti2entratiousdiagraiiim 
u, a. ihre Kottiponenten und ihre Grenzkonzentrationen zu bestimmend 
Es ergab sich, daß die unmittelbar aus Sdimchdluß krlstallisiert'iiden 
liexagiinalen Modifikationen der cnantlotrop-dimorpbeii Komponenten 
eint* löckenlose Keihe von UisclikrhiiUllen zu bilden vermögen (Gebiet </ 
in Fig, 2), Jene hexagonalen Misch kr istalle entstehen indessen erst 
bei der ÜmWandlung der Komponenten in die rliombische Modillkation 
und sind auf das Gebiet i beschränkt. Denn es ergibt sich aus dem 
Verlauf der Uutwandlungskurve DEFG/J, daß die an Natriuui oder 
Kalium reichsten Mischungen d in Gemenge zerfall eil, die neben reinem 
Natriumsullat. oder reinem Kaliumsulfat noch Kristalle K oder G ent¬ 
halten. G besteht zu 78.6 Prozent und A' zu etwa 49 Piozent aus 
Kaliumsulfat. 


' VgL über dieie rta»ti«l|iii)g H. W. ü. RocixEiibCM, Zeiiscbr, f. jphy». C’hem. 15, 
'45f *^94* 

* R.NACKCII, Dids. Gatü^KCD 1907; N. Jmlirb. C Mio. i«Mr., IkU. Bd. 34, 56^ 1907. 
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Hierdurch wml die Angabe von . 1 , H- vas't Horr üb^r die Un- 
filiigkeit der reinen Sulfat«, sich gegenseitig zu mischen, bestätigt. Es 
liBiidelte sich nun darum, aus der Umwaiidlungskur>*e EFG die Kciu- 
ponenten der zwischen G und K stabUen MischkrisUUe i zu ennittelit. 
Zunächst scheint das Maximum F auf eine Verinndimg hiuzudeuten, 
die durch ihre Fähigkeit, beide Komponenten in sich aufzunehmen, 
die jUischuiigsrciiic vermitteln würtle. Indessen getang der Nachweis, 
daß die Dichte sorgfältig diirehgerührter und lattgsam abgekühlter 
Seil 111 elzen des üebiets i von 'buiem höchsten Werte bei 78.6 Prozent 
KaliunisullHt abnimintt ohne eine ünstetigkeit bei der dem Masrnum F 
entsprechenden Konzentration zu zeigen. Ich nalitn daher an, daß bei F 
die Umwandlung eines Mischkristalls d erfolge in einen Mischkristall i, 
dessen Komponenten die hexagonale Verbindung N^SO,-3K,SO* und 
rhombisches Natriumsulfafc seien. Hiernach würde sich in G ein Misch¬ 
kristall d ln die Verbindung Glaserit umsetien, wälirend nur ein Teil 
der natriurareichereu MischkristaUe d bei der Umwandlung wieder 














r!«skiri{iittitfunK vtini H, Dpcrmber I9)0i. 


Uoinogf’nfi Mi£«hkri5tnl][? i Iipfcrt. Für 181® hc'iiiiijnTnte ich im tin'iiz- 
mischkrisrall A' ptwn 49 Pnjzent KaliumNulfnt. Boi dieser Tempern tu r 
ist also der gesättigte MisclikrLslall ri'icher au Natriiiutsiilfatj als die 
Kristalle, welche J. IT. van't Hoff aus wäßrigen Ijüsuiigeti hei niederi'ii 
Temperaturen erhalten hatte. Ich nahm daher eine tjituiiscliungs- 
Iturve A 3 f an. Dagegen sniken tÜe kaliumreiohen ilischkiistaJle he- 
grenzt sein durch die Yerhrndtiiig N'a.SO*-jK.SO,» da diese .Annahme 
am tiesten mit den tiicrmtschen HeobBchtimgcu und den Analysen der 
nehen Kaliunisultat stabilen Kristolle im Einklang steht. 

III. 

Obwohl hiernach mit großer Wahrscheinlichkeit Glaserit und Na- 
triumsiilfat als Kom|K>nenten der liexagoiuden Mischkri.stalle *" angeselien 
werden kdiinen, liabe icli versucht, cLnc entsclieidcnile Bestätigung an 
gewinnen. Existiert die Verbuidung Na,SO,-jK^SO*, so besitzt die 
neben reinem Kaliumsulfat hestnniiraliige kristallisierte Phase eine von 
der Temperatur unabhängige konstante Zusammen setzt) ng. Wurden tla- 
gegen Mischungen einer intermediären Verbiniiung F mit. den beiiieti 
Sulfaten vorUegen*, so mußten zwei Arten von ürenzmlscJikriatallen 
vorliegen, deren Konzentrationen mit der Terojieratur variabel sind. 

Ich habe die Zusammensetzungen der frrenzmischkristalle für 60* 
und 54* direkt zu best Immen gesueht. Dabei ist zii lieacliten. daß 
erfahrungsgtunäO durch Einengen gemischter Lösungen homogene Miscli- 
kristalle nur schwierig zu erhalum sind. Audi liesieht die MögUeh- 
keit, daß iimige Verwaclisimgen der beiden Bodeuköriier in einer kon¬ 
stanten Lösung üuftreten. Nach den Daten von J. U, va« x Uoit stellte 
ich die an zwei Bodenkörpern gesättigten Lösungen angeiifdiert her 
und fugte zunächst nur einen Rüdenkflqier hinzu, der au« feingepulver¬ 
ten Mischkristallen mit etwa 70 (Jewiehtsprozent K,SO, bestand. Die 
Mischkristalle waren unter starkem Hdhreu erstarrt und lajigsam ah- 
gekOldt Ais zweiter Bodenkfirper wunle i-eines Kaliumsulfat oder 
reines Natriumsulfat in größeren Kristallen in einen Gazebeutcl ebi- 
gebüUt und au einem Glasstab befeatigt. Diese Vorrichtung diente 
gleichzeitig als Rührer, der diire.h .Vuf- und Abbewegen die I.hsung 
kräftig duTcbmmchte. 

Vorvenäuidie zeigten, daß der Mhdikriatnll lücrhci entweder Na¬ 
trium- oder Kaliumsulfat, aufiiahm. und zwar änderte sieb seine Zu- 
sammensetziing innerhalb i 2 Stunden um etwa 4 Prozent. Es wmnlen 
daher die liösnngen j—4 Tagi'^ hindurch geschüttelt. 

* Disse AuJTassiiJig wind tou vertreten; Zeitschr. t phys.Chem. 64. 

j 46; 150S. V(tU diJtii R. NACRKSf, Zentmlbl. f. Win. usw. jbi, t^io. 
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Die iuif diese Weise gewonnenpn eiiifapitlicliei; Dofleiiknrper wur¬ 
den abgflsauid: und mit geringen Mengen Wasser und Alkühül von 
der Miirtrrlauge bel^it, Uir Kaliumgelialt wurde nach der Piatiii- 
ehlorid- lind Perchloratmethode bestimmt. 

Es zeigte steh besonders.deutUeli aii liem neiieit Kaliuinsulfnt be¬ 
ständigen Bodeukarper, daO die Äiiderung des frei in der l/>sujtg bii- 
tinditeben Miseiikristalls nicUt durrb Beimengung von neu kristalli¬ 
siertem KalSumsuinit liervorgeriifen wurde, d« der Maximalwert von 
35.3 Prozent KaJium niemals Qbersetiritten wurde. Die Analysen er¬ 
gaben nämlliU in den beim Scbütteln mit Kaliumsulfat erUflltenen 
Kristallen 

l>ei 34 ° * . . . 35-3 i 35'^ Gewichtsprozente KaUnm, 

. 60“ , . - . 35 -o; 35 -< 

Fig. s, Piiiiki. 5 unJ 4.) 

liit-ruus flilgt, daß bei 60“ und 34'' ein Misclikristall mit etwa 
70Pr0Kenr K,S[)^ neben reinem KaUumsiilfat nidit bestaudflhig ist, son- 
Jem diese Kounioneute \m zu einem von der Temperatur unabliiiiigl- 
gvij Maximalwert bindet, ivelcJier der Verbindung ?fa,SO^- 3 K,.SO., 
mit 35-^8 Pjvjzent Kalium entspriebt. 

Im Üegi^nsatz hieran ftiidert sicli die ■/nsaminensetzung des neben 
reinem Katriumsuliat stabilen tkidenkftrpers mit der Temperatur sehr, 
deim es ergaiien aicli: 

bei 34® . . ■ ■ 31 - 2 ! 3 1,5 tiewiditsprozeiite Kidium, 

i 60® ... . 37.S; 23-0 ■ * ■ 

(Vpl. Fig. i, Punkt 1 timl 


\ucli hier wird ein In-stimmter MaximalgeliaU an Natrium- 
Sulfat ni.‘ht übena-iirilten, so daß die .Hndrmng nidit durch neu kri¬ 
stallisiertes NatriunisuUiit brn-orgerufen sein kann. Es haiien sich also 
gesSttigte Mischkristalle gebildet, die bei 34“ C 69.5 Prozent, 
\m 60^ C 62.1 Prozent K,Sf>* enriniUen. Der letztere Wert sr.immt 
mit <lem vmi J. H. van't Hoff zu 6j.8 ermittelten gut ilberein. 

In Kig a entspricht der Punkt 3 einem ebenfalls von J. FLvsJi''r Hoff 

ermittelten’Werte fiir 25". 2. 3 mit * 1 «“' 

.Stück KM der Kntmisclmiigskurve durch MP verbinden, wahrend 4 
imrl =i auf der Vertikalen GQ liegen. Der Schnittpunkt P beider Kur¬ 
ven wünle bei etwa 10* liegen. Von hier ab müßte daher l.lasent 
„Hein bestandl^dv sein. Demgemäß ist das Tempemtar-^onzentm- 
timisdbigramm dur,;h ein Gebiet m zu ergänzim. in dem Gemenge 
aus rlioiirblscltcin Natriumsullnt und Glasern stalul siiid. 
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Geamiuntsitzaiig rom ^ r>ec£iiiber 1914, 


IV, 

Die Zusanunensetzangen der konstanten Lösungen bei 34® sind in 
Tabelle 2 angegeben. 


Tabelle a, 

ZuflammenBetzungen der konstanten Lösungen bei 34* C. 
Die Lösung enthält bei Sättigung an 



und JfflacliLHAaJJ H' 

KnSO| uni Oluetit J 

K,S 04 

!>■{ 

33.1 IVo*. Nilj SO4 
«6.9 . thO 


3M Na« 80 | 

4^3 ^ K j SO4 

64.3 • HiO 


Ptql N&iS 04 

1*^7 * 

9Ji.3 i HftO 

E-{ 

[i,9Ff(tt. KiSO« 
SSt . HiO 


Das Gewicht des TroekenrückEtands in loog H^O beträgt; 

® I SS*® fi I »1*5 e J t^-s g 


Die Buchstaben entsprechen den Punkten D\ JH*, F' und G' in 
dem isothermen Schnitt (Fig. 3) durch das Tcmperiiturkonzentrations- 
modell des Systems Na,SO, — K, SO, — H, 0 . II' stellt die Zusammen* 
Setzung des entsprechenden GrenzmischkristaUs, J die Zuaamroenseteung 
des Glaserits dar. 


Fig. 3 . 
fi,s 
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Die für 6o* ermittelten Zusammenjsetzimgen ('t'abelle 3J stimmen 
(iberein mit den Angaben von J. vAs’THorr (vgl. Tabelle i, S. 1017)1 
so ilafl Fig. 1 gültig bleibt. D, E, F, G und ff in Fig. 3 veraßschau- 
lichen die durch die Änderung der Temperattir von 34® auf 60* be¬ 
dingte Verschiebung der Konzentrationeil. 


Tabelle 3. 

Zusrnnmensetzungen der konstanten Lösungen bei 60* C. 
Die Lösung enthalt bei S&ttigung an 


NixSO* ! 

Ni:,SO* 

imii Mlfl 4 :hkriiadl H ' 

E4SO4 and GLiumt J 


K.SO* 

”1 

■ H* 0 


Prot KxSOt 
37.1 ■ 

64.7 * Hj 0 

J PrGt S43O4 

0 1 6.6 * SO^ 

11 i \ho 


15^3 Prot K1SO4 
S4-7 * H|Q 


Das üewlcht des Trockenrückstands in 100 g H ,0 betarägt: 

4 S*sg t 1 I '*■'® 


Die Verbindungslinien von und ff trennen das Ein* 

pb äsen gebiet der unges&ttigten Lösungen et von dem Teil des Drei¬ 
ecks AffC, in dem die aus mehreren Phasen bestehenden Systeme tlar- 
gestelit werden. Durch Verbinden von ff mit A und ff und von G 
mit B und J entstehen Mer die Debiete , 0 , y, £, »i. ln den drei 
ersten koexistieren jedesmal zwei Phasen. In ß und y bilden Kri¬ 
stalle von Natriiimsulfat oder Kaliumsulfai die Bodenkörper einer Reihe 
von gemischten i4Ösuiigen D* bis ff oder G bis ff . Die von Ä uud 
B nach den Kurven B'ff und ff^G' ausstrahlendeii Büschel von Kon¬ 
jugat ionslinien* verbinden koexistierende flüssige und feste Phasen. 
Dagegen entspricht im Gebiet S jedem Gliede y der Mischkristallreilie 
H' bis J nur eine Lösung x zwischen ff und 0\ Die Zusammen¬ 
setzungen X und y je zweier koexistierender Phasen lassen sich nur 
experimentell ermitteln. Aogenähert werden die Beziehungen zwischen 
I und y durch die in Fig. 3 gestrichelten Koryugationslinien veran¬ 
schaulicht. Die Gebiete t und n sind dadurch Rusgezeielinet, daS in 
ihnen drei Phasen koexistieren. Ijn Systemj dessen Zusammen¬ 
setzung durcli einen Punkt Im Dreieck s repräsentiert wird^ ist stabil, 
wenn es sich au^bwut aus Kristallen von reinem (^atriumsulfat A, aus 
Mischkristallen ff' und aus lösung F'. In ähnlicher VFeise berracht 
in einem dem Dreieck 11 entsprechenden System erat dann voUstfin- 
diges Gleichgewicht, wenn es sich in die Phasen (Jlaserit J, Kalium- 
suliat B und Lösung G* gespalten hat. 


* F. A- H. SeuiiEiw*a4*iE»s, Zeitsclir, f. phys. Cbflm. 50, 1751 1905. 













1*^24 Ge.^cimnntaitir.arig i-um B. llweriib^f 

Die Tatsaciie, daß von den konatnnten LöSiingeii F' und (V 
nur die erstere an beitleu ßodeiikSrpern kongi-uetii. gesättigt ist, läßt 
stell aus Fig, 3 eiittieluaeu, wenn von C aus Uureli F' und (F Gor.nle 
bis au den Schnittpunkten m und n mit AB gezogen wenlen* Auf 
Ctit liegen die l'unkte der SysternCi iu denen das MengenveiliAltnis 
der Komponenten A und B denselben Wert besitzt:, und ;twar ver- 
Lalteii sich die Mengen von Natritimsulfa): und KtilituusulTAt wie die 
Strecken ni/J und fttA. Da nun der Punkt tu zwischen A und il* liegLp 
sü ergibt sich, ilafl durch vo]]si>ändiges Aufi/lseu des entspreebenden 
Gemenges fius .1 und H* die J/^uiig F' hergesEcllt werden kann. Die 
I^ung F’' ist also an NatriumsuLfat und an (rrenzmütebkrisLallen kou - 
gruent jEjesättigt. 

Abweichend verhält sich die Tibsung (t\ Der Sehnittpunht « 
der Verlängerung von CG' mit Aß licgr. auQerliidb der Strecke JB, 
deren Endpunkte die mit G' koexistierenden Pli äsen ./ und B re- 
pTäsentlereii. Aus Glsserit J und reinem KnUumsulXat B läßt sich 
also ein Gemenge von der Zusammensetzung n nicht hei'stellen. Da 
nun die l^suiig G' Natriumsulfat und Kaliiimsulfat in demselben Ver* 
liältnts wie n enthält, ihi ist es nicht mbgücli, ein Gemeuge aus Qlnserit 
und Kaliumsulfat vollständig in die Lösung fr' übercuMiren. Die 1.5* 
sung G' ist also an IvrtliuuLsulfat. und tJlflserit inkongruent gesättigt. 

Die Ijige von f? bedingt die von J. 11 . v\s*t Horv’ gerundene Um- 
wandlungserscheinuiig. Aus der reinen Verbindung Na,Sü*-3 K.SG. 
wenlen durcJi Verreihon mit Wasser Kristalle von Knliumsulfat ah- 
ges[ialten. Diese Reaktion verzögert sich indessen Ln den Misebkri- 
sLallen um so mehr, je mehr Natriumsulfat in ilinen enthalien ist. 
Der Spaltungsvorgatig läßt sicli nun mit Hilfe von Fig. j vcrfolgeu. 
Winl näntbeh Ulnserittf in Berniiruug mit IVasser C gebruclit, so eut- 
Bteht ein System, desseij Konzentration durch einen Punkt der Ge- 
rudeii CJ dargestellt ist, Dieser ['unkt wird, falls sich niebf tUe ge¬ 
samte G InseritJiieLige imflüst, in das Dreiphaaengebiet m oder in das 
Zweiphnseiigebief y fallen. Es tritt also eine partiellG Spaltung iIps 
(riasevits in die Lösung fr' und in Ivüliumsiilfit ß ein oder eine vcilU 
flt.öndigc in eine der Losungen G' bis E' und in Knlinmsuirat B. Wirtl 
dagegen ein oatri um reicher Mischkristall, z. B, //', mit Wasser ver* 
setzt, so bilden sich Systeme, die durch Punkte von Cif dargegteilt 
W'erdeii Sie liegen, wenn wenig Wasser hinzugeftlgt wurde, in dem 
Zweip basen gebiet Hier sind aber die iJisungen F' Id.i (r‘ im Gleich¬ 
gewicht mit den konjugierten Mischkristallen der Reibe //' bis J, ICa 
wenlen sieh also zunüchat die MiMziikrisfalle //' tosen unter Bildung 

< J. ll. v*K*T lliii’J' und 11 . Babscimix, üeitsclip. f. phys, Lljrjui.iö, ai i; 190b. 
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von iintriumAnüeren MiscWristaUefi. Erst wenn so viel Wasser zu¬ 
gegen ist, daß der die Zusamniensetaung des Systems Änzeigwidc Punkt 
auf ü'C in das Drciplmseiigebiet li eintrltt, beginnt die AliÄpaltung 
von KaUuiusulfat. Wäre der MischirLstiUl reicher an Kaliumsulfat 
als U\ so Würde dieser Eintritt und damit die Spaltung selmeUer 

exfolgen. 

Mit Hilfe von Fig, 4, welche einen Teil des Diagmmnis big. 3 
in dopiH'kpin iMaßstftbe metlerglbt, läßt sich jetzt der KristaUl- 
sationaVorgang heim isotliemien Eineugen einer gemiseliten, ini’ 
gesättigten Lösung P verfolgen. Der Punkt P ^ .Systempimkt- ge¬ 
nannt im Hegensate zu iPhaseupunkt* — muß sich beim Verdtms^n 
von Wasser in der Richtung des Pfeils «uf Pf bewegen, da sich hlerboi 
tlas MeiigeiivorUältnis von Natriurasulfat und Kaliumsulfat im Geanmt- 
systera nieht ändert- Fällt P auf die Kim-e so ist die Lösung o 

nn KaUnrnsulfat gerade gesättigt. Weiteres Einengen bringt P in das 
Zweiphasengebiet 7; es scheidet sieh reines Kaliumsulfat aus. 
lind die hienlurcli an diesem Stoffe relaüv Inner webende Lösung 
ändert sich in der Richtung des Pfeiles von o nach Cf hin. Hat die 
iJitning die Zusammenseir-ung G* erreicht, so befinden sich der .System- 
puiikt P in h und die üugehörigen Phasenpunkte tn G' und P. 
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Diircii Was&erentxiebujii^ tritt jetzt P in üns Dreiphnaengehict n 
ein. Stellt sicli in jedem Augenblick Lm System volIsUxidiges Gleich* 
gewicht ein, so bewirkt Einengeu iitir die ilUdimg von GL'iserit J 
niü* Kosten des vorher uuskiistaUisierten Kaliunisulfats. Hierbei bleibt 
die Zusammenaetzung der Lösung konstant, da ein Dreiphasensystetn 
aus drei Kompouenten bei konstantem Druck und konstanter Tempe¬ 
ratur nonvariant ist. Erreicht P die Gerade G\1 in so ist sämt¬ 
liches während der Eristallisationsperiode ab ausgesebiedene Kalium¬ 
sulfat aufgezehrt; das System r besteht nur ans Glaserit und l..ösung. 

Die reinen Glaseritkristalle J bleiben indessen nicht bestandfähig, 
wenn dem System c noch meltr Wasser eutzogen wird. P tritt dann 
in das Zw elph äsen gebiet &f in dem einer Lösung x ein Misch¬ 
kristall y zugeordnet ist. Einengen bewirkt außer einer Vermehrung 
der festen Phase gleichzeitige Konzeutratioiisfinderungen der Lösungen 
und der Mischkristalle, und zwar nimm t in der llflssigen und in der 
festen Phase der relative Gehalt an Natriumsulfat zu. K$ bilden sieb 
nacheinander durch wechselseitigen Umsatz die Lösungen G'bis^ neben 
den Mischkristallen. J bis II\ so daß z. B. im System d (Fig, 3) diese 
Phasen durch die Punkte und y dargestellt werden. 

Fällt der Systempunkt P auf die Gerade F‘H\ so entsprecheu 
die Phasenponkte der gesättigten l^sung F' und dem Grenzmlsch- 
krlstall H'. Weiteres Einengen rufl die Ausscheidung von Natrium- 
sulfat hervor, da P Ln das Dreiph äsen gebiet, e eintritt. Da nun 
F' eine kongruent gesättigte Lösung ist, so kristalUsirren Natriumsulfat Ä 
und Mischkristall H' gleichzeitig so lange, bis alles Wasser verdunstet 
ist. F stellt daher den Eriatallisationsendpunkt dar. 

Fig. 3 gestattet auch die Mengenverhältnisse der in Jedem 
Augenblicke koexistierenden Phasen zu bestimmen. Setzt mau z. B. 
die Gesamtmenge des System.*: 6 gleich too Gewiehtsteilen, denen 
100 Teile der Geraden G'B entsprechen mögen, so sind an seinem 
Aufliau beteiligt iil Prozent Lösung 6' und bG' Prozent Kaltumsulfat B, 
falls die Strecken bB und bO* in '/loo BG* gemessen werden 

Von der nngesättigteu Lösung P bleibt scldicfiUcIi ein Gemeuge 
aus 4,5 Prozent Natriumsulfat und 95.5 Prozent Mischkristallen ff' 
übrig. Stellt sich Indessen während der KristalUsatioti inv System 
vollständiges Gleichgewicht nicht ein, so resultiert ein Gemenge von 
reinem Kaliumsuifat, Glaserit, Mischkristallen verschiedener Zusammen¬ 
setzung und Natriumsulfat. 
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Adresse an Hrn. Rocnas Freiherm ton Liuencron 
zum 8. December 1910. 


Hocliverebrter TTerr! 

An deui iseltMicu Feste eines liohen und fkitieu Alters, das Sie heute 
liegeheii, nimmt die Preiißisdie Akademie der Wissenselialteii mit einer 
Wärme teil, der Worte zu leiben sie das Bediltfniss föhlt. Sie feiert 
in ihnen den elirwürdigeii Senior der j^rmatilsehen rjiilnlogie, der 
einst, fast sind ca siebzig Jahre, hei den Vätern der jungen Wissen- 
M'baft, bei den Berliner Akademikern Jacob GHiMflU und Kaut. Lacb- 
HANN, leitendig fortwirkende Elndrfleke emitfaiigen und wahrend eines 
reU'liCTi I^cbens zu fruehtbarer Eigenart ent wickelt bat- Und sie ehrt 
liieht minder den ausgezeichneten Organisator, der, kaum fiaß er das 
gewaltige biogntphisehe Nationalwerk zum ersten Abschluß geführt 
batte, niihezu ein Achtziger seine glückliche [jeitung an ein neues 
muslkalisrliea Unteniebnien zu setzen wagte, mit einem Erfolg, der 
manche jugendfrischc Krall bescJiSTnen kann. 

Ein heiterer LebenafrÖliIing, von dem Sie selbst anmutig iteriehtet 
haben, tränkte einst Üire Seele mit dem feinen SchbnheilÄsinn und 
der innigen liebe zur engeren Heimat, die gerade für dm Philologen 
eine unereetKliche Mitgifl bilden. Das nahe Kopenhagen lockte den 
jungen Holsteiner frülier als andere deutsche Forscher zu den QneEen 
altnordischen Lebens. Durch Ihre vergleichende Prüfung der Runen- 
ftlphabetc haben Sie der Runenforschung, durch Ihre tiefblickende 
Scheidung von Begriffs- und SchriitruncD auch der gennanischen Poetik 
einen lange fortwähn iideu Anstoß gegeben, und noch ein Menschen- 
aiter später war cs Ihnen eine Freude, als die Deutung eines Steins 
ans den Grtindmaucm des Ihnen heimatlich theuem Schlosses Gottoip 
Sic zu der runischeo Weisheit Ihrer .lugend zurücktrug. Zeitigten 
Ihre KopcnJmgcuer Bihliotheksstuillen nicht die kritische Ausgabe der 
Thidreksaga, fiir die ans Ihr nonlischer Nachfolger kaum entachRdigt 
!iat, so lernten Sie damals doch scharaugig die geistige Physiognomie 
von Handschriften und Schreibern erfassen, eine Kunst, die Sic nicht 
nur an der Orthographie nordischer Codices, sondern bald in voller Reife 
an einer Charakteristik der Nibelungeohajulschrift C erprobten, mit 
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fler Sif" oingrifTetii m den jiTimiijeii Strfnt illier düS AßC der NilKduogon* 
Dfr pt?Iialtene “ijii-lilrcht* lliter Darlegungen verbal Ite fLanmla ln 

dem l-iftöMi ciTe^'ten Knmjifeis: beute wli't!, was Sie -jlu erweisen sucliten, 
die geistige Ei^ctiajrt des Bearbeiters 0 , von riienmiul ln‘stritten; sie 
ist geradezu tlcr It^stMte Punkt uuseres lÄ'issensirhiirtlielieu Besitzes aiiT 
diesem Si'liwankendeü Boden; und ilie Akiideniie, zu deren Plänen 
nioLt nur die .Samiidnug, sondern uueb die hinern Würdigung der 
deutsehen irnudsdiriften des iVDltelultera geh Ort, hat hesoinVern AnlaB, 
Ihre Studie über die Ilandsrbrift C iii ihrer riilng braehreihenden und 
analysirt^fiden Art als einen methodischen Fortschritt von gi'oßer Tritg- 
weito zu rühmen. 

Aber niehr als diese glück lieh fi'trdemden Untersnebungeu, mehr 
kueh als tlie Tlcrnnsgeherliltigkpjt, die Sie, nach Jena und Metumgeii 
bertifen, niuriTigiscbcii ÜesehiehUaiuellen znwaiidtrn, be+leutcte IhtnMi 
])ersünlicli jener Erst Iingsrtida»tz. den Sie unter IIAum’s boglückeiidem 
Beifall NrmiiAiu tun Reuestai. wulmeten. Noch heute sclifilzt die 
WifisouBchHft diese Arlwit als unerschütterte Grundlage' der weiteren 
Forschung, Ihnen .selbst al'er erülfnete sie vor allem die Pforte zu der 
deiitBcbeu Volksilicbtung, der Sie nie erkaltende thätige Lielie Ms zu 
dein vor WMiigen .Irilircu altgeschlosseueri krtstliclien * Volksliederbueh- 
j^f'wahrt haben, das Ihrer weisen l'Tibrung nicht hätte eutraten können. 
Kakl üIÖLiENiiiirr, mich er eiuat iler Unsens hat Ihnen diese iJehe zu 
liciligcm Antrieb tief ins JTerz geprägt. Alier vor dem hehrer \iiid 
Freunds hatten Sie eins voi'hus: nicht, nur ilir Geist und Auge wollie 
das A'olk.^llfd aut[it.duuwi, auch Ihr Ohr; ihr lohcndlges mustkalischcs 
tiedarfnis-s verlangte ziuii Worte die ^Veiae. So haben Sie aus ih n Me¬ 
lodien der Miimf&änger Wohlgclutigeuf's neu heleht; tüs Sie in UntAtiri's 
Spuren das spät mittelalterliche Volkslied weiten Kreisen darstellend, 
deutend, ausw^äldeud nahezubringen suchten, da durften die Noten nicht 
fehlen: Uire historiarben Volkslieder begleitete ein Noti'idicft; uiul Sie 
sdjrilU'ii aus dem Mittelalter mit wachsender musikiiliselicr Freude 
Fort KU den llorazeiuupoeitionen des 17. Jahrhunderts, zu den Clmr- 
gelängen des [leutschen Schul- und KennissanceilraniHS, Die deutsclie 
iJteraturfiC.schlchlR wird Iliuen nicht vergessen, daß Sie sie gehindert 
Indien, das gceungeue Lied der Vergangenheit zuto gflefteiien IJeile 
cLntiocknen zu lasse«. Ra war weiter eine eniuieklidie Tat nnge- 
wandtcr WisseiiselmO:, als Sie aus der gesellicbtlichen Befcraehtimg des 
evangelischen GottrsilienBte-S und seiner musiknlLache 11 Ausstattung 
frue-hthure Impul.ae für die Neubidebuiig heutiger kiriddicbcr Formen 
girwaniien. iSu hat licr Bund iler Musik mit Philologie und Ucschichtc 
Sie duichs Rtfbrn begleitet, Ihrtm ScholTeti eine charaktervolle Kinlieit 
gegelicn. Wer beute, vor den uiüiiiunentalen Bäudoii der ■Denkmäler 
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deiitsclier Tonkunst« steKtj die Ilireu Nsuueii .luf dem TitelblAtI IrtigPiir 
der darf liHmn zurück«lenken, wie Sie uJs Jüiii^liiiq: Jdiiter NiriiiiUAKi' s 
Verben verlorne Tanz weisen Htdunerzlieli verniißtcn. 

Aller diese ■DenkmSler* ucmabnen zugleich rm die großen Erfolge, 
die llinen nls Ssnmiler und Ij;her Ijeschieden wiUfm. Uire Ausgalie 
iler •ITistcniselieii Volkslieder der Deutsclien ■ im iiusgelieudeii MittnlnS- 
ter birgt die Selilitze lutsert'r Ribliotbekeu so riberrJisclieiid vollsdlndig, 
didl einer äbnlicheii Sanimlung, die Leute, iincb einem hnlheii .lahr- 
bijudeit, vorbereitet wiid, nur magere Nachlesf! bliebe, bStteii Sie 
Dtclil diircli bewußte ßesehränkung JS'achfolgern ein weites Feld der 
Ergfinzug gelassen* Utid die siebere, feinfiihlige Gelehrsamkeit, mit 
der Sie, tief sclißpffiid und dueli fassllcb geitidtend, Ihrem I^eser Ver- 
stündnUs und Stiiumting für diese bunten lebeustrotzenden Kinder des 
Augenblicks zu geben wissen, erweckt noch heute ungonlinderte Ile- 
wnndevinig. Sie lileiben niebt im Äußern; ilie großen, damals iioob 
W'enig fjencliteteii Froldeine der allgemeinen Bildung und der ülteTif- 
Uclien airiiiiiug iin Jlittididtcr tauchen vor llmen auf: und im Foit- 
seiiritt Ihrer Siiinmtung dringen Sie mehr und mehr von der allge- 
meinen Seliätzutig volkstümlieber Dichcung. vmi der Sie ausgiengeii, 
vor zu einer feinen und kJai'Cii Erfassung individuelleii la'bene, dir 
Sie zum berufeneiirii Leiter der »Allgemeinen Deutsclien Biographie■ 
gemacht liut. 

Was Sie, in fler Hnuptsiiclie Sie allein, für diese große, in ihrer 
Allseitigkeit eminent, akadeniische Aufgabe geksstet haben, ilas wördigt 
die Akndeuiie besonilers lebhaft. Getrtjst Imbeu Sie manrlie innere 
und äußere Ungleiebbeit in den Kauf gtmonimen; denn Sir wussteJi, 
wenn r s nielit bei rilier Häufung trockener Daten bleiben, w-eiiii lelirn- 
digu Menseben der üegenw'art lebendige Gesellten der Vergangen heit 
beschwören sidlten. dann durften Sie ntn-ht den PJ^)kTllst^^‘i spjtden. 
In weitherziger Duldung haben Sic nicht ge mäkelt, als sich vietxig 
Seiten hinter dem Dichter der -lläuber'^ ein berühmter fiäuber selbst 
zum \V«ile meUltft^^ Die staunenswerte Kenntniss von Peröoiierj imd 
Saeheu, mit der Sie, hier in gütiger Geduld und nimmennüder NocJi* 
sieht, dort mit spornender hhihnum;, selten in scliroffem AiTsprndj, 
immer verstfin<lnissvoU und freudig bemät ans Eigi'nem zu helfen, dieß 
WühlgewällJte Heer von Äriderthallj Tausend >Utarheiterii freundlich 
zu leiten wu'.steii, .sie ist vielleicht der tiefste Grund für die eigen- 
tliÜinliüüen Vorzüge, die diese deutsche Biographie vi>r allen vergleicli- 
barcu Werken lieliaiiptet. 

Der Aljemlsonneuscdiem Ihrer Erinnerung fiillt auf ein huiges 
fjeben, fibrrreich an menschlichem und wissenschaftlichem Geiviiiii, 
iJie Akademie hat sich erst spät ein uninitleibares Anrecht auf Wie 
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erworben. Aber wir grüßen heute nicht nur uoHer junges Mitglied; uns 
leitet das irobe Bewusstsein alter geistiger Gemeiiiachaft, wenn wir Urnen, 
hochverehrter Herr, m dieser Stunde danken lur die wamihenüge Treue, 
mit der Sic, seit große Forscher unseres Kreises Ihnen einst die Bahn 
wiesen, scbaifeiid und leitend ftir die vielseitige Krtbischimg und die 
quelleumäßige Sicliemng deutscher Geistesgeschichte gewirkt haben. 

Üie Königlich Freußiselie Akademie der Wissenschaften. 
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Über direkte Handelsverbindüngen Westgalliens 
mit Irland im Altertum und frühen Mittelalter. 

H. ZiMiaEtt, 


(VorgfHpgt von Hru. Diixs äwi 20. Oktober 1910 [*, oben S, 867].) 


4. Der Gascogner Virgilius Marti (p‘ammatictu< hi IriandV 

Der galliscliG üiiuQiusttker Virgil liBt, seit seiiie ScJiriften duroJi 
Ascelo Mjii zugänglich gemacht worden sind, ziemlieli Tiel Staub auf¬ 
gewirbelt und vielen Gelchrt.eu Kopfzerbrechen verursftcbt. In neuerer 
Zeit bat nurstEB eine bequeme und gute Gesamtausgabe des Mannes 
geliefert ^ Virffih'i Maronis ^wjwn^in' tip/ra. I^ipzig 1886), und M. Roceä 
hat ihm in dem Werk ‘L'enseignement des letti’es dasaiques d^Auaone 
k Alcuin' (Paris 1906) eine zusammeiifassende Abhandlung gewidmet 
(ft. a.. Ü. S* i IO —126). Soviel nun auch Latinisten, Romaidstea und 
Historiker sich mit diesem Virgil und seinen in mancher Hinsicht 
sonderbaren Werken beschäftigt liaben, hat doch keiner von Urnen 
r iaß dieser Mann nidit erst im 9. Jahrhundert, sondern schon 
viel früher einen bedeutenden Einlluß auf einbeimisebe irische Gram¬ 
matik ausgt'übt hat; er wurde offenbar mit all seinen Wunderllch- 
ketteii ernst genommen, und die Ideen, die seinen dtiod/Hnt iatinüateit 

^ Ht. ZnraiRR batte Yvr den bcKdan hir.p auiu DriiErh gelmagenden Abl^Jtndlungeti 
4 unü 5 böFciti die drei eratMi AbhandliitigeD *0bcr ürekta Handebverhlndiioi^eQ 
rtiHlHaiid iin Altertum und frühen Mittelolter in dem JahrgBfiir 1909 der 
f 3 tt 3 cimgBbef.d.B«rl*Akad.d.Wiss, verülToitlk^ uod xwar 1.8.563—400* 5.430—41^6* 

3Ä> S* 543—3^0, 3B, 5 - jSs—61 Die folgende Abhandfiing {4) xlber drn Cmnxmatiker 

VirgiliüS Mato hatte er in der Bii/.nng rom 15. Aprü 1909 twar vorgdegf^ aller ihren 
[^mck auf später verseilolwo- Das ^^AUü^k^ipt dieser Abhaodluüg Cifid flieh in dniek~ 
fei-tigem Znntaride nach dem hrrklagciiswerten Uinielielden des VnrfnAserü lEti Naclilassn 
irnr. Hr* Prof, RuffO HETKm in Lirerjiool hat Ms., wfc dti einer ftlnfken Ah- 

hjuiflliiiigp das im weienllicheji ebenfalls ilntrkfertig hU einer Qurcl^sichi iijiterzo^en. 
rlnige Sldiiijihfehler vrrbeiwert. einige noch nicht AnsgeMIte ZlUi« atiigflngt, aher noji^l 
nirJits gplndert* Der Verfasser hat ktjj-E vor s^iofin Tode den Wunsch ailBgeSprucliinii 
4^ infichl« bei Verr>ffrfitlirhung dieser jUbeiten hi[i£iige[i)|t wwlen^ dal 3 Jlini die letzta 
feile fehle. Indem die Akademie diesem Wnntche iiachkoiiinil, sie mit Weh- 

mni diese IcUten BLEtter Ihm verBtorhenco Mitghedc» dem Drucke und Spricht Hrn. 
Kh METca für seine Untcrstütmiig Ihren vcrbindJlchen Dank ans, Diars. 

Sit£uiigstMriL]jie ItflB. ^ 
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inigTuncIe llegm, würden auf die irüclie Spraclie übertragen: niiui 
dichtete in -solchen altirischen Dialekten tmil man ^v^eiidcto hn 9, Jnhi^ 
hundert aeine Ideen an, mn alte schwerrurständliclie irische Gedichte 
des 6Y7>-^^trhunderts zu erklären, mtlem nian voraussetzte, daß Rchou 
am finde des 6. Jahrhiiuilerts nach seinen Ideen gebildetes Irisch ge¬ 
schrieben worden sei. Die irbchen Gelehrten des spfttereit Mittel¬ 
alters haben keine Ahnung von dem Ursprung all des Unsinns, den 
sie als tiefsinnige Webheit vorfuhren, also von der Übertragung 
der Ideen Virgils auf die irische Sprache, und auch moderne 
Gelehrte, die einiges ans Handschriften ans Deht gezogen haben, stehen 
den Dingen vollständig verständnislos gegenüber. 

Zur Beleuchtung der Früchte ilieser Virgils tu dien der Iren 
will ich zuerst kurz drei DetikmÜler in irischer Sprache behandeln, 
in denen die Dinge an der Oberfläche liegen nnd mit Händen greif¬ 
bar sind, sofern man solche bat, d. h. .Rofem man Vir^äü fframmaiiri 
Opera kennt. 

Amra CholuHtib CbiUe, d. h. das in Form einer fUegie (Totenklage) 
auf Columba (gest. 597) gekleidete Preislied, ist ein in vielen Hand- 
schriiten vorliegendes berülimtes Denkmal altiriseher Sprache. Die 
Handschriften werden von Atkinpon, The Irish Liber Hymnoriim VoHl 
(Henry Bradshaw Society Vol- XIV, London 189S) S. J25 besprochen 
und auEfUhrlieher von Wu, Stokes in Revue Celtiqne XX, 30 IT. Zwei 
dieser Hjuidschriften stammen noch aus dem 1 1. Jahrhundert (LU. und 
Uber Hymnoruin T. C. D.) und die übngen jungem sind hauptsächlich 
solche, die sich dadurch atiszeichnen, daß sie viel altes Qlateriol aus 
dem 9. Jalirhnndert unter jüngerer Tünche erhalten haben. Nach der 
Hai](lachrift LU. unter Zuziehung von LB. bt dos Denkmal mit eng¬ 
lischer Übersetzung herausgegeben von O'Beiiime C«owx (The Amra 
Choluim GhiUi of Dallou Forgaill. Ilio original Irbh and literal trann- 
lation. Dublin 1871}; mudi dem Uber Hymnonuu T, C. D. hat Wn. 
Stokes in Goidelica, Old and early-middle Irbh Glosses, Proae and 
Verse, London 1873, S. 156 —173 das Denkmal abgedruckt und dflon 
ATKiKsoif in The Irish Liber Hymnoriim I, 163 — *83 (Henry Bmdshaw' 
Society Vol. XID), der auch eine Übersetzung (a. a. O. II, 33—80) und 
Noten (a. 11. 0 , 11 , 223—235! Iteigelügt hat; nach der Ozforder Hand¬ 
schrift Rawe. B. 502 f, 54 ^ —59b, 2 hat endlich Wn. Stokes das Denk¬ 
mal nbgeilruckt und mit Übersetzung und Noten versehen in Revue 
Celtique XX, 30. 132. 148.400, Es handelt sich bei dem Denkmal 
um zwei scharf zu scheidende Dinge; 1. Amra Cftohdotlt CAUte 'die 
Ode auf den vetslorbwien Columba' selbst und 2. eine große Ein¬ 
leitung und einen Kommentar, in die Amra CAolttiutfi CAilfe eingewickelt 
ist. Das Alter beider Teile gilt ea zunächst zu bestimmen. 
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Amra Chohihnh CTi'Äl' ist der Form eacli nicht eigeatlicli ein ’Preis- 
lieJ' nuf Coliunba, insofern man dmin eine in Strophen oder Laitj^eilen 
ziisommengeCißte Dichtung sicht. Es geiiört viebnehr Jener Gattung 
von poetischen Werken der aldrischen Literatur an, die von den 
Sclircihem unserer Handsiduiften mit rHkorir 'rhetorische (Dichtung 
oder Rede}’ heücirhnet werden, d. li. es fehlt fester Rhythmus, feste 
Silhemialjl und Reim, mul nur Pnrallelismus der Glieder wie in der 
hebräischen Poesie und Alliteration heben die Komposition von eigent¬ 
licher Prosa ah. Diese Dichtungen ■ — unil wir haben eine große 
AiivaitI — gehören znm Teii zum Altertümlichsten, alle aber zum 
SeJiwierigaten, was wir in irischer Sprache besitzen: nicht nur die 
Schreiber mittel alter! ich er irischer Handschriften haben kaum ein über 
einzelne WOrter und Satzganze hitiausgehendes Verstflndhis der Siteren 
Denkmäler, auch die Kommentare einer SJtercui 2 eit, die wohl 9. und 
ID. Jahrhundert sein kann, zeigen, daß schon damals vieUhch ein vollej? 
Verständnis fehlte. Die Schwierigkeit liegt nicht so sehr in älteren 
Wortfonuen wie unsere ältesten alLirischen um a. 700, wie sie z. B, 
die Sprache des Kigveda zum klassischen Sangkrtt oder die Sprache 
Homers zum attischen Griechisch bieten, somlern meist in den fremd¬ 
artigen W^orl- und Satzverbindungen sow*ie der Häufung schwieriger 
und seltener — oft aonst nirgends —* vorkommender Würter. Dem 
mi t, den letzt™ sch ml Icii haften Ausläufern latemificher Rede vertrauten 
Philologen kann icli den Cliarakter <liescr altirischen Denkmäler am 
besten klar machen, w'enn ich sage: es sind bis zu einem gewi.ssen Grado 
/fiapcriVn /itminti in altirisch cm Gewand tiiiti einem weiteren 
fremdartigen Einschlag. Wie diese sonderbaren lateinischen Denk¬ 
mäler, von denen uns Jenuinson soel>en eine Gesamtausgnlie geliefert 
hat (The Hisperica Famina, edited witli a short Introdncüon and 
[ndc^ verboruiü by Fa-ufcts Jom/ Üenkv Jenkimson. Carahridge igo8), 
also wie die eigentJicheu Hifptrtra ßrmm, die Lfirka do.s Gildas, R-u- 
fiixtn, der Hymnus Afii'Iphw atlfljifta sich zu gewdlmlichc-ro Latein ver¬ 
halten, so stehen diese alfirischen Denkmäler 'rhetorischer* 
Rede zu gewöhnlichem Altirisch, abgesehen von dem fremd- 
artlgeo Einschlag, der das Plus hildet. Wie in den latemischcn 
Denkmälern von dem reinen GallimaLliia.s ln einzelnen Tellen der 
Flispt'i'ka Jütfiina sich über die Lpriffi de.s Gildas bis zu Columbas 
Hymnus AÜm pronfor ein allmähliches Abschwächen des Alf- 

sonderlichen bis zu gewöhnlicher poetischer Rede beobachten läßt, so 
kann man alle Stufen auch in der rflHorir in altirlscher Sprache beob¬ 
achten. Bei dem engen Zusammenhang dieser Dinge liegt cs nahe, 
anzunehiiien, daß dieselbe Zc*it, die dieses wuiiderliche Latein als Be¬ 
sonderes, als gehobenes Latein neben gewöhnlichem pflegte, auch 

öS* 
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Bolclics 'hisperiscbeÄ’ — man geatatte den AuÄ<Irui:lc — Altiiisch ver- 
brocdien hat. Daun kommen vrir aufs 6. Jahrhundert und den 
ßegiiiu des 7. .Tahrhunderts- Eins der chsrakteriatischsten alt- 
irischen Denkmäler der r/ 4 Aoric mir dem fremdartigen Einscldag ist 
Awira CMitmib CAiilf. Nun ist feste altiräsche Tmdltion, die wir wphl 
dem 9. Jahrhundert zuschreihen dfirfeu, wie sie in der Vorrede zu 
A»irdi C/ioluiuih CbjJ/f weitläufig auseinandergesetzt äatj daß der Ver¬ 
fasser der 'Lobrede auf (kiJumba’ Dallän Forgalll sei, der Columbas 
Zeitgenosse und zur Zeit von dessen Tode 'Oberdichter’ (arfißti} Ir¬ 
lands war, und daß er hei der Nachricht von Columhas Tode 
(gest. 597) das tu fiede stehende Denkmal TCrfaßt habe, Sorg- 
ialtige Erwägungen und alte Tradition stimmen vortrefFlich, 

Der verstorbene SraACnAJi bat Revue Celtiijue XVI, 41—44 den 
Nachweis zu fuhren ver&ueht, i'lafl Amra CAoluiuJi C/iäfr trotz der 
Tradition erst um a. 800 entstanden ist: 'at the earliest it seems 
impoasibie to put it vet^' much before 800 A. D.’ (a. a. O, S, 44J, 
welchem Urteil Stokils in Rev^ue Celtique XX, $i zustimmt. Ich furchte, 
Stokes Ist mit Steacbak hier ebenso in die Irre gelaufen, wie selb¬ 
ständig 1871, wo er den bekannten Felire dem Oengiis Cele De ab¬ 
sprach, der jetzt einstimmig in Übereinstimmung mit der Tradition 
dem genannten Verfasser zugeschripben wird. Zuerst ist zu bemerken, 
daß Sthachakt ohne die geringste Ahnung all der eben dargplegten 
Zusammenhänge rein als Spraclivergleicher an A/wr« CÄotuimb 
hernntritt, also an einen Test, wo der Philologe mätzusprechen 
hat, io einer Weise, die holTentläch nach den AuafTiiirungeii in ’Dei- 
trfige zur Erklämng altirisclier Texte der kircMicIieu und Profanlitcratur’ 
t—4 (.Sitzungsberichte 1908 S, uoolf.; 1909 S. j—34; 64—84) all- 
mAhlich abkommen wird. Hierzu kommt nun noch, diiß selbst für 
die hauptsächlichen Hprachlichcn Argumente (Nr. 1. 2—4 a. □. O. S. 40) 
seitdem SntACDA« der Boden unter den Füßen weggt-zogen worden 
ist: nach meinem ßcMr’eis über den Unterschied von altir. und 

ftsmbart und der Erklärung, w'arum zahlreiche Wrbalformen so gut 
wie gar niclit in den alttrisclien Ulossen Vorkommen, die in der Sprache 
des S./g. Jahrhunderts in üppiger Fülle müssen vorhanden gewesen 
sein — die Glossenliteratur bietet keine Gelegenheit für den (Gebrauch 
solcher Formen nach diesem Beweis (Ztschr. fnr vgl. Spraehforschimg 
36, 463—554), dem STnAonAH selbst sofort (1899) zu-stimmte und 
dessen Konsequenzen (Tir das ln Rede stehende Problem er bei seiner 
FJnsicht und ^Valirheitsliebe anerkennen würde, zerfailen die oben 
genannten Argumente Sthachass Ln nichts; sie sprechen sogar eher 
für das Gegenteil. Auch die übrigen Argumente Strachans sind völlig 
beweislos: sie haben die Anschauung zur Voraussetzung, diw latei- 
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iiisciie Dcpouetispasslv in seiner voUen Ausbildung sei einst italn- 
keltiscL gewesen, und alles, was uns die in sei keltischen Sprachen — 
uns Altgulilsch und Kontinentalkeltiech ist nichts daliin Geliöriges übei^ 
liefert —* in htstürischer Zeit bieten, sei Rückbildung ins Toritalo- 
keltische Nichts; dieser Anschauung steht die andere, die ich fiir die 
richtige halte, gegenüber, daß Italisch und Keltisch nur genieinfinm 
haben das altindogennnutsche Erbe einer r-Bildung in der 3. Person 
Pluralis des Wrl uims unter festen Bedingungen, und. daß Italer und 
Kelten tlaniit ähnlich kn Sonderleben wirtschafteten in einer Weise, 
zu der sowohl die Sprache des Veda als tnittellntlisefie Dialekte in¬ 
teressante unabhängige Pariülden bieten. Nirgends halten al so 
StBAciiAHS einseitig litiguistische Argumente stand, daß sie die über- 
eiiiKtimmenden Ergebnisse philologischer Er\s'ägung und fester ein¬ 
heimischer Tradition beseitigen oder auch nur erschüttern kannten. 
Es bleii>t nur das von Sthachan selbst vernünftigerw’eise gar nicht ins 
Feld geführte, aber Tidleicht von Imrzsicbtigeren Geistern als er war 
votzubringende Argument, dnß Aitira üholuimb ChlUt in dem sprach¬ 
lichen Gewände in einer Reibe von Punkten — Diphthongierung 
aller f und ö, Media statt Tenuis in gewisstm vortonigen Silben 
(fo-; rfo'), d statt th im sekundRren Auslaut, nachtoniger Silben, o für 
o unbetonter Silben vor gutturalen Kunsonaitteu — die um a* "JOO 
ini Trischen zum Duncbliruch kommenden und seit Mitte des 8. Jahr^ 
liunderts in der Orthographie zum Ausdruck kommenden Veränderungen 
aufweist. Das ist richtig. Da.s ist aber auch der Fall mit anderen 
vor a. 700 entstandenen Denkmälern irischer Spradic, sofern sie uns 
in Handschriften des 9. und folgender Jahrhunderte vorliegen, also 
z. B. mit dem iu der St. Pauler Handschrift des 9. .Talirhunderts vor¬ 
liegenden, in zweiter Hälfte des 7. Jahrhunderts entstandenen Gedicht 
des Moling (geb, um a. 620, gest. 096); es ist daher die.se neue Fasson 
des spracldicLen Gewandes auch bei einem vielleicht 50—60 Jalue 
liltereu Werk Je.s Dallän Forgaill nicht auftallend. 

ich halte also die S. 1034 gezogene Folgerung, daß die feste Tra¬ 
dition über Anim Choluimti Chilk richtig ist, anJrc'cht, wonach wir cs 
also mit einem altiriachen Denkmal um die W'ende des 6./7, Jalu^ 
huuderta zu tun luihen. Wir kommen nun zur Altersbestimniuiig 
von Einleitung und Kommentar, in welche in unserer Übt^rlicferung 
in zahlreichen, voneinander unabhängigen Handsehriften Anrm 
Chol}imd> Chilir eingewickclt ist. Auf deu ersten Blick scheint diose 
Frage erledigt durch die Tahsaclie, daß in der Vorrede an einer Stelle 
Ftrdonniath roimtrba Cohibn CiUr ‘Fcrdomnacli, der Nndifolgcr Columbas*, 
für eine abw'eicheude Ansicht angeführt winl (LU. 6a, 31; Liber Hvm- 
nurum T. C. D. in Stoilcs Goidelica S. 157, Zeile 3 v, unten; Rawl. 
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B, 502 in Revue Celtique Xi, S, 134). Dies k^inn offenbar nur der 
i008 .gestürbeiie Abt ''t>n Keils sein, der von 1007 bis lOoS die 
Würde eines ’Naekfolgers Coluinbas' hatte (s. Acknman's lAfe 

of Colamba S. 597). Aber zu einem Schluß auf Abfassung-Eizeit 
von Vorrede nnd Kommentar als Ganzes reiebt diese ganz neben- 
säeldiidie Bemerkirag nicht aus: sie kann in der aus dem it..Tahr‘- 
hundert stammenden Rttiiaissanceausgitbe des ganzen Denknials auch 
Zusatz sein zu einer Arbeit des 9, Jahrhunderts. Daß Vorrede und 
Kommen Dir, von möglichen Zusiltzen abgesehen — dk* ja alle Hand- 
scliriften im Vergleicii miteinander aufweisen — nucli aus dem 9. Jahr¬ 
hundert stamineD, ist mein Gesamteindruck von der Sprache, in der 
sie abgeläßt sind. Das zweite fiir ilic VirgLlstndien der Iren noeb onzu- 
ffdirendc Denkmal wird weitere sacddiche Belege filr diese Anschauung 
heibringen oder wenigstens dafür, daß der Kommentator Material des 
8./9* Jahrhunderts bei seinen Erklönmgsver.'suchen verwendet bat. 

Amra Cholulmh ChUte beginnt mit der Zeile Dux Dia ilorrofjws re 
^iaj! imuignüis 'Gott, Gott, ihn will ich bitten, bevor ich vor {eigent¬ 
lich 'in") sein Angesicht trete', was tadelloses Altirisch ist bis auf 
den Umstand, daß rfji- ‘vor, bevor*, das im Altirischen nur Präpo¬ 
sition ist (ZE. 641), hior als Konjunktion verwendet, wdrd, w'ofiir man 
im regulären AltLriscli rpAm ‘vor dem' (ZE. 720) sagt. Die Altertüm¬ 
lichkeit gegenüber dem gewöhnlichen Altirisch liegt auf iler Ilaiid. 
Dann kommt die zweite Zeile CuJu trta ni'it, und damit beginnt 
schon die Schwierigkeit, wie ich sie oben (S. 1035} charakterisiert 
habe. Kncb dem Kommentar müssen wir in Fortsetzung der ersten 
Zede übersetzen i '(wie) ein Kriegswagen durch die Schlacht', und er 
zitiert einen Vers, in dem cutu 'Streitwagen* und nfit 'Schlacht, Kampf’ 
Vorkommen. Nun ist aber das zwar nicht hkufige, aber doch als Shnplex 
und iß KompositiB (ru/^crjrf", mbnaire) zwuifeis&ei belegte Wort nicfit 
culii, sondern cai Wie erklärt nun der Kommentar dieses rulu für mit 
das Ja formell ein Akkusativ Pluralis von rul sein könnte, al>er als 
solcher hn Zuaammenhang sinnlos wäre? Es folgt eine längere Ab¬ 
handlung, die uns direkt ln die altirischen VtrgUstndiea ein führt. 

Culu foricAed fiunn ico}Kijilid •<- tWU/ifd »pecialiUr, Ar is eui ia/üfiifl 
ptiätAaehf ar/il rathuiH inßH u- &inn dotfnad naßlidfrhta nS dodwicAniffud 
ahiirff^ Ar is muiiJi forlrJtt^ j /fjrdurcAad, ttriuM l/is hiforir/u-d! (ffntitfvä 
j di««rAa^ud!' tui/oeui trutdiyAail j tria thartnafA 7 tria inehuTTimiffüä do- 
dgnani hitib 7 alaai > iii ■ {fnf /ait * i'- tlichnfil 7 dfrhjted 7 wnnflrAro,t. /ssP" 
fndTfiAwid -i* ac^t^nn do^ait dand/hoent 7 cmnt aUe inwhtTKdf ui dhrit poeta: 

Dal rodäluSj ba Tn5r fiöes. Aman ?Trus filtw Druitn lipA 

A mo Cfipinidiü ari rS, rS bii btu babFs niiAtajs, 

Dü rä ise i« dfi»mirerbi äfiiKin, aris rüft rän rodlfcht and. 
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hhi^ iit tlfchneii 'i' däcJtfiim fair •(< acA/^in jf^in ^ Crtwi ocus 

combad/iF adfles,^ iwffiü/^r li^tlennrh inä/nroil dofttmadj amal dotfo^tÄf ttmu 
flt^wii heHf ut fid/i/r.“ 

Lamar ßr neit fü<& ix>r^a. da^ donim ni trrcda 
Farrtthn tenn dwhrumi otihiya, gnäth imih Cor Editga. 

Gtmttttid hirfi fvdteih bideitinerfcfd hiß i- cirA«j« Jeki fotittdßtmr wr 
•j (nm ßr aiU imlaim. A<fht ditrnfi is inerkbrn fegdair itma havstise 
j ni hirrft. eotamadhe indßßin^rerht dino A«? wf ifreda^ urrotuiUfd da 
fri^in forul rtr// acht chfina increchthair sin^ flr m dechiißd iamdil^ tor- 
tnach siUaSiey atM hformoiad ßtcfL j vW ao n tksuarecAtsi’dej, ut esi hoc 
airrnm t 

C^m Uior/iadi dnlitm&l. rociothaib ciU md gandUn 
Techt Sfch tfu'hu Ai find fsrrcA^, tnmih hethu itttbUki onnön. 

CadA indßcAtu>d mndramt atruf/rtnnmar -i* Lainac ßr fUHt. JViJisa, Tf.nn 
dodAmw dindnt as Un ■ tenfj ardäig corofrecrad fri ctn n j isdechntä 
iarndiliii sin. IfamtaiiLio dfsmirfcAlaigti'r mh/ritailiseo tn atiis /i&m 
dlchTißdf amal atif dacftusitt tcillad achrnn dß -i- arüi dochutsjict 
robüi de prim. Ishe^ immorro mderhmdj. w^ est Marian Sn in cmn 
aile. fahr m emnarhrtjjf ut fst srnchas^ aris frnchas robSt de prim. 
Ishrso itranarro increrfatd nnndrgmrrrchtsa ■ i- nTdichnrd iamdilsi digbaii 
adiaibe ■ j dono nidrrAnrd iantdtlsi toratarh siilaibe, arM is /oramlad ßUd 
rntlara de, ciped arailr. Äraüt and dano: mat nafoenü gnäthrM inr 
diu dochusm 7 Mäelän 7 sr^it'has. Iarmrmiha& dmo ata driwirreehia m, 
«r roptariat mfomU gnStfbcha acusidr doeuisinei 7 tnSri 7 fenehas. 
Ish¥ impiOTTO in mvtarhros indiu ftnehtts dodAmnn dandfocul ossetickaB^ 
ut diciiur: 

FWgsait ßlid FäU hifm. fenehas wßig ia Frrgm 
mad iarmSt eaclimSinr wituaeh. dorrUisc« döinr Dubthach. 

Fenchas isr mdemirtcht -i- / or s tmd. hüumma dogtaiher 

ilossucA 7 itplermd focuil in dtcAnrd 7 ns rrfmachras. iTidrriud foruil fti»* 
tum iRgnaih indrehned dodAnam. JfißiU liano üßlrdaA nanGdedet ainrn 
sain fordigbad littri 7 sillaibi mnai atü/nam fortorrmrh littri 7 sillaä)« 'i‘ 
iirt'Anrfl forrnarA tiiiri 7 fortnolaii ifMTTuirA sitlaibr (s. Hflvue C(»it. 20, 148^4 
O^BEmNE Ceowe, The Anira CijoluJro Chille S. töff.). 

ist hier/or/f7W ('BedcckTing’, *Vel■hQUlHlg^ ‘’V’erdimkelttDg’) 
von seiten des Dicfiters, und rwar 4lie spezielle Art, welche drrAnrd 
('Zweiköpfigkeit') genannt wird. Denn cnl ist das gewöhnliche 
Wort, aber der Dichter hat ti hier hinzugefugt, um di© Dichtung 
zu füllen oder um seine {? Ihre?) Spur schwer kenntlich zu 
macliea. Denn fortrhrd ("Bedeckung’) ist dasselbe wie/orrforcAöd ('Vep- 
dunkclung’). Denn folgendes findet sich bei foritArd (‘Bedeckung’}: 
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Verdunkelung und SekwcrkenntUchinsebüiig der Wörter 
durch Weguahme luiJ durch Zusatz und durch Vertuaachung 
Lei dmeu, und es gfLt iLrei Arten derselben (/nr/r/W), nämlioh 
t/irAßrd ('Eüpfwregnuliine^) und {'ZweÜöpIigkeit') und r^imarlifOis 

{’Kopfvertauschmig'') 

Folgendes ist nun rlitshtied ('Ühnr-Kopl' ), nSmlich seinen Kopf tlera 
Wort zn nehnienj ohne etwas anderes an seine Stelle zu setzenj wie 
in folgendem Beispiel ehies Dichters; »Ein Stelldiehem habe ich eiH' 
gegangen — es war eine große Torheit — an dem Ort olierhalb Ünilni- 
lias; o mein Gott (HerrJ, o König der glänzemlen Geheimniasc, . . 
sicher werde ich nicht gehen,« R^rä das ist hier das Bejapiet ffur 
dichwd)^ denn es hätte hier rü« rän sein sollen. 

Folgendes ist nun dfcMed (ZweikÖpflgkeit), nämlich zwei Köpfe 
auf ihm (dem Worte), sein eigener Kopf und ein anderer Kopf, und 
das ist es im eigentlichen Siune, nämlich die Verdoppelung des letzten 
Buchstabens des Wortes, wie wenn Isewi ans lisii gemacht würde, wie 
es heiiät: Es 1 >esitKt der Sohn des KriRgera Purpurriistnng; es kommt 
Blitzen vom Himmel nicht spärlich; ps hat Feuer dem Fichtenbaum 
gesetzt, gewöhnlich ist ein (abgeschnittener) Ka])f in der Faust ron 
Cü Echtga. Man könnte annehmen, daß das Beispiel (für 'Zweiköpfig' 
keit' derhiv^d) hier in der Sache liege, weil der genannte Mann einen 
Kopf hat und <len Kopf eines anderen Mannes in seiner Hand. Das 
wäre eine irrige Annahme; vielmehr zeigen sicli diese Eigentfirolich- 
keiten in der Rede und nicht in der Sache, so daß das Beispiel (für 
derhTif:d) hier in niterrda liegt, denn es Ist. da zu dem rieJitigen Wort 
{tnr 'spärlich") zugelÜgt worden. Indessen wird aucli. ilieses (Beispiel) 


‘ üm din itAclie khr i;ii Tcrstebeo, miiä tnjtti sich äina i^egejiwii'tig halten: Wdis 
hei den Germnien 'hinlen^ {siiEetzt}, Lat hei den Kelten ‘voro^ (zuerst)« Rn aLtgolL efniri- 
Ln tymr« ir^ kymn rynÄi/ 'der Krate* (Rnfieriat.) ßl^^ich yot 

hmduma ‘der jfrJL hindeif^ AiWeTp Rot, himiana, nga. hkidan^ nhd» engl. 

tthhfd u. ■, l>etfionlA|irecheiid bedeutet Ln ulleu modemeD keltiarlied Rpnu^tieti, so- 
Uii^r kennen, ^Kopr (iltbr, mims, kyrnr.-WeL mgleicb *Eniie*s dtir, cmn 

ifimdnit *aei] Kcipfe d« .lalirea' lat ^Etide dea Jahre»' und miltelkyitir. jf y 

öop/ *JLm Kopfe tlea Waldei' lal am 'Ende de» Waldf^.a\ Dementapreehend lat ra flir 
*Ohne-Küpf^ (dicAn^] in der Tnrmiuulogie kn und riufu fnr ml oder Afmt 

für ^ ist ^^weikSpfigi^keir {dfcAntd}. — Zn den ih«otiftUscIir:n Eri5rtatungep de« Kocu- 
jiiecitutars v<*i^leleh<! den An&og tdh Epitoene XIFI bei dem Granimatlkcr Virgil^ das 
die tJher^clirift fiilirt Du Jteind/ratit^ns /Vfmf« Amw nos ßnm semdtr^ 

ojn^iu« mL fp*ad atm sh eo w hoc mquit^ 

f>6 MUJOf Jhna ßndtmtur t jp^mq mt vi Mugaednifm tÜscniiiHm niwA wjtti in 
atqw fflcwJißmÄf hiSf, guäfguß oh^cura tmif adprobmuä. *fiitunda proptfr deeonm mÜ- 
ßcatifmmqu^ ivt-Hs Mf mgsHm fi ^ar fottM gmrvt paridi fühmif peunm 

ah ußmtM ar /nnl/* trppFrtaHiur^ im< tmtigaum rwr# ffmmoM Ctdctnt: r/itirijdä 

UH didiemni Aoiw »eeiam^ nsn st^lam inayiatm niAil pkisäM^ nihd Afmmi* rsturffl/wewr 

tapenden^ uerüm fthtm porcarm^ more suöm iaruahufü (liexjticii, L I. 76^ 7 fLy, 
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beiuisUndct (getflilelt, kritisiert), <Ietüi iler Ziisntz einer Silbe ist nicht 
eij^entUch der^Tifd ('Zweikö|ifigkeif), sondern es ist /tmnolndßfffJ ('Dich¬ 
ters Hyperhel’), und folgeiides ist ein Hetspiel dnliir (DfiEnlieL JTir ßor^ 
}noladßh^d), ui est hoc rtirmen-, ■Ein Schritt von fV\ nssen-) Seen stu einem 
Bierteich; mit berühmtem Ruhm, der nicht selten ist; sn Rossen am 
Ende des Grebietes Vorbeigehen; gut das Lehen, in dem man dort ™ 
sehi pflegteWas ist denn nun rlccArt^ in der Strophe mttc ßr 
nffit'/ Das ist nicht schwer zu sagen: Tenn xu machen aus tm, was 
soviel wie tenr (Feuer) ist, ilamit, «laß es reime {wörtlich 'nniworte*) 
auf üenn (Ln der zweiten Hfllfle der Langzeile), und das ist. eLgentlicli 
ilechnrd (Zweilröpfigkeit). So aber werden in aliis librü diese (drei) Arten 
(von forlrhed ‘Verdmikelung'} exemplifiziert: nämlich tjichitcd {Ohne-K.opf i 
durch dochuifin, flössen Kopf woggenoitimen ist, nandicL f/, denn ea 
lautete früher dfuhnmiei. Folgendes aber ist iiefhwd (Zweiköpfigkeit), 
ufimlich ninrlänt «L h, än ist der andere Kopf, Fi:)lgendes ist centutchros 
(KopiVeitauschung), nämlich denn es war frrdier_^rAü^». Die,‘i 

ist aber eine Kritik (Tadel) diejser Beispiele (nämlich der bi aliis tihris 
vor gebrachten); nicht äst eigentliches tfir/meii (Ohne-Kopt) W egnalmie 
einer Silbe, uml fi« ist auch nicht eigenÜiehes dechned (Zweiköpfigkeit) 
Zusatz einer Silbe, sondern das eine von ihnen ist —- wie ja fler Kom¬ 
mentator kurz vorher auseinandergesetzt hat — fortnolad ßteft (Dich¬ 
ters Hyperbel), was auch immer das andere sein mag'. Es ist dabei 
(d. h. bei ilieser Kritik der in aliis librLs für die drei Arten vorge¬ 
brachten: Beispiele) noch etwas anderes zu bemerken; Folgendes sind 
heutigestages die gebräucldichen Wörter (der Sprache) docAuishi und 
mnllan und itenchaA. F,s sind also vom Standpunkt der Alten jenes Bei¬ 
spiele {für dirJinrfi, drrJnieil und «‘«mii'Arw), denn bei ihneji (den Alten) 
waren doctdnsrt und ntitel und fenchosi «lie gebräucldichcti Wörter. Heuti¬ 
ges tags fiher ist e,s cemiar/uo^ (Kopfvertauscliuiig), zu machen /ewAus 
aus dem (gebrfiuebiiehen) Wort ^enrhfts, wie es heißt: -Es schauten 
«lie Dichter Dian da hier Geschichte {ßnrhan) scharlBännig (erzählt) durch 
Fergus; wenn (man) nach dem Eürsteu alle Schätze lortan {rt‘chn«'t), 
so hat Dnbthftch alle Mejischm übertrofifen, • Hierin Ist fenchas das 
Beispiel, (L h, f (steht) fiir s darin. Es ist gleich, ob man im Antang 

' liegt /ormntad ßled, jilsg Zusatz einer SilLw, «lirfo. lisÖ wegen «J«s BJtJtUk 
UR Sriüusse der m-ffiten Lnngzoile veiD Hitbtcr ffondät statt diM gewflbiiltf(«en Ad¬ 
jektiv* ffnitä ÜE Seliluü der ersten Laiigzaile geLrauebt wind. 

* D. E iilr »y llabiachfi* dtehnid gilt die ßcreielmung/«nna&Mfaber für 
üy Hebiscites äieAmd (Obne-Kopf) bat der K«jiniiieniator kebiED dem/crmufedyi&f/ 
«itapiTcJirtidvB Ausdruck. O' Bria!<i: f?BOWe bat. «veil LU, ln Htr Stelle «iefekliv ist, 
Iti «lor Auffasaung geirrt; dies :ftreicLi ilim Stokes (Kev. CelL XX 151 ,\niiii. 1) dtcL an, 
um selbst die gtnxe Stdle ginfitieh. luifliuveratehea, weil er mfiKtuud ftlr «aJicAnfd 

VUD laU- UßSts 
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oder am ICnde des Wortes dirhned (Olme-Kopf) *mti fr/ffinr^^rffls (Kopf- 
Tertausehuo^) macht; aber nur am £iide des Wortes ist es ftblich, 
dfrhjifd (Zweiköpdgheit) ^ machen. E!s gibt nun bei den Dichtem der 
Iren keinen besonderen Nomen für Wegnahme eines Buchstabens und 
einer SUlje (sondern nur einen gemeinsamen ilichnM], wie itit sie sehen 
(nimlich verschieden) tilr Zuwachs eines Buclistoheiis und einer Silbe^ 
nAmli ch derhtifd (ZiveikOpfigkeit) fhr Zuwachs einer Silbe und formotttd 
ßlivi (Dichters Hyperliel) JiLr Zuwachs einer Silbe'. 

ln der Art, wie der Kommentator unter Aniilhruiig reicher Ute- 
ratur i'U.lu im Beginn von Didhui Forgnills Lobrede auT Columba (gcst. 
597) für dos gewöhnliche Wort ml des AltLrisidien erklärt, sucht er 
noch eine ganze Reihe Schwierigkeiten zu lösen, die ich kurz on- 
fiihren will, nachdem ich ihn zur Chamkterisiemng seiner Methode 
so ausfilhrlich habe zu Worte kommen hissen; um so meltr, als der 
Kommentator Im Verlauf auch einfiieh nur die gewölinlichen Wörter 
einsetzt. Durch E i nach ich iing eines u kommen in Dallan ForgalUs 
Werk vor: zweimal rohuiiti für miaiit ‘Körper’ (Revue iMt, XX., 2S0. 
410), tmwiint für anniut (a. a. O. 374) ‘Seele’, Conuaill für CotiaiU 
(a. a. 0 , 286); Wcglaoaung einer Silbe, also der in vorstehender Ej- 
örterung des Kommentators dü-hn^d genannte Vorgang, findet sich in 
Coirp fnr Coirpri (a. a. O. S. 4 16), 

(Tberlcgen wir nun einmal einige Punkte, t. In alten indo> 
germanischen Sprachen kommeti Nomina (Substantiva und Adjektivs) 
mit wcacntlich gleicher Bedeutung in kürzerer und längerer 
Form vor, t. B. lat. vUbi und rUlvl» oder deutsch und ncitflk/t. 
So im AJtirischen moft und miU’läit, Aed und Aerfön. In alten Sprachen 
werden Dichter, wenn sie von den Musen bedrSngt sind, gdegent^ 
lieh das eine Wort gebrauclien, wo das andere Wort in natürlicher 
Rede natürlicher wäre. In TAiideni, wo das Dichten ein Handwerk 
ist — Handwerk ist aber Dichten bei den Inselkelten (Den und 
Kymren) nicht nur so lange, wie wir ihre Literatur übcmclmuen, son¬ 
dern aucli, so weit ihre eigene sagenhafte Erinnerung zurückreicht; 
altir, rtni ist in erster Linie 'Schmied' und 'Sclimiedehandwcrk', 
dann 'Dichten* und ‘Dichtkuust’, rnkyrnr- tyrd/I ist 'poetry, poesy, 
muäic, a poem, a aong’, ßli, etemologisch 'der Seher’, ist im Altiri- 
schen 'Dichter’ und 'Gelehrter in allen Disziplinen des Wiaseiia', 
als da sind Gnimni-atik, Metrik, Rcchlhndung, Altertumsforseliuiig, Ge¬ 
schichte fSagenerznhler), und durch jahrelanges Studium in Schulen 
iemte mau alles Nötige zu einemso hoch wurde das handwerks¬ 
mäßige Lernen bewertet, daß der Dichter von Gottea Gnaden, (tard 
in Irland, in der gelehrten Theorie als ein gradloscr ßii gilt, der 
'keine VcrpÜichtung zum Studium hat, sondern auf seine angebürenen 
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Ffthigkeltf^n angewiesen ist’, ln \Vaies entwickelte sicli neken dem 
alten. Ivrischen Dicliter der Kelten (fiorrfwJf) keine neue Kaste, sondern 
die 'Bnrden’ entwiekelten sich selbst iu solchen Echulm&lSigen Dichtem 
oder Meistersängern wo also Dichten rum Handwerk wird und 
nichts ist als eine Seite des Gelelirtenstandes, da ist. es natür¬ 
lich, daß man nntürliche Ersclieinungen der Sprache wie die gen;mnten 
systematisch hehaiidelte und für sngeiiende Lehrlinge des Dichtei^ 
und (xelelirtenherufa in Regeln und Vorschriften brachte. 

2. tm Gegifnsatz hierzu milsfien wir es als etwas ganz lin- 
nntürliches betrachten, wenn zu den Wörtern Va, tm, cit^ durch 
Zusatz eines Tjiutes am Ende tn’nn, ten/i, ailu entstehen, wenn aus rün, 
rün durch WegRahme eines Lautes rü, rS, wenn mi«n, eolin, Connll 
durch Einfügung eines n zu nrin-jm, cotu-iii, Comi-filt umgcstaltet wei> 
den und aus sencAas durch Wandel des nnlautenden s zu/cm/enrAns 
gnniaclit wird. Die« sind Erfindimgen nach Art ftma und 

der tliiodfchn {aimitatf^, die Virgil [Epitoma Xlü und XV) auf seiiien 
Lehrer Virgiliiis Assianus zurÜckMirtf aber auch sie (tL b. dwAn-'rf, 
tlitthtuvl und ivnrtarÄros& Lm Irischen} bauen sich auf Beobachtung 
Ton Tatsachen der irischen Sprachgeschichte auf, die nur 
durch die Brille Viigila betracLtet wurden. Wenn nämlich aus lat. 
nigutnti durch Wirknng des irisiken Akzents im Altirischen fwrmB ge¬ 
worden ist, wde aus matfna ein niltir. i/ivlemi UEid ans alikclL vorlm 
(kymr. yirrrin, altbr. jumVi) altir./zirniÄ, so setzt dies eine Zwischen- 
Rlufe 'fYlfwi, mfilm,/firm voraus, die auf fim und frn einst reimte. 
War im Verhuile der Zeit aus twlrn, /örrTi in unbetonter Silbe 

rfirmn, wütmn, fdirmn geworden, die nicht mehr auf W und fm — 
die so bleiben mußten in der Tonsilbe — reimten, sondern 
auf renn ‘Kopf’, tena Test", die von Anfang an Doppel-n hatten, dann 
konnten Leute, denen der Kopf durch Virgil verdreht war. diese 
sprnchgescbiehtlicihen Tatsachen so verdrehen, daß sie glaubten, 
EU Itert Trau’ und tm Feuer’ NebeDfonnen fiemi und tmn dekretieren 
zu können, wodurch die alte Reimfnhigkeit wieder hergestellt und 
ebie neue geschairpn wiinle für einen von den Musen be¬ 

bedrängten Dichter. Diese geschichtliche Entwicklung triSl alter auch 
noch für andere ErscheinnngeTi zu: altir. Downali ist kymr. Di/mitcal, 
und altir. Conall ist kymr. Cyrowr/’, die anzusetzenden älteren Formen 
(Ür Diweh und Kynirisch sind Daatnora/tts und Cunomlus, und diese 
Formen sind ja massenhaft inschriftlieh und sonst belogt; 
zwischen iTm ^n und den altlrischen Formen Doftituill, Conaä müssen 
— ganz parallel den oben erwähnten fttem, mokn, /nren — ein 
DffTnmuä, Comiai annehmen: Betrachtete man ältere und jüngere Formen 
durch die Brille VirgUfi, dann konnte man ilazu kommen, zu aui/n 
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Seele’ ein an-v-hn zu bilden. Weiterhin: tm Ältirifichen dea 7. bi« 
9. Jahrliuiiderta entspricht dem lat, t'iirö, gr, wra der Dat. yiur. 
und dem gr. •tpu, lat. f/ro die u Sing, fMiar, ßJi/rtur, die ja nur ßr, 
f/oAjr, aatir mit u-farbigem r sind. Die Vergleichung ^eigt, ilaÜ eine 
ältere Ferm als altir. ßr, fWrt'r, asbir mit «'•farbigem r mnä 
’asbiru, *do(tini gcwe.seiJi sein, und diese aus Yergleicb mit dem La- 
teinLseben (nirff, /pro), GriecbiEcben vcpu} und zum Teil mit dem 

Altgallischen zu erschließenden älteren Formen werden direltt durch 
die catsprechenden Formen bei den j'o-Stämmenr nominalen wie ver^ 
balen. bezeugt, W9 es altirisch noch li^cto), m äirntiu heißt, weil 
(bis u in den vorhergebemlen palatalen Laut (j) so nielit eiiidringeii 
konnte, wie in ßvar usbiur., dofthir in tlns r. Es gab alao bi der 

irischen Sprache eine Periode (6, Jahrhundert!, wo man VstWr, 
{(jhir (altir.^'ur, osAiur, dbAiur) mit u-farliigem r .sagte und aua der 
Alteren Literatur noch die lat. rirö, ffrö fgr, AÖrt,), ♦eeujf entspre¬ 
chenden Formen 'ßra, ‘esÄrru, *tQhiFU kannte. Diese älteren und jüngeren 
Formen durch die BriiU^ Virgilscher Ideen betrachtet, führte dazu, ein 

Lehen oil so zu bilden, wie man amiim für anim nach älterem 
Conml neben jüngerem Cmat {Camll) erfand. Endlich gab es iu der 
irischen Sprachgeschichte eine Periode, wo liei Uestiniinten Wörtem 
in be.ftimmten Sateverbindungim regulär s und / im Anlaut wech- 
aedten: hei Wörtern mit anl au teil dem iadogerm. st? mußte im 
Tokaliscben Satzsandbi / im Anlaut und im konsonantischen und 
nasalen Satzsandhi sowie im reinen Anlaut erscheinen, man sagte 
also z. B., um die altirische Form zu wählen, a ßnr aeine Schwester*, 
aber 0 ai«r 'ihre Schwester’ zu smr aus altem ’arntor. Dieser regu¬ 
läre Wandel war schon im Altirischen des 7,/8, .Jahrhunderts spä¬ 
testens, wie ich Ztaebr. für Celt. Phil. VU, 3 80ff. gezeigt habe, un¬ 
verständlich und ersetzt dadurcli, daß man anologiach s oder f 
überall setzte. Die sprachgescbicbtlichen Tataacbeii des Irißcben', durch 
die Brille des GrainmÄtikers Virgil betrachtet, konnten wieder dazu 
iulirim, neben von am (altkymr, A*‘a, lat, jcw-r, got. gr, 

taoe) ein fnu-iios zu erfinden. 

3. Es muß natürlich eine jüngere Zeit sein, die die Tatsachen 
unter Punkt i und Tatsachen wie Erfindungen unter Punkt 2 in den 
.Schulen, wo die angehenden Dichter und Gelehrten auagebildet wurtlen, 

' Wir oiJUi «Isu im AJtiiiacben 7,wischej} *, 750 Tiud O- 900 riflle Tflxtc fiarte, 
wa E- ß. (len 6-/7. Jnhrblind ertn ftlr rlntAwifat Ton ü. 750 bla n. 90Q vorfczm — 

und w^tr haben ja a. fl, in Cnd. rBm«rtceojii}i neben Wb. salcho Texte eriixlteij —, 
M e> in uiiirf älteren Zelt eine Perliidc, iv» Jjfn*, ‘toAtni neben jfr, ^bir. 

ioi>ir mit «-fiirbigcm r standen. In dem um erhBllmea Falle stefaen sich 6 .}^. und 
S./9, Jalirhunderi gegeiiöW; die ersehücflbare ältere Perl »de iit n«h niandien noch 
iiu Vetkufe lur Sprach e kooimenden Ijid«ien als +-/3. 211 (i, Jalirhuadm ftnauieiieii. 
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j:iI s RiTim fiiwi1 rfpltp und ülier. einen Kauiui schor, also z. B. dem Dichter 
gestattete, nicht nur die Tatsachen unter t und 2 richtig zu TCr- 
weuden, sondern lehrte^ fiir Coirpri könne Coirp und fiir traiwi oder 
mt auch anuim oder rtiltt verwendet werden. Es war dies schon 
nicht mehr schön. 

4. Noch weniger schön war es, wenn aus solchen Sdiuleu her^ 
vorgegangene Dichter allen Ernetes in der höheren irischen Poesie 
diese Verirrungen zur Anwendung brachten, 

5. Eine noch Jüngere Zeit muß es sein, die Eine dem modernen, 

sjirachgeschichtlich gebildeten und denkenden Forscher schier unge¬ 
heuerliche Konfusion begeht und zweifelt, was frfdier war, ob inäflän 
und /fTic/tf}}!, woraus tnäe! und: ^/tnrAas, oder mipkdf, woraus fmchns 
umrde, uml dann zu dem ungeheuerlichen Schluß konunt, /ettrhafi sei 
uralt und daraus das altir. geworden, das in alti risch er Zeit 

Mieder durch 'KopiVcrtausclmiig’ zu fencfioM konnte veribidert werden. 

Mau glaubt Narren oder Kinder vor .sich zu haben in dieser ko ns e- 
<inenten Ausbildung des Ünsitins von einem fsUcheo Ge.sichtspunkt 
aus. Um a. 600 hatte mim in Irland die unter 4 charakterisierte Stufe 
erreicht, sicher im 9. Julirhundert — wahrschemllch früher — die 
imter 5 erwn'lhnte. Im iJahre 597 starb Columba, die hervorragend.':te 
PerHönliclikelt irischen geistigen Leben.? auf ein bidbes Jahrtausend, 
HUB königlichem Blut entsprossen: Irlands üb er dichter {artißfi) 
Ditllän Forgiiill, der in der gebildeten Welt des üfilentums jener Zeit 
<lieselbe, wenn nicht höhere Stellung einnahm, die der Poeta laureatu.s 
Te.hsyson von 1850 ab auf ein Meiischenniter unter dem gebildeten 
englischen Publikum in zweiter Ilfllfte des tg, Jahrhunderts hatte, 
Dallön rorgaill machte eine Ode auf den abgeschiedenen Eolumbn 
a. 597, rlic solche Beacht:mg in der GAlenwelt tlnden mußte, wie 
z. B. Tenny.so.vs Ode auf den Tod Wellingtons (1852) oder sein Nach¬ 
ruf auf den Prinzen Albert (1863) in England, und in dieser Ode 
haben wir Fabrikate wie rwÄi Jur ml, anrnm für ani>ji, Coirp für Coirpril 

Wunderbar wirvi das vielen dünken, vieUeicht unglaublich; es 
ist es aber gar nicht, Man braucht nur <lcr Vernunft so die Zügel 
.schießen zu lassen, wie man in Iriand.s gelehrten Schulen im frühen 
Mitfrlalter ungezögdte iriselkeltischc Phantasie walten ließ; man muß 
sich au» dem Sumpf herauahegebeo, in welchen die Patricklegende 
allniShlich die HctrHcbter irischer Kultur geführt hat, und unter dem 
richtigen Sch Winkel iler Wirkliclikeit der Dinge betrachten. Man setze 
a. 300 oder u. 332 Ln Irland parallel mit a. 600, wo Augustin von 
Canterbury die Sachsen dem Chrisfruttum gewami, und a. 63 z, wo 
Aidäu die Angeln in Nordhuijihi*rlatul ehristUch machte. Dann ist 
Pidagius (etwa a, 340—418} etwa mit dem Westsachsen Aldbelm 
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(650'—709) gleicliüiisetzcn, und die rh^fonri WniulÄ. über die sich 
der Tgiiorfliit Patricriüs (etwa 451—459) in. der Confessio beklagt, 
sind dem Eeda und semen Zeitgenossen zu Tcrglticlieu; bei Columba 
von Hi und dem Dnllän ForgaLll gegen a. 600 wertlen wir au Alfred 
ileii Großen als Gelehrten-paraUele denken. Teh <Ienke, daim i^t alles 
verstflndbeli. In Irland hatte man (Igamsehrift in lieifliiiseher Zeit 
wip die Angelsachsen Hirnen; in Irland hatte man den keldsebeii de- 
lehrtenstand vor dem Christentum, dem kein üennanenTolk etwa.s 
ebenbürtiges an ille Seite zu setzen hatte in heUlnLselter Zeit; im 
Aiigtiisaphseiitum ist von Mitte des 7. duhrhunderts an eine 
rcithe Literatur in oiniieim ischer Sprache nelmn der gelehrten 
vorlianden* man zeichnete nicht nur die Werke der heidnisclien Vot^ 
zeit (Iteowiilf und andere) auf, sondern hatte in Kaedniou schon einer 
christlichen nationalen Ditliter, und da sollte das keltisclie Trlajid in 
zweiter Hälilc des 4. •Inhrhunderts hinter dem angehäfttilisischen Eng¬ 
land des 7. Jahrhunderts in iler Pflege nationaler Sprache zurückge- 
standen haben? llnt iloeh in Irland bis a, 30O ebensowenig eine 
fremde .Spi-aohe Geltung gehabt wie hcI Angeln und Sachsen bis a. 600. 
Gallien und Irland im 4. Jahrhundert aiiid Irland uml Angel¬ 
sachse nland im 7. Jahrhundert, Gallien und Irland iin 5. Jahr¬ 
hundert sind Irlnnil und liiigland im 8. Jahrhunitcrt; im 4./5. .Juhr- 
hundert strßmt gnUiselie Bildung und Christentum so nadi Irkud wie 
Lm 7-/S. Jahrhundert Chriatentum mit antiker Bildung ina Angelsachsen- 
land. Dann ist die oben (S. 1040 fl'.) aufgestellte Eni wicklungsreihe in den 
auf gTiimmatischcr Grundlage ruhenden irischen Dichtcrsdmlon klar. 

Der Verfasser des Kommentars zu Dallän Forgaüls Ode auf Co* 
lumbits Tod (a. 597) bringt in der oben S, 1036 ausführlich gegebenen 
Erörterung wenig Eigenes, vielleicht nichts t er führt abweichende j\ji" 
sichten nt atiis liltrit an; dami ist das, wa.s er zuerst gibt, aber aus 
dem Schulbuch, auf dessen Boden er steht; e.s ist nicht einmal sicher, 
ob die Polemik und Kritik, die er gibt, eigenes Gewächs Ist oder 
aus der Literatur stoniint. Wir sind nun in der glücklichen 
Lage, ein altirisches Lehrbuch ;iu besitzen, das uns eine Vor¬ 
stellung gebe» kann von den Hilfrmittelu, die dem Kommentator vou 
Dallän Forgaills Ode Vorlagen, Damit kommen wir auf das zweite 
von mir vorzulcgende Zeugnis über die Früchte alürischer Virgil- 
Studien. 

Auraif,fj}i iuraktjU] na 11 'das Handbuch (etgentitch die tra¬ 
ditionelle tlbcrlicferung, acceptum) der Dichter' ist der Käme eines 
Werkes in irischer Sprache, wie es uns in derselben Hezenaion in 
den beiden fland.schrifton Book of Bnllymote (geschrieben um a. 1400) 
und Book of Loenu vorllcgt, während abweichende liearheitungen läes- 
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Bclben Materials oder ein/elnor Teile desselben noch in vielen anderen 
Hmidseln-illeü Vorkommen; man vergleidie O’Donüvan. A Graminar 
of tbe Irisb Lauguage 1845, S. LVff.; Ü'Cimiir, On the manners ond 
(jüstoms of the Ancient Irish. Leetmes 1 , S. 53^r.; R. AtIlIhbon im 
Faksimile des Hook of ßallj'mote (Dublin 1SS7), [atroduction S. 14.15. 
Das ztemlicli umfangreiche Werk handelt de o mni luis rel>u.s et 
biisdam aliis, die für einen Dichter (ftes, d. h. filt einen verse- 
mat'iienden Graniniatiker und Antiquar, nOtig, nützlicli und angenehm 
zu w'isseu wai-en nach der traditLonelleii AufTttssung der Iren; diese Dinge 
erstreekeu sich Ober den ganzen Zeitraum vom Turmbau zu Babe], vro 
die irische Sprache ituen Ausgangspunkt nahm, his zu Rriindungr'n des 
I i./i 2, Jahrhunderts. Natürlich ist von einem einheitlichen Werk keine 
Rede, sondern es ist eine Redaktion der durch viele Jalirhundcrte über¬ 
lieferten und wcitr^r ausgebauten Doktrinen der irischen Schulen, die 
tm I i,/i 2. .Inhrhundert entstanden ist. Damit erklärt sich auch, 
daß dieselben Dinge au verschiedenen Stellen zur Darstellung kommen. 
Von dem benutzten und vorgefÜhrtoii Material ist sicher rieles so alt 
wie der S. 34ff. so oft zu Wort gekommene Cormac mac CuilennHltt, 
also zweite fläHle des 9. Jahrhunderts: die {Ibercinstimmimgen mit 


(lormaeschen Ansichten sind üR<‘[« so, wie zwischen Leuten^ die aus 


denselben K oUegheReu ili re W ei ^he it Vorbringen , Die S p r 11 c h c , we ich** 
die DarstelJung an vielen Stellen zur Voraussetzung bnt und die 
sie lehrt, ist das uns wohlbekannte Altirisch von Mitte des 8. bis in 
die zweite Hälfte des 9, JaLrhunderts. Für die Erkenntnis der FHi<dite 
irischer Virgilstudicn ist nun mit Rücksicht auf dns S, 1033 Aus-, 
gefulirte hesondera lehn-eicli das kurze Kapitel Dobtimdaiti na rfitnrti 
'über die Elemente tler Kasus und Numeri’, d- h- die Elemente der 
Kasus- und Ntmieru.dehre. Iller wird fivdiali. eigentlich die Deklination 
von fer 'Mann*, dann maskuline Deklination, so dnrgestelk (B. B. 3ZOa, 

^4 ff.)': 


AVr iiainramd üatAaid 
Fir rtse/Äfid flathaüi 
No ßr fioinwniy Üoir 
Na ftT afflfmd Unit 
Do ßr m’flrf nSfttAoid 
Do/tTadi ünid tiilair 
Infrr atacAosr So/Ajirf 
Iniin ßtti mnfAow i^oir 


Ftr sein Nom. Sing, 

Fir sein üen. Sing, 

Alu ßr sein Nom. Flur. 
Na fer sein Gen. Flur. 
Da ßr sein Dat- Sing. 

Zhi frraSt sein Dat, Flur. 
In ftr sein Akk, Sing. 
Iftm ßra sein Akk, Flur. 


'■ Auch gt?dnickt bei SroKfei, i^niilelici+ 3 . Aul]«* clö »n 

drittPT ^Stellt) befrurbti^ndeö DeDkmnl^ fihiii^ ilafl Stoees pine Almiiüj^ hmi viin den 
Ziisauimezilhiini^eii finfi ih'it Bedifuttuig t!it^ IrUelii^ Sprtcli- iiEk^l AUertiiniTi^ 
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A jir othogamn ^thaid 
A ßm ntfioyainii Uair 
0 Jiur aoxla^ üttfhaüi 
0 ffrath utixlaid iltiir 


A ßr sein Yok. Sing. 

A ßrti sein Yok. Plur. 
0 ßur sein Abi. Sing. 
0 frraih sein Abi. Plur. 


Bis hierher ist /er 'ßlnnn' in regulärem Altiriseh um ft. Soo im 
Stnguiiiris und Fluralis durchdekllnicrt nach ileni lateinischen Sehems, 
und auch die irischen Namen so wühl für die Numeri {Uafhadt Uar) 
als fhr den Kasus sind irische Wörter tlcrselben Bedeutung wie die 
lateinischen {ainmnid zn aitim ‘Name’ wie lat. fifimhuititiui ru nomen. 
usw.). Bei den aufgefiihrteii beiden Kasus, Dativ {ir, rath 'Gabe') und 
Ablativ (Lr./nx^/aid, d. b. suhductivua) stecken in floßnr — doferaä) und 
in ößuT — öftra^i die Prftpoaitioneu do 'stu' bzw, q Von*, da man im 
Altirischen diese Formen iiLeht mehr selbstfindig, also ohne Präposition, 
gebraucht. Dies führt nun zu einer fürchterlichen Kouse* 
quenz, wie sie Nsxren oder Kindern eigen ist. Wie doßur {dopraib) 
Dativ und l>ßur {öfmnh) Ablativ sind, so werden des weiteren alle 
irischen Präpositionen mit ihrem Kasus aU besondere Kasus 
ins Paradigma gestellt, also un ößnt {öfrraih) .schließen sidj an 
Ofßur {ocferailt) 'bei dem Mann’, t^frr [roftradi iif)ßru) ‘zw dem Manu* usw, 
und alle diese Kasus des AJtirischen ini Singular und Plural erhidteiii 
Namen, die sich auf die Bedeutung der Präposition beziehen, nl.so z. ß. 
rofer a o»r/iw«i Uatitaxd bedeutet fHi/rr 'zu dem Mann' ist sein oi-cnittt* 
'Hinzutreten' im Singular. Hierbei lernen wir, daß nach verschiedenen 
Prfipoaitionen in der Sprache, die zur DarBtellung kommt, schon Dativ 
und Akkusativ Pluralis zusammeugefallen waren: z. B. neben eofer 
im .Singular steht roftvaib oder coßra im Pluralis. Da.-; ist ein Zustand 
der Spraobe. von dem unter unseren Glossenhsudschrillen MI. .Spuren 
hat mit Vertauschung von tna^Üi und marett^ Nachdeni zu den oben 


’ aUlr. toü«, Oca. ialtmn, fnrulr. iahmh, toWrtu (imulirirhefi] wirtl int 

S ö d Irideltui gesiiiiielien lleit, tiU-wa — wnltri Ich mif pxntt jiliciiirlisrli« IV* 

idcliuuni' VDD Funwlitini, die J'Üei'eD ulcia tiiu2 hupten liDreii, isitdem «iicb ijiilcr> 
jid]i;icl<;ii kfi'jiiiRti. «b sie einen Liinßi<n- «ider üruucbinlkittsrrh Itsben. kdocji Wert 
lepe —, ulicr im Jiordwesten Üen. tiistn. Der Gninü für die yerscliied^iiw Ge* 
Ktsiiima der tintMitorten .Silben Uii hlsr; Norri wrsiirtieb bot eine so suifke .Vnfuifcs' 
iiiatmiin.^. dii3 tillf«. wm rolgt, mufdichst rninKiert wird, wülirrni) ini Müiien von Irisnd 
ein veinehnihnrer Nebrnak^tdii viirhoodiu; ist. der Jn bi vielen l'Atien sich an äielle 
lies H)t(i|itifk*«3twi seilt lind diesier lu »tifirm vi»rängelirüiden Nsbenikwnl lnTobdrnckt 
Dm kl ni4H sieb hei oliir, iwirüii und manmih fd. h. morwi’) dm nnril»cstiriiP«!ien Akzent 
<iiii ist ihr Ihiiilirhes Zn.snin[nenfsiitm ixler iiifijfliciui nibiM» ZiioHininenfallrn in einer 
Knrui *r7idedi gorii vrrMtUndljcb, und dn» sehe irit bu Ml. und dem im Teil sngenihrtcR) 
6eis[del. A Isu niebt g r in r i n . lUiHsciie tlnUv i rkluiig. sond er 11 a n r 4 w e ^ a! tiruriie. 
Wpnn iRsu liedmkt. dpß int Attin.irhdeiitscben des Q. iTslLrltuinlei'L.« von St. Osllm bis 
Ftild» starke Diffcrunjten vitrIniöiJen sind, ilnnii i’fb5rt schon ein starker KOhlentisubc» 
KU der AimaJune, bu AitirUrhen des g, Jahrhunderts von Kerrj liiM .Argyliaiiire JiiLte 
es keine gnSHeren Uutlicben Plireren7.«n gegetieii, iiinial Air i t./i j, Jaiirimudei't «ebuu 
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i^cf^cbcnen 6 Kasus so noch weitere ii im SiiigulnriB und FlumlU 
mit Namen vorj^efiihrt sind — tiAmlich. die mit den Fräpüsitianen on, 
«p, ^f'rA, tre, in mit Dativ und AJclcusativ,/or,/o» tar, ar,fri —, also 
z. B. fri/er 'gegen einen Mann' mit dem Genitiv ßr und. dem Dartv 
tlo ßur auf gleiche Stufe gestellt ist, gebt das Paradigma, so weiter. 

/Vröj» aformoiatl, Fer avhtiUid. Ff er nmallrugud. Ref adeiidbid. 
Ser «(‘Aefin/berujt ffiw, Fel aeh^ttifocru» deid. liinirenar aditdml ‘i-ferfer. 
Finne atuffugvd. Safer atiiemgiid. Dafer adderutpiä, JVwrrecör aurard 
•i- fftu. Fareraih naxtrieei. Et forsnaßru ^ fonnßrn j trefnaßry, j mta- 
ßtu " sfvhnoßt'ti (tlorgn fxtaeh, Fe frier arhonnniL E, in, Co, irCt ter, 
,<vf:hferftilinitnebirlritnc. Fertctaiftelffudnoe, /^rw/i'n'Ai//o(f/{a«0. Fiiairecnr 
aairchiU fuiij no feir aoirfMl fuä, Ferr adeieAntd. Fe adicAned (Book 
of Bnilymote 5jOa\ 36(7.). Hier haben wir alles vom Kommen' 
tator der Ode Dallän Forgaills auf Columba V^orgebracbte 
(», S, t036ft\) und noch vieles andere nl« Tatsachen behan¬ 
delt, Ferän ist fimnolaii wie dort gondön ihr {/and als formofad [Dicliter- 
TTl)erlyb, Dichter-Hyperbel) bezeichnet wurde; Ferr ist decAwd (Zwei- 
kSpligkeit) und Fe ist dirhned (Ohne-Kopf) von frr wie der Kommen¬ 
tator lenn, bmn für len, hrn und rü, ra für rün, ritn nennt. Ser ist 
cmnforrus ifiis "Kopfvertauschung des Anfangs' für fer wie der Kom¬ 
mentator fcm’Aae für wtcAcs aiifulirt, und liier hekommeu wir noch in 
fet für fer eine 'KojifvertauBchung des Eudes' {rennforrue Häid} hinzn. 
Der Kommentator polemisiert, wie wir sehen, gegen Gleichsetzung 
von reiuen Eriindungen wie ri 7 , rtJ, lenn, fenchns mit diditenscheii B'rei- 
beiieu wie müetün für inUei: dies Lehrbuch des 9, ifahrhunderts, aus 
dem Obiges stammt, stellt alles auf dieselbe Stufe wie die 
vom Verfasser des Kommentars bekämpften alü libri. Alle 
die Erdndungeii (feer, ref, ser, frl, forerdib, fefrier, fertot, fe^ feir, ftrr, 
fe, ferön) haben Namen wie die regulären Kasus; sie folgen 
auf wirklicbe Formen der Sprache und sind von wirklichen 
Formen der Sprache durchsetzt, wie ßrtne 'Männchen' als ‘Ver^ 
kleinenmg' {iwju^ud), sttfer 'gtiter Manu' als 'Adelung* (staerugud), dofer 


iHi- itArk.^ti? ElgcDtfuullchki^ii des heutigen ist 

f-vgL Sprnchfürsckujig jjy 3 t j—3 30). Diffjsf nifisreny^ri lyvrd^n ini 9 . .Ta!irüiind«rt 

tbfuüo Im 14 . «tid ig.diiirb ge[iidEi-kn.in 7 ! OrtbogrApIdi* verduckt, 

dift nir düii Kpii.ivnnnntcrn.N!bü)d in Üiw Gf^ündlagr hicliei* so JÜt kt wk* 5 ./d. Jahr- 
liundt^ri* Oiiiiniil ln erüt^r Uälft-ir des S. Jahrhundert^ ilifi üben S. 10 J 5 erwähnten Nach- 
be 5 :;enm>;en erhieU Lmd um die Wende s^on MitUrlalter und E^eiltell no-di eliimiLl vef- 
hiltniNuiüßig gerin^jgig© — AA, mh nsw, fT3r Aj m, wo diese s^kundnr sicher iclion 
im i./ 9 . Jakrhijodcrt mn^e^tAltet wflrCEii ujid einl^ andeire zur kütiBef|ueilCtni Durdi- 
rfihmtig der iwri/ Ar caol affu* /a Imiiim —im nbrrgeft üif eine SprAche 

Tugeschnttten iat^ dk sich zum ^jinidteneii ^riüHgeh verhlU vrie die gesprochcQe 
gallkclii^ SpracJie uni &. 500 zum heilligeJi Kmrtzöakch. 

SiLi.ciii|ptb«nclitQ 1910. 
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'sdilecbtcr Mmm' als 'Yersklavimg* {dffruffud au^fefulirt werden, und 
wie fojviia ßnt usw. die reguläTen ^Vkkusative Fturalis mit den Prft- 
positionen /or, fo, trt, in, sfrh niii dem Artikel sind. Das Meineiitar- 
buch isTi so gewiBseoluift zu notieren, dnü ßrftT die Reduplikation 
{^bul) bei ffT niclit vorkommt, cs zweifelt, ob neben ff als airchüt 
calaiä eine entsprechende Form als mrchili fnÜ vorkojnmt und nennt 
danu, wohl nach andern, als solche feif. 

Cranz so, nur in der jlnlapfe envas kurzer, wird in den 'Klemenien der 
Kasus- und NumerusleW' dann die teminine Dehliiiation ahgeliandclt, 
d- li, die Flexion von ben ’Fcsu*. Ich lasse die wirklichen koimen im 
Anfnn rr wcg Und gobc fiur den von ^Vrffrt bis Fe adichntd beim Mas- 
knllnnni entsprechenden Absatz {Book of liallymote 23 - Stokes, 

Goidelica S. 74): 

BmSn aformnlad, Ben neludnd. Been umaürugud. Neh üdelidlnd. 
Bffriiett achimdaU^ Ben aöen. Ben atän no mnä alSn. Nitnrecur tvOabal 
■ 1 ' henben. Ciadierat araili nSti narhlün ijUidinhuL Benine alugugud. 
Sofien asfßrugud. Doben odemtgud. A7 öiremr mttrard • müolftad -i- 
benaj mnä mUur aauJ^artL Ni ahrrmt aairisfi •/* fienöifi^. Forsna 7 
fmia^ triama^ isiw^ serAwo mnä alorga fwick» O, dot «rtA> for^ in wfeen 
adialt neinrieme. Bentot üiMgitd not, Bt aairt'hiü mbiid. NM on<rcA<H 
/uif, #iö ida^tfsnr aoirddii /titf. Bel a remfocrits^ Benn «iiiprAnet/. Be 
adfrJttud. 

Das Altirische des ,8-/9. Jahrhunderts hat noeb ein Keiitnun, das 
im 10. Jahrhundert' verloren geht. Die 'Elemente der Kasus- und Nn- 
memslelire’ kennen das Xeutrtim mit seiner eigenen Form ties 
rilrcls in voller Kraft wie ülaskuUnnin und Feminniuiu. worin allein 
die volle Gewrdir liegt, daß dieser Abschnitt des Werkes ins 9. Jahr¬ 
hundert zurück geht. Als Paradignm wird der neutrale Oä-Stamm tiem 
'Himmel' (wie gr, röNoc, lat. gettuti) gewfthU. Auch hier beschranke 
ich mich auf den SchlnS mit der Mischung der erihndeneii und wirk¬ 
lichen Formen, wie ich sie heim Maskulinum nfihcr erörterte; 

Nemön aformolad. Nem acotut, Neew amaUrugvd. Nf/riem 
acbonwiit. Nem aHen. Nem nfän. JViöimsfrr alugugud no adiafmt (nicht 
findet Bich seine Verkleinerung noch seine Verdoppelung). Nifait asf»- 
rugud nach adtervtgud luicA nanrard }mrh aairisel (nitrht gibt es seine e. d. 
nur, tttr.). Forsng. fotMf Irema^ sechnanitm ahrga fuaeh. Oj do, m, co, 
/<>» mh-^ nime adinU netarleme. Nifognm aihelgud noe. Ne 

üttirich'dt cafald tä eei,. . ^ Nibi aaircMÜ fuU. fl<VÄa/of.TW. Neram 
adeichned. Ne adicAnetl. lf>ed isi ise, ojtdar uhatsi uns^ aerhyim inHtxi (dieses, 
diese, dieser, jenes, jener, jene ist. der Rede erhnn '.Schaft am Speer ). 

Das sind die 'kUemente der Kasus- und Numeruslehre\ wie man 
sie als Teil des über viele Jahi« sich erstreckenden Studiums der 
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irischen ßli {GFAmuiatihcrr Metriker, Antiq^iiare imil profrssionsmUBiger 
Dichter) in den natiunulen Schulen Irlands traktierte, als Klemens der 
Ire an der iJofsehuIe Kurls des Großen jungen Fiajikeii das Ahe bei- 
brachte, als UiGuil io St, Denis, Dun gal in Fa via, Sediiliiis in Lütticb 
nnil Metz, Moengal iu St. Gallen, «Toliaunes Scoltits an der Hofscliule 
Karls des Kalden tHtig waren; dundi diesen Unterricht ist Cdruiac mac 
Cuilnniiäin gegangen (gest, go8), der nebenbei ganz anständige Keiuitius 
im Latein, Griechiscb, Hebrüiseli, Altiiuiilisch, AngelsSchstsch und 
K^'mriseli besaß (s, S, 441 fT.), Mau mag staimen über die.se Mischung 
von Torheit und Scharfsinn: immerhin iegt dies Lchrbudi aus dem 
9. >)allrliuudert Zeugnis ah von ja]i rhundertelatigem liebevollem 
Studiuni der eigenen Spmelie neben Ptlege antiker Literatur, dem 
Deutsohlnud, England und Fituikreiclt bis zum beginnenden 19. Jahr¬ 
hundert niehtä nn die Seit« zu setzen haben. Es gilt für dies jalir- 
hundertelaiige Studium irischer Sprache das Wort: 'Ist's gleich Unsinn, 
steckt doi'h Metliode drin' in verwegenstem Sinne. Und der Ausgangs¬ 
punkt des Unsinns ist, daß iiinn geraume Zeit vor DaUän Forgaill 
DiAerenzen zwischen damals lebender «Sprarlie und der Sprache älterer 
Literatur, die uiaii besaß— 3* 5 * ■Jahrhundert; balien die AngeLsaebseu 

im 8* dahrhundert doch auch Literatur, die aoo bis 300 Jahre alt ist —, 
um er dem Gesichtspunkte der Doktrinen von Virgil dem Grammatiker 
betrachtete, wie er emigea in FIpitomo Xill und XV ausfülirt und 
mit der Kon.se<pieuz des l^arren weiter!lüdete. Was wir aus ÜaUän 
Forgaills Ode auf Columba lernen (um a. 600), sind erst viel ver- 
spreebciide Anfänge: der Konimentator von Amro Chohiimb Chilhr und 
der Verfasser des Lelirbuehs des 9. Jahrhunderts, ilas in nnserm Atimi- 
€epi benutzt ist, weiseii schon weitere Entwickbmg auf; eine solche 
bringt auch das an dritter Stelle zu lietrachtende. Zeugnis über die 
Früchte irischer Virgilsrndien. 

Diiil Lait hite, wörtlidi 'Element des Latein*, nennt «ich ein in 
der Ihihliner UanilscJirJil; 4. 2.15 (T. C, 1 >,J enthaltenes, am 5. Mai 1643 
von iletn Iierühmteii irischen Antiquar Dudley Mac Firbis (Dubhaltach 
mae Fiibisiglij gesellrielienes kleines Glossar von 291 Vokabeln, ilas 
aller, wie wir txieli sehen werden, Material des 8./9. Jahrhunderts 
euthält. Herausgegeben ist da.** Werkehen »Is Kuriosität von Stokes, 
(«uidelica. 2. AiiiU, S. 75 ^ds 79 ? gebe daher nur die Vokabeln 
I Id-s 20, um eine Vorstellung von der Anlage zu geben, und be¬ 
ziehe rnidi süiihI iiei meinen Ausfuhruiigen auf den Abdruck von 
Stokes. 

1. Dairimiti^ •*> /iunie 4, Ctitf »J* min 

2. TrairU **• rorp 5. Fmirni^ ’iy/olf 

3. Muinbuifl »i» tntai»» 6. EorJuüite lUi oßo *1* ^inech 

8S* 
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>4, Droffmai -)'• tlmito 


7 * Safxir -t* snä 
S. Sropur !tr5n 
9 , Beiljü>iiy -T- b^t 
10, Ffirrhili -i -ßamil 
j K Ligair >i' tenga 
I 2 , Groä/tinl -i' grfini 

j 3, Baiftsoff * i> broigr 


15 , Timifir >i' fffn 

16, Cv/nr raw 

17 , Luvi ‘i' iäm 

18, Bisi -i- TTtfr 


19. /tiVriji ‘i* ifig/iin 

20. Jteihiil */* f/iir/i 


Es ist also IJUÜ iaiihi^ ein 291 Wörter uinfasseufles W'Örterliucli, 
(lencu zur Erklärung gewßhniicbe Wörter iler irischrii Spracln* 
beigeschrieben sitid. Die erklärten Wörter müssen a lt aber «nch als 
irlaclie ansehen. Sie zerfallen, wie schon Stokes, a. a. U. S. 7 j ff., 
sali^ in drei Gruppen, die bunt durcheinander gestreut sind: i. ein¬ 
zelne seltenere Wörter, die aber in fdten Texten viirkommen, wie 
‘einäugig'(22); 2. einzelne Wörter, die haiiptHäclilich aus Glossaren 
belegt sind oder aus Texten, die in solcheii Glussaren zitiert werden, 
so daß wir nicht sLeher bestimmen können, ol) sie in mi^-eküiistelter 
Sprache je vorkamen oder nach den unter 3 zu erwftJmenden zu 
beurteilen sind, so z, B. rwd Kopf" (4); 3. die erdrückende Mehr¬ 
heit sind Wörter, die ans wirklichen iiltiriscben Wörtern 
in der Art, die wir im Amr'a cboluim t ■ Juli e, beim Koiiimentator dazu 
und im Uraicept nan ecess kennen lernten, küustllc]] verfertigt 
sind. Also £. 11 , /ern -i */er 'IMann* (60) durch Zusatz eines n, ln 
der Melirzalil der Fälle ist jedocli die 'VeriLunklung', wie der Kom¬ 
mentator zu Daüan Forgiülla Werk sagt (s.'S, 10371, viel stärker; 
mainieinff */• Jfiaä {225), t»aineiV ■/- mif (217), jwaiiicej^-r'* (2S1), 

rnuincedun nrniön (24), T^iuiichfl^/ -j- tnael (220), /niincar/>flrf-/■ marbnfi 
(243), mubicir ■/* tnir ^83), ndnctV ■/* rnil (gi), t/mincttti/ */* rrirfig (gS), 
mnincfW ■/■ tflid (gg) sind durch Kinfhgimg von ainc, ainic, unc, uinc, 
tnc ans den zu ihrer Elrklürung verwcndfitcn wirklichen ^Völ■te^n 
gebildet. Mit ELnscliiebiing von osc sind ao gebildet; roscon *»* rffn 
(127), /oscö» Isn (152), ■/■ htj {237)t mit an Huden wir /min- 

aith -1- maifh fi37); kunstvoller ist Einschub von n - uli in ™nnilJtim 
•l‘ (2671. vnruUu/ -!■ ocut (273), onrullKm -i- ortim (^ 74 ); i'ftis 

steht fiir th in nnruflar ■ i - pater (2 1 3), ;w(7nros^;r-1 ■ mater (214); von 
244 bis 25s sind die ZjihlWörter von t bis 11 in der verschieden¬ 
sten Weise entstellt, und 185 -- igo ist atis den gewöhnlichen Ad¬ 
verbien laif, te», f/or, tmiiil, h/aa durch Einschiehvmg von inneeh oder 
innich geworden /inneebm'r liäa d 7 ineeb«ajf. Auch Phrasen finden sich 
in diesem AltiriseJi, wie: 'Loisiom arcoBait' -i- flham amdt 'wir wollen 
unser Teil essen' (<94), 'edmam amdoib' efiwm antfffog ‘wir wollen 
imsern Tmnk trinken* (195)- Ebenso Hjidet sich'Verdunklung* durcJi 
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zuireselate Huclistatieii: frm fiLr führte ich schon an; andere sind: 
(ÄTWiiU ■** ärtT (38), wopur ■/■ (S) für gewöhnliches »ruh, 

W ie wir dicjscs Wörterlucli in heaug auf seine Anordnung 

und seine Entetehung nufiiiifassen ? Alphahetisehe Ordnung ist weder 
iÜrs Gkiiüc iiofd) für ein7Plnp 'l'eile erkennbar; Anordnung undi Be¬ 
deutung ist uheulhlL; ausgcscldossen. Hier oder dort treten kleinere 
ti nippen auff die sieli durch gleiche oder älinliche Verdunklung zu- 
sanimenstellen. Nehmen wir hierzu eine Beobachtung, die ’^vlr bei 
Glossaren wirklicher Wörter im JVOttelirisciheu machen können, dann 
scheint mir die Entstehung des sonderbaren Werkehens klar . Wir 
buben eUie ganze Reilie von Belegen, wie irische Gelehrte des späteren 
Mittehiltei'» (13.-= 16. Jahrhuinlert) bei der Lek ttire alter Sagenteite in 
uns erhalteuen J [itudscliriflen iles r i./ r z, Jahrhunderts Sich als Lese- 
frficlite in der lieihenlblge der Lektüre einzelne zu ihrer Zeit obsolet 
gewordene Wörter ijertinsscLrieben und mit einem - i* die Bedeutung bei¬ 
setzten, die sie nacli dem Züsttmmeühang oiler der 'rniditiou belegten, 
öfters auch noch den ganzen f'atz dazu notierten. Derai'tige Spezial- 
glüssüxe, oft aus einem Text 11 ui- 8^—10 Wörter bietend, haben wir 
in Fülle, Die zweite Sfule ist, dal 3 solche Einzelghis-sare vereinigt 
weiflen, und ilie dritte Stufe ist, daft dann eine alpIiAhetische Anoi'd- 
üuug eingefiihrt wird. Kelt, Studien, Heft L S4fr. (i£8i), habe ich 
<lies ausgefuhrt und belegt, dann Zeitsebr, fiir Gelt. Phih I, 77® (^S97)f 
aiiftj neue, wed es nötig war, und seitdem hat man von anderer 
Sein^ ilie Sache auch bemerkt und als neue Weisheit veröffentUclit. 
Wenden wir diese Beobacli fang sufDiiil Lsithiie an, so ist. klar, daft 
dns Werkchen die eben erwähnte Stufe 3 reprftsentien von Spezial- 
glossareii zu Denkmälern in hesperisclicm Aitirisch. ln DaUän 
KorgaiUs Ode auf Columba (a. 597) lernten ivir oben (S. 1040) cm/m ■/■ 
ru/, fw/utfin '»• coJliTJw, aaunim amim, CunMaiU *i'* Gtmof//, Cairp -i- 
(^oirpri kennen, d. h, im ganzen fünf Wörter der Art. In dem 
von Mac Firbla überlieferten VS'Grterverzcjchnis liegen vielleicht zwei 
bis drei Dutzenil solcher Speziahvörterbücher vor, wie "wir eins aus 
jkmra choluim Chille hersteilen können. Daraus erklärt sich auch, 
daß im Düil Ltuthne Nr. Qt Miinci/l -p ini! und zzj faainetV -/> mU 
steht; sie stammelt eiieu aus verschiedenen Denkmälern, die verachte- 
tiene Prinzipien für die Verdunklung hatten; daraus erklärt sich ferner, 
daß gpwä.sae Verdunklungen an bestimmten .Stellen des Werkes vor- 
kommen: es handelt sieb um vei'schiedene Dichtungen, die exzerpiert 
sind, und einzelne, an verschiedenen Stellen auftretende Latten die¬ 
selbe Verdunkiungsmetlrode. 

Wie alt die in Mao Firbis Abschrift vorliegentle Stufe 3, d. L, 
die tuechanische ZiisamuienateUung kleiner Einzelgloasore aus Werken 
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wie Ddlllui Forgnills Ode Lst, k.6mipn wir nicht bestimmt sn^en; wobt 
aber können wir bestimmt wann die erste Stufe etit- 

stiLiiden ist, d. li. die Kxüerpiernnfl' von aldrisehen IHehtungen in 
hesperischem Altiriscli. ?fr. 273 und 274 lauten fVind/v/ */* ond, uh- 
t'uiiafit -f- üpamatx nun, in ecut 'bei dir’, octmtm 'bei mir’ haben wir 
altirische türmen, so alt "wie irgend etwas in d''m regulären Altirbelt 
der Glossenhandschriften belegt ist (5. ZEr^üs-KaEL ond andere 

zur Erklärung verwendete Wörter und Fonnen au anderen Stellen 
{175* 2 21) weisen eben dahin, wie schon Stohes a* ii. Ü. S* 71 sali* 
Wir kommen also fiir die Exzerpierung aiiT die gute altirische Zeit, 
Mitte des 3 , bis Mitte des 9. JahrbuRderts, also sicher so hoch hin¬ 
auf wie das im Draicept benutzte Material. Was die exzerpierten 
Dichtungen anlangt, so weist z* B. das eben angeführte i!ffjru//um 
fKUinm und vimdlul omt auf «Schreibungen umnt, t/nd, wie sie in 
den irischen Teilen des Book of Armagh fol* 17a, aff* vorliegen 
(s. Zeos*s-Ebei. 634/635). Ums Jahr 8cx5— 850 existierten also in 
Irland Dutzende von Dichtungen (Oden usw.) in so gehobenem 
Irisch, wie Dallän Forgaills Ode auf Columba ist, und nicht 
nur das; wie man hn 13, Jahrhundert das Bedürfnis fühlte, zu alten 
Texten der Heldensage aus dem 9. Jahrhundert sicli Spezialglossare 
Wie die von mir an den S. 1051 angofuhrten Stellen nach gewiesenen 
zu machen, so fühlte man um a. Soo das Bedürfnis mit Speziat- 
glossaren, wie sie in Düil Laitbne vereinigt sind, das Verständ¬ 
nis der älteren Dielitnngen sich zu erleichtern. Djülän For¬ 
gaills Ode a. 597 ßteht also filr ihre Zeit niciit vereinzelt da, sondern 
ist nur ein Beispiel einer im 6. Jahrhundert in Erland blühenden 
Üichtungsart, womit nicht gesagt sein soll, daß alle in den SpeziaI- 
gloasnren von Düil Lnithne exzerpierten Gedichte so hoch über n. 800 
bis 830 hinauf gehen. Daß noch manche dieser Gedichte in spätem 
mittelalterlichen Uandschrifteo erhalten sind, ist höchst wnlirscheinlieh. 
Wenn der Grammatiker Virgil, von de*ssen W’erken nn-s die 15 Epi- 
tomae und 8 Epistuhie erhalten sind, so aus seinem ewigen Schlummer 
erwachen könnte wie Adam aus dem von Gott auf ilm gesenkten 
Schlafe und er betrachtete die S, 1032 bis 1051 vorgefuhrten alt- 
irischen Denkmäler, dann würfle er wohl sicher in die Worte aus¬ 
brechen, die Adams Munde entströmten, ab ihm die Eva vorgestellt 
wurde: Ttas ist doch Bein von meinem Beine und Flebch von meinem 
Fleisch.* Nicht um eine meclranbche Herüliemahme oder eine halb 
sklavische TJbersetzung Virgilscher Lehren handelt es sich, sondern um 
eine Anpassung der Verhältnisse' der irischen Sprache des 5-/6, ,]ahr- 
hunderts an die von Virgil für das Latein seinerzeit entwickelten Ideen 
(s. oben S. 1035) und um Jahrhunderte dauernde konsequente Weiter- 
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hildimg. Die S, 1035 bis 1051 vorgebrachten Dinge liegen, wie Bdhon 
8.1033 bemerkt wnnle, zuiu Greifen an dei' OberMclie. Rekische Philo¬ 
logie — wenn cs erat eiiimnl eine solche gehen wird — wirtl alle 
die in HancJ^chriften nicht ganss seltenen Denkmäler iiCKpeiischen Irisch 
von Dailän Forgiulliä Ode auf Colnmbas Tod (gest. 597) bis Scan Mac 
Törna O'MaoilchcjnaLres Ode an Brian na Mürthn O'Ruairc hei seiner 
Übernahme (a- 1 566) der Hnuptlingsstellc von BreLfire ^ einst sanimelii 
und studieren; keltische Philologie wird auch einst alle die seit dem 
9^ Jahrhundert scablreichen irischen Traktate über einheimisclie Gram¬ 
matik und Metrik .sammeln und studiereile wie die üidisclie Philologie 
die indisdieu Grammatiker seit Väska studiert“: dann werden die tief¬ 
geh enilcn Einflüsse Virgibcher Ijchren auf das gelehrte Irland vom 
6 . Jahrhimiiert. bis ins i 3 . -hihrhundcrt erst voll zutage treten, und 
dann wiinl auch noch reicher Gewinn für die irische SpracLgesehichte 
ahfallcii, denn der Verstänilige kann auch in der Ireiw^iliigen Nnirheil 


* Der in dieaer Ode gepriesene ßrinn O^HuurkCt Herr von BDeifny- isl der be¬ 
rühmt« Kebell^ der^ mich ScbouJiiiid geMflchtet, von dem fej|;en James VL an 

ElLsabetli ausgriiefert wiinle, und^ eutii Tude verurteilt (^59^h der jitoarriuliclien 
Küoigin nach dem Zeugnia Bacons in }£rimiDeDi Elunidr nur batt in naUoniUriaeher 
Welse — d- li- mit einem pad f WefdeiiüweigV dlaiekt “Winde*, engl, wiihe^ inithy) um 
deo Hds und nkhl mit einem gemeinen engüsclteii Strick — auf^hüngt lu werden. 
Die Ode ist gedruckt bei Hardimim, Irish Atinsirelfp}' {i8jl) Ib 3 '- iS6ä.. mit den An¬ 
merkungen ^.436 ff. John O'Miilcätiry, der Dichter, der aus Thomood stammte und 
1566 so PiKfU laureatus (mvinffriqAj von Irland war wie am Ende dea 6. Jnlirbtjnderta 
DalLin ForgaiÜ, der Verfaiser der Ode auf Cobtuilia. *ap;t aeilwt (Smiphe 4 und 5), 
daQ er nicht in IfSarla d. h. lin^a ruTttka, d^ U4 gewälinllclieui Irisch setner 

Zeit, dichten woUci aondem in tmih dA&UiAaim do Shrian [Strophe 7) ' In 

der Bede der Verdiuütlnng schalTe ich eine Diclitniig ftlr Brian'^ sagt er_ Hier ist naih 
daa .sdt alter Zeit im altlr. marimadh gleich kyinr, nutfwnad "Tutcnkla^c, vor- 

köimnrDde fiöfA ^^leieh nkymr* nad *ÄbrilJ cry, efamour" {wadw to cry out, to howb; 
/mri^adhach (st Abldtimg vuo dem hfiio Kommentalor der Amra GboinJinb Chi Ile rcpr- 
kummeaden Jbrtchi^d (b+ oben S* 1036)# Zu dl^er OdCf die in Qrthugiaphle iR^id Flexion 
die Sprache um 1566 gibt« fionst aber in hesperischem Irisch abgefmfil ist, hat der 
H. T70Ö gestorheiie Thaddens Riiddy (Q^RodyJ einen Kommentar gemacht IkiUJch wie 
Dallin Forgaills Ode von a. 597 spiier den uns erliAlleoBn Knuimentiir bekam, am 
dem Stiojddl eine Probe gegeben isL ^Iivd lieht, im 16. bla td. Jatirhundert ist alles wie 
im 6« hta Jahrhijnderi in Irland* 

* Wie in Indien Ybka auf den Schuhem einer um verlorenen limgeR Tradidiin 

f^mmalischer Studien nach Ausif da aclner Nirukti ateht^ an haben die iriachen Gram¬ 
matiker« hletriker litid LcTikograplien des 9. lahrbunderta EahLreicbe una in ihren 
OrigüialschriBeii verlörenr VorgÄnger^ dl« Ober den bcfülipmen Ontmnmiiker Cenn- 
flelad 677) weit bis ins 5. Jahrhnnderi und vielleicht weiter zurüchgehen; an 

abatriiSfüs Seliruüeii geben sich einheimische Gnunmatik io irlaud und Indien nfchtB 
nach, wenn itch auch die froi willige VerrCcktbeit in Irl And teilweise anders als In 
todlen aiiBen: diese Dinge bewi.iiidcm^ wie es bei dem StiidiEini der indischeii Gnuti- 
miUk fifters geschieht, küniirn nur kleine^ unter den Dingen stahefido Gcieter, cüo 
noch nichi gelernt hiibcni daß nicht fllleSf was der FTforachung wert ist, auch darum 
Bewunderung verdiente 
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bis zii einem gfewissen tTrafle die Zeit wie ln einem verzerrten Spieirel- 
bilil erlrennen. 

ZweiEinzellieiten sollen liier zunächst im Anschluß erörtert wmicn, 
soweit sie auf die Beziehungen des westgallischen [Tmoimatikers Tirjjii 
und seiner Werke zu Irland Dcht werfen und damit aueh aul'(Ifllliens 
Anteil an altirischer Bildung. 

I - Wird der Ciriimmatiker Virgil oder eines seiner beiden er¬ 
haltenen Werke {KplioTjute^ ISpls^ific) oder ein finde res von tlim in 
irischer Literatur Io üiaeher Spnielie zitiert? Direkt erkenn¬ 
bar nicht, soweit meme Kenntnis reicht, l^lan könnte sieh mit dem 
Gedanken beruhigen, daJ 3 wir ja überhaupt gar nicht wissen, wie der 
Verfasser der > 5 Epitomae und & Epistulae hieß, da nur ein 

Deeknumo ist, den er sich Epitoma 15 in bezeichnender Weise bei¬ 
legt und worauf die handschi-ifUichen Angaben des 9. Jahrhunderts 
{Ybryilü Moronis yrnmrnatiri npfra) zu nick gehen können, hnmerhiii wäre 
solche Annahme doch nur ein recht schwaeher Trost. Ich möchte 
daher obige Frage einmal so fkascn, ob in irischer Literatur außer 
der Einschlachlung der Ideen des Grammatikers Virgil Anzeigen vor¬ 
liegen, daß man den Vater dieser Ideen kannte. "Iniplidte', 
möchte ich mit Oleanus im Götz' sagen, und zwar sehr bezeichnende 
Anzeigen. 

Der Mann, der den Teil von waktpi nan ftyiÄS verfaßt haben 
soll, aus dem ich S. [045—1048 die Probe von Früchten altiriscber 
Virgilstudien vorlegte, soll Fere/^tae ßie gewesen sein (Book of I3ail5- 
mote 3218,46). ÜBch irischer Anschauung des Mittelalters bedeutet 
Ferr^tn^ ßle einikch einen Mann, namens der ein ßfe, d, h. 

ein Grammatiker, Metriker, Antiquar war, der hnndwerksmaßige Dich¬ 
tung verfertigte, soweit es Umstände und Stellung erforderten. Kon¬ 
statieren wir zuMchst zwei Dinge: 1. daß Ft^c^rtnr kein Name einer 
historischen Persönlichkeit m irischen Annalen ist, d. h. unter den 
nach Hitnderteii, ja nach Tauftcnden in den versdjieden großen aiimi- 
listischcn KomposiÜoncn uns vorgefülirten Peraoiieu — seien es Fürsten, 
Edle, Abte, Schreiber, Gelehrte usw. — trügt niemand den Namen 
Eorrrtne; eine fast einzig dastehende Tatsache. 2. Fgftxrtne ist, wo 
uns das Wort begegnet, fast immer oder so gut wie fast immer von 
dem Zna.stz begleitet, ao daß wir 'Ferartjir ßl/ als Name des Mannes 
betrachten möasen, also ursprünglich selir wohl der Name in //c 
stecken und/^rwrtac ein ergänzender oder erklärender Zusatz sein kann: 
spätere Zeit hätte daun ftrcfirtne Fiii, als man die Eedcatmig des Zu¬ 
satzes nicht mehr klar verstand, während ßli ein gewöhnliches Wort 
war, eine Uuideutüug in FerrerhießU vorgenommen. Das setzt natür¬ 
lich voraus, daß es sich um recht alte Verhältuisae handelt. 
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Was wissen wir nun s^inst. über FrrriTtni‘ßli? Es ist der Name 
für eine sagenhafte Persöniickkeit oder vielmehr der Name für drei, 
fast gleichmäßig in Irland lebende sagenhafte PersQulicliteiten, 
(.iewiß sonderbar- Wer sind sie? In dem Verzeichnis, das enthitlt 
ytrmmä »eisvhusa j ijalMla y urniciptha. ^ «aira ^ getüUifJi iwagaHmQ 
(Personen, die sich mit Geseliidite Irlands, BesitzcrgrciEungen, 

Elegien, Genealogien und gelehrten Disputationen befaßt haben} bis 
auf L’ormac mac Cuileimäin (gest, 90S) werden genannt na ffora tW- 
ceri/K irißliri 'die drei Fercertiie, die Files*, und dabei wird die Strophe 
zitiert: 

FeTCfTtiif ropin ('omaihaiii, Lnbrada Lairf' IiJi 

Ff^rtvrtne ißail ConcJtobair. Ferceritte ie Coitirm, 

also t. Fercertne di^s Labraid des Enkels von Lore, i- Fercertne bei 
Conchobiir lind 3- Fercertne bet Cürdi (Book of BalljTnote 508 b, jg). 

Der erste 'Fercertne iiU* spielt eine Rolle in den eng zusammcii- 
gehörenden Sagen texten Lojigtv Lafirada und. Orgam Dindriy, über die 
man ausfufirliclie Inljaltsang^ben liei 0 'Curry, Leetnres of manuscript 
materials S. 251—257 und in On the Manners and Customs, Lectures 
ll, 1^2—^245 findet und Aufigahen mit Übersetzung bei KsATrao, Forus 
Ffiftsa ar Eirinn, Dublin jSii, S. 350—356 (Vol. II, S-160—170 in 
Kfattvos Histoiy of Irland, London 1908) lind in Zeitsehr, f. Celt. Philo¬ 
logie IIT, t ff- duith Wh. Stokes. Dieser Fercertne ist als ßlt^ d- li. 
Graiijniattkcr, Metriker, Antiquar und Dichter, vrie z. B. Joliaimes 
Soottu.s tun Hofe ICiirls des Kahlen war, Mentor des jungen Leinster- 
priuzen Ijibraid, der von seinem zeit.\reiligen Verbauuungsaufenthalt 
in Gallien den Beinainen lomgsefh, 'der Exilierte’, in der Sage luhrt, 
— Der zweite 'Ferceirtne* ist ßle am Hofe des Ulsterkünigs Con- 
ehobar, so wie wir Johannes Scottus am Hofe Karls des Kahlen finden: 
er ist e-s, der den Streit mit. dem Sühne des Ollam Fodla um die 
Würde des ÜberJll» Irlands {tirdollam Ert>rm) fillirte. der uns in der 
TTnierholtung der lieideii Weisen (Gelehrten)* erhalten ist, und er soll 
d en Teil des l.^raicept ua/i eaeps in der IlauptstJidt von Ulster (Eiiiain 
Macha) verfaßt httbeu, von dem Ich S, *045 — (048 eine Probe gegeben 
habe (Book of Ballymote 321a, 47); als Zw'eck der Abfassung {tw^aÜ 
adinTTia) wird angegeben, 'die unwissenden und barbarischen T.«ute 
Irlands zu richtigem Wissen zu fiihren*. — Der dritte 'Fercertne' 
hat genau dieselbe Stellung am Hofe des sagen berühmten Herrschers 
von Westmunster, der ein Zeitgeno-s-se von Conchobar in Ulsterland 
war: diesem 'Ferceilne fiü’ wird eine Totenklage auf seinen durch 
Verrat des eigenen Weibes schmählich ums Leben gebomiiiBuen Ilenm 
CQröi zugeschrieben (s, Stokes in Eriu II, I ff), und er soll den Herrn 
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an der tinch Ulster entflohenen (rattin mit Verliust cleÄ eigenen I^ben» 
gerächt bähen (b, 0 CnHRTi On tlie Manners aini Gofitoms, lectui^ea ^97)- 

Hier haben virir gani klar diBaelhe Persdnliehkeit {Ferrertne^ 
y?/i) in Lemater-, Ulster- und Mnnstersage verflochten, xsoraiis 
dann in einer jüngeren kontatninierenden Zeit drei Peraönlielikei ten 
wurdeui von denen JSweL sogar in gleicher SteUung tu gleicJjcr Zeit 
in Wesrmunster und Nonlostulster leben^ aher sich auch in der Sage 
nicht treffen. Kine ganz scdilagemie Parallele liegt in der hretoTUschen 
Sage vor- Der berOhmte Herrscher der Westbretagne um die Wende 
des 5i/6. Jahrhunrlerts (Imdli^nux magnm de FinffniA terrae (er wird 
hretonjsch geheißen halben Grüdlön mör, woraus im to.jt i. Jalirhundert 
nber Grazien aieär regulÄr GratJm niiur werden muGte) erscheint in 
der bretonischen Sage des 10. bis 13 . Jahrhunderts, wie sie Franz.osen 
von doppelspraebigen Bretonen der Üstbretagne (11 nute Bretagne) 
lernten, in drei Figuren: i. GraAeIrnf de Fine Fa^tenie\ 2. Grdikmers 
(framosiseh aus Graekn meür entstellt)* der als Bruder von 1 gilt 
und mit ilim auflTitt] 3^ Gratifeni mwer j[a. Zeitachr. f* &ajL£Ös- Spr. n. 
Liter. Xm, — 16), wobei auch die Verteilung auf versebiedane Lund- 
ßcbaflen der Niederhretagne (Leon und Oomuaille) eine ItoHe für die 
Spaltung spielt. Sollte in den drei Ferceröie ßÜ der irischen Ijeinstcr-, 
Ulster- und Munstersage de^i 9. bis la, Jahrhunderts nicht eine histi> 
risebe Figur um die Wende des Jahrhunderts stecken, die sieb 
in ihrem Wescii so äu den drei Ferrertnr ßU der Sage verhillt wie 
der Herrscher Gradlon mön (Giradianus tiiagnm) ^n den bretonischen 
Sageufiguren? Daun müßte dieser liistorische Fercertae ßli otwns 
Ähnliches gewesen sein wie die seinen Namen tragenden ^^agen- 
figureui GrammatLker, Metriker* Antiquar und* weiiu^s sein mußte, 
Dichter vom llandw^erk* der in Irland gegen s. 500 eine Stellung 
hatte ähnlich wie Alkuin bei Karl dem Großen oder Jobanxtes ScottUiS 
am Hole Karls des Kahlen, ciie ja auch alle beide Ausläniler 
waren und fremde Bildung in Frankreich pflanzten; auf diesen Maim 
iFiTi^rrhie ßlij müßte man die Gründung der nationalirischen Gmmmatlk 
und Metrik im 6.^ 7. und 8* Jahrhundert zurückgeführt haben, wie 
wir sie S. 1045 [048 kennen lernten* und er müßte durch aeine Dok¬ 

trinen den Anstoß zu dem hesperischen Irisch — im Gegeitsatz zum 
gewöhnlichen Irisc]j gegeben haben, wie wir es vom Ende des 6. 
bis ins i 7. Jahrhundert in Wand übersclinuen. 

Was bedeutet denn nun Ferc^in^ ßli? kh will des Rätsels Lö¬ 
sung, wie sie aicli mir darstellt^ voraosgehen: weiter nichts als * der 
Grammatiker VlrgiF. kh bitte die Leser und vor ftllem die Fach¬ 
genossen, nicht auf den Rücken zu fallen- icli weide die Sache so klar 
und sldier zu stellen michen* wie in solchen sprachlicb-historiecben 
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Diny^en überliuupt mfiglich ist. St.‘tioii S. 1054 ict betont, daiS 

FfFftvfn*' kein Natno einer bistoriscben Persönliclikeit ist, d. b., daß 
nieinnnd, den wir nl-t bistnrische Persönlichkeit kennen, den Namen 
Fwrrbie in Irland trä^. Dazu muß nnm sich die weitere Tatsiiche 
fest einptügen, daß FrrfVTfne gar nicht dn Name ist, wie er in re¬ 
gulärer ariscli-kidtiscli-Lrieciier Personennamenhiklnng vorkonimt 
ofler Vorkommen kann. Bei den Iren herrscht wie bei den übrigen 
Kelten die altinilogfmiani&che Pcrsüneimamenbildung, d. h. zweintäni- 
mige Vollnanien, aus denen — sowohl ans dem ersten als zweiten 
Glied des Romposltiims — Kurz formen (Ro.wfonneii) als Uvifnamen 
gebildet werden, die dann auch an »SteUe der VoUnnmen treUm: so 
z. B- Fintlbarr und Fitidim; wir haben eine erdrückende PüUe von 
Belegen für das Nebcneinanderliegen von Volliiaiiie und Kurzform oder 
Kurzformen bei tlerselben Person, ilie ich Zeitschr. für vergl. Sprach- 
forsdiung ^2, 158 —197 (‘Zm* Personennamenhiklnng im AlürischeifJ 
mit anderen dahin gehörigen Dingen vorgelegt habe. Nelicn diesen 
nach sdtererbter Art gebildeten Namen tragen nun zftldreiclie PersKiien 
der Gcscbichu' und Sage Namen, die ursprünglich nur spottende fuler 
ehrende Brtnanieii waren und im Verlauf den wirklichen Namen ver¬ 
drängten; hierhin gehören z- B. die Klerikernamen mit mättl (kablkr^pltg, 
geschoren; dann Diener) me Mtiflptltric, Mäel- 

sf'f/tnaill, an deren Stelle von Mitte des 10. Jahrhunderts die mit dem 
aus Altnordischem entlehnten ffills 'Bursche^ geidkleten Gd/fjpöfrir, Gilio- 
emt U9W. treten; scherzhaft ist diese Bildung bei Mclt^ftuik (Sklave der 
Flut oder Wogen) für einen Seefnlirer tnler MiJehnfM^Affirpe {Sklave des 
Frilhnul’stehens) filr einen Kleriker. In der Sage lislien wir so Cw'hv~ 
Aiiiuf 'Hund des (Schmiedes Guland)* fiir den llau[>theIdeD der nord- 
irisclieii Sage, der eigentlich Sfianto hieß. Als clie Iren im 9. Jahr- 
Itundert mit der 0f>r«lgeniiani9chen Nibelungen sage bekannt wurtien, 
da legten sie vorliandenen Figuren ihrer Sage die Beiwörter fpr 
diati 'Mann des Nebels* (Nibelung) und (voffanrhiwsn ‘eine Hornhaut 
habend' bei, um sie so zu irischen Siegfrieds zu machen; diese hmmm 
Ikvmr. Upmiie] 'StLefhame' {ifsmacc ist ‘Stiefsohn* — k vmr, ftjfs/ab) ver¬ 
drängten die richtigen Namen, und so haben vrir In der irischen Sage 
im 9./tO. Jahrhundert hier ln L'Lstersage einen Ferdüfd (Nibelung) mit 
dem Beiwort Cont/irmAfU'Sf und dort in Muiiatersage einen Vont/finrAtw^ 
Ilomliaut* als Persönlichkeiten der Sage, Ähnliche Beispiele liegen 
zu Dutzenden jedem mit iri.sciier Geschichte, iJteratur und Sage Ver¬ 
trauten an der Hand, Eine ganz äJinliche Bildung wie z. B. ferdiod 
und ähnlichen Ursprungs wie der Nnmo FMliad ist itun yJwer/ne und 
fVfwrftir. Zu vollenii Verständnis der Bildung, wie es für meinen Be¬ 
weis nötig ist, sei m>ch fulgendes voniusgeschickt. Im Altirischen ist 
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die ültindogerm. Bildußj? von Nomina agenfjs utt üomina aeüimis dun-li 
ein SuffijL ganz gpwflhnüph; so z. ß. zu rflai 'tiesang ein fFHid 'Säogi-r" 
(wie kytm.aiiAlt a't/t/i/tM},/orcihd'Uihrü^i /nrr/Wrf'Lehrer*, Tun*; 

d^muid 'Täter, ilacher*; Zeüss^Ebki. 7513^. liefert Belege in FiUle. Da* 
neben g^ht gleieJizeiUg eine ganz ainle» geartete Weise, Nomina iigen* 
tia im Singular und Plural zu bilden: man ni mm i- für den Singtjlaris 
ftr JiLinn und für den Pluralis das Kollektivum öt'^, ä5?s, eigentlich 
Bedeutung wie lai. 'aetas‘, und setzt dazu den Genitiv Singular^ das 
Nomen aetionLs, zu dem ein Nomen agentb gebildet werden soll. So 
Ijaben wir zu r^laf 'Gesang* neben '.Säuger' auch ftrrmU 'aiuun 
df's Gesangs' im Plural Qk (äw) tfkiU 'Leute des Gesangs’; zu ßrcital 
'Lehre' sowohl faremd^ Plur, fwcitMi als ftr pytrUua^ Plur. Hkforriimh^ 
zu dFtmn sowohl dlmxid als fmitmm usw, Zeuss-Ebki S. 364 finden 
sich zalilreiche BeiBpiele fllr solche Bildiirigeu mit öv?, /r<V und Iwht 
Schar aus den Glossen; sie sind .auch ganz gewöhnlirh in der Sprache 
der alteu Heldensage {aes ärs ceoti, öes däita usw'.); ja, ich kann 
mich des Eindrucks nicht eutBchlagen, daß die Um Schreibungen 
mit fer für den Singular und Ok, nk (Off.f, aes) für den Plural volka- 
t um lieh er smd, den Erzählern melir liegen, wenn ich so sageu darf, 
und das altindogermanlsclie Bild mit Suffia ihnen oft fremitartig steht’. 


! Wer offenen Auges und jnjt NneLdenlieD das laAelkeltenOitii — MtwtiliJ gSli]td)i» 
wio britisriies aicli EUitridHuDgeii, LebensSnlirmngm und $[iniehe .studiert, <ii*in fiillt 
wieder .»td wieder ein ftigEnsrtiger n (lalism as nuf: je hßber wir in der Cesdiielite 
d« JtMiclitelleiitiiiiM hinanftiBlgeii kÜRnen, um itn stärker Ist er ineistnna} im Verlauf 
wd er oft «üsgegiicLin» tider die eine ÜHtite siegL imbei tinverlöschliiire, wran nticfi 
luiTfriilJittdeiie Liren in dffr ^^prairhe vttit der i^Enst viirhKndeDCfi mtid^rvo 
SeUe Zeugtiu sLlegfin. Jitih denke *, B, so das vun mir »cIiüd üftun. ituletzl oben 

!».84.\diiu hei^RrgcLiibciie VerliiJtais TUR Vntwrecfit imd Mutierreeht und Ihr Hinge«, 
bis — mit llilfr diai Chrisleiituitie — das crsterB endgültig siegt, «Ina letztere atwr fn 
Ai«d^ek«i wie nkymt. rAi>m 'die Eltern' (Plur. zu rhirin = altir. «>««, «mskr. rSJS 
tm Seite vornefitiit. Frau’) nüch fortUibt. Oder: ittau hat im InMlkeTdaeheo im wi^seiit* 
uracn die Ürter des ari.iel'ieii Di^Jninlaysteiiti, wt* to Grtindaahl und toxio = ic» 
^e niehst hrihera Ürtlmjag Ist, aber uiRn Ijtmuut die arliarh-feeSlbi-lien Wßttcr, um r.u 
deoken ui eLneiii Zsiilen^tem, dna dn reärira Tis^^nÄzerN hit, d. h, 5 (1—5) ist Gmnd« 
mM »Uitt der luisehwi lo und 4 x 5 (d. 1.. die ^ Etinf der Itelden Itände und Fülie) 
= so VRI (wie im arwehen Detimalmtem joo) die nftclist höhere Ordiiting. iibrr dir 
10X 90 ^ ^ ^ ll&cJiste kßinmt. _ Oder i«sn verwendet für dU- Bes'delinuDKen 
er alireMtMchnlite^dlr ansriien Würter des nrisvheii fionn nnja Ures (ultlr. rmnrü, 
altkymr. puwAmirjr» Fröhliiig' au attindog. tvMto-; altir. Jifcr»». kymr. Asi/zii dmd. 
«eau; altir kj^r j««/au slUnd. Aiki,, kt. usw, af«ir weder deo Leuf 

noch die AbschniUe d« Inselkelüsßhrn Jdires ,ind die de« arisclien .Sminemahw, 
^eri. vom 1. November aJ* ’Sommem.de, «Äo. ,vu«/' WinteraiifiinK'tkyrnr l 

RWr i. Fehiw aU trühlingsanran«, ,, Mai (kynir. 80111 mertag*, ajtir. 

wknt. Oen. ak Moinrnrnnfang und j. August als Hrrhstan&ng »ehl «ieli da« 

, «hr so daü I. November und x Mai den grüßet. Emseimitten d«. Sonnemabra* ai, 
W eiboaciiteii imd JohaDiii ents,ir«im,,. Zal.lrdelm ilimlistisebe Erscliefnuniien Ihnlklier 
Art Uegeu in «praiilenielie.nungffl der inseltBiiUeLe« SpTiclmn vor, woLit. ieli auch 
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Nun sinJ wir so weit, tLis äu Femtrhif gewonlene ^tere fer^rtni^ 
zu verstciieii! es ist iu voltsldmliclier Welse lieZeichnung 
einer Person tiaeli iluer BesehArtiguiig. In *len insellreltischen 


d™ ini Text h^oi^eliobenen TluAli^mua ifl der Bilduni^ vou Nopiiiiii sgirmb tu NomiDk 
nctiuiiiJ uüd de$ Flutalis ^uiu f^iogulEiFis reellnen mothte. tlei eiflxebeo dieser diiaÜBti- 
sclien Ei-seheinuDgeDr wie und Muitmrecht* liegt die Erldaniii« muf der 

Hmiid: RfiRcbe KelEen knaimeD Bfieh dvn Inseln der TUtnwSorten* (hAcqi TTeerAriiMi)^ 
iintenvarfen dte Urhevrdkertirkg zum Teü ersi in hi^riselier Zeit* rsvfngen ihr amch- 
keldBobe Hede auf und vemhineli^eti — in Irland uud NordhrltauuLen vnr 
un^f^rn Augrn —^ mit ihr, Arisefies V'^atereHiet "«/r.nn teil «n aagitn darf* und ilu?rb 
sclteft ^ mm geslHtte diUt Auhdruek nU kurre Beicictinung für Vuraiisch;. will JemmEl 
'Uguristch^ «dr»r 'ritiarh' gebnnirheUt vtrili icii niclU streiten: itMuiscdi, UgurjselL, rfitiscb 
II nd wB.'i mrtn v’erweJlUi'n wüh iat jjars prn totu — ^JutEirrüebc lltigeu ln dmi inspJkeh 
tisdieii Vat«Teclit und MliUrm^dit s^jiinenklnr Tor. Da Liegt e» unter Berdeksiditigong 
drr achtln Im votiiergehendeD Lervorgeliüli-eucu ^Intneiile nahe, nucli bei auderrn 
dualisliseben [■'i'Sidiritiiingnii ds Inselkeltentsims dieseIbe Deiitini^ tn versudien 
und auf Grimd itesseu sic Ei die vo rkcttische (voi'ariscbe) llerulkerung der britisclien 
Inseln uacli ibrer geistigen t^eite — Eidrieliumgen, LebensEußeruJigfiiii Denken, 
iü^pniche — ■ nFinliHi /,il n-ikunstruier-Gti, wie AntliropnJogfe und Pi^InstLirle sie leililicli 
uns vnrlllhrt, Ks kickt dies um so uirkr* äI-h ftianclie der duahstisrhen Erseheimmgen 
dfy^ li^elkcltrnEuuie — daü ncEr ein Sprach keltmlutn ist — flUcti anderswo in VVest^ 
und Mittelsiimpa ihre PüralJelen llAbrn. Hier El^eu ja die Dinge nicht shj im^ermincht 
und MJ klar m der übertlüche wie auf df>n bdtlsclu:^ Liuela im frElhen Mittelallef, 
Weil die MLicliiing der Rassen auf dem EiintkieEit i^ilm Teil ein lialhes Jaliftiitiifend 
iiud n ie kr fUter i^t nnd durch die ;jeäehiclitbchtin Verhältnisse dei* keltiftc hen und ger- 
manischen Vblkrrw'Jitidrrimg und der Rojuantsiemiig mehr ^TcJucLten überemmder- 
liegen und diirckeiuBurfergewOrfelt sind* Wer nht^.r ^cineu Blick an dtui eEtifMcIieren 
VrrhilUui^$eri dt?r britlsclieu Inseln gesebirfl hnt^ aielit Audi tnnuches auf dum Kqd- 
tinenk iMna denke nn das eben über iuselkf^ltiache^ Zibicn Benieikte. Die eigen¬ 
artige RüUu von viapt ini KmiiÄÜslsch&n — der übrigens fcor# im engidAcbrn Leben 
dea LandvnLks vollkoninicn parallel geht — iat bekqiuik IiUn ni-juit dies 'kuEtbcEr 
nach dem Grundsatz, daß^ wo Begriffe fr Lien* ein Wort zur reck len Zeit ach einstellig 
und dies Wort ist für viele Leute ehuu 'keltiKdi*; sprachlicb keliislerir Lij4urrr Imbun 
es lei der VerLauschung des keltlscliim Rnek-s iint drm latelMi^cheii liinübergerettet: 
du Piidis werliseit jedes Jolir seiDc Haari.% aber nicht fidne Ark Um hefm Zahlen 
nt hhihen, wuUeii wir nhth Latium gehen: was ist das latelnüieiie Zaldsysti^m vim 1 
bis XX aiuJcns als eine genaitr Dar^tcJluiig de^ rreMirAzciN, wie die mutterlLcIicii 
Vcirralren der Ibsulkelten jiilegtcn üdl! airmlicLi gilt auf die InselkeJten Tererbl Jiaban? 
1 * IL JIL Ulli V (Hand mil). VI (eiue Huifcd und l). VIT [cinf! Hftfid uml 11 )* 
VIll (fliun Hantl und IIT), VIDI (cSnc Dßud imd llll), X ^wei Hamlet V* aneiiifluder- 
geseliitk XI (±wel HAndr und [)* XU* Xlll* XlllL XV (drei Binde), XVI [drei Hände 
undl)> XVIL XVIIL XVIIU, XX (vier Hände), Das bt doch ^laa vorarbdie Zahlen- 
System der britischen ln sei n, wie r* bd liwflkelten furUebt* dEirch nrisclie ilaler vnn 
vorarLscheii Be wahnem Italiens nbemommen und unter Beibehdtimg der timudliige 
uuCs aiUrbebr Elcxlmalaystein atigewendrL — Mau vrfgrgenirlrtigr aleh da» über dns 
tifigeuannte keltisclie Jnbr Br-itirrklet dW Famllelrn iii den vom arisirbeu Sonneidnbr 
abweiehenden EimschnJUen ?find aildi auf dum Koutment rnrhandeD. Dur Aii^ual 
al.» H^rbstaiifafig Ist ini alten Irland der Tag {Lufpwad^ wo die deti gtiechliichrn 
Pythien, latlmitüi t*tiEäpriu:hptidria Pestvm^mmliingen ln vcfr?iChii^eiiro Strichen Irlands 
(Talldu-Teltowo^ Ciknnnn-Weafönd) ahgeludtoi wurden, uud man liat lingst gesehoui 
duß di4? Euuicr nicht ohne GriiDil das große AugiLstTisfr-st In Lyon {Lug4i¥nütti^ nach 
dcju gennjint* dessen Name üi aitir^ Lii^fna^d i. August steckt) riuT An fang August 
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Spradien (Irwch und Kyiariscti) lialten wir du .^uKstantiv *tvrilii, das mit 
griwrJi. itipöoc ■ Veriflleiisl ( U a u d w e f k s verdienst). Ge wiiui, Vt>rtJ dl,N ti tJüen ■ 
(xcPAAAioc, K 4 pütOTOc, ctPüücvNH) lat. rprffo 'Handwerker urverA'aiuif istj 
es Uezeickuet im Lriäelkt!lti£cl!.eii i, 'Haud.werk, Kuostlumdwerk' und 
2. 'erlernte Kunst*, ub ila sind 'Dicljikuust, Musik’; kyinr. tvrtftt Lat 
nur selten die erste Bedeutung (s. S, Evass, Dictionary of tJie Welali 
languai^ I, 753), gewölmlicli ist die zweite ’üie poet’a or ini ns treib 
eroft, püptiy, sonij, vcpse, rausle* (S. Evams, a. a. 0. S. 754 0*); altir, 
rfrd lauclj gescbrieken trrf wie ffrr für /ertf, weil naeb r im Altirischeu 

legten. Es wjlt dn ^keltisfiheii' Fe.Ht, sngi uihh^ «o dk Bedeutung der ZiKl 

4 D litt itnd wie def uäfiit mit iille3t]+ wxs durüi liljigt« knunte 

genuine werden: 'MurRieiii' und 'Johnjuiiitfeiiq^^ siirid die ni,ihkttt!ii in DriitschlAiid von 
v^jpÄrkchetn und urtuchem Sümiiicruhfatig'-i 'MBifR»te* Int rrnnaüfdiclina und d«iit# 4 cliiiii 
MJttelaller netzen die nrmtleu ^mmerfeate der vormwlien UrvulkmiQg West- und 
MUtekur(»piL5 fort| Brocken tnit Hrxifnfrftt in drr Mninncli^ ^md lUb untrr der Becke 
forllcbenden Erinnenn) gen &□ vaniriselie 2 tdL Das OegcDstÜck miu i. Slai (Scmnier- 
BurAxie;) nn sogenuiiiteii üiselkrllisi'lirn Jahr tat T.Nnv^ihcr fSoimnrmiilci^ itn Irischen^ 
'WintcranDing' iw Eymrlächen geiinunL|: in der No v embernDcbt Tibt lunii 
(älidclien nod Biirseiien) in NordwilcH h\le dl« aberg^iu bisehen Dlngti die 
mmJi an mnneben Orten Deutsebliinda In der «Sil vesternnebt pTlegt« und 
oifiAc/v> shamh^a {geapruebeu uiigi*t^hr wie iAM 'i. XoFcmhemnebt^ spielt iiti 

haltigen Volksgianben Irbixida die Hidlct die den heiligen 'Zwüllbachten^ iin Beginn 
des itHschrn Winter* in Pnirmiem znkommt Wer [rächen und kymriAcbcD Brauch 
EU Anfang Ni)?ejiiher (\Vu]tera.iirBiig) kennt, dem wird der Tsg ^^tlerscelcn' um a. Xth- 
vem 1 u:r inlt'AikrheUlgen” tun r. Xnvemher nirlit iiifillig ersdieUieUj aiao hierin Zeichen 
für nltea Gegenritiiek Eiim l. Mu airben, wie d|p altr Jiilfeter Geg#rnstElck Eur Jn- 
huiirär«ier wif. — Auch fBr da* iiiircli nriaclica %'^ftterTecht unten.] rnckt« MullerrRclii 
der vurmri.sciien Bevölkerung äliUcI- und WesEeuroiiiLa äiiden nch Spuren genug, luif 
die ich hier nküt euigelien will, Erinueni will kh fuir, wk in dpo Forderungen ei- 
* 3 fXiiner Fnuicnrecbüerinricji ütis«rer 'l'mgc das alte ^luttecreclii des uomrätlien Blute* 
sein Haupt erbebt: das^ was von eztremen Fraurrirrcbtlerinneu nla Heefil gefordert 
wirtb war geltendea Hecjit unter den Ivaledoniern NurdhritasmtcJia Eür Zeit de» 
Keptimliis Avenue, wie jeder aus der uns von Dio floasins (Lib* LXXVl# lö in den 
tlxEerjiteD des Xiphilin) bewahrten Antwort einer vemehmen Koledonierin an die .[iiüm 
OomoB, des ScTems liattin^ scheu kann (s* Ztachr. der SiiVignystlft für Reeblsge:sdif 
Rßm. Alii. XV^ *15); welche ICulüirxustande wieder enytehen würden, wenn diese 
Fordemiigf-ti diircbdrfiogciu dtfür liefert ^r utm» dor Hlnirrgnind der alten IHwbrri 
HrJdensigr, driujtlsiche Belege^ wh kli m ineinem Vu>rtrmg vom 1^7 aus- 

geführt ]vgl, such Zteclir, der Savignptift, XV, 331—340). Wer die palitlacheo Zu- 
stäuikr wie Bie um die Wende dftä f9./ao. lolirhiiPderts auf der Salkaidialbioäel hi 
Mazeflonien crätiercji, mit den potUiicJien Zustludeu diwur Gegenden unter Hadrian, 
Aotoiiinus Piiis und Mark Aurel vergleicht, knun sich auch nlme Üeimtnis der olürincbru 
tteldcDMge ein Bild niacheup vrie die gesclilech tUchen V'erhöItnLss«! heün Durch* 
dringen der Forderungen der estremeo Frnnenrecbtlerimien etwa uin a. 3500 ln Mittel- 
iind Wcateuropa aEissehen werden^ üewili beirscliten im 1+ JnJirbiindert iin heutigen 
Maiedonicn keke IdeaknElIndei aber im Veigleich mit dem Noaen-^ Ohren- und Hala- 
atiischndden der BuIgoreo, Berbeii, Grieeheo+ A]biinrACü+ Türken heutige^Uga war es 
eine Art gnidnea Zeitalter, ln dem V'erhiUtiiB werden, nach den Bildern der akiriscJicn 
HeldeiiBBge tu schlifßen» die sittUchen Zmitinde des 15. Jahtliunderä tu dea auch 
iri« 1 e 4 m wünschen übrighwsrndea d«i iSp und tq, Jabrbujiderta atebrn» Dtnrh dk 
flchreckliche Ausl^ der großen ^iMie viirtl du oriache Blut ün aliemden Europa dünn. 
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Jie Media aiclit apimiitisch werdenj hedeutet umgekelirt La erster Linie 
Handwerk' und konkret (wie sonskr. nbhishti 'Beistand', ilti 'Hälfe t 
nlid. 'Vorstand, Beistnad') 'Handwerker', speziell 'Schmitnl' (aerariiis, 
figulus in den Glossen), und dann erst 'Kunst' wie ‘Dichtkunst’ und 
konkret ‘Künstler’ w'ie 'Kunstdichter’. Diese Verwencinng des ein¬ 
fachen (cer/) hauptsächlich in dem übertragenen Sinne ‘Kunst¬ 
handwerker’ fülirte dazu, daß niMi, um den nrspmnglteilen Sinn 
TCunst' zu iiezelehaen, ein von cfird {r^t) abgeleitetes abstraktes Sub¬ 
stantiv verweoiletet wie man von hird {Imrt} 'lyrischer Dichter nnd 
Musiker’ ein bartne (Aoh'f/ir, bardef/w) 'tlie bardic art. a bardic eom- 
pusition* bildete (s. Kuno Meyeb, CJontributions tu Irish lexicography 
S. i8i mit zahlreichen alten Belegen), so kommt von CfTY/(o?rt) altir, 
rertw {f^rddtidi 'Kunst, ars, TixNM’. Im Griechischen ist Tdxwu ganz 
allgemein '(Ue wisscnschaillicLe Bearbeitnng der Redekunst, die Gram¬ 
matik und Theorie der Dichtkunst’, und im Lateinischen bat «r;? in 
der spätem Zeit alisoLut die Bedeutnnjr 'gTammatische Disziplin, 
Grammatik’ uml wird in Büch er titeln von Büchern verwendet, in 
denen 'llhetorik, Metrik und Grammatik’ abgehaiidelt werden. Es 
bezeichnen also griech. t^xhh, laf, an die Beschäftigung Westgalliens, 
von dem wir die 15 Epitomae und die 8 Epiatoine haben, und der 
sich uns in seinem einen Werkchen unter dom Decknamen 'Virgil* 
vorstellt. rs Virgilü Moronis ist in der ältesten Han<lsclirift, die seine 
Werke entliielt (Coil. Paris. laL 13026), die generelle Überschrift, 
woraul’ als UnterabteEung fiir das Hauptwerk folgt Mormis VirgHU 
oriuntur nspitbonuie X V (s. Huemeb, 1 . L S, V). WoBte man im Alt- 
irisclien den Mann nach seinem Beruf in der S. 1058 betraehteteu 
volkstümlicben Weise bezeidinen, so konnte dies nur durch frrcrrlns 
'vir artia', d. h. Grammatiker (Metriker, Rhetoriker), geschehen. Das ist 
also eine Bezeichnung itir ’grammatictis' wie altir. ferdiad 'Mann des 
Nebels' für ‘Nibelung’ und fi^ßede ‘Mann des Mahtes* für 'Schlemmer’. 

Es erübrigt nun noch in dem zu Ferrer/Me ßU gewordenen 
ursprünglichen fsrcfrtiis ßU. Das Wort ßU (Genitiv ßled) bedeutet nach 
seiner klaren Etymologie (mittelkymr. gve^tet, nkynir. yweW, mittelbr. 
guflet, neubret, glc^?lfd ‘sehen’, altir. ßi 'voilä') den ‘.Selier’, wie auch 
gahisefae Kelten die biukterische 'virgo £itidica’ den Rümem mit dem 
kcltisdien Wort tieleda 'Seherin' (Peminhium zu altir. igezeichneten. 

£3 war im heidnischen Irland ßU neben fätth (altgallisch cdltia) die 
Bezeichnmig der einen Klasse des Literat«ustandes der Kelten ('Dru¬ 
iden’, ‘Barden’ die andern), der neben den ‘Druiden’ (altir. dmit dmad) 
im keltischen Heidentum ungefähr so stand wie im Jüdischen Altertum 
die Propheten neben den Leviten (s. Kultur der Gegenwart XI, 1 , 
S. 46—6i)* h> dem im 4. Jahrhundert christlich werdenden Irland 
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wurden die alten Uterarischeii Stände verachtedenartig durcli did neue 
Ueligioii berührt: am wenigsten die 'Rarden% die mieb wie vor I^b- 
und .Sjtottlieder^ unter musikäliaeher ßegleitiLUg zur Erheiterung sangen; 
die 'Druiden' gingen iu dem christlichen Eriester- und Mönchsstond 
Irlands auf; am meisten wtirden wold dtireh die neue Onlnuttg der 
Dinge die Klasse der Jili betn>fren: sie üheriiahmen die ganze profane 
Wissenschaft zwisciieu dem Mönchfistaud und licTt der Erheiterung tUe- 
nenden Bardeu, also was in Irland im keltischen Heidentum vom Ge* 
dnnkenkreis unserer 3 unteren Fakultäten schon gepflegt wurde und 
was durch <lie mit dem Christentum nach Irland kommende antike 
Bildung hiiizutrut. So hat ßH im Altirisdjen des S,— lO, Tlahrhuuderta 
eine doppelte Bezeichnung: i. allgemein Irezeiclinet es den Angehöri¬ 
gen des OLdclirtensutndes; 2. speziell meint es den 'Dichter’ soweit 
er dem GeleJirtenstande angehörte und nicht zum fahrenilen Volk der 
um Geld Preis»- und Spoltlieder singenden Barden, nlao den Dichter 
iu den liübcrcii Gattungen der Poesie, Diese spezielle Bedeutung 
ist Wühl die urspningliche, da diese Art Dichter die V erbindung mit 
dem 'Seher' der heidnischen Vorzeit herstelltc, und ßli gleich 'Auge- 
hörige des Gclehrtenstandea' entwickelte sicli hieraus mit der Ent¬ 
wicklung, die tlie alte lasse nahm, ln der speziellen Bedeutung 
winl das Wort_^/i aiicii verwendet, wenn es Book of Ballymote 225a, 
44ff. heißt: Trißlf'lhfi iuultintum -i* Enmr öGrcyüüAj Ft'irßl rtLf^ilnQUihl 
Rnwnn oGüi^iit\ü 3 Ä 'drei Dichter gibt es auf der Welt» nämtioh 
Homer von den Griechen, Virgil von den Lateinern und 
Human von den Iren'. Mit Human ist iler a, 746 gestorbene Ire 
gemeint, dessen Tod die ITIstemnnalen mit Ruman mac Goiviam pofia 
Qpiimw fpiifvit melden. Homer kannte man itn alten DIktuI ebenBo wie 
in der u titergeh enden antiken Kultur Galliens nur durch Rcnomec und 
Surrogate wie das Workchen de^i Bares Plirygius. Aber der Sänger 
der Aneis und der Eklogeii war in DIand so bekannt, wie es nie 
ein Ire gewesen ist: wie tief er auf die irische Literatur in irischer 
Sprache eingewirkt hat, habe ich in der Zeitschrift fiir tleutsches 
Altertum 33, 323—331 an Beispielen zu zeigen gesucht; au» dem 
S, und 9* *1 flhrhlindert haben wir bis auf den u. 902 gestorbenen Fergil, 
Bischof von Finnabair, in den Irischen Aimiden acht Männer, die den 
Ehrennamen TlrgU {Ffrgff) führten. So wie Im S./^. Jahrhundert 
der Eigenname Virf/U zu einem Appellativum für den 'Dichter' 
wurde, so verwendete man ln älterer Zeit ßli, da es ja nur 
einen lateinischen _/fh‘ kat" £ioxhn bei den Iren gab, für Virgil. So 
ist /erarfne ßli ursprünglich Mer Grammatiker* (/mw'/ne) Virgil (/fh*). 

Wann und wde ffTc^rtrie FÜi zu Frrnrfnf geworden? Der 
Vorgang hatte Sich tm 9 . Jahrhundert vollzogen, ila der wohl ini 
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letzten Drittel iles 9 , JiiTirliunderts atikreibenile f'flraiae mae Ciiilünnain 
(gest, 90S) den Fereertnc nis Dlehter zitiert (eiuI:) voee rucRlj. Zwiiiehnn 
fb 500 und a. Soo ist ein langer Zeitraum, und es ist seLvver, ja an- 
mOglii'h, die einzelnen Stufen des Ühergungs nach za weisen, Kiiizelne 
Momente laasen sieh erkennen. Es Ist ffrcerhiJ^ kein Tenuinua terh- 
nk'Us tiir 'Grammatiker*, sondern eine Bildung, wie sie ,id hoe zu jeder 
Zeit Lm Geiste der oben, S. 1058, erwähnten Bihlungaart könnten ge- 
acbaJTen weMen ? solche Beinamen ersetzen ungemein häufig im 7Jahr¬ 
hundert schon wirkliebe Namen, mid so Ing die JUögliehkeit nahe, 
/rrnrr/flte als Eigennamen zu fassen, während im I„aufe der Jahrhunderte 
ilie genaue Erinneniug an ilie liistorificho Persönlichkeit sch wand. 
Zwei Momente konnten dies begünstigen. Die Wo rtstelI u ng /erfrrhtf 
Fili für *der Grammatiker Virgil’ wird im Irischen allmählich uuge- 
wöhulicli und unverständlich; nnm honnte im Irischeii und ICymi-iseheii 
sowohl die ai^ektivischc wie die substaiitivisclie Apposition iirspröng- 
lich vor- luid nnchsteUcn, je nachdem der Nachdruck auf der Appo¬ 
sition ruhte oder niclit; allmäJilich vollzieht sich hier, wie auf vielen 
(iei'ieteii der irischen Sprache, eine Vemnfechtuig dahin, daB eine 
Stellung als die normale und gctvOlmiiche aiifkommt, imd dies ist 
bei der Ap^msition die Nachstellung, so daß in altirischer Prosa 
des 9. plalirhunderts ijur ganz dürftige f^herrestP des vorangestellten 
tleitierten Adjektivs nachweisliar sind. In der Poesie der höheren 
Gattung hnden sich noch vorangesteUte IlekÜerte Adjektive; iit Prosa 
wird des votangestellte Adjektiv nur noch als Rompositiim gefiililt 
(AKp6TtOAic, NeArtOflic usw.). Bei Namen linden sich nur noch wenige 
alte Beispiele wie ollatn Fodfa, 'ein Mann Namens Foilla, der olfujit 
war', wo die Steihmg so fest war, daß eine Änderung nicht an¬ 
gängig und eine Umdeutung nicht möglich war. Bei /t^rerrtnf FiU war 
die Stellung der Appositinn die ursprünglich unbedingt erforderliche, 
da ja der Mann durch den Zusatz ferarhii' (vir artls grammaticuej 
von dem KAT* ^loxÄN dem Mantuaner Virgil iintersclüeden wurde. 
Hätte ein /rrr^rtar Frri/il statt /err/r/nf Fiii Vorgelegen, dann wäre 
wohl auch hier die Umdeutuug unterhlieheti wie liei ollatn Fodltj. 
Daß 'der Grammatiker Virgil' einst so vollständig irisiert worden 
war, daß man firrfirtnr Fili statt /fTfyrtrtf F^ffit sagte, wurde veiv 
LängnisvoU. Die oben liesprocliene Entwicklung des Wortes ßli aus 
Dichter höherer Gattungen’ zu 'Angehörigen des Lite raten Standes' 
hatte .sicher zur Folge, ihiß man Männer, die man mit dem heliehten 
Dichter Virgil vergleichen wollte, nun Fer^il nannte, und liies be¬ 
wirkte, daß ninti, wenn dies durchgedrungen W'ar, nun auch von dem 
Standpunkte aus fircertnf ßli nicht mehr als 'der Grammatiker VirgiP 
verstand. So w^irkten zahlreiche Momente zusammen, daß der ß-r- 

hllxuti^Lcrit'Jjte I9li0, QQ 
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rerinf Fili ’üraiiimatik<?r Virgir 211 einpin Fercrrtw ßli, il. U. einem 
Mnnne namens l-‘ereertiie wurde, der ein fiti im Sinne jener Zeit 
WAT. Zwei Punkte sind aiier kQchst l»paoI»l*'nswcrt. Audi an dem 
uiiveratSndlicL gewordenen und in der ^'Age in drei verfichiedenen 
Strichen Irlnnds lokalisierten Frrt'f'rtUjf ßU liafietc so fest die Erinne¬ 
rung, daü er der Vater der spraelilicLen, grammattsehen und metri¬ 
schen Ideen ist, welche die Iren vom 6, lös 1 7. Jahrhundert bdierrseh* 
teil, daß noch im i i,/i 2. Jahrhundert ein Abschnitt des Uraieept nan 
wess, in dem jene Ideen in Ans- und Weiterbildung vorliegeji, den» 
an den Hof des Coiicbohar versetzten (um Clirisli Geburt) Fcrcertiie 
lili zugcsi’h rieben wenleii (a* S. t055). Diese Versetztmg des bistori- 
sidien frroTtftf Fiti 'Urammallker V'irgil’ als Ffrperim ßU 'Dichter Fer- 
certiie* in die Sage wird nun durch cLn Moment zeit lieb liegrciizti 
alle die großen alten Texte der nordirischen Heldensage — 
«dso Compert Conailainn, Ft^ii Brimwi, Tüm Af# 
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al>solut nichts. Jeder derselben Itöte mchlieh Gelegen heit, den 
Mann attftreten zu -lassen; kein Text kennt ihn. Mao muß sieh klar 
inaclieii, was rlics heißt; es beißt nicht nur, daß fai der Zeit, als die 
ErzälilungcTi oder die in ihnen vereinigten Episoden ihre uns in der 
alten Kezension überlieferte Fassung erliielten. also 7-/®* ■hdirhnndert, 
die Umdeuhmg noch nicht stattgcfuiidcn hatte; cs Iicdeutet, ilaß im 
9, Jahrhundert, als manche dieser Texte wie Täiu bö t'üaliig^'^ starke 
Rceintliis.siii]gcn durch die Ereignisse des Wikiugerzeitidtcrs erlitten, 
die Versetzung des damals — nach CormacÄ inac Ciiilennäiii Zeugnis 
— schon vorhaiidcncn Fercertne tili in die alte ülstcrsage noch nicht 
stattgefundon batte. Wir kommen »Iso zu dem Ergebnis, daß die 
Fmdetitung des historischen fercertn*' Filit d- h* des lirammatikers 
Virgil, zu einem Fftrerbtt ßUt d* h. einem Metriker, Graßiiii.itiker und 
Kunstdichter Fercertne sich im Verlaufe des 8. Jalirhuiiderts — kaum 
friiher — vollzog, seine Versetzung in die alte Heldensage mit ihrem 
hlstori.schon Hintergrund schwerlich vorausgehendem lo.Jahrhundert. 
Aber auch dieser sagenhalle Fercertne lili lelit TinversbuultMi als Apo* 
stasc des historischen Grammatikers Virgil bis iu die jüngste Zeit 
fort, insofern als man auch ihm die Verseueliung irischen Denkens 
mit den Ideen des Grotiimntikers V'irgil zuscli reibt. 

2, Duindj ein weiteres Mumont wml die V«TtnOpruiig di‘s Gmm- 
matikers ATrgil mit Irland üi helles Licht gesetzt. Din lieidcu giiuiutia- 
tisch-mPtri«'Jj-rhelorischell Werke des (irammatikers Virgil, deren ein¬ 
zelne Bücher in Form von Fpktitlaf gekleidet sind “ hei dein einen, 
den Kogenaiinicii Epitomaf, 15 an tlcr Zfdil; bei dem andern, .v£ieziell 
Epifttulae geiinnnt, sind cs 8 nach den ocio oraOonk partes tmd eine 
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Knileitunji^epletel, iii tler ViT|Ejiiius aufli TiTter dfla fUtfre Wßrk sprirlil 
(s. VLrgUii tiiimimatiüi uiktji S. 107, 4 fr.) — JiaTmn rolgti)i!(: 

TianilschrilTllic-tie nberliel'emng: fieide \Wrke (Ejiiüjmnf' und Epistolae) 
sLfid in einem Kodex erlialten; das erste \\"ürk liegt iu ciuer zweiteu 
Handselirift vor uinl Fragmente von iliiii iit zwei ueitencn Hand* 
sdirlfien sowie Exzequfi in zwei andern Haiidsdiriftea (s. Hueheh 
J ua.O, S, ITI—Xr)- SiinitUelie Ha ndschriften stammen aus dem 
9, oder 10. Jalirliundert. 'Cfxlice?s (unnes ex uiio arulietypo Ser¬ 
mone TTilgari seripto duxlsst' seriprurLs simXUter liepravatis evmeitnr' 
s.’ijip, Huesiee, li. lu Ü, S. X[ und legt reielies Material zum ÜeweLs vor ; 
dann t^jrl er fort.; 'atqne aiY)ieLy[ium iliud litt.eris snottieis serip- 
tiiiij fiierit dceesst est. cimi a et u, e et r et s, a et p et / saepe 
[leniiutatae invcuinLUtiir* nitd 1 >rijigt Zeugnisse iur die Erseheinungen 
bei, die jedem mit iriseTieii ILtiidüe]tritteii — in irisdior und lnrein i- 
selier Sprarhe — des S» Ids 13 . Jjilirliiiiiderts Vertntuteii zu Hundertpn 
bei der ITaud sind. Hierzu iieftme man noch, did! all die iiiit Namoii 
l»eküiinteiL Oelehricn des 8. bis to. ialirhumlcrts, ilie Virgils Werke 
zitiereti. entweder Iren sind (Clemens, Seotnis, Cruiiidmelus) oder von 
Ireü gelernt Intbeii (AMliclni, l^cda, Pftrnsj, und daß ilie Zitate in 
a.nraiymrn Werk™, Benutzungen in Inteinisclien ‘tVakhiteJi alle offen- 
kniidig auf ßenutzuug Inteiniarljer Utamtur zuHiekgelieu, die von 
Ireu nfteli dtnti Kontinent gcbrai’ljt wunle, so ist der iScwois Ifleken- 
los <Tl»raeiit., daß alles, was wir \'oti dem Intel ui sflien Schrift¬ 
steller Ytrr/i/ütit Muro prnfumßf/rttit auf dem K o n t i n imi t wissen und 
ln Uteiniselien irandseUriften linbcn, aus [rliiiid durch Iren 
um die Wende des S./9, .lalxrhundcrts nach dem Kontinent ge¬ 
kommen ist. Ohne Irland kennten wir wnltrscheiiilieh nicht ein- 
unü den Namen fies Mannes. Vielleicht nicht minder lelirreieli uitter 
einem andern Ut^sichlstumkt, auf den ich noch komiiic^ ist es, daß 
das Interesse an dein Mauue nttd lieincii sonderbaren Werken auf dem 
KouMnciit schwindet, als der Kinltuß irischer T,ehrer in den koiiti- 
iicntalen Klöstern auf hört. Wende de» lo./i i. Jahrhunderts. Der (ias- 
eogner des 5, .hdirhumlerts tUnd nur in Irland fUinlich organisierte 
Köpfe, Das, was ich 1031—1064 über des Brummntikers Virgil Ein- 
lluö auf Irlands Oelchrtc vom 6, bis 17. Jahrhundert ausgcfillirt habe, 
erhält durch diese Feststelluiig fiTmr die lateiniselie Dherlicfpnmg der 
W'erke des >Ianiit'S willko mm ene Uestafigung. 

Die weiteren Ausftihrnngen zu di'ii Werken fies Oitunmatikers 
V'irgü uml dem Manne selbst, dessen Charakterhild in der wissen- 
sdiaftlichen hitcralur des 19, ihtlirhunderts noch mehr sebwankt. als 
das Wanensteius in der (Tesclüi’hte, will k-h un Eogees ohen S. 1031 
sehan tuxgeftibrte Studie 'I,,e grtuuimiirien Virgile* nnknöpfen. Diese 

9Ü* 
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Studie ist verstHndig tmd sorgtetig erwogen, und wird deu Eindruck 
uirgeuds verfdilt iiaben; gleidiwohl ist sie, wie itdi naub den Aus- 
fiiiirungen S. 1031 —1064 kaum einzeln misznfiüm'n bruuebc, in wesenf- 
liclien l'unkten totnl verbauen. Srlnild dantti »st nielit ibitigtd an 
Kritik, aondem JlIiingLd nn der fllr die Eehanillung des 'rbeuins un* 
erblläljehcn Saehkcnntnis. Alan denke aieli einet) i>e&oi)neuc‘n ForseJier. 
der die gTieub Jsclic Litenitur — d. h. d/is, was au f uns gekommen 
ist — kennt, aber er vfrstebe kein Latein, wisse nidbta vnn rümi- 
srber Literatur, bnbe nie Xanieti «in x. B. Plnutus, TereiiK, fieem 
und Horaz — von vielen andern iru sebweigen — gehört und iicm’Ii 
weniger etwas von ihnen gelesen; ilnfl dieses Mannes l’rteii über 
manche Seilen der griecliiselien Intemtnr seit den T.igen tlcs Äiistoteles 
— sagen wir t. E. die jüngere nllischo Kixnödin — scJiief aiisfaUeu 
müßte, ist ganz selljstveräiflndlich. Wenn auch niebt ganz gleich, so 
doeli äLiiÜeli ist Rußtas Stellung In dnp oliciigenannten Sltniie, well 
er kein Irisch kann urifl daduivh nicht gründlieli genug sieh bewußt, 
ist, diifl Lollenbich-römische Kulutr Westgnlliens des 4. und 5. Jahr¬ 
hunderts mit oJjristlichexo Einschlag in übnlieher Weist* nacli Irland 
Wiuideite wie grieddsehe Kultur und Literatur vom Ende des 4, Jahr¬ 
hunderts V. Gbr. nach Rojvi. Xnr einzeJncn Punkten von UotiZas Studie 
seien Eemerkungi'ti aiigehfingt. 

Wenn Eooeb es als communis opinio, der er sich nicht direkt 
zusthnmend, aber schweigend anseliließt, darsteilt, que Virgile n’est 
pas jintericur n ta fin du VP sicede’, su ist dies nach dem S. 103a 
bis 1053 nacligcwieficnen Einüuß der Ideeji Virgils anf irische firam- 
mntik, Metrik und höhere Dichtung seit Ende des 6. .lahrhundcrts 
ganz nnludtbar. Aber auch ohne Kenntnis dieser Dinge muß man zu 
einem anderen Resuitat kommen, wenn man cLnigermaßen Augenmaß 
für tlio Dinge tmd Sinn für Wahrscheinlichkeit hat. Virgil wS.rc also 
jünger als Vcnnntliis und Gregor von Tours, Zeitgenosse — wahr¬ 
scheinlich sogar Jüngerer — des a. 58S mit Gallus aus Bmigor auf- 
hrccheuden und im merowingischen Gallien bis n. GiO lebenden Co- 
lumban, Zeitgenosse noch mit Jonas von Botitno und dem Spanier 
Isidor. Welch eine Unsumme von UnWahrscheinlichkeiten involviert 
eine solche Annaliinel Idi führe nur eine an. Von einem Manne, 
der in Gallien lebte zu einer Zeit, als die Verheerungen der Völker- 
wandenrng vorbei waren, als iinin anftiigt wieder aufzubnueu, 
und ans der uns die Werke all der genunnteii M&nner bi zahlreichen 
llandschrilTten des Kontinents vorliegen — von einem solchen Mann 
wüßten wir eigentlich nur Näheres, weil um n. 800 ein Ire eine in 
Irland geschriebene HandschriR mit nach dem KonÜnent bmchtel 
Denn daß unsere gesamte Überlieferung darauf hinweiat {s. S. 1064IT.), 
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kann ilochi jedermann seit 1SS5 aus IlL-Rxiiiia Praefatio S. 1 —XV alj- 
lesen. Soli len etwa Süd Iren, die vom Mn de tles ersten V'iertels dos 
7. Jahrhunderts ja vieirtich nndi Rom rei^^ten in Saeheii der imitns 
catljoUcÄt dem VJrgil sein Manuskript gestohlen und nach Irland mit¬ 
genommen haben? Weiter. Has 'hisperlsehe' T.atoin, das man m Öüd- 
weslhritatmien und Irlaiiii verbricht, atmet ilenselben Dunstkreis wie 
die Ideen Virgils, Nun ist der a. 569 gestorbene Gildas ein solcher 
Hisperiker. Warm er die Lorika TeriaOt hat, kBimen wir Ja nicht 
ansmachent aber .seiu Prosa-Gesdiäfbwerk, das überall verrät, dcalS der 
Autor in hflhercr Poesie 'hisperlsclics'' Latein schrieb, ist sicher vor 

а, 547 —- wenn auch viellejcht ütir kurz vorher — geschrieben. Mr 
hat um u, 5ZC sein hisperisches Latein gelernt. Uel einigem Augen¬ 
maß ist es nicht wal:i‘Stdieinlii;li, daß fast 100 Jahre später erst Virgil 
gelebt habe. Aus den in den nacJigewiesenen Tatsaclieu dieser Unter¬ 
such uiig liegenden Gründen und mancherlei Mrwäguugen möchte ich 
die cummauis opinio über die Zeit des Graiunisükers Virgil dahin be¬ 
richtigen, daß ich sage: Virgil hat nicJit tHLhestens am ihtde des 

б. JaJirhuiiderts gelebt, soudem spätestens Ende des 5, oder um die 
Wende des 5./6. Jalirluunlerts. Uber seine Werke ist noch die Zer¬ 
störung der Völkerwanderung dahhi gegangen. Zwei Ueiiej-ationen 
nach Äu.sontus, eine nach Sulpicitis Severus ist wohl die Zeit seines 
Jloruil. 

Ganz besonders nimmt Rogzrä (z. B. S. 112) Anstoß au dem 'cercLe 
aoi-disaut lettre', den uns Virgil in seinen W^erken enthüllt, an der 
'monde unaglnaire'. Ist sic denn etwa viel uiTindcrbarer als die monde 
ituaginaire von Alcuins Kreis in dem letzten Dezennium des S. Jahr¬ 
hunderts? Wamm sollte sich nicht im 5. Jahrhundert in Toulouse 
ein Shnllclier Kreis heliiuilen haben wie der um Alcuui (793—-304) 
in Tours’? Der Untenschieil beider Kreise wird, abgesehen von <ler 
Zeit, zu einem wesentlichen 'feile darin bestanden iiaben, daß die 
Angehörigen des Toulouser Kreises in ihrer tonangebenden ]\Iajorität 
Gascogner waren, \vährend die Angehörigen des mciir als 500 Jnhre 
Jüngeren Kreises in ihren tonangebenden Persönlichkeiten Angelsachsen 
und Franken waren. In der französischen Korinnndie und der fran¬ 
zösisch eii Gsücogne unserer Zeit würden doch auch Unterschiede bet 
älinliclieti Kreisen zutage treten, die sehr hedeuteud wären. Dazu 
kommt, daß man im Kreis um Alctiiu sieh bewußt war, durch die 
Kluft der Völkerwanderung vom Altertum getrennt zu sein, im Kreise 

' Eina .Kiirialiliin^ ilieses Krelstjt und der oft wnudei-harea Deck- 

iiflineD iciner AngchürigEii (David, Kliccui, lliutier, Nftw. Aaron, Mssaatcas, HuLiiia, 
Ijicb u. a.) uibi In dem Artikel AIceiLd ia der ilciitsch. Bin^rajihie' 

h J4S- 
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Virgils abet sitli nls lebptuligen Teil des AlterLtmis wie sucb 

noch die Verfasser der HiejUTtt'« ßitniJio dies tun und (iildss das Latein 
noch tioslra Untßm nennt. Hin Argument gegen ’le cerele soi-dissrit 
lettre' des V'irgil, das lltwiiR sehr preJSt, ist tn den Snt? üusammeu- 
gefaßt: Taut-il croirf que, ^mr uue caprico de la fortune ils (die 
Werke des Kreises) nient tous dispanii saus laisser un snurenirt alurs 
que le nom de Virgile etait conserve [leudnnt tont le moyen ige'if' 
{a. a. 0 . S. 11 z), Weiß denn Rogers nicht, daß aus dem Kreise Ah 
ciiliis ujis docli ayeh — abgesehen von Alcuin selbst — laitge näclit 
so viel erhfalten ist, wie man als einst vorhanden annelimen muß? 
Und über Frank re Ich ist doeli im 9./10, .Talirhuiidert kein KreignLs der 
Merowitigeraeit des 6. >lujirhtjiiderts vergleichbar gegangen. Sollte das, 
was S. 1064 ß" über die l'berlieferung Virgils belgeln'acht i.st, nicht 
lehrreich sein? liätte kein Ire am Ende des S. ilahrhunderta [etwa 
Clemens}, eine llandaehrifl tiacli dem Kontinent gebradit, so ’^vußteu 
wir in lateiniseher Litemtiu von dem ,Maiine, mit dem sich seit An¬ 
geln Mai viele l.eute beschäfligi haben, vielleicht nicht melir, als was 
wir aus Beda lernen kommen, ln der r 5 m 1 sehen Welt und na ment' 
lieh in (.iallieii hat es im 2. bis 5. ilabrhunilett doch sicher viele 
Hilfsmittel ln lateiniseher Spnicbe gegeben, aus denen mau Griechisch 
lernte. Was ist uns erhalten? Von einem im Anihng des 3. Jahr¬ 
hunderts entstandenen, aus i 2 Büchern bestehenden Scbulbuehe sind 
Ulis Fragüieute einer kürzeren Bearbeitung (die sogenannten 
llertneneumata Pseudodositheaiia) erhalten, die auch — aller Wahr* 
aclieiiiliclxkeit nach — Iren nach dem Kontinent in deraelbcn Zeit 
wie die Werke Virgils brachten. Sollen wir annehmen, daß die in 
Irland vorhandenen TTilfsmittel, nacli denen Iti letzter HilRe de,s 4. Jalir- 
hundert« Pelagjus in Irlnnii Griechisch lernte, daß er 15 ln Jeru¬ 
salem Griechiiich dlsjuitieren konnte, und nach denen .lohanues Scottus 
sowie Cormac mac Cuileunäln um a. S40—S50 in Iriimd so Griechisch 
lernte, daß der erstere fiir seinen spateren Gönner Karl den Kahlen 
griechische Verse d rech sein und der letztere «chnuderhafle Etymologien 
in ürLtsse verbreclien konnte — sollen wir annehmen, in Irland sei 
nichts als die Kpitome des älteren Werkes vorbuoden gewesen? Soll 
in Gallien in den Tagen des Ausoniua weiter nicht« vorhanden ge¬ 
wesen .sein? Crednt Judaeus Apella. Das vierte und fünfte Jahr¬ 
hundert ist iu Golllen, nicht zum wenigsten in Weatgaliien, 
von einer unendlichen Fruchtbarkeit an Surrogatliteiatnr 
gewesen, die meistenteils, sow'eit sie nicht an« Irland wieder nach 
dem Kontinent im S./g, Jalirhqridert zuiückströmte, lör uns verloren 
gegangen Lst. Man denke, welche Fülle mytlmgraphiacher Surrogat- 
Uteratur der erweiterte Scrviuskoßimciitar verrät, Homer wird bei 
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den Iren der Dichter der Griecheti j^feprie^en, wie wir (*S. 1062) 
i^HiieiK Man spürt sein ach wirken an vielen Stellen der iriselicn 
Literatur i aber daß man ihn in Irland ini 5. bis 9, Jahrhundert ge¬ 
legen hat, dem möchte ich widersprechen, bis ein überzeugender Be¬ 
weis geführt ist. Man hat eine Ilias in irischer Sprache, aber zü- 
giiinde liegt die Epitome des Dares Piirygius; mau hat'auch so eine 
Odyssee in irischer Spraclie, aber daj: Pendant zu Dares Phrygius 
haben die Iren nicht mit nach dem KonLincut gebracht, und dadurch 
ist es in dem großen AnfWaseheu, das Norweger und Dänen im 
9, Jahrhundert wiederholentlich in den irischen Klostcrbiidiothclccii 
veranstalteten, verloren gegangen. Es ist. für die Forschung wenig 
erfrculicli, mit einer Fülle solcher Surcogatlitcratur rechnen zu müssen, 
die wir nicht melir besitzen; aber ftlr vreite Gclnete — darunter 
namcntlicli Graiuioatik, Metrik, Rhetorik — war sie im \\'estgallieii 
des 4. und 5, Jalirliunderts uaeli sicheren Indizien vorlianden, und da 
Ist f-s unklug, im Lande der unbegrenzten Möglicliteitcn spießbürger- 
Ucho Verhältnisse als selb st verständlich vorauszusetzen. Dazu kommf 
mich eins; mit welchem EecJit nimmt denn Rogees an, daß tUe Werke 
der von Virgil genannten Geuoasen alle verseil wunden sind (S. 112)? 
In emem Cod. Hern. (J 23) des 10. Jahrhunderts hahen wir eine nrUf 
die Virgil viel zitiert (s. Hiteaied, a. a. ü. S. XI), laudere Tralftate iilin* 
lieber Art (s. HcjEaxa, a, a. 0 . S, X) und Frftgmeiite dnden sieh anonym 
in HandschriRen des 8. his 10. JabrliumJerts. Mit welchem Rcclit 
nimmt man an, daß diese alle von Minnem des g./io. Jahrhunderts 
verfaßt sind? Können es nicht ^Verke imii Fragmente vun solchen 
aus dem Kreise Virgils sein? Und wenn wirklich Männer des 9. Jahr- 
hunderta die Verfasser sind, warum sollen sie nicht so die Verfasser 
sein, wie Sedulius Scüttu.s der Verfasser des gedruckten Eomtuenrars 
zu den Paulinischen Briefen ist, worin doch das meiste aus Pe- 
lagius und anderen ausgeschrieben ist, ohne die Quollen zu 
nennen? Ich furchte, weun erst alle diese in Handschriften des S. 
bis TO. Jahrhunderts vorlie;;enden Traktate veröffcutlicht sind und die 
oben S. t053 erwähnten Arbeiten der keltischen Philologie vorliegeu, 
dann wird sich hemusstelleii, daß von der unPffpuckUchen Literatur 
mclu' vorliegt, als Rooees und andere tlenken. Sein Argument ist 
eine unvorsichtige Ännahme und hat daher nicht die BeweiskraA, 
die er daftlr beansprucht. 

Ein Hauptfehler in Rogeks sowie seiner Voigänger Betraclitungs- 
weisc über Virgil scheint mir darin zu liegen, daß man nicht genügend 
individualisiert. Idt will au eiiieui auch zur Sache gehörigen Beispiel 
Tcran.^cliauliclien, ivas ich meine. Man spricht ^del von gallischen) 
Latein des 4. bis 6. iTahrhiiuderts. Das ist in weitem Unfang eben- 
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Holoher iTtiaiim, rils riiait von Kdiisclt redet, wu «mn Irisch, 

KjTiirißch oder BreToniscL oder AirjrnllLscL sit^eu soUtc. Wir liabeii 
tdne lieuJjDüUdcutßidie LiteniturBprHche, tÜe ln Srliwstlien, Saebsen 
oder am Kliein und noch in citden Gegenden Dcutsdilumis üi Aua- 
spraehe, Würtgebnnieh und niniichem anJeisyi ilijilekLlseLe Färbiiiigen 
arinimmt; und wenn wir eine iüthöeUdeutiädje Literatnrspraeliß des 
9. JalirLumlerts geiinht hÄtieu, würde es iti bezug aüi‘ Erzmignisse ans 
iSt. Gallen, fi^iilzbiirg, Weißenburg, t’ulda nicht anders geiveseii sein. 
Ganz so slelit es mit dem Neolrimzösisehen, stand so im 12. Jalir- 
liuinicrt und wird mit dem LMtein im 4. bis 6, FTahrhundert uicht an¬ 
ders gewesen sein, GaUiuii war ein viel zu großes Gebiet luid seine 
Bevölkerung .'lüpi'flrlje und Itasseumisebung so vcrscJiieden, ilnß 

stärkere gemeinsame gfillL'^clie Kigentümlichkeiten Lm i-jitein gnnz 
.'HL^geschloase!! sind. In Gaitia Belgien und Celli ca des Cäsar saß eine 
aus LirbevOlkerting imd erobenideii Kelten vollstnndig gemischte Be¬ 
völkerung. die spraclilidi keltisiert war; in At|uitiitiiu Cäsars saß ra.st 
reine Urbevulkeriing, die auch eine Sprache der westeuropäischen 
UrbeTÖlkerung redete ujid hier und dort keltiscke Herren über sicli 
iiatte: es war also ein A’^erhSltnis analog vrie heute "von Danzig bis 
Itiga und etwas darüber hinüiis an tler <.lstsee, wo weite Strecken so 
gcnnaiiisiert sind, wie Gallia Celtica kelüsiert war, in Kuriand-l.ivlaud 
KO T.itauer-Lettcn mit dciitacitcn Herreji unter ihnen sitzen, wie in Atjiii- 
ttmieu tmassimLiierte iberißchc UrbevÖlkenmg mit Kelten saßen. Wenn 
lin Lanfe der Ji.ächsfen 500 dalire Dentschlaiul ^■orl Züricli hii, naeJi 
DresdeiV'Meißen-Leipzig französiert wTire, käme in dem Ateinimiien- 
laniie mit seinen Gutturalen em ainlerea Fnüizösisidi heraus als !>ei dem 
lautesidiicbcndeti, singenden Sacdisen. Von ehiem deutsclien Fnui- 
zösiscli köimbc docli nm" in sclir In'srhränktem Sinne die Kode sein, 
oiigleicli überall Neiilioehdcutsch die Grundlage des Französischen wäii*. 
Noch viel w’eniger kann man von ge me ins amen Zügen galliscJieu 
Latein« im 4. bis 6, Jahrhundert, redqji und dabei das L.atoin romani- 
.sierter Rasken südlicJi der Garontie und das ronianisierter gaUisclier 
Spraclikcltim an Seine oder .Somme zugleich im Auge haben. 

Das, was von der Spraelie bemerkt ist, gilt noch von vielen lin¬ 
deren Dingen im Gallien des s./6. Jahrhunderte. Ist doch auch heute 
zwischen Franzosen und Franzoaen, jaieht mau von ihrem im Laule der 
Neuzeit albiiählicli bernusgebildetcu gcmeiiLBnmsn Patriotismus ab, außer 
der Sprache ein großer Unterschied, ob sie im Noidosten Friiiikreicha 
oder Lm Südwesten bodenetltiidig sind. Mir scheint nun, daß man bei 
ßetrachtuiig des Grammadkers Virgil und seiner Werke dies viel zu 
w'enig in Betrachl zieht; man ilarf VirgU, seine Werke imd was sie 
von klassischer Bildung zu verraten scheineu, nicht als MaßstaJ) gal- 
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li'jcliifr EiUluui^ Lm allyeuieiiLeji zu einer bestimmten Zeit be¬ 
trachten, wie man r,- B. den "W estsacliseji AliUielm und den Aiii^ciii 
als Iteppri-seiitaiitcii ajurclsiieiisisclier i^eleJirter ßllduiiy: aus letztem 
Viertel des j.iijul ei'^iteuj VifrLel des S. Jiilirliuiulerts ver\'eitet, suiidern 
uinn muß ihn uiul sckien Krds hIs eine pvovinzielle Erseiip-Liiuiifjr 
einer bestiuimieii Zeit zu verstehen suchen, riageu wir einmul, wa.s 
itir ein IJüidsmaiui ini enireren Sinne er war. Die eiiiztg sichere 
Andeutuiitri die wir (iiui’iber Imheu, liegt darin, daß er den Dialctt 
vi.m Bil^ü^^e zitiert {Biyen-o ^‘nmrtf vlt/filfB Huemkr, a. a. 0 - S, 13), also 
die alle Gmtscliaft Higorre mit der Kauptstiidt 'l'an’es; wenn dann im 
IO, Jülirliundei-t Abbü von t’leury ihn Toloi^tnitn nnimt und ein Exzerpt 
aus seinen Ejiit4>iiuie in einer MaiLänder llandsclirift des 11. ilalirhuiiderts 
{s. Huoifb, m:i.O. y,io) Virr^ilhia pr^Mlrr mpanus sagt, eo ist diea 
sicher nicht ans ilei- ani^cl'nhrtcu Stelle gezogen, soudem unaijhfuigigo 
’l'iTiditiyii, die wohl auf'die Iren des 9. daliihmidei ti zimmkgehcu ;riid, 
die deu Vlriril wieder nadi dem KouLinent brachten (s. S. 1065), Niimiit 
mau dazu, daß von 415 bis Mitte des 6. .Jahrlnniderts die Westgoten 
nördlich und südlich der Pyrenäen herrsclik'it, nach der Sehlaclit von 
\'mg]e (a. 507) der iiOnllieh der P.vrenäiien gelegene Teil des West- 
goteimdchs mir noeli als ein .Ippendix d(w spanischen AVestgoreu- 
ririclLS miziisehoii ist, also die Auß'assung, ein aus der Grafschaft Bigorre 
stammender Mann sei gewesen, dopptdt nahe lag, duim winl 

man zugi'beii müssen, daß die heiden akzesiioriaclieu Zeugnisse zu dem, 
was uns Virgil selbst verrät, vurtirinieli passeu. Dann stammt \ irgil 
aus dem llerzeu der Gascogne und liat üi Toulouse geMit. wo von 
a. 415 an die We-stgoteukönige rc-sidierteii. Aus ilieseii Zeugnissen ist 
cs ja nicht nbsolut sicher, thiß er rein aquitaiÜHdier, also baskischer 
(iliej-iselier, gasoogiiisclier) Abstammung war, aber cs ist eine Annnlune. 
die mau einmal als liekannte Grüße tu Rechnung steUeu darl, um zu 
sehen, oi» das Kxwupel aufgeht. Was folgt daraus? 

Ein englisches Sprieliwort sagt; 'A Kymro (Welshman) has im- 
agination enough for Jilly pocts wltliout jmigment enough für oued 
Mim kann mit Recht diese Beohaclitimg als clmrakteristLsch für den 
biselkelten {Kymren und Iren) .gegenüber dem typisclieo Englünder 
angetsäclisisehcr Herkunft mit seinem fast poesielosen Sinn für Tacts' 
anselien. Aus dieser Durchsehnittsvenujtagutig der Inselkelten er¬ 
klären sich unter anderm zwei in Literatur und Gescliichte des Iiisel- 
kelteiituins als churakteristiseli für die Massen zutage tretende Zuge, 
Es zeigt sich einerseits eine Leichtgläubigkeit und Kritiklosigkeit, die 
alles, was wir hiervon anderwärts im Mittelalter treffen — cs sind 
ja starke Dosen, die oft geboten werden —, weit in den Schatten 
steilen. Man glaubt alles ohne Erwägung klar vorliegender Fakta 
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1111(1 erzählt die mrmji EinfKlle einer migezfigelteii i\h ob 

es sicJi Linj Fakta hamlele. Die EntTricklimg, welche die Patrick- 
legtniflc, die uns in Abschnitt 3 soviel bcscbftfijgte, in Irliuitl genommen 
luit. Ist nur nits dieser Geifiteaveiri)ijsung voilständig zu verstellen. 
Nach J jojfthrigeni uordgerraanischen iJeidenUjin auf irlaiuls ßoden 
vollzieht von a. 943 nh das in dem iiimhJjängigen Wikiiigerstaat mit 
Hauptstadt [Jublin vereinigte heidnisclie Witingertimi deu tTbergang 
zum Christcnturii, und 50 Jahre später wagt man in irischen Doku¬ 
menten, die liist hIs oüizlelle der Kirelie gelten können, od'en aus* 
zuftlhreii, daß der erschwindelte Heidenaposiel Patrick (a. 432—459) 
dies(* Wikinger Dublins bekehrt hahe: das iu eiuem lainde, wo man 
seit mehr nls einem halben .TAlirtau-send schrieb und Dokumente hatte 
lind im Angesicht von MAüuern, deren Väter noch mit der 'heidnischen 
Taufe' — sü nannte man in Irland dm? heidnlache ojt-io vatni der 
Wikinger — gctaufl waren 1 Anderseits tritt uns liei den Iiisriidten 
ein blindes Verfjiirren und Aushruren bei dem, was ohne Sinn und 
\ erstand oder nur mit tnangelhnfter Überlegung begonnen wurde, ent¬ 
gegen. das dem ruhig Ziiflchauenden oft als die KonseqnenK des Narren 
vorkommt. Die ZDojilhrigen Kämpfe der K>Tnrcn mit den Anglo- 
iiormanntm, die irischen Putsche von ElisabeÜj bis A\'ilJielm von Ornnien 
und wieder die seit dem Unahbruigigkeitekampfe Nordanieiikas gegen 
ICngland In Szene gesetzten lidem jedem Kenner die Belege zu Diitzen- 
deti: sinnlos liegonnen und sinnlos dui-eJigelilhrt bis zum bitteren Ende 
mit einer — wenn mau von der Sinnlosigkeit ahsieht — Bewunderung 
licrvorlockendcn Bravour und Ausdauer. Von der Geistesvertassung 
aber, die Tadtos als ehanikteristisch bei den Germanen hervorheht', 
Badet infiD kauni eitie Spur, 

Die FJgetiüeit des In.se Ikeltentums im Mittelalter — mangelnde 
Regelung der Phnntnsie- und (icmhlstätigkeit durch den Verstand — 
als kelti.scli im Sinne von 'rassekültisch' anzusehen, liegt keine Vei^ 
aninssung vor. Kelten und Germ au pu als reine oder möglichst reine 
lifisae unterscheiden sich iin Altertum nnch allen Zeugnls.sen der jÜten 
— w^enti ^vlr die alten ZeugniMe aber die Kelten reden lassen — 
äußer lieh so gut wie gar nicht, und ob sie im 6-/5. Jahrhundert 
V, tihr. bis zur ersten gennanisebea Lautverschiebung stärker sieh 
unterscJiicden als Franken (salLsche und ripuarische) und Sachsen im 
6. Jalirhundert nadi Christo, ist mir sehr fragUcli. Wir wcitlen also 

/V parf rftniipi* ae ptmi7»ip,t h cmfieiiA roiuoäaHff tuwupmm tt»{lo mat/» 
m,t ad mwjd.tm „„„ 

«hite üdkue mrrta 

po^l.ra di* «fr« dum 

Hapm wjcrtMt, cuitrlitMMtit dum errttr* hoh po*tuni\ (ömiiaiiiji ajj, 
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die Ijei’vorgeholjune Geistesv^rfssaiinfc mittclnlterlicLeii Inselkelten- 
tums unter dem S. 105S Aumerkutig erörterten Gesidjttpuiikt betrachten 
müssen. Wie RundseliAilel, kleirie Fipur, dunkle 'Komplexem' itutii 
Tj^tns der TorkeUtstdien ürhes'ölkerting geltüreu, so weiden wir nehat 
den an olien angefOhrter Stelle hervorgejiotietien Punkten und dem 
Druideiituiu nutli ‘Liiiagination enough for tifty jmets witliout jndg- 
liietu cnougli für oiie' Ihr zuschreiben müssen: fiber sie kam auf den 
britischen Inselii und anderwärts in West- und Mitttdeuropn die Rasse 
mit l^iigschftdel. großen Gestillten, heller Komplexion. wesentheh an¬ 
deren Einrichtungen und nnderer GeiateBvemrJagung^ der arische Italer, 
Kelten und tiemianen nngehßrten, und anl' der Mischung beider be¬ 
ruht. was wir himtigestags als Kcltentum, Romannntum, Germanentum 
bezeichnen. Micht KeSteiitum und Germanentum ist iJer Gegeiisalx. 
wie viele nu«lerne Rasseiilheorc-tikcr meinen, sondern wie (ind in wel¬ 
chem PruKentsatz bei einzelnen europiliöclien Völkern und bei ein¬ 
zelnen Teilen desselben Volkstums (Deutsche, Franzofi*-ti, Unlie- 
ner) die beiden Küssen heutigestags gemischt einil. Nirpnds «ndet 
sich auf einer linie westlich des 35. BreiteiigntJeit in EurojJft reine 
Kasse: i. wie stark iirspütiglicli die Beimischung der arischen 
Rasse (Kelten, Italer, Gcraianen), 2, wie oft dicÄ ariselie Element Nacli- 
schul» erhallcu hat — man denke an OberitaUeii von der Keltcjizcit 
liis zur Ijuigohnrdenzeit gegenüber Ünteritaliefi: ati Nordostcnghind 
von der Keltenertibcning nber Angeln, Norweger, D^cn d.-s S. !4fi 
10. .lalirhiinderts im Gegensatz zur Bevölkerung von Wales j an Nor»!- 
üstfraiikrcich bn Gegensatz zum -Süden — und 3. wie stark durch 
imlitische Ereignisse (Kriege) flas kriegerische arische Element dezi- 
wiinlcü ist oline neweir Zufluß von Blut, in flfixn iUs iinsclie 
Krlic überwog —- dies sind die entscheidenden Fingen. Eine lielleicht 
fast gleichmäßige Mischung beider R;i8ÄPn treffrti wir auf dem Koii- 
tinent bei ilen Massen Ln einer Zone, die ihren Anfang im Norden 
etwa von der Grenze der alten Bretagne bis zu der RheimnQmlttng 
hat, ftstüd) durch eine Linie Rbein-Main-Gebirgc bis zur Donau und 
we^ch durch eine Linie, die von der Kate de St*>fidiel sich imeb 
Savoyen hin überzieht, begrenzt ist uiiil ebensowohl Sflddcuteelilariii. 
Österreich, die Schweiz als Öberiudien emschliefli. lUstüch dieser Liiiie 
fibenviirgt in verschiedencii Abstufungen in der Mitte dii« arische Ktc- 
mciit, we.sdich der Imgreniteii Zone das iberische Element, um einen 
kur/en Samen zu gebrauchen'. 


> tn rinirr wis»iJw?lmlUieb öicln Kei'»« renirtt-ilBiKlfti Webe rilveririifit h 
DE Ji-MiavtJLLS In »aiiiem Wark 'Lea Preiöici* linhLtWil» di- l'tjiropi?, *- 
iSnd heiilige ninUnmIe üe^tensätze, wJki sie wdi erat in den Uvtarüd .Wirta 

SusLkumiu«! solbclicr nad tipiurxachBr fKanken giaidiiclitlieb liefausgeiwltlet hibttu. 
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Die Huimai: Virgiis des GraniniAtilters liegt auf der Seile oldger 
wo i!as iljeriJselie Hlenieut iu der Miscrliuiig stark vort^iegtj 
Ja iui alten AcjuitanüMi Cäsars. wolier Virgil stamijit, ist es liis zur 
WesigotealierrscJiaft, die a, 415 hegiuut, auf gallisclinm Duden wühl 
mit am rt'insten vertreten. Uäc Itei dem mittelalterliehen Insrlkoltcii- 
tum mit r(‘lariv schwacher Beimischung arischen Blutes su klar su- 
tage tretende Geistesrichtung und Vcmnlagung des iherisrhen Elemen¬ 
tes dürfen wir daher hei der Beurteilung des Gmtnmatikers Virgil und 
^ erke voll in ßeeljnung stelleUf wohei vorher noch ein vs-ieh- 
tig<.s 31 <.uiient zu beachten ist. Das eigenartige Denken dt’r vornri* 
scheu Urhevülkcrtuig tTalliens, ilas doch in iler spraeMiehen Form 
uueh vielen .Selten zun; AuBrtruck kam — Siwadie ist in natürlichen 
Verhflltuissen urspnlnglLch lautes Deiikerit w-as man in einer Zeit, wo 
die Sji'rBclie (jfl da zu fi4?in scliebit, tim die Gedanken zu vethergen. 
zu leicht vergißt , dieses spruchliehc Denken der ürbevölkenijig 

auf Kelten uni Geriii»ini.'n iini a. 500 v. C'|jr. gnd hüher bhituf: i.T*o(r(;rt und nwrli 
uielir Versteck L, was hri deni Ttni der Vormde zu Bnud 3 uiiaRpteiteTi Hier wirkt. Vj,>Iea 
v*«i eleu Pliaiitasteraefl tll^rges Werke», d. h. von dun Rewtsi.cö Tatteclieo iinUrpciegleD 
iieutt)Ilgen. Ist nur verständltch aus miideriiein CliauTiiüsinua, der die dem rhauvinis* 
iiiua in der Ocgeiiwart feldeiide guHctie Zeit in di« Vcrigiingenlieh verlegt tjiid ' Kelten^ 
und 'GnrmajK»' im graiiesten Alli-i-liim iiuier dem Gesicfatspiinlit ‘Finnzosea' und 
DetiUcKe lietmchtet, ilaii«r z, Ü. di« tabtreichen ditrch die Germ inen von den mit 
der JiiiUellaDdisclmti Kultur Ju unmittelbarer BerTibrung stehenden Kellen üliernommhDen 
KittUirlelmwarter — zwliteliei) DeutJicbeii und Slawen entwickelt sich rooo Jalire »iiStcp 
aenau dassellie Wrhallni», Gn'flchen und Italier bieten in vfelen Punkten Ähnliches — 
nnr ans einer Keltenbegemnnie Plwr die QermnTien sich «iklSreii kann, die sggiir 
herlieigezfif^n wird, um die erste germatdsehe Laiiiverichiehiiiif; zu erklBrrn. was Iwl 
riiliigein DIure nur jcinirtd trui kann, der weder auf dem GehJet iTiilugcraianisdier 
.Sprach(nrsi;hiing iineh ntif dum keltischrr und |rerinauischrr Spraelieii flher selhsl- 
eTW'rttbene Kcnntnlsi'e verfügt. Der neueste Aimlinich dieser eigenartigen Ueschiclitsr^ 
(irirnrhtiiiig, dw man im Iiitercsfe der Wissensdiafi ein üeligea Ende wümcliert muß, 
ist D Aaiiuia’ \ «rBtich aur Erkjäitmg iles B«iieutiiiig$unu<r$c:liiEd«!a awisclien attlr. bäaiti 
Hieg, nkj'air \ urlcii. Gewinn', hochd. Deo chaiivicistiaeti-geiatmiehen 

Gedanken, dieaen Unterschied sn zu rrhlSren. dnd die kloil geinnnten Kelten aicli 
mit dem tsieg und der EJire liegntlgten und ihren germanischen aefotgsleuien und 
UntergebeueJi die mAlerielle AiianiitHmg de» .Sieges (die Bcntc) FiberlJeßen — diesen 
ücdimkrn hit D Aanoia für so weltcrschflUemd gehalten, daß nr ihn fast gleich¬ 
zeitig an «erschiedeBrn^ Miellen venilTent Uchte. Ein tieckiidmr Zit fall will ee, daß 
nn» dem Alterniin ein sichern Zeugiiii nhrrUeferl ist, das unii dir In D'Aobdib’ 
Pliantasie nur auf Kulirn und llhre ticdschtc« Kelten in r-incp KituatJuii zeigt, wir sir 
narb D’Ammw nur Gernianen ziiztitmueo ist. Appkiii berichtet nach der Kehheht am 
rmsinicinfitclien i. et*T wti^ R«^llpn auf tler KnrLhngef fuclitflii fü, P^utyhiyn 

75 ® 5 K lUtmilial t^in ytsiMN tojc cYCTPATefoYCi KcAToic AnoAdMCMOC "wa 
TOV^C ecPATic-keie k^paei (Ajipian, UUl llnm. Vll, 10)! Auch I'ülyblus (L 111, 7*) 
svHiß von dem Eifer der Kcltrn ftlr den Kriig. d«ß „ war nwAc« ä^h *rA tAn npftc 
‘PcafSAioYi: bPrKN TÄ tiacicn tSk vit O^^veiacl Wmui ich alle Stellen der Altca, w® 
dl« KeATot Bis wceoaiPOi auftnsten, ausscUmnien woUte. ließe sich ein staltlickes Mndcheu 
flillcn. El ist in der Hinsicht in der Tat kein Untnraclned awUchrn Kelten im 4, hla 
z. Jahrhiuidcri v. Chr. und ÜEnuaneti Lu a, hii 4. Jahrlimidert n. Uhr. 
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war in wpiten Strecten ilcs flferijjrii Galiipiis nftrdlitli ilcr Güninin^ aul 
tl«s Prokrush'shett der Sjjraclie der Passclrclteii gc'ispfliiiit gewftüen, 
also schon durch arisehe Dpiikf<»rnieu du.i'cbgf preßt gewesen, ehe das 
Latein, eine dem Keltischen nahesteliende arische ^Seliwestcrsprtn'lie, 
jiitch dem iiaUici» jeiiseitß der alten NarhonensLs vordraiig. liii alten 
Aquitanien mußte das Latein seihst Vorarbeit und Bauptarbeit nber- 
iiehinen. Dadurch mußte« notwendig in dem gesprtwlieiien Latein des 
nheii Aquitanien, nanientlieh in den ersten Generationen des 
sprachliche« Assiuiineniugsprozesses. neue l-jsclieinungcii hu 
Verhältnis zu dem Latein der Idtei-atursprache zutage treten, die in 
dfm gesprochenen Latein an Seine oder Somme nicht brauchten vor¬ 
handen zu sein; wüi-de doch auch in uiisercr Zeit das Neuhüdnleutseli 
von sprachlich assimilierten Massen roinaniseher Zunge in den ersreii 
Geiterfititmeii in vielem anders avissehen als eins Neuhochileutsch spraidi- 
liclj assimilierter Mailjarenmassen. Wenn nnm bedenkt, daß tUe mitu-J- 
alterlieheii inselkellischeri Sprachen, die eben in weitem Umfang von 
sprachlicTi assimilierter westeiiropäiselier Urlievölkernng gereilet wer- 
•k-n. also eine derartige Cm gestalt uog der aiisch*litdtiscbe« Spracin' 
aufweben töiuien, wie liein» Latein duri!li direkte üliertragung :iuf die 
Urlwvülkcmiig im ulten Aquitimien im 4,/s. Jahrhundert zustande kam 

_ _ weiiti uinii bedenkt, daß schon ini AltirLsclien nni .1 ^VltkymrischH.'n 

nur eine Form hn Singular ftir das persönliche Prcmonien existiert — , 
nisn filr lat. fffo, m«, mihi, tiu' {tu, lui, titn, te)^ uhiL irJi, ittemff, mir, 
— aann kann niaii es doch nicht nur ßr mOglich, si indem amdi 
für waJirseheinlieh halten, duß man im Latein der Umgangsspraclie 
im alten Aquilauien zeitweilig einfach rtfo für alle SinguLirformen ge- 
IjL-uuchte, also aueli ßb rtjo sagte. In diesem gegprm^henen Jjitein wer¬ 
de« in den ersten Generationen zalilreii he Wörter aus der iberisdieu 
Spraelie ganz geJiräuchUch gewesen sein, die in dem gleiebzeitigcn 
t.atein ini Gebiet der Turones und Parisii unerhört und unverfitSiid- 
lieh wanm; es waren Wörter, die in der uveitcren Eutwicklnng unter 
Einiluß des Tjiteins der Gebildeten nach und nach ftusgeiuerzt wurden. 
Fndlich wdrd in diesem gesprochnnen aquitanischen Latein des 
4-/5. .lahrhnndorts, wenn wir aunehmen dürfen, daß <lie iberische 
Spniehe <k‘S alten Aquitaiijens vom heutige« Caskisehen so verschie¬ 
den w^ar %vie das üiteiu in f.'äsars Zeit von einem heutigen Italisdien 
Dialekt, eine ganz and-cre J^yntni golierrscht haben als in der 
biteiiiisclien Litecatursprache, aLso z. B. eine StcUmig iler Wörter uml 
Rinleteile im 8atze, «lenen weder im gesprochenen I-akdri der Fariaii 
noch im literarischen etwa« entsprach. 

Ins Gebiet dieses Lateins des 4./5. Jahrhunderts kam nun antike 
Wts.senschöft, wie sie in den Tagen des Ausonius in Bordeaux und 
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an anderen Orten zwisrhen Garonne und Seine jsrepdeiCft wurde? Leute 
mit der oben S. toji ff. gesdiilderteii Geiatesvcrfassuiig traten mit 
lelnnuliger Kenntnis dieses IjitclnB an das Stiulium <ler antiken Wis- 
senscbiiff, iiamenilieli Grammatik, Metrik. Poetik. Rhetorik lieran< leli 
denke, vieles bei Virgil und in seinen Werken ist uns unter einem 
solchen Geßiehtspunkt wohlverstfintllich; es ist doch nicht wesent¬ 
lich anderes, als was in Irland für die cinheiinische Sprache 
durch mehr als ein .lahrLauscud aU tiefe, wenn nudi elwsu» 
fsfderisdje Wissenschaft galt. Diskussionen, wie sic die EpLstnla II 
*De Pronomiue' bringt, sind wohl verständlich, und wenn man in 
Irland iin 6. Jalirliundert aus Vergleich damaliger Formen einzelner 
Wörter mit den in der Literatur vorliegenden ältexen Formen die 
Theorien über tlkfutrd, (itchnftl, imnttrrm und andere ahstrnbierte (s. oben 
S. 103 6 ff.}, dann ist doch verständlich, wie man natüillehes iberisches 
Lnteiii älterer Generationen mit. vielen iberischen Wörtern und iberisch- 
lateinischer Wortstellung verglichen mit literarischem I.jiteiii zmii Aus¬ 
gangspunkt von Erwägtingtm machte, die z. B. in iler fünften der 
(iiiodtdin fntinünti<i>t die Virgil mrlroßtt nennt (Hpehek, a.n.tl. S. Sq, t6ff.), 
und in Ahsonderlielikeiten, die in dem Ka[iitel Jii' stinderalion« fononiM 
(UceMB«. a.a.O. S.77, t ff.) behandelt werden, hmdeten. Wer die Sprache 
der In Schriften der ersten Sassaniden Scliapnr Ij kennt und 

das Bnchpehlewi der Sa.ssanidenzeiHHuzväresli), der kann eine Sprache 
wüe Virgils fiinffe Latbiltiit wohl verstehen! der wesentlidic Dnterficbtcd 
ist, daß wir die in diesem Bnchpehlewi Torkoniiitcnden Wörter als 
aramäisch nach weisen können, während hei Virgils Itlnfter Ijitinität 
sieb nur vermuten läßt, daß Wörter der imtcrgegangenen iberischen 
Spraclie des alten Aguitanieus den Ausgangspunkt bilden. Wir müssen 
luis nur gegenwärtig halten, daß bei Virgil und seinem Kreis nat ür¬ 
liche Gnmdlagcti unter falsche Gesichtspunkte gestellt mit iler 
Konsequenz von Narren weitergehildct wurden. Kurz wir 
mfissen für wissenscliaftlicUe Bestrelmiigen im alten Aquitnuieu im 
4./5, Jalu'i)ändert das annehroen, was flür die Übertragung dieser Be¬ 
strebungen auf altiriaclii* Verhältnisse vom 6. Jahrhundert an nach- 
gewiesen Ist {S. 103Z ff.). 

An.s VirtjiHuf ilaro i/ramma(itvK läßt sich also nieines Erachtens 
nichts oder wenig für galiisehea l.nteln im allgemeinen holen, 
wohl aber fiir das I.atem der Gascogne im 5. Jahrhundert und lilr das 
Studium antiker Literatur und Wissenschaft daselbst in jener Zeit. 
Dal*ei darf «her die von VirgH in seinen beiden Werken gebotene 
tatur gottmt nicht ohne ilas bekannte ^rwwwn mlis genossen werden. 
Wie ich dies meine, will icli an einem Bilde vcranscli&ulichen. Als 
allgemein bekannt darf ich wohl A. DaunETS köstliche Figur des Tar- 
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tarin in seiner Erzähliing ‘Aventnres proftigieusea fl« 'ruitnriii de 
riiscon' {1872) vorjiiissetzeii. Ks ist bei Dachet Jreilicli nielit dns la- 
rascon dcrCaseogne. sondern ilas TiU-ascon zwischen Arles und Avignon 
gejiieint, aber das kouiiiit fiir die auf nlter lia.ssenecrauhiining hej-ii- 
hende geistige Verfassung wenig in Betracht, da im ganzen Söden der 
UnterscLied des Eiiusehlages vou arischem Blut in das Volkstum 
uicJit besonders stark ist. Tartar'm in der gcntmiitcn Erzählung ist 
ein doppelter: Es ist emnial der Tartariri iler ersten Abteilung, der 
Tarascon bis zu seinem 45. Jattre noch nicht verlBsscn hatte und trotz* 
dem in seinem Klnb nngbiuUikbe Uittge über seinen Aufenthalt in 
Scbfljighai und seine Abenteuer mit Cliiue-seu und Tataren erzählte: es 
ist sodann der gmße Ttiriarin von Tarascon, bekannt und geelu t iin 
ganzen .«.üdUeben Frankreich, der eine fieise nacli Algier liiriter sich 
hat und, hcimgekelirt, von seinen löwenjagden mitten in der Saliara 
erzählt. Nun, der Gramiiiatikor Virgil ist iiielit der Twrtarin der ersten 
Abteilung, für den man ihn nach Hocfrs nidhus direkt bebaupteuden, 
aber viel zwischen den Zeilen lesen lassenden Auslülmingen halten 
liätiute, sondern er ist nach meiner Ansicht der große rartnriii von 
Tarascmi, der in Algier gewesen war, freilich keine wilden Löwen in 
der Freiheit, im Atlas uinl in der Sahara erlegt hatte, wie er zu Hause 
erzählte, aber ein Eselchon im Freien in dett Gemüsefeldern der \or- 
stadt von Algier geschossen luul nach einer nieliriilgigen Omrnbiisfnhrt 
bei dem Ort ürleansvillo einen blinden, dressierten alten Löwen, der 
hl seinen Zaliiieii den Betteltellur zweier frommen Bettler zur Aufnalime 
der Sons JiinhieU, heroLseh iiiedergckntdit und ihm nach Erlegung 
scliweror Straf« erworbene Löwenfcll mwh Tarascon als Jagdtrophäe 
geschickt Jmtte, Ijiteini-selic Sprache war ins alte Aiiuitanieii vorge- 
dningen; mit antiker Literatur sowie mit Problemen der tirammntik, 
Metrik, Poetik, Ehi'lorik besdiäftigte man sich in den Kreisen, denen 
Virgil angehörte: aber wirk lieb alte Li temtnr kannte man wohl nur 
hl einigen Inti-iiiiseheii Soliriftsteilem, wde dem herühmteii Dlcliter Virgil 
des augnsteisclien Zeitalters. Sonst linttc man nur Surrogtitlitcrntur, 
Man wuBto von Hörners Ilias und tlaß si« 24 Bücliet balt«, kaimte 
aller nur Epilumes wie das de.s sogenannten Dares Phrygius und Dictys 
Gretensis: man wußte von Homers Gilyssce und dfiß sie 24 Bücher 
umfaßte, kannte jd»er nur Scitciistücke zu Dares Phrj’gius, wie uns 
eines in diicr irisi iicii Bearbeitung {Mtruffutl Uilix matte Ltiril^. EJiteil 
by Ki no Meyer, l^mdon 1886) bekannt ist. Die 4 Exemplare waren 
in grietdiischer und lateinischer Spraolie vorhanden, ober tUe Epitomc 
des spanischen Presbyrers »liivencus (Uktorits rvamjtlieu) wird sie meisi 
ersetzt haljien, ebenso wie ein ähnlichoa Werk die fmit Bufiier Mose 
nebst Josua öberÜüssig machte. Fast überall kurze Surntgate mit großen 
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in viele Bücher geleil ipii Werkpii im HintergnmtU die man Kum Teil 
iiiclit kannte, aber Über die man redew** rso sclirieh Virgil, nocli meinem 
J>a 8 ir 1 ialteir, seine gntmTDatiscli'^tneirtscIi-rlteturiadiea Ideen in einem 
Wcrkclieji in Form von BriRfeii in 15 Ivnpiteln nieder, gab sie aber 
.als epiUmw ans üikI nannte audi sein Werk so, imiein er grofln Werke 
ini Hintergrund fingierte, wie die LXX toluntmt dos Virglliiis Tndanus 
f/e rathnr mftri Das ist, wemi ich m» sagen darf, das von Tartarin 
in dem ütmüsegarfeu von Mustapha, einer VorsUidt Algiers, erlegte 
itlselciicn, wahrenil er von gnifien T-üweiyagden und in der Saljaia 
gcsclioss’onon T.öwen erzählt ^ 

Kurz gesagt, ich iietrachte Yirgilitts Maro Cinunmatiene, ilessen 
beidtillauptwerke uns durch die Iren rrliidten sind, als KeprÜsentauten 
der gajycognisdien Aiherbildiing des 5. Jahrhunderts, die in der XSlte 
mcii.s>c]i]ic]ier Wohtistätten geschossene Eselchen und erlegte hlindo 
dressierte Löwen zu Jagdtrophäen dtis Atlas und der Salinra stempelt. 
Es sind Virgils Epitomae eine Gasconade, aber cs war ein Hintergrund 
vorhanden, es bestand in Toulauae itn 5. Jaiirliiindert ein Gelehrton- 
kreis, und eine Literatur außer den auf uns gekommenen Werken Vir¬ 
gils war vorhanden. Jeder moderne, Nichtiges von Wertvollem im 
Altertum zu scheiden verstehende Forscher hat gewiß ein Recht, nchrii 
dem im Interesse löckeidoser gesell ich tlicher Erkenntnis öher die Ver¬ 
luste Imlh tränenden Auge des Gelehrten, das andere heitere dflrQher, 
daß nicht viel mehr Sicheres von dieser Literatur auf uns gekommen, 

* Djiji* wflfl DAi otT ün EiD|rn.ng über djn fuEhiJie AufTn^uji" iIib Kurdfrun^ci^ii 
vDui ^üdfrnciznsea aagL Ist vfillkottiictea und ^t\\ nuch fflr die di*s 

ErigllDders vnm Kynirrci, von d™ b-pkuintiri^ügllüurlre fü|KpLüled Rugt: "Tqfy 
name ftip de« Kyiüren* von 3^110r« bi^ufigeii NarnRii Dafydd) « o (iar.' WaN nlwr 
I>Armn- lur üa-kEnnini; nn^nvlirlidi sich xiisuiinnif« Jirhlct, bl »o onfiallbnr wie dif^ Er- 
kllning^^ di& man m nt^iiLichlnnd vidlhcli — namoiiUich um Bhmn «nd iü 
lAiid — übf*r rjrii Unlcfflchied Ti^mpernineritfl Niii4frd€iit!^h«ii von der Wusaer- 
kaJiEr^ und Wrst- und itu Buchl: von dem Sulz ^Eniirr um ein 

wie nun in ^Vrlnljari^egeudeti rlr^ Rheins niid der %[ü8fl sagt, ao^geJifiiilp Jscddebt 
man dii£ {ebliftRpre Trin[>pran]riii deü Wrut- und Süildeitlüclirfi mtf Hm jahrhuDderte'- 
aiteü riHddidi^u fliinirB dea miodRTW'finigfnit uJclit rerkaufijnrpn Wempfi gegmüfifr 
ilrrti BnmniwdngenoB de* NbderdeutÄcIiecu tUir Ire irtrpR iHfIde Krkl&ronji'en Lü^r. 
Der Braoulwemi^emiß M in Irland ebt^^jüin neichlkli — denn Wtiihky i^l Bmrintwrbi —. 
ja iv?Ldklirlirr als ait fltr deulselirii IWsati-kiuitpj irotailRoi iift das Temju^ratuf*«* iIuh 
I mn «in ganz anderea als dfls des NiedcudeutÄcheo-Friesön tmdt gJinst gleich mit 
dem dea Temperenzlera-Kyrnren» dem Dji rntT charciU frisierten des ^^OdfriaKCNii^n 
nabekommefFiIp Kbeufto r^eigt der Irc-Kyrure, daß nicht die 8ciiine Äclmltl bt, deno 
in Irland^ wo w nach Ijf^knniifm SpricJiwort Tai? cInmAl — d* !i. den ^auxen 

Tag — und Konntiii^ stweünal iTgnej\ bekommt mim auch im i^mmer oft wocliüft- 
Uiig dk Sonur nur iiif MonirnU! zwischen Srhaiiern lu sehiui^ Eü bt die E:?. 1070 urtd 
I<r73 berviji^ehahene TtßchiedeDe Wbcbutig der Ij^jidm Rassen, der jberbcKen und 
ariachrn, entaclieJdend. !□ Älidfrankreicli «owb l>ei den InselkeUcii bb um Zahlen 
all VergteicJi m wlblen, 5I 4- m — 6. wSlinsid in der Mitfbofie jv + 3a = 6 mul 
Ifi iJcj weiteren Zeine i S -I- ^a £ bt mit allen m 5 giielicn UlFergmiiptacbaltierilogen- 
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laoheiiiie Auge des Menscben zu zeigen; aber die Anschaiiuug, daß 
uicht nicbr als die beiden Wcrkelien Virgils vorhzmdeii wnr, wird sieb 
ntcbt uub'editerhalten lassen. 

Auf welchem Wege die litemrisclieü Erzeugnisse des Virgil und 
.seines gascognischeu Kreises nach Irland gekommen sein kOnneu, ist 
nach dem in Kapitel i bis 3 Ausgeführten nicht zweifelhaft, wohl aber 
ist es etwas rätselhaft, wie literarische Denkmäler gleich den beiden 
Werken A'irgils und älinliclie TJteratur allein und aus sich einen 
solchen Kinlluß auf die irische Gelehrten weit hekonunen und das ganze 
wissenschaftliche Denken, soweit (xrammatik, Metrik, Poetik LnBetradit 
konunen, auf mehr als ein Jahrtausend in die S. 1032 —1053 datgelegten 
Bahnen lenken konnten. Vielleicht hilft Heranziehung einer Paralleh-, 
die Sache uiiserm VerständiiLs näher zu bringen*. 

Aus dom christlichen Irland brach a. 5SS (uier 589 Columban mit 
(tnllus und andern Genossen auf der alten Handelsroutc nach üalUen 
ins Frankenreich der Merowinger auf, wo sie in Vogesen und Jura 
sowie ini weiteren Alcnjaimeiilande Missionare unil Lehrer M*mdeü. Zahl¬ 
reiche Iren folgten ihnen ini 7. und 8. Jahrhundert immer mehr, die 
seit Anfang des 7. Jahrhunderts sicli etöffbemie Route für den Per¬ 
sonen verkeil r über das christlich gewonlene angelsächsische Britannien 
benutzend {s. S. 5S4 ff.): einzelne zogen bLs Rom zunächst in Snehgn 
der unitas catholica (s. S. 387), dann — nach allgememer Unterwerfung 
unter Rom —, um zu den lim Ina der Apostel zu pilgern; viel größer 
war die Zahl derer, die im 7. und 8. Jahibundert östlich de.s Hhetna 
unter den heidjitschnn Deutschen in Nieder*, i^Iitte!- und Oberdeutsch- 
Iniid Chrislentiim verkündigten, und auch solche, die uns ivegen ihrer 
wissenschaftlichen Bedeutung im S. Jabrliundert ins Auge fallen, wie 
z. B. V'irgil von Salzburg (749—784); sind doch mehr von ihrer Seite 
als Glaubensbotcn denn als GeJehrte aufzufassen. Zn Beginn des 9. Jahr- 
hundert^, noch zu Lebzeiten Karls des Großen, ändert sich das Bild: 

' Si fhto /acivttt mif und Piu^esKe vulMelieQ sicli im 

l^rsdLirliÜiclipn Vtiimiftt Ätlteo* TrCiUflcUt laßt j^äeU ölis Bliiillcrier Vor- 

in göchiclitlkh klumr Ztit rteJ lernun flir daä von tSic 

in üiTBu Eiii5!:(?ll3dlßii ueiiiger kkr liiiLIrgetii. Aus JktniditiiDg uud Vergiddi d^gcr- 
IIIAllisdien VölkerWJiindßriing seit ilttn MurkomArTiienktirg«! Mark Aurels (167—174) 
und dfHu Abzug der Goteil v«fiin der iznterii Weichsel jgfgFün m* 300 ) hh zur Nieder- 
lns?tung der l^ngohArden in Ohrritiilieii (a. gfil) — aus Vergleich mil der alteren 
keltischen Vulkerwünderung votn 6+Jahrhundert vor PlirislD bU /.ur CHiiidiing des 
KniteostoAtes mm (a. 355 vor flirislü) knnn iiaeh ntellirr ÜL^rztlii^iig Hlr die 

letit^^rtiAimte mehr gelernt vverden ivls aus df?r Lf^Iiebleü Anwendung Jtjinufhwisspo- 
sclisfllielirr Argiinnuile. die niLs f'iner Zell ulAmnien, in der die tudogemisDiscbe 2 Kpr*rh- 
wLssenscliafEi ^eUist im KiiidesAllcr stellend. In kuidliebrr Weise ibf« Kräfte über- 
scliltzle, Uud die seit elneui JViensrhenHlter bei denkenden Fnrsclieni AilmihJich außer 
GcTiPAiieh kommen. 

Sitznugi^berieKie 1910. 
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1, Die Iren kommen in ersler Linie flls Gelehrte infl Franken re ich 
und £iie kommen in viel größerer ZaJil als im 7. und S. Jahrhun¬ 
dert, so daß Waleihfrid Strahn aus lieichimnu (ge 4 ?t. 849) von der ttufSn 
Srottnnim, qtitbus rt>nsUfhido Jam pttfne in tiofHratn rontwso 

fj!l (Mon, Germ. II. 30) redet and Heiric von Auserre (a. 876) in der 
Vorrede zur Vita des Heiligen Germanus ausrufh: Quid Üibrrniom 
nm}narmij, ronf^mpio pfhtfi dL'tnmiTv, pt^nr t fit am cum tfrrtje p/iito- 
sophorutft ffd lütom nostra mtgranierni Geiviß spielt bei dem vor* 
linderten Büde des g. Jahrhunderts eine Holle, daß die Misslonstßtig- 
keit der Iren mehr oder weniger überflüssig geworden war und daß 
Karls des Großen Interesse für die Hebung der gelehrten Bildung an- 
zieliend auf <lie gelehrten Kleinente Irlands im Klerus und unter den 
Ijiien — Johannes Seottua am liofe Karls des Kalden zu lleirics Zeit 
war ein T-JÜc — wirken mußte. Aber dies erklärt nicht vollständig 
den ungeheuren Zniluß der gelehrten Iren durchs ganze 9. Jahrhun¬ 
dert, zumal wenn wir noch in Betriicht ziehen, daß schon bfdd nach 
Karls des Großen Tode Ijeachtenswerfe Klagen über ein Sinken der 
gelehrten Studien und das An bahnen einer Art üeringschützung iler* 
fit'lheu laut werden (a. KaKBi, Allgctneine Gesclnchte der I.itcratnr dca 
tUittelaiters im Abend lande. M, iijff.). Wir müssen zur Krklfirung 
iles nicht verminderten, sondern stärkeren ZustrOmens der gelehrten 
irischen KIcmente nach Karls des Großen Tode (gest. 814) die Zu¬ 
stände in Irland selbst ins Auge fassen, Nachdem a. 61S eine 
Wikingcrllottc sich in den nordbritischen tfewässern gezeigt hatte und 
von Tort^' Island ans Nordirland bis a, 621 beunruhigt hatte, trat 
Kühe ein, und nur irische Kleriker, die sich über Shetland insein 
lils Farüer und Island vorgewagt InUten, bekamen Gelegenheit, uner¬ 
wünschte BrkaiinTschaft mit den wilden l'hiakssöhneji zu maclien, Von 
a. 797 an änderte sich das Bild; Wikinger erschienen in der irischen 
,See, und von a, Soj al) wurden sic ein Schrecken Irlands nicht nur 
ait den Küsten, «oiidcru Üiierall im Iimern, wohin diese Heiden, mit 
ihren ScliifTi-n die Flüsse auf\värt.s fahrend, hingelangen konnten, ja 
noch darüber hin an st von H31 bis R44 hesUml mitten In Nord- 
irliuid mit dem !>i±z in .\nnugh ein h eidnische r Wikingerstnat unter 
einem Herrscher Turgesius (alm. Thorgtls), vor dem der schon da¬ 
mals sich als Primas von Irland gi'härdcnde Ahtbischof von Annagli 
nach MuiLstcr flüchten mußte (831 — 344), und dessen Gattin Otta sicli 
nuf den Hochidtiw von Glonmacnois setzte und rfwol fretra (deilit re- 
sponsaK wie die altgcrtuanlsche Ilmktcrorjnngfrau ln ilen Tagen Vi‘s- 
pasians, von der uim 'racitus erzählt. Alle alten Pflanzstätten irischer 
Bildung — icii nenne nur Hl des Columha, Bangor des t'omgell und 
Ckjluinban, Armngb, Glonmacnuls Kiarans — wurden wiederholt ein 
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Raub (It'r Flamniru, dif> lusa^sfin gepeinigt und getötet, die Bücher, 
die Hiebt geburgeii otler rerbranut waren, ins Wasser geworfen. Die 
frommen Xaturen unter den Kloster Insassen, die rein aus religiösen 
Interessen in die Klöster eingetriTten waren, die hielten natürlicli am 
ersten in Geduld aus, und bauten wieder auf, was sich aufbauen ließ': 
aber die mehr aus geielirten Neigungen in die Klöster gegangen waren 
und die LAiengdelirteu, die boten der ungastlichen Heimat den Kücken 
und unterzogen sich — von HandscLriflcn mit sich nebmend, was sie 
erreichen konnten — der bescher erlichen Reise ins Frankenreicb, unj 
In den geordneten Verhältnissen an Klosterschulen ihr Brot und Ruhe 
zu geleluien Studien zu rmdeit. So trieben die Wikinger im 9. Jahr- 
hundert die geistig freieren Köpfe mit den HandseliriRcn ans Trlaail 
nach dem Kontinent, w^as nicht w-enig ru dem rapiden Niedergang 
geistigen r,ebens in Irlniid beitrug, der vom lo, Jahrhundert an ein* 
tritt: und als man nach Uberstphung des Schlimmsten im ro.'t 1. JnJir^ 
liundert tn Irland ans Aufhauen ging, da ersetzte zügellose irische 
Phantasie in weitem Umfang die Dokiimeiite und Handschriften, die 
man gar nicht mehr oder nur unvoUkojiimen besaß. 

Wenden wir uns nach {xaUien, um zu sehen, was wir aus <liescr 
Pandiele for dortige Verh-'iltnissc um die Wende des Altertums und 
Jlittehiltcrs lernen können. Seit den Tagen AgriCttlas bestand, wi<‘ 
wir in Kapitel i bis 3 vielfach sahen, lebhafter H.'intlcls^'crkebr West- 
gnllieiis mit Irland, ausgohend von gallischen Ausfuhrhäfen von T.oire- 
bis Garonueinündung. tm 3^/4. Jahrhundert wurden außer Wein auch 
gelehrte Bihltitig tmd christliche Ideen nach Irland importiert und in 
der zweiten Hälfte des 4. ijabrhuiulerts Christentum untl antike Bildung 
iin Geiste der Hilarius von Poitiera, AtisimJus von HoiNleaux und Martin 
von 'tViurw, Die Verbindung Vfestgallien.s mit Irland im 3. und 4. Jahr- 
Iitindert dürfen wir uns kaum geringer denken als die Irianfls mit rlcni 
Frankenreich der Merowinger und Karolinger im 7, und 8. Jahrhundert: 
sie war sicher clier stärker. W'as fiir ilas christliche Irland iLis 9. Jahr¬ 
hundert mit seiner Wikiiigerdraii^al >viirde, das ist flr üaliien dn«; 
5. Jahrhiinilert mit der Völkerwandenuig gewesen. Im Sfldosten brachen 
.Alemannen über seine Grenzen; Burgunden Deßen sich im Gebiet alter 
Kulturstätten in der Lugdunensisdien Provinz nieder: Alanen, Van¬ 
dalen, Silingei» durchzogen den Süden nach Spanien; Westgoten lie- 
setzten den Süd westen, gründeten 419 einen ^VestgotensUat mit iler 
Hauptstadt Toulouse und schoben nach Norden ihre (Grenze bis zur 
Loire vor. Finnkcii waren von Nordosten eingeilrungen, engten den 

^ r>iLB es ftlwr aqdi unlfr diesen sciIcIir gnln dmirn iläe [llnge in IrLmd m toll 
wiirdeD, künnen wir der Vita des i. B^i in RfieinfLiJ eingetreteueri Iren Findaii 
Nehe«, <!fr von B56 bin iUfr% nls ReclriRLu lebte. 

nr 
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ztviseben ilineiiT Burgund und dtfm Westgotenreich liegenden Strich 
römischer Herrscliatl immer mehr ein, rissen ihn n. 4S6 ganz nn sich 
und drangen bis zur Lntre vor, wo sie auf die Westgoten stießen; 
nnditlem letztere in der Schlacht bei Yougle (a. 507) besiegt waren, 
dehnte Chlodwig, hei dem die a. 49Ö erhaltene Taufe kaum ange¬ 
schlagen hatte, die rrfinkische Ilerrschall a. 507 bis zur Craronne aus, 
.also auch auf 'ronlouse, ilie bisherige Hauptstadt des Westgotenreichs, 
das, mu-U Spanien geworfen, die Striche nOrdlicIi der Pyrenäen, die 
Gaseogne, nur noch einige Dezennien als Äppenilix besaß. Daß die 
heidniacheii Franken im 5. •Tahrhundeit mit den Pllanzstätten der 
christlich-antiken llÜdung in ilirem Jlaelithrreich in Gallien glimpflicticr 
verfahren wären al.s lUc heidntsclieii Norweger in Irland im 9 ' dahi^ 
hundert, ist kaum anzunehmen. Ileklnische Fninlccn im 5. Jiihrluindert 
und heiilnLsche Wikingtir im 9. rlahrhundt'it kämpfUm unter der De¬ 
vise des hehlnischen Alemannenhpr3;i>gs dos 4. daljrhunderts, Chrok; 
'Alles muß rerminiert sein,* Heiden wanm die Westgoten nicht 
mehr, die a. 415 in der alten aquitanischen Provinz sicli niederlicßen 
und a, 419 den iinabhilngigen Westgotenstaat mit der Iliiuptstadt 
Toulouse und im Verlauf des Jahrhunderts bis zur Loire reichend 
gröiulctcii, aber sie waren fanatische Arianer und als s<dclie 
gegen llomousiiiner (Ortliodoze) zeitweilig viel unduldsamer, als 
Heiden acin mochten. Nun war aber A<]iiitanrcn eine Hochburg 
des Homonsianertnms (Orthodoxie): lliiarins von Poitiers ging lieber 
ins Hzil nach Phrj'glen auf Jahre <358—361}, nls daß er den homoi- 
ousianisehen Neigungen des Kaisers Koiiätantins imchgab, und war 
nach aDlner Hückkelir (u 3Ö]} die unbengHame .Stütze der Ortliodoxcn 
(Homöusianer) in Westgallien gegtuiQber Homoiotisianern und Hetero- 
usianern (,\riani.smus), Han bedenke nun, wie iin Latife tler Ge- 
schichte t'hriston iliren lieben, aber iirendeii Mitcliristen diese Welt 
zur Hölle gemacht Imbnn, wenn sic es nicht gar vorzogen, im späteren 
Jlittclaltep durch Kopfabsehlagen oder Vcihreaoen sie direkt vorzeitig 
hl die wirkliche Hölle zu schicken. Wold babeu lieiilnisclie Snehsen 
bn 5. Jahrliundert cbristliehc Britten nach allen Richtungen ins 
olTen steheiule Iiruuerreicli getrieben, aindi nnidi dem alten Aremorica 
(5. ,S. 39z If.), aber and» christliche protestantische Sachsen haben 
andern cJiristliclien protestantischen .Sachsen undHrUten, die sieh 
niclit den 39 Artikeln anheiinemen wollten (Nonkouformlsten), im ersten 
Viertel des 17. Jahrhunderts die Heimat so zur Hölle gemacht, daß 
die Pilgervftter (a. 1630) über den Atlantischen Ozean nach dem wilden 
Amerika entwichen ; wie christlidic katholische Franzosen, Bayern und 
Tiroler in demselben und nachfolgenden Jahrhunderten christliclicn 
protestantischen Fianzoscn, Bayern und Tirolern die Heimat zur Hölle 
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^emacIiC Imb€*ii, daß sie lieber in die Frfinile zo^en, brauche ich nicht 
uiiher aufizufiihren: fJic Äatueji Refutfies, Snlzburger, Zillertaler geiiilgeii, 
ITin mm auf die ariauisclieri; Westgoten des 5, JahrhuudertR zurück* 
zukoiiirnen. so sind wir, iJ» sie lür Jene Zeit keinen eigenen Peschicht* 
Schreiber htdien, auf die ach richten der beiden ältesten fränkischen 
< resehiclitschreibcr, des (iregor von Tours und des Fredegar, ange¬ 
wiesen. Jfaeh den zahlreichen Notizen der beidtui Letztgeiiaimten 
müßten wir <iie\VestgotcTi als tknatische Arianer betrachten und heftige 
Bedrücker der von ihnen belierrschten tomanbiehen Ortliodoxen (Ho¬ 
möusianer). Hierbei darf man gewiß nicht vergessen, dnß es -sich um 
Nach rieh teil fränkischer iSchiiftstellcr und um Ani länger der Orthodoxie 
handelt. Die Orihoilosic^ schreit aber überall und zn allen Zeiten liis 
ins 19./20. Jahrhundert über Dezische und Diokletiajiische \ erfolgnng, 
wo sie nicht herrscht. Aber aui-h, wenn mau dies bei den Nacli- 
richren fränkisch-orthodoxer Sciiriftstellcr über die nriaiüschcu We.'st- 
goteii des 5. Jahrhunderts in Betracht zieht, so wird man docli zu¬ 
geben müssen, daß eine Bedrückung der romanisiiheii, orthodoxen West¬ 
gal Her ilmcli die herrschcudcji arianischen Westgoten stattfand, und 
daß die Orthodoxen diese Bedrückung stark empfanden. Es \st ihdicr 
sehr wold begreiflich, wie das Ariauertuin der Westgoten im Süd¬ 
west eii Galliens christliche, homousäariisch (orthodox) gesinnte Kleriker 
ebenso aus Wcstgallieii verscheuehen konnte, wie die Wiltllieit der 
heidniselien Franken sie uns Strichen iißrdlicli der Lohe trieb, und 
das Gallien des 5. -Taiirhundcrts bietet eine Tollkonimene Parallele zu 
dem Irland des 9. Jahrhunderts, soweit das hier in Frage kommende 
Problem zur Betrachtung steht. 

Viel näher, als den im 9. Jahrhundert in der Heimat flieh un* 
belinglich fühlenden irischen gelehrtr^u KlGrikem und Laien das Franken- 
reich stand, lag fiir Leute gleicher Art in ’Westgallien im 5. Jahr* 
hundert Irland; viel näher ln jeder Hüisicht, geographisch nud wii.s 
Strapazen aidangt, war eine Reise von Westgallien nach Südirhiml 
im 5. Jaljrhundert mit emflr Rciso von Irland Über Britannien auch 
Rhein-, Maas- oder Sommemimdung im 9. Jalirlmndert gar nidit zu 
vergleichen, geschweige denn mit iler Fahrt der Pilgeni'riter uach 
Nordamerika; denn von einer Reise, wie sie Columhon mit (lallus 
und den anderen Genossen von Bangür an der Küste von Down nach 
der Loiremündimg a. 583 unternahm, war doch der Teil durcli die 
Irisclie See, also bis zwischen Südirland und Pembrokeshire, der ge¬ 
fährlichste und befwhwerlichste, an den sich die Fahrt von Südirland 
nadi der Bretagne leicht anschioß; bei dem intensiven Hnndelsverkebr 
von Südwestgallien nach Irland von Agricolas Zeit an bia auf Kiaian 
von Cloumocnois (a. 54 t—54S) mußte der Gedanke an ein ICutweieheu 
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nach i!em christlichen Irland uili seiner weiten Dtilduu;; iler Arinner 
(llGterüusianer), Priscillianer, Pelaginner unter Ortli* »dnx.cn (Hniuoit'^ 
shtner), die wir 8. 1082^'1083 kennen lernten, c'hrLstlicUeii gelelirtt^n 
Klerikern und l^ien \S'est^ttllieits im 5, ilnlirliuiidert, ilie sieh in der 
Heimat unbeliaglieh tiihltcn. jirauz vnn seliist kuuiineii. Ein Exodus 
von gelehrten Klerikern und Iviien — sei es llücittend vor heidnischen 
Pranken oder ijüblgc der ßelnstigungen durch ariaiilschc VVestgtiteu — 
mit haiidschril^lichen Scliritzeii aus VVestgüUien imeli Irland, wie er 
mtshdilieh im 9. Jnhrhuudert von. Irland ins Frankenreteli stattfantl, 
ist tlnher für eine Uestimmte Zeit in der Xntur der TerMltJUSse 
liegend. 

Wenn nimlieh ein sulebcr Exotlus aus Westgallien nach Irland 
stattgefimden hat. dann läßt er sicli auf die Zeit von etwas mehr als 
zwei Menschenaltem begnmzen. Ini Juhrc 415 errichteten die aria- 
nischen Westgoten, die a. 410 unter Akrich Koni erobert hatten, mit 
ilcr erpreßten Zustimmung des Kaisers Theodosius IT. in Südwest- 
gallien ein LuJmreich, dos unter Widlia a. 419 ein sdbständtger aria- 
niselier Westgotenstaat mit der Hauptstadt Toulouse wunlc, der seine 
Orenzen im Verlauf des 5. Jahrhunderts nach Korden bis zur Ij^irc 
vorschob. Im Jahre 496 wurden die von Nordosten bis zur Loire 
vurdringcnden Franken unter ( 4 dodwig (diristen, und zwar Ilomou* 
sinjier (Orthodoxe). Dieses orthodoxe Bekenntnis gibt Cldodwig nacli 
dem ausdruckliclieu Zeugnis ili?s Gregor von Tours direkt den faden» 
scheinigen Vorwand, den Kampf mit den arlanisehen Westgoten 
aufzuiiehmen: er besiegt sie in der BdiJachi von Vougle bei Poitiers, 
■sv'o AJarich 11 . das Leben verlor, und brachte dus Westgoteareidi bis 
zur Garonne, einschließlich der Hauptstadt Tuuluiiae an die Franken 
(n, 507), wodurcli also wieder eine orthodox-christliche Herrscliaft in 
SiidwcstgalUen entstand. Die .Tnlire 419 und 507 sind aLso die äußer¬ 
sten Grenzen für einen Exodus orthodoxer Weslgallier nach Irland. 
Aus mancherlei Envägungen, die ich hier nicht aiistellen kann, wird 
mau diesen Zeitraum vun oben und von unten nach der Mitte hin 
eineiigen mQsseu. 

Daß nun ein Exodus gelehrter Kleriker und T4uen aus Westgallien 
nach Irbmd —- also in dem eben begrenzten Zeitmimi — stattgefunden 
habe, dafür lassen sich unter Vergleich von Gallien zu Irland im S./6. Jahr¬ 
hundert mit Irland zum Fraiikenrcich im 9./1Q. Jahrhundert zwei Mo¬ 
mente anfuliren. Einmali Wie der Abzug der gelehrten Elemente 
Irlands aus Irbiud mit den bantlschrifllichen Schätzen des Altertums, 
soweit Wikiugcr solche nicht vernichtet hatten, ueben der Verheerung 
Irlands durch die Wikinger im g. Jalirhundert daa Sinken der ge¬ 
lehrten Bildtmg in Irland un 10. Jaiirhumiert zur Folge hat (s, S. to8i). 
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SO wlnl uns der tiefe Stand westpnlllseher Bildung im 6- .Talu-hiiii- 
ilept, wofür gerade der jselion auf ntifstnägcndem Aste sieli beflntlende 
Gregor von Tours Zeugnis ab legt, erst reclit verstiindlieh, wenn wir 
den Abzug geiclirter Kleriker und Lnieij iius Westgallien mit band* 
schrLftUclien ScMtzen narh Irland — sagen wir 2 . Hälfte des 5. Jaltr- 
liunderis — ttls zweiten Faktor neben die Verheerimgeu der V^olker* 
Wanderung in WestgaEien stellen. WestgnlUens tJugeniach im 5. Jahr^ 
hundert wurde so Irlands Glück, wie Irlands Ungeiuacb im g, Jahr¬ 
hundert dem Frankenreich zugute kam. Was vor Frsnkeu und West¬ 
goten Üöclitende gnlliselje Kleriker Un 5. Jahrhundert von Schätzen 
klassischen Altertums nach Irland h rächten, wäre ini 9. Jahr hundert 
in Abficliriften aus Irland ins Kmnkenreieh zurückgewandert. 

Sodann: ein mächtiger Aufschwung der gelehrten Bildung ti'at 
im Fraiikenreidi unter Karl dem Großen und seinen nächsten Nacb- 
folgero ein, und der geht zu einem wesentlichen Teil — Aleuins An¬ 
regungen, der doch selbst zum Teil irLsche Bildung batte, in Ehren — 
auf die Tätigkeit der ins Frankcnreicii strömenden gelehrten irischen 
Kleriker und Laien zurück; so läßt sich auch für Trlnnd ein im 
Beginn des 6. Jahrhunderts cinsetzeiider wunderbarer Auf- 
flchwung direkt nnebweisen. Durch die Verheerungen der AVi- 
kingerzeit (9. Jatirhundert) sind so viele Dokumente der älteren Zelt 
vernichtet worden, daß wir gerade für die ältere, der Patrick legen de 
widerstrebende Zeit {4. bis Ende des 7. JB]irbüiiilert.s) der irischen Kirclie 
wenig Denkmäler haben, die in der Form ihrer Entstehung auf uns 
gekommen sind. JJlaclien wir Inventar im großen, ao stellt sieh die 
Bilanz so: t. Viten von irisciien Klerikern, die seit Ende des 6. Jahr¬ 
hunderts nach dem Kontinent kamen, dort starben und bald eliieii Bio¬ 
graphen fanden (z- B. Coltunbans Gallus), deren Arbeiten uns unver¬ 
sehrt (wie Colnmbans Vita durch Jonas von Bobbio) oder in Uitmrbri- 
tungen (wie Walabfrids Benrheitung von Gozberts Vita des GaHns), 
die den Kern nicht treffen, erhalten sind. 2. Die gegen a. 690 in 
Irland durch Adwunan unter Benutzung eioer älteren Arbeit geschrie¬ 
bene Vita des großen Columba (gest. 597), die iin Anfang der Wikin- 
gerzcit noch in melireren Handschriften nach dem Kontinent kam, von 
denen eine, jetzt in Schaff hausen behndlicbe und vor «-715 geschrie¬ 
bene erhalten ist und andere in gewissenhaflen AbschriAen votltegeti. 
3. Die am Ende de.'i 7. Jahrhunderts (vor a. 698) geschriebene älteste 
Vita des im 7, Jahrhundert erftmdenen Heidenaposteis Patrick, von 
der eine Abschrift in dem a. S07 geschriebenen Liber Ardmachanus 
(h. S. 600) vorliegt, eine zweite in einer Handschrift in Brüssel und 
eine dritte vun dem am Ende des S, Jahrhunderts schreibenden kytn* 
rischen Historiker Nennius exzerpiert und in die ’Historia Brittomim' 
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aufgenommeii wurde. Alles, cnler so gut wie alles, was wir saust 
iiüdi von Viten irisdier Heiligen und berühniter Kleriker des 4. bis 
Ende des 7, Jahrhunderts besitseii — und es ist eine große Fülle, 
W!Ui in den üxforder ILindscJiriilei] Rawi,. B. 4S5 und 505 sowie den 
Dubliner Handsclirifleii Codex Kilkenniensb in Marsh s Library, Nr. 17g 
hn Trinity College und Coflex Inisensis Ini Emnciscan Convent vor¬ 
liegt —, fitamnit aus der Rezension der Nach wikingerzeit (lO./i uJuhr- 
hiindert). Einzelne Viten tragen die Einwirkungen der WikingerzeSt 
mit Händen greLfbnr lui sich j andere Viten alter Heiligen des 4, und 
5. Jahrliunderta sind gebogen und verrenkt, um die Träger mit dem 
seit dem 8. Jahrhundert allmältlich zum Heidenapostel Irlands lier- 
anfgerQckten Patrick in Verbimlung zu bringen; alle aber zeigen die 
Spuren des Tiefttajides irischer Bildung des 10. Jahrhunderts, die durch 
Fnlteleien und ujimögliehe, aus den Fingern gosugeiie Kombiuntiuneii 
ibi.'i verlorengegangeiie Wissen älterer Zeit zn ersetzen sucht. Diese 
jüngere ii-iseüe (Therlicferung des 10. Jahrhunderts fulirt den olTeji* 
kundigen und alsTatsaclie bestehendeu Aufschwung kirtddichen, klöster- 
Itdieii und gelehrten Lebens Irhuids seit Beginn des 6. Jalirhun- 
derts auf den heruhmten Finuiaii von Clonard (gest. 54S) zurück, 
deji Vater der 'i i Apo.stel Irlands'. Kein geringerer als Columhim, des 
(Julius Lehrer, enräluit den Finniuji in seinen Briefen, indem er b ' 
ehicin a. 600 an Papst Gregor geschriebenen Briefe von ihm mehlet, 
daß (JiUlas fgest.. 570) mit demselben über Regeln klSsterUcher Dis¬ 
ziplin korrespondierte (Moijum. Germ., Epishdar. L 111 , 156ff.). Gildas 
Ist a. 570 geatarln-n und wahrsdieirdich '"paucis antiia ante a, 504.* 
geboren (s. Mohüszx in Clironica. mlnors III, 8)- Da Finnianus n. 548 
gestorben ist, tiriid zwar, wie wir heim Felden aller entgegengesetzten 
Angaben in den Annalen omiehmen müssen, in normnlem Alter, tto 
wäre seine Geburt — an Gililas gemessen — etwa a. 47S anzii-sctzen; 
messen wir ihn an Columba von Hi (521 — 597)? *>0 kämen wir nuf 
a. 472, und bei einer Abmessung an Columbaiis Lehrer Cfjmgell von 
Bangor (517 geboren, gründet Bangtir 558, .stirbt 601) erlitelten wir 
gar a, 463; nach den Angaben in Finiiimis Vita wird mau seine Ge¬ 
burt um ft. 470 ausetzen müssen. Er hat jedenfalls seinen Unter¬ 
richt eher im vorletzten Dezennium des 5. ,Tahrbundcrt5 nie 
im letzten erhalten; in dieser Zeit hat er dann auch die Impulse 
bekommen, die ihn so zur hcdeuteiidsten Persönlichkeit dos kirch¬ 
lichen Lebeus Irlamhi im ersten und zweiteJi Viertel des 6, Jahrhun¬ 
derte machten, wie Columba von Hi um! Comgell von Bangor im 
dritten und vierten Dezennium desselben Jahrhunderte waren. Alle 
berühmten PersbnUchkeiten der irischen Kirche des 6, Jahr¬ 
hunderts von dem a. 548 gestorbenen Kiaran von Clonmac- 
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uots bis 9uf üuii ft. 597 gestürheiifln Columba vou Hi und rleti 
n. 602 gestorbenen Comgell von Btiiigor gelten als Scbtiler 
Fiuiilans und haben kürzere wler längere Zeit hei ilmi in dem au 
<ifi- Boyiie gelegenen Cloiiard {Cfitan AVrnVd) Jiugebraeht, ddiin* niidi 
l'iniilaiis BeLiianie 'Vatci' iler 12 Apostel Irknds*. Naek den Seliilde- 
riuigen der spätei-*^n Zeit muß iiiftii sich FiiinJsms Lirüuduiig Clmimd 
ungetiikr so roi-stellen, wie isulpicius Severus und Martiiiß von Tours 
riUeate Gründung Jägugue bei Poitiers (361—373) und die spätere 
Müniioutiera berikurs (395 —40 V) schildert, aus deueii ju Hiudi viele 
bendimte beute der galliscUeji KireUe berv-orgingeu. 

AVoher Lai nun das ueue kirohlielie und gelehrte Leben Irlmids 
iiu 6. Jftlirliundert seine Impulse bekommen, das die spätere TradUion 
aitssehließlieh auf die Anregung des um a. 470 geborenen und a. 548 
gestorlienen Finnian von Cloiiard zurück führt? Würden wir aus der 
auf uns gekommenen Vita des Finnian, die wir aber auch nur in der 
Cheilieferimg der Nachwikingerzeit besitzen, Schlüsse ziehen — selbst* 
vorstäudlicU keimt die Vita ein solches Problem nicht und erzählt ein¬ 
fach —, dann müßten wir sagen: aus der keltischen Kirche Süd wes t- 
britnimiens, denn dort läßt die Vita den FinnUu die besten Maiines- 
jah 1*0 zwischen der abgcscldossencii Ausbildung in Irland und der 
• Orüuduiig von Olonard (etwa a. 5 20) zuhrmgeii. Fdn solcher Schluß 
ist aber aus jnoneherlei äußeren und inneren, in der FrzShlaiig der 
V’it;! selbst liegcmlen Gründen umndglich richtig. Ge«?iß sind die 
Striche um dir Irische See im Süden auf der einen Seite I^instei^ 
Munster und auf der andern die südweslhritannisclicn Striche um <lie 
Sevembucht (Südwestwaics und Devonshiredkmwall) — schon seit 
dem 6. Jiifirhundert v. C'hr. in mancher Hinsicht eiu einheitliches, von 
Westgallien abhängiges Kulturgebiet, wie scimn S. 27 bemerkt ist; 
Kncliw'cislieh hat vom 3. Jalirhunderi 11. Chr. ab in diesen Strichen 
ein lebhafter Verkehr herüber und huiüber geherrscht, auch im 5 * 
bis ins 7. Jahrhundert n. Chr.: aber daß die irische Kirche am Ende 
des 5. Jahrhunderts von der britischen Kirche Südwestbritanniens die 
neuen Impulse hekommeii hätte, die zu solchen Bildungsstätten 
antikohristlicher Bildung führten, wie das a. 558 von Lomgeil in 
Rangor gegründete Kloster auf 300 Jahre war, kt gäiizUch ausge¬ 
schlossen. Die gelehrte Bildung der britischen Kirche des 4. Jahr- 
huiiilerts hat uath allem, wa.s wir Qb(?r sie wissen, .schon nicht auf 
der Höhr gestanden, daß wir das Humanisten Christentum Irlands 
allein auf sie zurück führen ißimtcn, wie schon S. 79 bemerkt ist. 
Im 5. JaJirhundcrt kam tlami ein vollstäudiger Zusammenbruch der 
britischen Kirche durch den Embruch der Angeln und Saclisen in 
Britaimien. Nehmen wir dazu, was der um a. 5^ geborene und vor 
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N, 547 schreibendp briLiüelie KireJienhtstoriker Gildas uns aber Jen 
Zustand der britischen KircJie seiiier/elt verrilt itml was ^sd^ üils sejnpji 
Sclirifteii im Vergleicli mit denen des jüngeren Iren Cohuiiban fg(*st. 
6tS) för die gelehrte Bildung des britisclieii Kleni-s, dessen Haujit' 
repräsentmit Gtldas im 6. JahrluinJert ist. lernen können, daun ist 
klar, did 3 Fimnaii die Impulse üu seiner Tätigkeit in Cloiiar^l, nicht 
bl Südwestbritflimien, um a, 500 bekommen hat. Die irische Kirche 
hat von. Kndc des 5- und im 6 , tTahrhundcrt die znsamiueitgeiirochene 
ältere Schwesterkirche Britanniens (s. oben S. 606) unterstützt und 
wieder aufbauen helfen: war FiniÜÄn in SüdweaUiritnimicn, dann war 
er es in dem Sinne, und das, \vas die uns erhaltene Vita über diesen 
Aufenthalt erzählt, ist dunkle und verschwonamcne lürbmcniiig späterer 
Jalirhnnderte an die engen Bezieh ungen der irischen Kirche zu der 
britiseben im 4, bis 7. Jahrhundert. Wie ilunkel und verschwenmnen 
diese ErbmerURgen aber waren, gehl daraus hervor, daß diestlTm Tm* 
dition niclit mir den 'pauds minis ante 504* geboreiieii Gildas zum 
t^tudleugenassen des um a, 47^ geborenfin Fitmian macht, sondern 
Auch FersSniichkeiteii der britischen Kirche, die schon tot waren, ehe 
hbinian geboren wurde (Dubricius), oder erst geboren wurden, als 
Fbmbrn im Sterben lag (z. B. David, gest. öoi). Ich Iiabcs daher diese 

Gesellichtsklitterung, das neue Leben — kirtdiUche und gelehrte__ in 

der irischen Kirche seit der li\'ende des 5 '/®- Jahrliunderts, auf Impulse 
aus der keltischen Kirche Südwesibritaunieas zurilekzufilhren, schon 
fnilier (Realenzjklopäilic der protest, Theologie K 223,50—2^6,6) 
energisch zurückgewiesen; woher aber diese Impulse stammen können, 
ist mir ilnmal.s uiclit klar geivordeii. Ich denke, die Üntcrsuchungen 
der vorangegangenen Kapitel und speziell die Krürtenrogen von S. 1079 
legen eine Erklärung Halte, 

Auf das Einströmeu chrisüicher Ideen und Anregungen zu ge¬ 
lehrter Bildung im 3. und 4* Jahrhundert aus W'estgalUen nacli Irland 
auf dem alten Ilandelswege folgte Im letzten Drittel des 4, Jahr- 
humlerts bewußte MissicuistäHgkcit von Gallien ms und Gründung 
einer christlichen Kirche in IriancL die am besten charabterisiert wird 
durch ilici hervorragende Namen der wcstgallisclien Kirche und ge- 
lehrteti Bildung jener Zeit: Hilarius von Foitiers, Ausonius von Bor- 
denui, Martin von Tours iLigtigue-Mannontiers}, Die Verbindungen 
der irischen Kirche mit der gaUi.schen rissen auch im 5. Jalirhimdcrt 
ebensowenig ab, wie der Austausch von Waren zwischen Irland und 
Westgallien aunjOrtc, Als dann — vtclieicht 100 Jahre später, als 
von Liguguo und Marmoutiers gallischo Missionare nach Irland ge¬ 
zogen waren — frärdLisehe Barbarei von Nordosten verrückend und 
arianiscLe Betlruckimg der Westgoten in Atiuitanien westgallischen 
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Klerikern und öeletirUui die Ileirnat verleideten, da strömten sie — 
im letzten Viertel des 5. Jahrhunderts — nach dem ln jeder Hinsicht 
freien Irland: Britannien war verschlossen diireli ilie heididsclieti Saciiseii 
iniJ schickte seine eigenen Kinder in die Kretnde; in Spiiuien herrschte 
dieselbe ariaiiiacJie irrlelire bei ileii herrscheuJen Cienuanen wie in 
Ai^ulianien; erhob sich also die Krage nbt tfn'aninif daun konnte filr 
westgallisclie Kleriker und Gelehrte nur die Antwort sein: Irland. 
Aus diesem neuen, auf’ PersanliclikeSten zurackgehemleji Impuls 
erklärt sicli nicht nur das neue kircliliciie und wissenscliaftUcIje Leben 
in den irssclien Klöstern, als dessen ältesten ßepi-äsent.antcii uns die 
iriseile Tradition den um a. 470 geborenen und zwiacheji a. 4S0 und 
495 die Grundlagen seiner Bildung legenden Finnian von Clunard 
vorfiihrt, sondern auch ilie Ql*eQ 1079 herTürgehoboue, bei rein litc* 
i-aj*iseher, personlielier F.inwirkiLiig etwas rfuselhaftt* fcrsrhelnung, 
nlaü die Ideen cltts Grammatikers Virgil einen soteiieii EinllnÜ wie der 
8* 1032—^1038 nacbgewiesene auf die irische GelelirteiiWelt Jiervorrufen 
konnten. Kiunen im letattm Drittel des 5 * Jtdirhiinderts imter den 
westgiiLlisclien Klerikern und Gelelirten uueit Gascogiier durchtränkt 
mit den r..ebpen und Ideen Virgils uinl des gelebrteu Ki-eises, in licni 
er stand, mich Irliind', dann sind uns aus dem mündliehen Untcr- 
picht soh-her Gaseogner in Irland die Ein wirk imgen auf iri-sches ge- 
Iclirtes Deiikeu in bezug auf Gmintnatifc, Jllotrik, PoeÜk, wie wir sic 
seit Eiul(‘ des 6. .Talirbimderts kennen, wohl verstaiuUich. 

Knüpfen "wir zunächst an einen in die Augen fallendcu Giigeu- 
siiiz zwbcheti dem Erfolg der Gßscfigner in Irland Ende fies 5. ■fühl'- 
fmiiderts und dem Erftdg, d. Ii, Mißerfolg, der Iren im FiTOikeiii-eich 
im 9, Jahrhundert an. Clemens Scottus und all die andern Iren, die 
im g. Jidirhundcrt itti Frankenreieli als Lehivr tätig wjmni, Ijrsichteii 

I nie erstoii Ülick Kei^cn5t]i.T all den iiifiis!Lii?iil>ewetsen bedenktidi 

fiiÄrhrmle Tfttjatüe. ilnJd ^rir in der iristhea Litenitur keiBE (llrektefi 
für diese Tätigkeit MLegionäre des 4. und gnJüsch-gJiscognisdier Kleriker 

IIEid GuleJifLeii Km ietitern Viertel diis 5. Jabfhimtlprts liibcri, erklfirl sich dckch iielir 
einfach. Auf diis erM« KrsdlPtfien der Wikinger in mnehfin Gewissuru a- 797 folgte 
das ein volles Jalnriiiifidert nnd länger dauurude — enl n. 94J wiirdeii die 
iJitbliDei NoniiÄasoen fTnistPn — Witingerütilflltpr IrlnruR Nun erwäge mniip daß 
nur fW erste Krmcheineii der Mningoleii ünler Dseiuitgia-t’lmn^ ^jühunu m, 1241 iu 
Hehlenrn rJn MiingidiwiKtiitÄÜ«r v€in too his ipJÄhnüi bi tU den Stnehen 
M*i. ln deti^n die Prankrii uiilrr Karl detu üroßen seinen 8ulin und seinen Knkdn 
[ierrschien> Wa.H vtWrt\c inati uni a. 1400 in Deutsrldand und Frankreicji nneb vtin den 
Imi und ihr*ir TätSglieil von rutunsban ia. 6oo> bis Ina 10, Jahrhundert grtwTißt haben? 
Wju würde woJil in Klustei-ii vnn Zeugaüi-sen flber sie auf uii.s gekammen sein? 
Dn7n kofiiiiit noch» daß die in trlBmi iißterrleasen j;n>ß gewonnene Patideklegejule kein 
liiLereSad bitte* alte Zeugni^^ über Christentum ln Irlnud im 4^/5* dahThnndrrt,, dss 
der Legende widcTSprieh, fortanpilaaten, selbit wenn sich einxeJnft nach fui lo./t 1. Jahr¬ 
hundert fandeu. 
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nlcLt iLUr (leii Pt'ifjiMAii, vou dein eine iriseiie Kezenüion in 4 Hnnd' 
sctu'Lften tnxfi erliaLteii Lst, mit naeli dem RuiiiüicnL sie limeliteii ;i-ui'li 
ilie tträ Viri/iUi Marunis mit, deren iunde Teile uns jn nur Ln iHselier 
Rezension vorliegen (s- oben S. 1065)* Aus ilem S-1033—1064 naeii- 
gewieseneii Einllnß V'irgils auf dns grainmatiscLe Deidteii der Iren, 
soweit ilire eigene ,S[U"udie in BeiraeLt kommt, itntl aus der liebe¬ 
vollen Besebäfligiing mit Virgil, ilie wir aus deii Arbeiten des ( Irjuens 
fSeottus, CriiinflraGlus und anderer erkennen kOuuen (s. S, 1065), ist ganz 
klar, daß der ältere Virgil dem llorzeti dieser Ire,m el>ensu unhustand 
wie Priseiun; sie werden die, nin so zu sagen, esoterischen T,>ehreu 
Virgils geiviO elienso liebevoll ilm'ii bi!gal>ti'ren <Seliri]eni voi'getrugeii 
haiien wie die exoteiiselicu Lcliren Priseians. Um! der Rrfulg? Von 
eüietn lUtiernden Einfluß der Ideen T^irgüs auf deutsche oder rraii- 
zdsisclic grammatische Studien ist iiiclits zu verspürtui, und mit dem 
VerscliwLuden des direkten Kijülusses irtsciier l,ehrer in kontineutalen 
Klöstent achwindet aueb naeli dcuj Ausweis der Hujidschrdbeu das 
Interesse an Virgil und seinen Werken, wie icJi schon S. 1065 liervor- 
geholien iiabe. Wie erklärt sich dies? 

Selbst die kaukasjsclic Rasse, die am atipassuiigsf^igsten gilt, 
gedeilit nicht in allen KlLmatcn; Eisiiäreii kann man nicht in der Sahara 
züchte», und TJSweii pflanzen sicli nicht in Grönland fort; wäJirend 
manciie Pflajizen ein weites Verbreitungsgebiet haben, gedeilien andere 
nur auf bestimmtem Boden: Sumpfpflanzen nicht am Abhang vou Schie¬ 
ferb erg^ 11 und die Weinrebe nicht in Sümpfen. Etwas ähnlielies ist es 
mit gewisser Geiatestätigkeit: du glcichs; dem Geist, den du itegreifst, 
tönt es Faust entgegen. Virgils ars liegt eine Geihuikentätigkeit zu¬ 
grunde, die nur auf dem Boden, dem sie entspiossmi ist, oder auf 
einem Boden, der wesentlich dieselben Bcstandteiie der Nahrung l>ietet, 
gcdcilit. In dou Franken-, Alemaimeii-, Schwaben-, Biyuvjireiischädelii, 
deren Eulüricnmg irischen Lehrern im 9. ilnTirhojidert an vertraut war, 
fand der von irischen Lehrern ausgestreute Same Virgilscher Denkart 
keinen Boden zum Keimen und Wachsen; ihrem Sinn entapracTi mehr 
die cxoterisciie Doktrin eines Prisciati und Doiiat als die esoterischen 
Lehren des 6 ascogners Virgil, Wem das, was ieli oben S. tojo über 
Raascumischung in Mittel- und Westeuropa gesagt habe, einleuchTet, 
wird dies begreifen; haiieu doch aucti noch heute die Nachkommen 
Jener Franken-, Aletuaimen-, Scdiwabcn-, Biyuvarenjüugßnge für gas- 
coguisi?Les Lenken keirif reelltes Verständnis, weil ihnen infolge anderer 
Rasseumischuiig die geistige Veraxdagujig zu einer Gedankentätigkeit 
abgeht, die der heutige Ire, au heimisdie Dinge aulcnüpfend, tnät 
köstUcher Metapher nennt 'Potin iWlüsky) aus Mondstrabien destil- 
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Heren* ^ So hlielien die im g. Jnltrlinndi^rt diire]i iriaelie [.ehrer 
Frankenroieli gebracJiten T.dunen Tir|fils ohne dauernden EinOufl auf 
Franzosen und Deutsche. Ganst anders war es einige Jftbrhlinderte fmlier 
in Irland selbst; um ilie Mitte des 5. pTdirbundcrts li^ireu wir den be- 
daaernswerten bist^irisolien Patridus — Hilß^riom roF^siiiutv^f 
sropUi^f aber eoiiJtmptibifis npud phirimm nneli eigenen GestAndnissen — 
sich über die rht^lorm Irlands beschweren, dir ihn höhnten (Gonfessid 
PatrIcU hei Stükes, TriijartUe Ufe TI, 360, 26fr.: 370, 3 iff 0 ; hier in 
Irland wie in Wales lial wegen Mmlieher Üasäenailsdiung wie in Süd- 
galTienr der Durchschuitrsrnssciikulte "imagiiiation enough for fifty 
poclii ’i^tLöut jiidgiuent eimugb für iiue\ und volles ^ erständnis 
herrschtR für Tijtiii aus Moudstndilcfi destillieren'. Haben hier im 
letJ!t.en Vierte! des 5 . Jahrhunderts westgallisclie, speziell gaseogTiLHehe 
KleriktT und gelelu'te I^aien die Virgils ars zugrunde liegenden Ideen 
mit gascogiuscher l.ebhafligkeit [lersönlidi vrrtteleiii flann ist die 
imtianallrisrhe Graitimalik und Metrik der Ireiit wie wir sie vom Ende 
des 6, Jaiiriiunderts ah kennen, wold verstÄndlieh^. 

^ Auh Spifilimsrn und Tubflk xiriil das Vcrdin^jüE^ Königreich seine Itaupirm* 
imlirikEtn. Sü kh dAher Paddy ciflH TabaksptUnie Jiiicli nur in einem Topf 

xkficti dfti'f, domil er nichl i^LeuerlÜJitcrxiebiing begekb ehenaosdir 5tebt die 5Cube- 
reitiin^^ pri^ligor Oeuanke unter stsillfchcr Kontrolle« P^iddy Ut ein großer Kmind 
vom 'Koho der Ger#te' — mac wjm heißt poetisch der Wliialiy — ^ Aber der Zoll 
dnrmif ht hoch^ und dainm legt er fem Tom liurrziden Auge der englbchen 

hteucTlirhürdCi rine Frivstdeiilille öÜers *n, d, h, tn- iH^nnta^t den gi\kßmi Kr «sei seine? 
EEitolr.« in fiEiJlererp ^rUlimi^djer Nscht als llniiLHchlfr. ibAf leogL|3<^ nhd^ Ut 

der irischi> Sn me dr? GeritesK itiid heißt das Produkt der PriTHtiudiLstrie^ des, 

wenn eine dnp]>eUe S^estülntiiju Fit>)t^rriiiidim h&U dein Iti großen Betriel»n her- 
genlelUen Wihliky nicEit vi^^I uoehgibt, aber iiniDer einen rauchigen ßeigcscluiiack hiU 
daiwr seine llcrstrilnug: verrat \wtl dnn liiieriiden Angf der f^teiierbeliCi-de wegen 
ditr meerbitant liahen Sn-afen Terborgen bleiben muß. Bietet im Westen von Iriimd 
ein Ire eirciti Fi'cEnden ein Gl^ehcn poäm am ao ixt dies ein Venrauensi>ewH?, ah 
IV CM in jiTk gennant^biMi Altert um ditm Blntsbrndsf^chiift angdmten wnrile, Ea 

maK wohl daß elnrin rieiiglerigexi ZollbenEnk!n nuf die IVige, vvoEier entdecktrr 

potriH atimme^ die Antwort wiiTtie, sei hei? MoDd^trfililen gewnnnen, nnd daß daher 
die Mf'tAptkfir !U;iimod; doch hi die^c KTklltung nur eilte VermuUitig von mir. 

" Ala Icbrrrich liilr doH Fitrdeben der Oedankeatiligkeit altei^r Zeit bis ins 
19, .lahrhnodert will Ich xwei Briüpide annihioin Jusacii iVLo!««*« Eiiefl dwr jBSo 
gestorbene letzte 'frisli -^crüie^ der Hoyal Irftsb Acadeiny En Diiblittt tdd dessen Hand 
wir die drei prlcIlügen PatsiTiülf» de? Lebnr na Hnidre, Lehar Bree und Bank of 
Leinyter lirtbrii. Er tvar der letzte einer in frClhertVEi dalifhutideTlBti AngCAebonen tic^ 
lelirteulAniLlle nAtlnnaler HiftitebsarU der Münster-InäOfi als Mutteripmche redete und 
frribcr Privallehrw fhedgc-sdiool-tiiBAtei'" sitgtc mm in dei' Prnalittit) gowea^n war 
niit so viel KeiiDtnis im T^tein. mh Ziini AsslstFeren bei der Messe notwendig war. 
ick hatte den allen, immer rrcLindlicheJi und lieben^würdigen Mann im Sommer 1B7S 
ln der Bihliatliek der B-1- Academy kennen pzelemi und mir seine Eiicbe und iin- 
iH'grenrte ilocimcbiiing rtuf etwas leirJite Weise Augexngeii. OToxcasc konnte aat{|r- 
licJi kein Attiriscli, batte .‘sich nWr dnitli die Anfertlt^iiig der Faksimile^ nAnientlidj von 
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Eine Frwj^n wird sieh wohl jedem, der mir bis hierher gefolijt 
ist. jiufdrsuigeii; ist Mfiro ffrftmjmtkm etwa selbst ini 

Viertel des 5. *bihrbunderts nneh Irland gekocanieii? Eins ist ans 
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tiogi^igTMiU nammtKlch VokaliEliip dii^ seit m^r alft r'mvm fiHlben Julirtimteiid an* ävr 
iriselien. Spmcüe verselnvuadrö slntL Uieniilt Uebte er <2, Leute, die in <lje DihLiothf^i 
iler R. T. A. ■kamen:* 7n pnlfen tind üinea setin? Üheiiegerihcil zn jteigeti- Ein soIclieÄ 
Wurt« dEiN auif den Tesiten i'ou I.Br. j^tanicmCt war imfoclmii es OLiei^eLxt Jui Attirisdien 
lat. lind konmit 7^. B* in den Wfirzihurger 48 innJ tot. Jedem alsn^ der 

die Elemente des Alcirmrhen nach der OmaiiiiEitieA ('eUicÄ «Uidiert lind etwas Wb* 
geteseo bat, ist iftdoc^ai uird seiM Heilentung ho gelHntig wie einem Sextaner rnfTHia 
oder Ibta wußte Q'LqxVgaet nidat. da er Ja cUc Gramniatica Teltp nidit leisen 

konnte, und so legte er mir, nickt lange nAchdnin ick in der R. L xii Hibelten bt?- 
gounen fjaite^ rtees Tages scheinbar ganr. xitfiUtig eine Stelle ans LUr* tot, in der 
fmhcböi vurkaint ick libersetxte ihm uh ne Zut^keti mit den Wim|ient drti ft^r ns ich 
leidjteii Sau jhi wU- ein fDrsclicT Scitiiter ein ffi fvjftf/tf/ö* mul ibsn^h diese 

Kenntnis v«n knlte Ich nXu&ieA.vfi iiiihegreiiKte llochachtuEig gewnnneTip In^ 

ffilgediissen er midi dann tiefe Ein blicke in aeine Denk tätig Ic eit tun ließ. Wir arljeiletcn 
LED Septfcttiber 1878 mehrere Wochen allem in der Blbliolliek der Fnuiihikfidier^ 
O'En NO AK, um das 'Faksiiidle d^r j i BlKttrr vuti LL. (^55—^76) hm iusteKniN die ln 
der llandsWLlmfticnsiijnml'iiiig der FranÄiiskancr -Sich befinden j iciu um Litjer llymnarmn 
und anderes alitnitcbrelban^ Vqii müigüns ^ bia □aekinittags 5 sEißen wir stmidenkng 
sehwcigefid an der Arbeitj ü'Lo?rnA?F an dem nach dei^ IStraBc gehendi?n und ick nn 
dem nach dem Garten gehenden Fenster defi kleinen HililbUheki-aumes. Sobald uns 
ahrr tlre tlieucöilp Bnidrir um ra LUrr den gnstlich geimtenna Limch— f>lri Gl« Milch 
und eine ndt Hntlci^ gcstricljcDe Schnitte AVclÄcnkTOt — hmchteT kam OXohoas auf 
rin PlauLle^Tatllndelimi an tneineti Ärbeitaüsdf und liirlt mir PHvaiLsAittia in dejn 
tradltlaaHlen ea sidi Jabrkmidrrle hitidtirch in den sorinJ immer tiefer 

hin Kii hrdgr-achonlin Ostern ttinkenden riclrlirtenfamilicn pSridirkiids furtgepÖnnxi tiatte. 
Grommatik ujid Etymuloghs lag dosfiiTa O^Löstraw» Hmeu am tiichstriL DamaJ^ hrariite 
dir vaii ihm geJrRem: Zeihmg * United Ii eJaad' Irn FeuiUclon tiglick ein SiOck einer Ge- 
ackiehte dfs rVjen obgf^klosseoein Scrhiscli-TnrklsckeD und Russiseli-Tiirkischeu Krieges 
Ad der Jlünd d[e*e-s täglicheii Feullletims hielt n^LcjwoAÄ selu PriTatissiiuuiti ntid er- 
kUrte mir alle auftretenden russiicheu und tUrkisokrü Namen inil lüire 
des Neuirischen, indtoq er den Untarscl'iled der Uistorlsch eu Orthographie und 
der gesprnchenen uemd>chpn Spradie — also &MtiAftnyi O'Mac 
Mä/uiMi; Alna G'^TcrA^rj^; O'Fiavtftöh^iatf/hf Thi^ 

iauif^x TmtäAMAa^hf ÖVtiiAtfiaiffh, rSV rmthrhr ^rknii m/AAal, 

duiriz dtibAairf n. n. — auf die Ulrklüchen imd i'iiAsbchcn Nnuien ilhertrug und nach 
BedEiHiiis vou dem einen oder anderen aungiEig. Bald glaubte ich lieil rurmac mac 
Diiilenitain dea 9. Jmhrlumilcrla zm Iiönjii, der ginxoo aUimchc Wörter aui Griecklsch 
11 ml Lntemiack erhllrte. wie CFLosfOAS ea mit rasHisclien aus clnm Neidrligelten iMi\ 
bald wurde leh an das Werk difia vorxeuBiachtu Keltomaüeu 5 Iui 3 e 'Die gaJIlsclie 
S|»nche und ihre Brmiicbbirkdi Bir die Geschichl« (KtttLsnihr 1851/ erinurrt. Jeder 
SchfTt Ing Jo«Ern fem^ es war dem — wie «ein Hunten vem>t — nehmt 

doniAÜL mil einem Fuße im Gmb* stehenden fruündlichen allen Matm helMger Kragt 
mH iekeu Aii4fcliiaiidei>elxiiiigEin denrti Ich mit BOckaurkt auf den Gi^ia ohne prln- 
xipiellen Widers|irTJch ^uhurte und auA denen ich för irisches [>cnken scii den Togen 
Unmae inac Ouilcnnalns tnekr lernte ili aus vielen BOchero, Hat sich auch JoSEPn 
O'UeefOAWfl oüller Wunsch, In mir dnep Adepten triidltbneller irischer WisseuschaR 
5t« erxiebeifik nicht erfHUb *0 hat er mJp dock weaenilick flu VVrsüuidiüa sie durch 
sfljim Privatissiinii crlpichlert* — Ein Ewcltea BeLipiel. Unter den retclien Hnrnb 
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Werken sir'liLT, Anß dieser HMhrsriieijiUrli Ln ToulöuÄt:- l^-licfulis 
iiuH der 1!mfseliiilt: Bij^urn* st^uneiide (inseogner ein elfriifer Hipdkhi- 
siiin er WJiir. Die zweite^ kürzere^ rein gram ms t tsche aus 8 Kupjteiii 
hestcheude Sekrifl aehiekt er mit eLiieiii Bcgleithrief an einen Diukonuij 
iiame£is Julius und seldießf diese mit gnumuatbclieii Diiigeu sicli hv- 
tusseude Norrede so: Haues Offdua(ki^ uratimium pürtes t^mis me ex- 
posihtnim tdßique htum^ cari^ifm fraterj ut tni^ inremmi^ ad 

domiuma fumkadvi otati&Hifms iuues, id tmi ftofum ln ^err pracsenli ser- 

^chrLftenacliutzen der U. L A, beündiifD ^kh »ui^h ^ele, die dns Papkr aictit iverE smil, 
auf Jas ilß ge^duitLi^ii sind* und nücli u*eiliger daf* Geld, Hilt dm ttiui ^ir liezidiU 
liaL lOerlsur gt^hüruu n^ttucheT die auf dui^n Mim Art CrLopcaiii zurückgehrn^ den 
Xnitv dffA etien genaunLen Jo&efji O'LnrrüA?.’* wenn man mich recht beriehlete. 
sind* weuigstuns mm Teil, iwisctpen 17^ und iSao ge^tliHeben, wenn n»ltL rridnu 
Erinnerung nicht sehr lllnficht — meine Notizen sind r^oj verbraonE. Lfoter fleri 
llAudschrjflepi Michael OXq^oans beHnden sich mehrere angenannte ÜgsjnhnjidsehrLUeti. 

tüne der iliesteii Kri uiisesLscliaftcn^ dln Iilaud seinriu \>rkulir mit WeslgnUien 
yerdankt^ wie wir SnötjfF. sal]en+ bekam iiii spiten j^liUelalter den Begriff * Geisel m- 
tielKrii der grivulinliclicji Sch HU, ivi^ achun in detn Tnktai iin Bonk nf Baliy- 
Tiiule. Man kami dso Qganiiii|diahete ln drin i^iniie eHitideti: das int m^n iin MiLtek 
nlter und da.s tat auch nucJi MicKAEt 0 'Lo^aA^. üj ist ja dieseRie Tailgkeitp wie sie 
Sextaiiiei bia Tertianer m qpozUatirrr Erfindung vuti Alpbaheteii pncgeii^ wie g^'Eiaiirirr 
Jungci] ja auch imnhhilnji^ig PnralLelen zu einzelnen der ducidmni Latiniiatif^ des ^truh- 
mannes itlr ^'ü'gLUus grammaticiis, des VlrgllJiis xAssümiis, schaffen. MicnAEt O'Lu.'cqan 
hnl veischledeniT snlelie OgainalphaWte gchildcLs; eins aif^hL >in aiu*, als wc:nn man iIils 
tn meiner Stiuleiilctitcit mil Streichh 5 lzclien belichte ^'eziempicl von der * traurigen^ 
und 'fideleo' Ssn mit denselben HlUkmsUeln bis zu 18 oder zo Variiitianrn steigere» 
iti diesen OgHiualphJib^ien hat dann Mickael O'LohOAff llfmdschTifEcn gcwhrieben 
TEiit irischen Gediidsten. aU erwatliscner Mnnn iiiiL ileinseflien Bmsk dessen ein Quartaner 
oder Tertianer flihig Ist, und dos Council der K. I. A. bat mit giuem Geld im igin Jahr- 
In meiert diese Tlnndrchrtfirn lirzahlt, deren Iharehhlättern riiir heitere Stunden bereitet 
liuL — Iler hr rühmte Ktvniolugc de^ 9. Jahr blinder ta Connac umc Cuilctmaiti luid 
die Grammatiker JerftttJlj«n Zeit, deren Arbeiten im Umtivpt ta$n feest nutzt sinil 
(ü. tU44^—sind von Michael und JosEvu nteIsL w'escDtitch ver¬ 

schieden. Äti&rlEnh sind Ja die L^ntemchlCLic gmfi: Cormac mac CuilemiBin war Abt- 
biserbof von rankcl «nd im Alter König vem Muiiütert JoacPü n^LiiffcjAs ein lirtlgc- 
schüüJuiaati-r tind im Alter IHsli wribr rtner wea^^iiEJich engÜsoLien KSrpei-scbaft^ Cumiac 
thac CiiilenoaJn koentA nelien seiner Muttersprache nucli ordeisllich Ltitciu iinil Grfeclilscti 
und haltti KmutoiSse 111 llebHüsehi AEtnurdbsclu Angcli^iciisbteh und Krmrbclir während 
■lusKrq 0 ^ 1 *u? 9 nAK neben NeniHscJi nur mäßige KenntDii in Iriseb-Englisch (tV ^ro^ivrl 
Und noch weniger im LhteiUp nSmlich nur so viel, ala KU Mlftifttncrcn bei ticr Measa 
nötig i^t* iHf-snQ. Dle^e ÜTitenK:hjede Invsoii sich noch in vielen Funkten fa^tAt^ileu, 
Ap B. iiurh ihnaTu daß Cormac mac Cuilcnnain wahrscheiniJeh retT^cn Bünlcüuxu'ciii 
t/m "Xaturwein’ stigcn diis Kndihluiigrffi seiner ?^eil) trank, wahrem] Jmf-t'n 

OXnMfA?« sich mit Wbtskv mler gar Fotin Ivegnügen miifite. Dos ^Ind aber alles 
Untei-schiede in AußerKrhkcUen, wie aie drtu äbrrall rutgegentretenp der 1 Hand und 
die Iren iles ^./^p Jahrliiinderls aus iler Liientur und ZHand und die Iren dcA 19^ Jahr¬ 
hunderts ans dem LeWn kennt. Der Kern tat dcTTirlbt. Unter der Miim des Abl- 
liisrhnfa von Caabvl Cornmr mac ftulejitiaiti b^pleien aldi Im Jahre 871) diesidl^n ort 
unvf-ri^tindiidien Gf'tlankeiivurpange ab wie iin Jahre 1878 unter diun altn* schwarzen 
Pllzbut d« letzten * Irish Äcrilip.' der R. L A., OXnsfOAM^ Simf putri ptitrij pweri 

IwnVjct trfTct/nii- 
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monis mi/tt trämai f^parhimtafem if/tt ^Ju^ prae eunt'Hi» Amnine^rt hqui nn>- 
maiiliiwji rationalhkm ftritj urmm fOam in w/iwÜJfw acli.'t na^iü Mrti^trani 
aipmendtir veritafis et Jidei nnrmamj qua rrfdi ft obsfiran dfhfat, fiemtfUlf^ 
elatyiatur. quod tui» preeihufj, sa-ttcfisshfie CftrtJ^ti mf nm daliita 

abiefiturutn' nt qui in vfta Chrhti mtUtia lertkcm «trJftiiaffitxif däfniiatif 
obtiiifj* qradum, in Irihus dinina^ unitotmi tnbf^iattfinf perttonif! 
KOaeternafiter snbsistfnienij^ ui fni^irordiaut mnfffft/ar aeternam. nifti 
pro ir^irmiiatt ft inpfti'ürf ilignerii. nnle. t/ntliti tfcuta fHüE«Eft, h«<'i.O. 
108, 6—20). D»s ist für flen Scliluia einer VorreHe zu eüiem Werke 
df YTTI orationis pariitHts eine etwas überstarke, nur aus beabsiclitigter 
Hcrvorkelinmg eines (.regeiisatr.es verständlidie Betonung hoiiiousiani- 
scher Ajisclmumigein Wenn meine Annalinie ricliLig isU tler 
Hxodua südwestgallisclier KJerLker und gelehrter baien niicti Irland 
im teilten Viertel des 5* ‘TabrliuiiderUi mit die Fdige von lledrückungen 
der Orthodoxie durch die ariaiiiaciien Westgoten war,, dann verWir 
Virgil fiellist, daß bei ihm die Votbediiigungeji iur Teihuilmic an eliient 
solchen £x<jdus in hohem 4 Infle vorlngen. Sind anderseits meine Aus- 
fiihnuigeii oben S. 1054—1065 über den angeblichen Verfasser des im 
iTaiivpt nan vorliegenden grtnumatischeü Traktates ricJiLig, nl so über 
Fercftbte ßlf, dal)ingehend, daß Ftrrfrtnf ßlf 'ein Dichter tiamiiiis Fcr* 
certne* ein Lm Laufe der dahrhunderfe (S. Jaltrhundert) eataümdcnc 
Umdeutmig ist aus ferrfrtit£ Fite 'Virgil {ßtf), iler Verfasser {/er) einer 
ors (rertnf) ist', dann kann iimii kaum zweifeln, daß VirgiliuB Jrjux> 
grammaticus den Ksodns gascogniselier Kleriker nach Triniid mitimicbte 
iinri iiier *lie GrundsäUe seiner ar^ mit. NutzaiiwciHliing auf das Irische 
jener Zeit klirte. Von den 3 Figuren, in die etne Jüngere Zeit ihn 
gi>s{ialten hat, muß der Ferrfrlae ßlf in der Ulstersage sofort aus- 
seheiden nach dem, was S. 1055 Ijcmerkt ist; ans Momenten, deren 
Ausfilhruiig midi liier zu weit aljfilbren ivürflc, zögere ich nicht, auch 
nlen au den Hof des Cüröi mne Däri in Westmfinster versetzten Fer* 
certne file aueztischeiiicn. Es bleibt also nur der an den Hof des 
Leinsterkünigs gedachte Fcrcertne tile (= frrcfrtne File^ d. ln 'Grjun' 
matiker Virgil’J übrig, der nach der Kage zugleich Mentor des nacli 
seinem zeitweiligen Akrbannungsaufcnthidt in Gallien den Beinamen 
himjsft'h ’der Exilierte* führenden lj5iiisteqiriiizeu Ijihmid war fs, 
■S. I055f.)’. Der Gramuiatiker Virgil hJltte dann im letzten Vierte] des 

' tn dem in der BennidsaiiceMit irischer LitenilKr Sm 1 f. .IshrhiiDdort BRmacliUrn 
W-rstich, eine irijiirlie GncLiclite tiü mr RiindBut an der Hnnd von Eiiscb-Hierom uiiis 
ZH kniuitriiieren, wollet nutieii IkI«-H rftiiiniig audi viel aag^nUnft oder halh sngEnhaft 
gEWütdeits Itbitnnschcs Material aU EliiiiteiiLo verwendet wurde, seUt nian die Re- 
gieruii|;sxeit des Lnbraid LoIngsecJi, des Zöglttigs des Fercertai] fi|i, uf*eef 4 hr 
Ao weit vor rhriatl Geburt an (s-TiQmisina AngnI™ ia Revue Celt- 16 , 378 ), als 
er nach ChrlsUi kömite regiert hüben: a. m. 4659 — 4678 , d, h. da 5194 JaJire hU rbri*ii 
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5. Jahrbuiiflerts am Hflfn emcfi I^pinsterOi raten eine StelJuni^ iime/^ehabt, 
fÜe nach dem, 'waa die Sage fdtcr ihn meldet, sowohl an die Stellung, 
die teichlich 100 Jahre vor ihm Ausonius hei Kaiser Yalentiiiian und 
dessen Sohn Gratiaii inncliattG, erinnert als auch an die, welche un¬ 
gefähr 400 Jahre nach ihm der irische Gelehrte Johannes {Scottus 
oder Eriugena mit Beinamen) am Hofe des west&änkiechen Kftisejrs Karl 
der Ealde beileidete. 

Von Einzelheiten ist in den vorhergehenden vier Kapiteln eine 
Fülle neu vorgeitihrt worden und eine noch grSßere Zahl bekannter 
unter neuen Gestchtspunkten, So zaiilreich und lehrreich sie aber 
auch sind, zu einem lückenlosen Geschichtsbild vom 1. bis 9. Jabr^ 
hundert für das in Kapitel 3 und 4 behandelte Problem und die mit 
ihm verbundenen Fragen reichen sie nicht aus, Wohl aber gestatten 
sie, wie ich glaube, mit Hilfe der Phantasie, 'welche wie aller Poesie, 
so auch aller Historie Mutter ist’ (MoinrasEs, Römische Geschichte V, 5), 
ein Surrogat kurz zu zeichnen. Nehme ich in einzelnen Punkten 
voraus, was die nftclisten Kapitel imd eine spätere Studienserie noch 
zeigen sollen, so wird dasselbe so aussehen. 

In den fifihen Tagen, als Phänizier und Punser durch die Säulen 
des Herkules fahrend an den Gestaden des Atlantlachen Ozeans Handel 
trieben, wurde der Weg von Westgalljen nach Iverion (Irland), der 
kleineren der beiden Inseln der 'Tätowierten*, 2mr See gefunden’. 
Schon etw'as fr fih pr, nts Kelten scharen auf den Höhen von Mossilia 
sich zeigten und an der Khonemündung an das die Lander des mittel- 
ländischen Kulturkreises nirhindende Meer, das später Mer more 
GalUcum genannt wurde, gelangt waren, erreichten andere Kelten- 
schareii den Atiantischen Ozean iwisclicii den Mündungen von LoLre 
luid Garonne. Auf der hier vorlid, nach Süden und Norden führenden 
Hnndelfistroßc fuhren einzelne KeJtenscharen zur See nach Nordspanien, 
wo sic in den Tagen Herodots sitzen; aDdcre Keltenschnren, Güideli 
genannt, gelangten nach Iverion. So ward Irland eine kelüsehe Kolonie 
des keltisch gewordenen Westgallicns“, und wir haben Grund, anzu¬ 
nehmen, daß ungefähr zu derselben Zeit, als gallische Kelten durch 

Geburt (^rechnet wpnlen. auf b, 535'—516 vor CfirislI Gebiirt (b. 0'I>DKaTAir, Aaii&b) 
Lif ibe Fütir ^In^ters I> S4 7S]. Aut ^twn —535 kÄmc mvi bei liicbtigätelluDg der 
vnrkrlirttn WiaU Hir Virgili nha FjuhUim (s, loSSff.), 

^ Ich irertle dies m tiApUel 6 zeigen. 

* Kille flp&tere die sieh mU drr EinwiiJidffnmg der Keltsö nich 

den tnsctzi beseMftigeD sali ojid speziell tnil der Frage der Herkunft tind 

KlrLwrnidemiig der Gaideteu tinch Irland^ wird die# zeigen. Daran wfrti sich dann 
eine dritte Reibe von ünteriucbungen Rn^cbUeßeiiT die äitJi mit dem oben 8^. togS Note 
und fiotiÄt im Verla mf des voi^tehenden Kapitels berührten Pro Wem djer tq rkellbclien 
Bewohner der briliäeheo InseLn vom ^umdpiinkt keicisclinr Foraebong befassen wird» 
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Italien biß nach Rom vordrangen, gaidelisch«, von WwtgalUens Knste 
gekommene Kelten das alte Iverion von Süden aus sieb zu nnter> 
werfen suchten. Es ist ganz natürlich, daß infolge dieser politiseben 
Ereignisse der Handel Westgalliens mit Irland vom 4. Jalirhundert 
V. Chr. aii dauernd wutdis. m daä er in den Tagen Agrieolas nach 
des Tacitus Zeugnis (s. oben S. 577) so stark war, wie wir Qm uns 
ün Alteitom zwischen Hutterland und unabhängiger, zur See leicht 
erreichbarer Kolonie denken können, ümschlags- oiier Durehgangs- 
handel war er von seiten WestgsJliens aus wesentlich, wie wir in 
Kapitel 5 und 6 sehen werden: die einst roii Phöniziern und Puniem 
um Spanien henun nach Irland spärlich importierten Kunsterzeugnissc 
des niittelländisrhcn Kulturkreiscs (Gold-, Bronze- und keramische 
Waren) wanderten von Hassilia und Narbo auf Loire und Garonne 
zu den an den Mündungen dieser Yerkchrsadem liegendem Umschla|^- 
häfen und von dort mit einem in Irland Ijegehrten westgolU&chcn 
Produkt, dem Salz, an Irlands Küsten und wurden zum Teil mit den¬ 
selben Rohpruclukten bezahlt, mit denen man uocdi im 12. iJahrhundert 
n. Cbr. den damals aus WestgalLien bezogenen Bordeauxwein bezahlte 
(s. S, 365). Neue und wichtige Impulse empfing dieser Handel Wesi- 
galliens mit Irland durch die Eroberung Galliens durch Cäsar im 
I, .Tahrbnndert und <Ue Eingliedeniiig des Landes in Jas Römische 
Reich in diesem und iin folgenden Jahrhundert, So ward, me wir 
in Kapitel 2 salien, W^estgallien befolgt, seinem alten clnbeimiGcheii 
Ausfulirjirudiikt, dem Salz, vom Ende des i. ilalirhiinderts n. t'hr. ab 
Jen auf den Hügeln der Garonne in Fülle waelisenden Wein hinzu- 
zulügen. Viel wichtiger aber ist, daß Weslgatlien durch seine An- 
gliedernijg ans Römische Reich bald instand gesetzt wurde, wert¬ 
volle geistige Güter nach Irland fuisyiifljheen. Sehr mseh verhreitctc 
sich die hohe hcllpntstjsch-Fömische Kiiltiu* der Narbonensis bis an 
die vom Atlantischen Ozean bespülten Gestade Westgallieii.s zwischen 
Garonne* und Loiremündung und mit ihr vom Ende des 3, Jahr- 
hunderts ab ihr jüngster Einschlag, das nicht über Rom, sondern di¬ 
rekt aus dem Osten nach Marseille luid Lyon gelangte t'hriatentum. 
Vielleicht schon dem 2, Jahrfnindert n. Chr. ist der Verkehr de.n keltiseh- 
röroißchen Westgalliens mit seiner alten Kolonie, dem keltisclien Irland, 
die Einführung de.s Ogamalphahets En Irland und die Sitte, dem Bahin- 
geschiedenen aufrechtstcliende Steinpfeiler zu errichten, zuzusehreiben. 
Im 3. Jahrhundert dringen christliche Ideen zu der PriesterschalV 
des heidnischen Irlands, den Druiden, und itn 4. Jalirhundert folgt 
bewußte Missioustätigkeit, die dann im letzten Drittel des 4. ,Iahr- 
hunderts Christentum und antike Bildung bringt, wie sie um 
jene Zeit in Westgallien zu findno waren und wie wir sie uns ant 
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besten durch die Namen von MSjmem jener Zeit, wie Martin von 
Tours und Äusonins, vergegenwärtigen* Dieser geistige Import Weat^ 
galllens nach Irland Mit an bis tu ilie Tage des aus Aquitauien 
stammenden (Trammatiltets Virgil, also bis in die Zeit, wo Westgallien 
allmäldich an geistigen üQtem nichts der Rede Wertes mehr nach 
seiner alten Kolonie zu exportieren liatte* 

Zur richtigen Zeit war das Erbe an antiker Bildung und christ¬ 
licher Kultur, das sich in Westgallien befand, auf dem Wege des 
Verkehrs nach Irland gewann der t, wo sich ihm eine sichere Zuiluchts- 
stStte bot, die dim In Gallien selbst im Laufe des 5. Jalirhunderts 
mehr und mehr abging* War in WestgalUcn am Ende des 4* Jahr¬ 
hunderts und noch tief bis ins 5* Jahrhundert an manchen Orten 
(Sidonius Apollinaris) das Chric<tcntum vielfach nur Einschlag in die 
lömiseh-hellenistische Kultur, so änderte sich iti Irland da» Verhält¬ 
nis. lu dem irischen Humanistenchristentum in der Kutte vom 6. bis 
Ende des 9* .Tahrbunderts ist die römisch-hellenistische Bildung nur 
noch Einschlag, oft nur Verzierung* Demeutspreehend gibt auch Irland 
das ihm au vertraute Erbe weiter, ehe die mit dem 8* Jaltr hundert 
licginnende Wikingerzeit Irlands dem Reiben andng ebenso verliängnis- 
toU zu wenlen, ^vio die fiflnkische Merowingerzeit der westgallischen 
Bildung im 5-/6. Jahrhundert geworden war. Cliristentum braciiten 
in erster Linie tlie a* 5S8 von Bangor au NordastirlaniLs Küste auf 
dem alten Handelswege ins FnmkenreicJi der Merowinger aufl>rechen- 
den Iren, Columban mit Gallus und den anderen Genossen; Christen¬ 
tum brachte in erster iJnie der a. 632 von Hi mit Geehrten auf¬ 
brechende Ire Aidan den Angeln Northumherlands. Diesem Christim- 
hini folgte aber, in England schon im 7* Jahrhundert, im Frankenreich 
wesentlich erst vou zweiter Hälfte des S. Jalirhunderts ab, die Tümisch- 
heUenistiscIie BUdung in der verdünnten Lösung, die in Irland noch 
zu haben war; aber diene verdünnte Lösung war doch noch geiialt- 
voller als alles, was auf dem Kontinent, selbst in Rom, übriggeblieben 
war. Während Gregor der UroBe überhaupt kein Griecbisch konnte, 
gehörte Kenntnis des Griechisebeu zu derselben Zeit zur Durch¬ 
sebn ittabil düng jedes Klerikers in Hangor in Nordirland, und ein- 
lelne Iren beherrschten von den Tageu des Pelagiu» bis auf den 
Lehrer an Karls des Kahlen Hofsebnle, Johannes Scottus, (Triechtsch 
so wie einst der westgallisebe Ausonius. W'ir sind also in der Lage, 
den vielfach gewundenen Lauf der antik-cliristlichen Bildung seit den 
Tagen des Ireiiäus von Lyon bLs in die Zeit Heirics von Auxerrc, 
W^alabfrieil Strabos in Reichenau und Notker Baibulus' in St. (»allen 
zu verfolgen und weiter hinab bis zu seiner Versandung; auch das 
Stück, das von dem WestgaUien des 4. Jaiirhunderte nach rlem Irland 
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des 7. bis 9, Jahrhunderts fillirt und bisher sich unter der Ertia za 
bewegen schien, dünkt mir durch die Tomufgegaagenen Eapitel etwas 
klar gelegt zu sein. 


5. Westeoiapäisch-iiiseher HaßdelBverkehr im 
ersten Jahrhundeit t. Chr, 

Zunächst kommt als Zeuge Strabo iu Betracht. Er liegt so liem- 
lieb mitten zwischen Cäsars Vnrsucli, Britannien zu erobern (a, 55 tot 
Christo), und der Eroberung Britanniens durch Aulus Plotius (a* 43 
n. Chr.), i^lt also in die Zeit, wo sieh schon ein lebhafter Verkehr 
zurisclien dem römisch gewordenen (a. 59—51 v.Chr.) üaUien imd dem 
seiner Nordgrenre in der ganzen lAnge voi^lagerten Britannien ent¬ 
wickelte, dcis in mehr oder weniger engen Beziehungen zu tirallieus 
Bewobnem schon vor Cäsar stand und nach Cäsar noch mehr ge¬ 
treten war. Die HauptroisestralSe nach Britannien ln Strahos Zeit 
lernen wir durch Strabo genau kennen: der Weg gehl zuerst, die 
Rhone aufwärts, cTta fäic to? ‘Pooäno?] Frci€fETAi Mtxpi to9 Chko^na 
nornwo?, hXsteTbeh (Jak K*TA*äPETw efc t6n i^KEANdN «aI toVc Aniosiovc 
KaI KaaÖTOYC, is. At TOfrWH eic T*N BeeTTANIKflN eAAxTtiJH fl hi-iEPflcioc APÖnoc 
ecrlN *daDn wird (von der Rhone) weiter zu T-and gereist bis an den 
Seiueiluß. und von dort wird direkt bis zum Üze&n iiml zu den — 
an der Seinemündung links imd rechts wohnenden — I.exovierti und 
Kaleten gefaliren, von welchen es weniger nla eine Tagereise nach 
Britannien ist (Strabo, Geogr. IV, 1, 14). Außer dieser Reiseroute 
nach Britannien gab es zu Strabos Zeit noch drei, wie wir gleich 
sehen irerden: eine östlich der beschriebenen gelegene, ausgehend 
Von der Mündung des Rheins' (Xn& tüh EKeoAt^a t(j 9 '‘PtkNOy), was nicht 
ganz genau igt, denn Strabo verbessert sich und sagt toTc a* Xui xöa 
rrcpi t5k PAnom T6nci)N XNA^aH^^0lc, o^it Xn' AfrÖH xüh ExboaQn ö ttao9c 
^cx(N XaaX XTii TÖN hsiOPolHTUH toTc MeNAtrioic ^OFiNus, hap' oTq fecrl 
teal xö Itioh. $ dsfPrtcATo sAvcrrAoncit KaTcap ö eeöc AiAiptiN efe TiftN hHcdn 'für 
diejenigen, die aus den um den Rhein geJegenen Orten zur See kommen, 
gebt die Überfahrt, nicht von der Rlieinmündmig direkt aus, sondern 
von den an die Menapii grenzenden Morini, bei denen auch Itinm liegt, 
das Cäsar als ScliiflHStation henutete, als et nach Britannien aufbrach’. 

Das sind also die beiden Vertohrs- und Überfahrhsstriiflen 
nach Britatinien fllr alles, was aus dem Rheingebiet sowie aus dem 
Rhone-Seine-Gebict koromt. Wer die Flußverhältnisse Südfrankreichs 
kennt, muß sich sagen, daß es für die HandelsverbäUnlBse Süd- 
galliens — also auch Italiens —, namentlich für den Gfitertrana- 
portzwei mindestens ebenso natürliche, wenn nicht natürhebere 
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Wege nach Britamiieii von der RhonemOndung — also von Jlnraeille, 
Arles, MontpelUera, Xarbonne — aus gibt wie der von Strabo über 
Rhone-Sexne angegebene Reise weg. Wenn man auch von Lyon ans 
die Saüne benutzte und von ihr aus in das tiebiet der Mame und 
so zur Seine überging — worüber Strabo nichts sagt —, so ist der 
Übergang von der Rhone hei heutigem Vienne oder Lyon nach heuti¬ 
gem St.-Eticime oder Hoanne .'vn der Loire mindestens ebenso bequem, 
und damit kommt man bequem bei Nantes an den Ozean; von Nar- 
bonne aus ist aber bei Benutzung der Ande der Landweg nach Tou¬ 
louse aji der Garomie wieder mindestens ebenso bequem, und damit 
kommt man zum zweiten großen westgallisehen Ausfuhrhafen am Aqui- 
tunischen Golf, nach Burdeaiu:. Für den ganzen Handel Südgalliens, 
also für den ganzen Mittelmeerhandcl, nach Britannien — so¬ 
fern er nicht um Spanien hemm ging — mußten also, selbst nach 
Cftsars Zeit, naturgemftß die Wege Rlmne-Loire-Mündung oder 
Aude-Garonne-Mündung mehr in Betracht kummen als die neue Mode¬ 
route für Reisen in Strabos Tagen, wenn von Garonne- und Loire¬ 
mündung überhaupt direkte Üherseeverbindung nach Bri¬ 
tannien in jener Zeit bestand. Daß dies in der Tat der Fall 
war, verrlt uns Strabo direkt, denn er sagt: T4 ttap^ a tcvl ÄiApf^sT* 
oTc xPÖNTAi cysAeiuc ^nt tAn nücdn Tfic HoefpoT, TÜfi £kbca^n tön 

ncTAf<v£)H TcV te 'PiftMOV kaT to 9 Cm ko Ana kaI tdV Aithfoc kaI to 9 rAPo^'HA 
'vier fTl>erfahrten (Überfahrtsorte) gibt es, von denen man gewöhn¬ 
lich vom (gulliachen) Kontinent nach der (britischen) Insel Gebrauch 
macht, nämlich von den Mündungen der Flüsse Rhein, Seine, Loire, 
Garonne (Strabo, Geogr, FV, 5,2), worauf denn die S. 1098 gegebene 
nähere Angabe über die Rheinmündung folgte. Also von Ijoire- und Ga- 
roiinemündung fulir man in Strabos Tagen ebenso gewöhnlich vrie 
von Rliein- und Seinemündnng nach Britannien. Die politischen Er¬ 
eignisse in Gallien seit a. 59 v. Chr. haben für die Römer die Routen 
über Rhein- und Seinemündung erst seit Cäsars Zeit geschahen 
und für die proeiiicüf RomtiJia {Güllia Narlnfwmfts) praktisch erölFnet; 
die von Strabo genau beschriebenp Route Rhone-Seine-Mündung ist 
offenbar, wie ich schon sagte, die neue Moderoute seit Cäsar in Strabos 
Tagen. Auf welchem Wege haben nun die griechischen Kolonien 
MassOia und Narbo vor Cäsars Eroberung Galliens (vor a, 60 v. Chr.) 
ihren Handel nach Britannien betrieben? Nur mn Spanien herum? 
Dann wären sie keine griechischen Kaufleute gewesen. Von vorn¬ 
herein ist Cfi natürlich und selbstverständlich, daß die Strabo bekannten 
Verbindungen GaronnemÜndung-Britannien und Lolremündung-Brltan- 
nien nur Teile sind der Handelswege Massilia-Loiremündung- 
Britannien und Narho-Garonuemündimg-Britaunicn, auf denen die 
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G^oßk&ufle^t;e von Maasilla iroil Nnrlro vielleicht J»hrhlinderte 
vor C^ars Erobernng Galliens Handel trieben« Ich komme hierauf 
zurück« 

Daß aber vor Strabo schon in CSaars Zeit und vor üfisais Zeit 
von der westgalbschen Küste aus Handel nach ErUaunten ge¬ 
trieben wurde, dafilr haben wir keinen Geringeren zum Zeugen als 
Cüsar selbst. Während er im zweiten Jahre seiner gallischen Statt- 
halterschafl fa« 5J Chr.} alle Kraft darauf verwendete, die in Nordost- 
gallien sitzenden, als halbe (rcnnanen gefürchteten belgischen Ydlker*- 
stämme tu imterwerfen, beauftragte er den Publius Crasaus, der 
sich im Jahre 58 in der Schlacht gegen Ariovist durch selbständiges 
Handeln ausgezeichnet hatte, die w-estgallischen. zu den Celiae ün 
spezleUeu Sinne gehörigen, am Meere hin wohnenden Völkerscliafteu 
zu unterwerfen. Unter dem Eindruck von Cäsars Sieg über Ariovist 
(a. 58) unterwarfen sich nicht nur alle Völkerschaften des alten Are- 
moriea — die Venelti in der Normandie, die aüdUch von ihnen sitzen¬ 
den Vrstißii und Auirrcif die an der Nordküsie der heutigen Bretagne 
sitzenden Curio^oHtes, ihre Nachbarn, die Osttf/ii, im heutigen Depai^ 
tement Fini«stere, die östlich an sie anschUe&eiiden, im heutigen De¬ 
partement Morbihan sitzenden VewU und deren nordöstliche Nach¬ 
barn, die Jledoneii (Hennes) —, sondern auch alle Küstenstämme am 
westlichen Ozean, beginnend mit JVdmwtes an der rechten Loire- 
mündnng über und Sanloiws bis an die Garonnetnündung 

(Bell, üali. n, 34), und Ptebdm Crasms adutet^ems der Jüngere, «sein 
Vater, der Triumvir, lebte noch — mm i^ürntt pfQjvnue mare 

Ominum in Andifnts (Angon) hi^arat (a<a« 0 . 111 , 7,2), also, um von zen¬ 
traler Stelle aus alle Völkerschaften von Vfwlli bis SatUnnef im Auge 
zu haben. Als die den Ozean entlang im heutigen Departement sitzen¬ 
den IVnrh' (Vannes) die fruftvenli cama von P. Cra.ssii;t zu Urnen ge¬ 
schickten Gesandten zurQckhielten, brach im Jahre 56 ein Aufstand 
der meisten nördlich der Ixiire sitzenden west- und nordgalHschen 
Stiimine aus, den Cäsar mit Hilfe der Flotten der zwischen Ijoire- 
und Garonneranndnng wohnenden treugebliebenen Pktwum und Saniott^» 
niederwarf (a. a. 0 . UI, 9—19); zu gleicher Zeit nnterriimmt P, Crassus 
einen Zug gegen die südiieb der üaromie sitzenden aquitanischen 
V^Ölker, damit von hier aus den nordwestgallischen kein Zuzug komme, 
und unterwirft Aquitanien bis zu den Pyrenäen, (a. a. O. zo—^27), Aua 
Cäsars Schilderung (ßelL Gail. lU, 8ff.) tritt vor allem eins klar her¬ 
vor: die Römer lernten hier in WestgalUen eine ganz andere 
Schiffahrt kennen, als sie die Tjuulrattcii auf dem Binnenmeer, al«s 
welches das MitteMiutische Meer zu gelten hat, bis dahin gewohnt 
waren: hnge aiiam emt moigatimiem in mndaso muri at^ i» ta^tissiino 
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atquf apetüitRitno tuvatto (a.tt.O.ITL, 9 > 7 l- ^ * 11 ™ Dingen keine 

Ruderer auf den Seliiflen der WeBt^Uier, sondem nur Segel für 
Ozeanfalirt ^a.iuO, Dl, 14,8; 15, 3I. Von den nun meldet CäsM 

ausdrücklidi »mipw habent Yeneti plur^s^ quitms in Britanniaui nutfi* 
«fam cohsuf^runt ti seknth atque uä« nauHparam renmi re^i^'uos aiUe- 
redwU ft in fnaffwi intpriti mar^ vosti oiqw aperti ptntPts pf?rtibüs iTUfT^ 
ifdiSj qtiOA ifftpfit ipsi, omnfs ffre, qui fo muri uti cormifrunt^ haittmi 
cfdigales (a. a* 0 . LTI, 8, ij. Die starke Hervorhebung der Yeneti vor den 
übrigeti Küstenvölkem ist sicher etwas bedingt, den Sieg über sie 
um so größer erecheinen 2U lassen. Selbstverstfindlich ist, daB die 
Völker von Loire- bis Garonnemündung {PidonfS, Stmlonfs), die durch 
ihre Flotten ja dem D. Brutus den Sieg über die Yfndi erringen halfen 
(E.n.O. in, % t ,5), auch nach Britamuen segelten wie die werden 

sie es docli in erster Linie gewesen sein, von denen die YeneH, wenn 
sie in ihren Häfen auf der Falirt von und nach Britannien anlegteu, 
Abgaben erhoben, 

Hören wir nocii, ehe wir einen Sclu4tt weiter tun, die Schilde¬ 
rung, die Cäsar von den Sebiffen der Westgallier quiftus in Briianmam 
navignfe tumsufritnt IBell. Hall. 111, 8, H Vergleich mit den von 

den Römern nach ihrer Art in der Loiremündung (a, a. 0. Hl, 9,1) er¬ 
bauten Schiffen: Ipmrum rniefs hvm motbimfoctae. drmaüifquf fnrnU mrinae 
tditptniUo platüom quam nostrarum naamm^ quo fadliua enda ac det'rsmm 
aefitm etvipere pos^rntf pnn'af admodum rreciatt aiqup iipm puppps ad 
maqnitudinemfluctuum iempfftatumque accammodatae, ntwfS totae 
far.tar ex roborf ad qitatnais ahn ft contumBliam perferendami 
tramtra tx pnUilSnis ia altUudmem trabäm t^nßxa ctatis Jf rrais digiti 
pottici» crassitudinfi rnirorm pro funibu» ferreü catfnis reoindae} 
pellfp pro vflU alutaeque tenuiter ronfttria«^ ske propter iini mt- 
piam atque «1## ttsiw insarntianij sirc fOj quad fHi n\agis tvrütmila, quod 
taniart tfittpestaUs orcattt tuniosque impetus ventorum tmtinfri 
ao tanta onrra navium rPgi oeih non saiis cotnmodf pos^r arbri- 
irabarUuT. Cum hh nar&us nosirof ehssi eim modi comjrmmiP rmi, uS 
«nrt eeieritatf rt puhu rwworwfli prafslorft^ rflvpm pro hd natura^ pro 
ci tampestatum itlh fStmt iq^tiora et armmodatiorQ. iVifH/uc mim hh nontrae 
r&stro noerre poterard (tanta in ih erat ßrmiiudoX ^qur propter aiti- 
ludtnetn ßicUe Iftuni ndlu/eA<ifiir^ et eadffii df causa mtnits aomi/iodr rou» 
linebaatur. Äcrrdfbait ut, ettm saerire cenitif corpLmt et sr petda dedhsmt. 
ft tempfsiaiem ferreni facilius et in vadh ctmistermi tutim et ab aeetu 
rfiietas niW/ raxa ft eenttes tUnerent; quamm rrrtan otnrnum nosirh nach 
inif came erat extimesemdus iBeU. GaU. lU, i—9)- Da» sind die 
Schiffe der Yeneti und der ihnen verbündeten Nachbarn, Osismi und 
Nammtes\ die Schiffe der Pictonee und Semionee zwischen Loire- und 
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GiiTonnemOndTOg, die sieh zur j^intschen Flotte hielten» werden nicht 
anders gewessen sein. Würdige Vorfahren der heutigen westgidlisehen 
Island- und Neufundlaniilischer waren diese Westgailier im i. Jahr¬ 
hundert Tor Christo, und daß ihre Sehide eine Fahrt nach Irland 
wagen konnten, ist nicht an bezweifeln. 

Zu Strabos Zeit, zu Cäsars Zeit und ehe Cäsar die westgailischen 
\ öLkerschaften unterwarf— also vor a, 5^ '"Or Christo —, trieben 
diese westgallischen Völkerschaften ■ von Garonne- und Lotre- 
mßndung lebliaAen Seehandel nach Britannien. Wenn mau sicli 
nun erinnert, wie lehhaA der direkte Dandelsverkehr zwischen West- 
gallien und Irland im i. Jahrhundert nach Christo nach dem di¬ 
rekten Zeugnis dos 'I’acitus ist (s. obeb S. 377), dann fallt es einem 
schwer, zu glauben, daß zu Cäsars und Strabos Zeit ein solcher nicht 
sollte bestanden haben, daß die billtnen westgalliscben Ozeanfahrer 
zu Strabos und Cksars Zeit nicht sollten an der Spitze der Rretagne 
den nordwestlichen Kurs nach Irland eingeschlagcn haben. Daß sie 
es tfltSilchlioh im 1, Jahrhiindert vor Christo taten, dafür ist 
Strabo schließlich selbst ein guter Zeuge. In seiner törichten Polemik 
gegen PjlbeB.s in bezug auf 'Hmie argumentiert er so: oi rfiN HpeTAHi- 

KI^N 'IfPNHN fiÖNTee, UEPl TflC ©Ö'^AHC A^fOVCfN, *MSC NficorC AfrON- 

Tiec rtUiPAc Trepl nfiN TTpetsnishn. Diese Stelle ist finßerst wichtig. Strabo 
beschäftigt sich in der törichten, wie ieb sagte, Polemik gegen Pytheaa 
ausfuhrlicij wieder imd wieder mit seinen Vorgängern in der Lite¬ 
ratur und der Steilung, die sie zu dem Thuie-Problcm ini Rpczielleji 
tmd der (ilaubwQrdjgkeit der Angaben des Pytheas im allgemeinen 
einnebmen, und er nennt reichlich Namen wie Hippareb, TiniostJienes, 
Eratostbenea, Dicäarcb, Polyhius, Posidonius. Wenn er nun in der 
angefulirten Stelle anfülirt, daß ‘solche, die Irland gesehen haben* 
(ot tAdHTec) nlcljts über Thule erzählen, aber über jmdere kleine In¬ 
seln um Britannien, so ist klar, daß von angesehenen Schriftstellern 
keine Rede sein kmin die hätte er genannt —, sondern nur von 
mündlichen Berichten seiner Zeit von Leuten, die in Irland gewesen 
waren; er kennt direkt oder durch Mittelsmänner^ — solche Be¬ 
richte und anscheinend mehr als einen. Aua solchen Beriehten kann 
doch nur stamipen, was Strabo an einer anderen Stelle über Irland 
erzählt: ttepI hc [seil, tHc RpahcJ A^rchN CA*dc, rrflü« bri 

Xn-ÜT£P01 TÖN Bpe^hÜn ^nAPMvciH «atoiko7ktcc XNOPunovAroi 

TE ÖNTEc kaI nDAY*Aroi, tovc te tiat^pac teaeythcantac xATecefEtH 4« 
Tie^MeNOi kaI •anepÖc nicrecsAi taTc te i^AAic rvNMäl kaI «HTPAa kaI Uea^aTc 


• iiD VeriAuf wwdea wir mit 7.iemlither W.hrwheinlichteit adoi: Qnellfi feat- 
ffteLien (s« S. ICH iind Am»*). 
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«aI ta9tä ft' o¥™ AuroneN irc otK fejtONTec ^liionictoYC mAptvpac. KaItoi 
t6 re TÖc XK9Pung*AdAc ica! CKYStKÖM «Tnai AtrcTAi kaI AnAtkaic no- 
AiOPItHTHtAlc KaI KcaToI CAI "'iBHFeC KaI ÄAAOI TTAEfoYC TIOfHCAl! TO<?TO AÖrOKTAI 
(Strabo, G«ogr. IV, 4). Das sind doch alles HSndlernachrichten, niid 
sie haben die den meisten Händlemachrichten gemeinsame cbaxokte- 
ristische Eigenschaft; Dinge, die an einem bestimmten Ort unter be¬ 
stimmten Umständen zu einer bestimmten Zeit rargckommen sind, 
wrerden ohne Überlegung verallgemeinert, sowohl in Bezug auf 
die Zeit als das I^nd. Die Kritik mufl zu scheiden suchen, w'as 
Einzelheit und was etwas AUgemeinea ist, Strabo selbst hat in Bezug 
auf die 'Menschenfresserei' den Weg schon ganz richtig hescliritten; 
jeder erinnert sich, daß Eaunibalisrau-s bei SebMsUnglücken auch in 
unserer Zeit immer wieder vorkomtnt, und Tacitns berichtet uns einen 
interessanten Fall von den in Nordbritaunlen stehenden germanischeu 
UsLpii zu des Agriceda Zeit (Tacitus, Agricola 2S). Was die übrigen 
Dinge aidangt, muß man sich bei Strabo wie hei alleu älteren Derichteu 
über die britischen Inseln gegenwärtig hatten, daß die Kelten — 
Gff;VWf iu Irland, Briltüim in Britannien — nicht die Urbewohner 
der britischen Inseln sind, sondern iiii Zuge der keltischeil Völker¬ 
wanderung düilliin kamen und im Verlaufe mchinrer Jahrhunderte 
die Urbew'ohner keltlsiert und assimiliert babrn: Urbewohner, die 
einer anderen Ihisse nngehörten als die Kelten, körperlich und geistig 
stark von den Kelten verschieden waren, nackt gingen, sich tätowier¬ 
ten unil vor alieiii eine von der auf Vaterrecht aufgehauteu keltisch- 
arischen Ueselhichaftsordnung ganz verschiedene Gesellschaflsordnnng 
hatten, die auf Mutterreebt aufgebaut war, und in der, durch die arische 
Ö rille — (liö Griechen, Römer und Kelten auf hatten — betrachtet, 
Polyandrie, also offene Weibergemein sc hall;, herrschte. För griechische 
oder gallische oder römische Händler waren naturgemäfl alle Bewohner 
Irlands eben Iren und alle Bewohner Britaoniens eben Briten, wenig¬ 
stens in der Regel; und das ist gar niclit wintderbnr, sind doch noch 
heiitlgestaga vielen I^Guten, die Gebildete sein wollen, alle Leute, die 
aus dem Verein igten Königreich zu uns kommen, Engländer, und alle 
Leute, die in Rußland leben, Russen. Es können nls*j Dinge, die von 
Iren oder Briten erziUdt werden aus den Jalirhundertcn, wo die .^Lssinü- 
lation noch nicht vollzogen war oder sich erst vollzog, sich völlig 
widersprechen und doch alle vollkommen richtig sein: dasjenige, 
was i 905/06 von Letten oder Esten in den russischen Üstseeprovinzen 
verübt wurde, kann richtig sein und braucht doch mit dem dentschen 
Edelmann jener Länder nichts zu tun zu haben. Dazu kommen die ver- 
schtedenen Zeiten mit den verschiedenen Graden der Assimilatiun, 
Wenn man Hieb in Irland vom i./i. Jahrhundert vor Christo bis 


1104 GtsaniiiiLdtxiini; v, ft. 11«, IHIO. — MilÜi. d. ph]l.-h>:!(. Glwii- »,*30, OcL 

4. JahrhuTiileTt nitch Christo die einzelnen Jahrhunderte n eh cn einander 
gelegt denkt, so faekommt mim, riickw'ar!> gehend, ein Bild, vergJeidi* 
har den Strichen am Baltischen Meer von Elbing bis Reval: ganz 
deutsch, deutscli in Majorität mit dazwischen sitzenden, in Sitte und 
Brauch assimilierten Litauern, Letten und Esten mit starker Bewah¬ 
rung ihrer Eigenheiten unter deutscheii Herren; man denke sich noch 
das allen gemeinsame Cliristentum und dndurcli eine gewisse gemein¬ 
same Tünche hinweg, und das Bild kommt dom Irland vom Jahr¬ 
hundert vor Christo bis 3,^^4, Jahrhundert nach Cbristti noch näher. 

Hält man sich das alles vor Augen, dann ist das, was Strabo 
außer dem schon Elrklärtcn (S. 1103) auf irrund von Hkndlernacb- 
riditeu für das Irland des 1, Jahrhunderts vor Christo berichtet, voll- 
kommeu richtig, aber meist nur filr die Urbevölkerung oiler eine 
gewisse Übergangsmischung, wie irir beweisen können. Zu dem 
0 >anep£^c nicrEceAi taTc JCaaaic rvNAidH vergleiche man, was Dio Caasius, 
der Zeitgeuosse des Septimius Severus und SchQderer von dessen 
Kriegen (a. 20S — zu) gegen Eoledonicr und Maeaten, also gegen 
die noch wesentlich unitssiinliierten, unter brittonisch-keltischer Herr¬ 
schaft stehenden Urbewohner Britanniens nördlich des Agricoia- 
Severus-Walles, in der Beschreibung dieser Urbewohner für a. 2 o 3 —3 11 
meidet: aiaitüntai ckhnaTc rvnNol kaI XNynoa^oi, taTc rvsAr^N 
koIkoic xpänENDi kaI tA reNfiinEHA uänta d<m>ä«0NTec (Dio CasBius, LLh, 
76, 12h Derselbe Dio Cassfus weiß uns zu meiden, daß Jultu Domna, 
dee Severus zweite (xattin, die ilm mit den Söhnen iiach Britannien 
begleitet liatte und in EburÄeum Hof hielt, von der 'Frau* eines Ka - 
ledonierhäuptlings, die nach abgeschlossenem Frieden an den llüf in 
York mit ihrem 'Mann' gekommen war. folgende Antwort erhielt, als 
Julia ihr wegen der laxen Sitten Vorhaltungen machte: rTcAA*^ Amei- 
NOM hrteic tA tmc ♦rceuc ANAntAlA AnonAHPo 9 «€N i'wöM tön ‘‘PunATxQH. H^eTe 
fAp •ANeeöc toTc ^pictoic bwAo^wes, tMeTc öt AiapA ■frrfA tön kakIctun 
aoixeteces. Tc9to nts ft BpsttamTc eTnea (Oio Caasius, Lib. 76, 16), 
Das ist Ausdruck des Mutterreelits, wie es heute stürmisch verlangt 
wird- ZOO —250 Jalire früher herrschten unter den schon unter kel- 
tisch-gaidelischer Herrsebaft sitzenden Urbewohnern Irlands dieselben 
Zustände, und wahrheitsliebende HSxidler konnten von Urnen nichts 
anderes melden. Wenn sie das von den Bewohnern Irlands im all¬ 
gemeinen melden, Strfiho dies glaubt und moderne belehrten dies 
glaulien, so ist das nicht viel anders, als wenn ein in Bordeauxweinen 
reisender ftenzCsischer Händler die Scheußlichkeiten der Letten ii. 1905/06 
als Sitten der Leute in Kurland, Livland, Estland meldete, ein zeit- 

genöHsischer Schiiftateller ln Spanien ao besebrünkt wäre_wer ivill 

das leugnen? —, dies in einer Schrift über die Bewohner der ruaai- 
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Ostseeprüviiuseu so dnrziisvtflllcn, djiß auch die deutschen Edel- 
leute und die Deutschen der Städte liaTon betrofien werden, und die 
flcliwarzen Gelehrten des 38. Jahrhunderts in Zeutralafrika es kritiklos 
glaubten. Bezeichnend filr den Sprachgebrauch der Alten Ist, daß Dia 
Cassius am Schluß der gegebenen Stelle sagte To^to m#n A SperrAHle 
eTneu, obwohl er ausdrdckliclL vorher meldet, daß es tynh Kaahadnioy 
war, mit der Julia Donma ser*, tac crroHAAc a. z 11 die Dntcrlmltuiig 
hatte. Das Lst der naive Standpunkt, daß Russe Russe ist — mag 
CT Kalmücke, Moskauer Kaufmann oder deutscher Edelmaim aus Liv¬ 
land sein — unii daß Inder Inder ist — mag er Kalarier, Dravide 
oder arischer Hindu sein —. der bei den Alten meist herrscht'. 

VV^as nun die weitere Nachricht Strahos anlangt [kaS «angpQc pu'c- 
rECQAi taTc tc äaaaic rvKAislJ ka! whtpAci KAI liASA+ATc, die ihm wahrschein¬ 
lich besonders 'shocking^ vorkam, so will ich einmal tlie Iren seihst 
reden lassen; Wir haben in irisehen Handschrilleu des 11- imd 
1 2. Jahrhunderts eine reiche .Sagcnliteratur in irisch-galißclicr Spmdie, 
die fiir die alte irische Gesell ich er und Kultur ebenso wertvoll ist 
wie die Ziegelsteine NiniveH und Babylons filr alte mesopotiimisdie 
Kultur und für heutige ivesteurapfüsehe Kultur von kaum gcruigereni 
Wert als jene Ziegelsteine, da doch irische Mönche im 7* ““d 8. ilahi> 
hundert in weitem Umfang Christentum unter Romanen und Germanen 
gepdaiizt und irische Scbiilmeiatcr im 8, und 9. Jalirhundert die 
Grundlagen der modernen Kultur in den heutägcQ Kultürlftndero 
Mittel- und Westeuropas gelegt hnben. Diese irbche .Sagen!itemtiir, 
soweit sie dem älteren irtfichen Sagenkreis angehört, umfnßt unter 
sprachlicher Tünche des 11 ,/i 1, Jnhrhunderts vielfach Niederschriften 
des 9. Jahrhunderts, die oft deutlich leichte, iiu Wandel der Zeiten 
eingetretene Umgestaltungen von Erzählungen aus dem 6,/7. Jahrhun¬ 
dert, ja aus den AuTangen des Cbrlstcntunis in Irland im 4. Jahrhun¬ 
dert darstellen; der historische Hintergrund tüeser Erzählungen 
ist daa heidnische Irland iha i. Jnhrhunderts vor und des i, Jahr* 
hutiderts nach tJhristo, die Zeit, wo in NurdiiJanil —sowohl hn Westen 
wie O.stea — so arisch-keltische Kultur unter Herrschaft der 
keltiöchen Gaidelen im Kampf mit der DrbevÖlkerungskultur 
lag, wie im j./j. Jahrhundert nach Christo arisch-keltbche Kultur unter 
Herrechaft der keltischen Brittonen nßrdlicJj de^ Severaswallea mit 

'■ Für «lin Feraebiing luif üem Gebitit dpr allea Ooncftidite des Onents hat sieb 
alltnihlirh die ErkmnlitiB durebf'eruDgeD, dnB iniU) Doeti VEwu mehr köntieb niitß ih 
Lntrin iio<l Griecbiscb, um «u Wort mitpeden lu dDifen. Die Sonne gebt jn tataieh- 
lieh iiu Westen 4 ptt«r auf ah tni Osten, wenn auch Ptiddy »trif und feal glaubt: ’Nu 
sijti U'lr RZ luivwhere tjefore It did in oiild treliiTul } es ist dsher itoffniiDg vorhaiicleii, 
daß die Sonne der wissertsekafüicliefl ErkennUila bis ^um kommenden neiiett .lahr- 
(aasend aiub über Westeura|ui wird aufgegmigcn sein. 
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Drbevölkerungskultar rang. Aus dieser Übergangszeit, wo es unsiüLer 
war, ob nicht das in Irland sich bildende lUischTolk der Keltopikteu 
ein Volt werden aoUtef das adseli-keltische Sprache redete, »iier Ur- 
bcv-aiterungsgesellschaibsordnuiig aulwies, hat ims die Literatur der 
altirischen Ileldensoge manch interessantes Sittenbild bewaJirt, djimuter 
auch folgendes: HioUiru, eine Tochter eines irischen Oberkönigs Eoch&id 
FeidlecL und Schwester der sagenberülunten Mcflb, der Gattin des 
Gounachtherrsebers Ailill, wulSte ihre drei Brüder zu heatimmen, daß 
sie in direkter ReilicQfolge nacheinander Unzucht mit ihr trieben, da¬ 
mit dieselben, bei dem sicheren Tode in einem bevorstehenden Kampfe, 
NaclLkommenschafk durch sie hinterließen s ein Sohn entstand aus dem 
Inzest, Lugaid, der Rotgestreifte, der bei seiner Mutter auf luis Clo- 
thranii — einer Insel im Loch Rib — auiVuehs und den^ eben beran- 
gewachsen, die eigene Mutter (Clothru) zur Unzucht verführte, aus 
der ein Sohn, Crimthan mac Lugdech (Crimthann, Sohn des Lugaid), 
entsprang, der den Beinamen /*£a nüir ‘Enkel der Schande* fulirtc. 
Sowohl der Lugaid, der Rotgestreifte' als auch — nach ihm — 'Crim- 
thann, der Sohn des Lugaid* mit dem Beinamen 'Enkel der S<^hantte 
wurden irische Oberkönige {LL. 124a, 46 — 53; vgl. LU. 46a, 3z; 
LL, 33^* 5 ^ Rswl.-ß. 512, ib, 35 Jüngere irische Synclironisten, 
die im [ 1. Jahrhundert die vor ungefähr a. 400 n. Chr, liegenden, auf 
innerer Chronologie — Geschlechtsregistem — beruhenden Daten 
irischer Geschichte und Sage synchronistisch festlegten, setzten den 
Beginn der Regierungszeit des (Irimtliann auf das Jalir S (wler 12) 
vor Christo; a. 9 (öder 13) herrschte 'Conchobnr mit den roten Angen- 
brauen', und vor diesem 26 Jahre lang Crimthanna Vater 'Lugaid der 
Rotgestreifte*. also von a. 9 (13) bis 35 (39) vor Clu-isto. Strabo ist 
a, 63 V, (dir. geboren. Wenn also gallische Händler zwiaclien s. 35(39) 
und 9 (12) vor Christo nach Irland kamen, dann trafen sie dort einen 
Überkönig, der mit der eigenen Mutter einen Sohn gezeugt hatte und 
selbst einem Inzest seiner Mutter mit ihren drei Brüdern entsprungen 
War; kamen solche Händler zwischen o, 3 (1 a) vor Christo und a. 9 (5) 
nach Christo nach Irland, so trafen sie den aus einem Inzest des Sohnes 
(Lugaid) mit der eigenen Mutter (Clothru) ents^irungeneu Crimthann, 
den Enkel des Inzestes der Clothru mit ihren drei Brüderu als Ober* 
könig. Daß die dem Strabo .10 shocking’ vorkommenden Dinge aus 
Irland aus irischen Handschriften, die 1000 Jalire jünger sind als 
Strabo, verifiziert werden könnten, hat sich dei^be wohl nicht träumen 
lassen. 

Wir werden also zu dem SchlnU gedrängt, daJ 3 , wie die detail¬ 
lierten Angaben des PtolemÄna über die irischen Küsten den ^^iede^- 
«ehlag von Hfindlemachricbten bildeten, die in dem durch Tacitua fürs 
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t. Jnhrliimdeit nach Christo bezeugten Handelsvetkehr zwischen west* 
gantsclier Küste und Irland gewunneu wuitlen, so des Stmbo 
Angaben über irische Sitten und Gchrfiuche Nacliricliten von H^dlem 
entstarnincn, die im i. Jahrhundert vor Christo Irland besucht, es ge¬ 
sehen batten |faönTec). um Strabos Austlrucfc zu gebrauchen: die Nach¬ 
richten, die Strabo zullossen, sind etwas einseitig, Dinge verallge¬ 
meinernd, aber mit dieser Einschränkung zuverlfiaslg. Daß ot tAn 
rTp€TAHiicHN kpNKN fadsTCC dcs 1. Jahrhunderts vor Christo von uns 
zunächst dort müssen gesucht werden, von wo die durch Tacitns be¬ 
zeugten fie^o/iä^ores im i. Jahrhundert nach Christo nach Irland zogen, 
ist natürlich: wcstgallisclie Händler des i, Jahrhunderts vor Christo 
weiden — direkt oder indirekt — Strabos Cewährsmänner sein'. 

(Jegeu die Erörterungen von S. 1098 bis hierher kann vieUeieht 
eingew’cndet werden, daß gerade der Umstajid, daß Cäsar den Handel 
tler bis zur Loiremündung wohneridcn nach Britannien aus¬ 

drücklich erwllint (Bell, öall, HI, S, J} und Strabo Tjoirc- und Caionne- 
mündung ids Ausgangspunkte fÖr den Verkehr vom Eonüuent nach 
Britannien ausdrücklich nennt, uns zwingt, rünrauf besonderes öe- 
wieht zu legen, daß weder Cäsar noch Strabo von einem Handels¬ 
verkehr derselben Striehc mit Irland etwas erwähnen und auch offen¬ 
bar nichts wis.«jen. Das ist sicher bearJiten.swert, aber nicht genü¬ 
gend, um den S. 1106 aus Tatsachen (S. 1098 —u06) gezogenen 
5 tchluß zu entkräften. Ich will den Umstand gar nidtt betonen, daß 
der Handel nach Irland im 1. Jahrhundert v. Chr. wahrscheinlich nicht 
so stark war wie im i./z. Jahrhundert n. Chr. und sicherlich geriiig- 
fiigiger als nacli Britannien. Ein anderes Udoment macht uns Cfisars 
und Stralms Schweigen iteziehungsweise deren Unkenntmi.« von einem 
Handel der weatgallischen Küste mit Irland genügend verständlich. 
Wer mit moderner Wirtsrfiaftsgeschichte vertraut ist. weiß, welchen 
Wert die Fabrikanten heutigentags auf Bewahrung der Fabrifc- 
geheiinnisse legen und die heutigen Ufffotiaior^it, d. h. .sowohl die 
ln den großen Ausfiihrhafen wie Bremen und Hamburg aitzenden 
Vermittolungsfirmen fertiger, veredelter Waren für das Ausland als die 
überall im Binnenlandc sitzenden kaufmännischen Agenten für flen 
Verkehr, z. B. zwischen eliemmcbcn Fabriken oder Spinnereien mit 
den Verbrauehem der durch die Fabriken gefertigren Furbstofle und 
tTiime — auf (ieheimhaltung ihrer Kundenadressen legen. In 
England und Deutsch hm d nimmt sich ja die Gesetzgebung dieser 

* Ü^tnftrkung Caiinr^M fjUJf in^onditi gurit ti omniuia 

iffftarif {hivla 111,6) briai:hl citibl amt 

^u-^fiinmt?nfn»iing d« vrai Stri*Ki AngdTihrten teifl. soad^m kniiD. ÄtiT iimlBiifeDde Er- 
üMiiiigrii «iiHlckftdieii. 
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Dingf' in weitem UtufÄng an und j^ewilirt enden Sehuts gepf'n 

Verrat und JULßbrfiuehUehe AustLützuii*^ solcher Gelieimnässr durch 
frühere Angestellte von FabrLkeo^ EicporthSiiüerti und Äg^entorffrmen. 
Stellt doch z. B. Ireine große WeinhanJltmg der Rlieinlande einen 
Reisenden für ein größeres und wichtiges Absjitzffehiet an* ohne sich 
vorher durch Vertrag zu sieliern* daß der BetrefTende auf eine be¬ 
stimmte Zeit (5 — lO Jahre) nacli dem Äustritt. ntjs Diensten der Firma 
weder für sich noeh fax andere Firmen derselben Art in dem 
Absatzgebiet tätig sein darf In früheren Zeiten bestanden für den 
Handel dieselben Uesiehtsptiiitte des Gesclififtsgtheirnnisses, nur daß 
die Dinge entsprechend den anderen Zeit umständen ein anderes Gesich t 
haben. Je weiter wir aus Neuzeit dtirchH Mittp]mlt4»r zurückgeherii 
um so mehr und ausschließlich konzentriert sich der Begriff Bewah* 
mng der Gcschäftsgeheimnhise in den ELtLEelhegrllT CTehelmhal tung 
der HandelswegCp Das ist er Im Altertuin. 

Strabo (IH, it) liefert fielbst ein leiirreiches Beispiel* wenn it bei 
Gelegenheit seiner Besprechung der Rassiteriden folgendes erzählt: 

rTpÖTEPOM (hofNIKCC «ÖMOl Tku ^l^nOPIÄN ICTCA^Oa TAtTHH - dcD 

Austausch von irdener Ware, Salz und ßrünzcwaren (k^pawoc. aaec. 
AAAPcüirtATA)* die sie mitbrachten. gegen Zinn* Bld und TierfbJle (i^acci- 
TCFON» mOaybaoc, A^PMATAb die sie auf den Kassiteriden vorfiinden — 
tK fAAdPÖM, iCP'fnONtec J^nAa T5 n UAO?«" TÜH 'PtUAVAfniN enAKOACY- 
SO^NTÜIM NAYlfAi^Pij) tiwb bffMC KaI ÄI^dI TNOTeN tA «ÖNEP Ö Hik^- 

KAHPflC tKijJPl eiC T^NATÜC Sf^BAAC V^IN NA9N ' -dnAfAr^iN TÖN A'friH ÜAC- 

ePON ICAB To 9 c 4:TI0 w£n 0YC| AtrÜC AiA HAYArfoV KAI ÄneAABG 

THH wa »GPTfüJH. Ol *'PuaA70l ÖMÜC TTCKPCiin£KC]l TTOAAAkIC 

t6n TtAO^N* üt iCaI rFAUAlOC tCpÄCCOC A1ABAC ^TT^A^TO^C 

(d^ h. die Kagsiteriden oder vielmehr ihre Bewohner] CrN&i tA pi^taaaa 
wfkpo9 bAboyc äFYTriweNm kaI toyc Ahapac efpuHAiovc Ik rt^P^oYciAc AäH 
yhh öAaattaw äprArcc^Ai, tatthw toTc ie^AdYciN ’ KAttiep ü^can 

HAclg) Tflc AiciproYCHc ck 7 HH SPCTTAN»«Ha. Wir haben hier ein trefTliches 
Beispiel, mit welcher Eifersucht (*e6Noc) ilie Hniulclswege geheim ge¬ 
halten wunlen: seit a. 206 v. t-hr* waren die Rflmer im Besitz guuz 
Spaniens einschließlich von Gadeira (Gsdes* Citclix) und trotz aller Ver¬ 
suche, den Weg herauszul^ebommcn, auf dem diks dort importierte 
Zinn lind Blei und die Häute kamen, dauerte es nahezu i5oJahre^ 
biß sie cs erfuhren, und andi da kamen sic erst dahinter, idg sie 
sich einer Zwiachenstation oder einiger Zwischenstjitionen hemüch- 
tigteu zwißchen Gadeira (Cadiic) und deji Kassiteriden* Der bei Strabo 
erwähnte nätTAioc KpAccuc ist iJodi ofFenkundig der Publjufi CrÄßsus 
der Kommentarien Cäsars* deu wir S. noo kennen lemteu; er unter¬ 
warf in Casam Auftrag in den Jahren 57 und 56 v, Clir. alle dem 
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Stamme der Celtae im cngeiea Sinne angehdrigen Völkerschaften am 
wcstlidjen .>ieere Ton ilen Vf ne Ui in der Normandie bla zu den an 
der Koste nördlich der fTaronDemruiiliiüg sitzendpn jSo7»/o«<?s, und über 
die Garonne hinaus bis zu den P^TcnSen die arjuitanLschen Völker. 
Bei den Vf nett im heutigen Departement Morbüian (Vannea), die 
selbst nach Britannien fuhren and in ihren Häfen Ttm den von ^veiter- 
ber ko mm enden — also von /'iVfOHe#, an 

Loire- und Garonuemündung und auch von flen aus Gadeim (Cadiz) 
kommenden Phöniziern — und nach Britannien gebenden Schiffern 
Zölle erhoben (Bell. Galt- II(, 8, i), erfuhr Publius Craasus von dem 
Handel der Wa'itgallier nach Britannien. Da er mit seinem Vater, dem 
Trimnvir Crassus. ini Sommer des Jahres 53 im Partherkrieg gelkUen 
ist, bleiben fiir seine Expedition, die er entweder mit westgallischen 
Schiffen uniemahni — die Fictonea und Santones zwischen lx»ire- 
und Gamuiiemiliidiing hatten a. 56 freiwillig dem unter Cäsar stehen¬ 
den D. Brutus dem ilüngeren ihre Schiffe zum Kampfe gegen die 
Veneter zur Verfügiing gestellt (Bell. Gail. Bl, 111 5) ’— oder bei der 
ivestgallische Schiffer aus dem Gebiet der V'efip/i, Nnmneifs, Pirtoiifa, 
Sant^ififs die Führung hatten, nur die Jahre 55 oder 54 übrig; ins 
Jahr 55, wo Cäsar nach dem Kampf mit den Germanen (Bell. Gail, JV, 
j — Qoeh im Herbst seine erste Erkundigungseipedition nach der 
Ustküste Britanniens aus dem Gebiet der Morini iBoulogne-Cnlais- 
Dönkirehen) nntemahni (Bell. Galh IV, 30—3?), werden wir die Aus- 
lubrung von vomlierein am wahrscheinlichsten setzen. 

Dies und die Art der .Vusführung können wir ziemlich siclicr 
nachwciscn. Bei (.'äsar lesen wir in der Schilderung der Vorbereitung 
zu dicsM'r ErkundigungaMirt ; ipar (Cäsar) rwwi omnibuji copm in lihrinos 
pro/dscitur^ quoti indf trat brcvmhmiS *h Hritanmatn iraiedu^. Hvr ntWfs 
nnfiiquf €j:ßnÜiwh rtphnSma fi ^tiöm superiorf ueMate ad Veneiictim 
belturn fecernt rlassem ivhft rorti’^rtire (Bell. Gail. IV, 21.3). Nun, 
ilie Flotm, die Cäsar im Siuntncr ilea JalirCvS 56 gegen die Veneter im 
hcntigeii Dcparietneni Morbihan hatte erbmien lassen, die liatte er an 
rler Loi rem ütid II n g erbauen lassen [nav^ büerirtt imitpts üMifirari in 
fiumine L '^eri qwid inßuü in Otrnuum ixtbtif a. a.O. EB.g, i); mit ihr und 
den von PHotifs »ijtl SanttmeA (zwisdieii Loire- und Garoutiemünduiig) 
gestellten Hilfsscliiffcii tiesiegte D. Brutus unter den Augen Cäsars an 
der Küste des heutigtui Dcparteiiietits Morbilian die Flotte der Vmeti 
ia.a. U> ni. 11, 5: 14—16), Diese Flott« lag also natürlich im Jahre $5 
in der Loireiiiöndung. Auf dem Rücken oder auf Rädern wird nmii 
sie nidtt von Nantes nach Bnulogne <jder Calais befördert haben! sie 
ist also, vielleiclit durch die von Pixdmrs und t^anianes a. 5® gestell* 
teil Uilfsscluffe verstärkt, sicher unter Führung westgalliseher See- 
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ffihrer um Aremorica (die heutig! Bretagne) herum ron Nantea 
nach Boulogne gesegelt^ um von hier sus Cflaar naeh Kcnt zu fie- 
gieiten. Daß Puhiius Crasaus an rtleaer Uiufiegeliiiig, der ersten grfißis 
ren Ozeanfixlirt der ROmer, tejlnalmi, kßiuien wir, obwohi Cäsar seinen 
Namen nicht nennt., aus den Kommentnrien ziemlich walirscheialieli 
machen. Aus Cäsars Bericlit wissen wir, daß die Britatmier, nach¬ 
dem sie sidi unterworfen hatten, bald anderen Sinnes wurden und 
eine der bei eien römischen Legionen ana frumeiüaiummis&}, 

qttBf nppflhiltatur (a. a. O, TV, 37, 1) von üinen nherfahen wurde, 

so fiafl Cäsar sie hersushauen mußte (a. a.O. IV, 35). Mit dieser (egio 
hatte Puiili us Gnissu.s im JaJire 57 die westgallisehen Vftllter- 
schal^cn unterworfen, mit ihr lag Publius Crassus den Winter von 57 
auf 56 in (Ai^ou) in Winterquartieren (a. n. 0. lll, 7,3), um so die 

westgallischen Völkerscliaflen nach Kurden, W'osten und Sßtlen im 
Auge zu haben; sie hat den J^.iindkaiupf gt*gen die Veneter im Sommer 
56 gefllhrt. Wenn nun im Späiaouimer (Juli-August) die Plütte von 
der T^niremündung nach Boulogne fahrt, und Anfang September — 
am 37. August a. 55 war C'äsar in Keut gdandet — die unter Publius 
Craasus in jenen (»egenden stehende Lfigion in Keni kJimpfl^ ibmn bt 
doch höchste Wahrscheinlichkeit, daß Publius Crasflus sie fiilirt. Er 
hat. dann wohl ati der TJmsegLuiig fler BinjUtgiie unter Fülinmg west- 
gallischer Sciiiffer im Juli oder August des Jahres 55 tcilgenomnlion 
und auf dieser Fahrt die von Stralio bezeugte Kenntnis sieb vei^ 
Hchafft, wo in .'^üdwestbritanmen die wertvollen Metülio Zinn und Blei 
gegraben werden. Nun wird auch das ruvefi» am Schluß von StraTws 
Angabe klar: von Nantes oder Vmines nacit Cornwall ist es natür¬ 
lich weiter als die beiden Routen von ttiiun oder Seinemündtmg nach 
Britannien, die Stnibo zum Vcfgleieh Lm Auge hat {s, oben S, lOgSff.). 

Ich denke, der Umstaml, rlaß die Römer seit «ler Besetzung von 
tiadeirn (Cadiz) a. io6 trotz aller von Strabo bezeugten Anstrengungen 
erst r 30 Jahre später, a, 55 v. Cdir., hinter den Weg zur Ilehnnt des 
Zinns tind Bleis kamen, muß ims vorsichtig maL'LcTi, allzu großes 
(iewicht darauf zu legen, daß Cäsar und Strahn von westgallischem 
Handel nach Irianil nichts wiBsen. Die westgalUsehen SchlSer 
und Händler von fiaronne- mid lAiiremmidung werden dem neugierigen 
Publius Citissua zunächst auch nur das verraten habem, was sie tilcht 
weiter verliehkn konnten: mehr nicht; das war die Fahrt nach Süd- 
westbritaiiiiieii und den Knssitcriden von den westgallisclicn Hfifen 
aus. "Wir habeii direkt ein Zeugnis bei Strabo, daß sie selbst dies 
nur widerwillig taten. Er sagt Meril tA flCxeiriTA, tesH, tA aoihA 
BeArßK ecTiH €onh töh nAPaKCANiTCiN Sh Osl-escToi «iw etci« ol M^YMAx^^cANTec 
np6c KaIcapa' ^oimqi fAp Scan itäiAtriK ria efc thh BpiTTASiKHN rrAo^a, 
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xpwMeNOi t£i di^nopli^ (Strähn TV, 4, i), Hi^r ist zunächst «in Meiner 
Fehler Strahos zu korrigieren, der ihm bei der Lektüre von Ciianrs 
Kommentarien pnssicrt ist; Cfisar läßt, abi er im Gebiete der Morini 
stellt, die eine belj^ischq Völkerschfifl sind, superiorf 

aestaif ad Vendinim Iteilum feüaat kommen, wie wir S. i lOQä*. sahen, 
wo auch die Stelle der Kommentaiicn eusßiftrliclj gegeben ist; Viel 
seiner mongelhnflen geographisclicn AuschBumig von dem Sitze der 
galtischen Völkerscdiaften macht Stntito offenbar daraufliin die Y^nnH 
zu einer belgischen Vqlkersehail, Im übrigen liat Stmbo eine gute 
Nacliricht, und die wird aus derselben Quelle stammen, wolier er die 
Nachricht hat, daß Publius Cmssus a. 35 bei der Fahrt Ton der Loire* 
mündung nach Boulogiie heraus bekam, wo Phönizier und Westgallier 
Zimi und Blei in Südw'Rstbritamiien holten: die Quelle ist also im 
letzten Gniude bei Publius Crassus selhsl oder einem Miiniie aus seiner 
Umgebung zu suchen L Die Nacliricht besagt idso, ilnß der Wider¬ 
stand, den die TVned |s. Bell. GaU. Ul, Sff.j, die sich auikngs wie alle 
wcstgallischen Vfilkerschaften leicht unterworfen hatten, nachträglich 
cchdbcu, zum Teil daher rührt, daß sie iurcJiteten, die Neugier, die 
PubUus Crassui« hinsichtlich ihrer Fahrten wohl bald (a, 57) merken 
Uefl, werde ihnen ihr Gcschäftagelieimnis und damit ilire einträg¬ 
liche Stellung im Handel nach Britannien, Kassitecideii und Irland 
kosten. 

Stralio hat noch ein zweites mit unsenn Problem in engem Zu¬ 
sammenhang stehendes Beispiel für die Eifersucht, mit der ilie Ge¬ 
heimnisse über die Handelswege bewahrt wurden, auf «las idi deshalb 
näher eingehe, wcÜ es uns über das erste vorchristliche Jahrhundert 
hinaus weiter rückwärts lührt. In der Beachreibuitg der westgallisclicn 
Küste macht Strnbo seinem törichten Vorurteil gegen Pytlicas in fol¬ 
gendem Ausfall Luft: ‘‘0 at Alrsp ncTAiY rTn^rÖHniN tc kaI NAnniTl^ri £k- 
sAAACr npüTCPON Ai KupaiAut» -rnflpxeH ertindpiöM €itl td'ytu tö noTAPil^. rrrpi 
ftc ripHKE TToft^-aioc, MNHCedc TÄH ^TTÖ rTys^or M-feoAorMsiäMTiiiM, bn Macca- 
AllitTffilt TÖN CVrtPinJiNTiiiN CKHntUNI, O’^AelC cTxE A^reiN oVa£n flSftMHC 

A310H tpuTHOeic irri to 9 Cxhuiüjhoc -^TTtP rfle BperrANiKflc, o^At tön 
NjiPBUNOe, O'^At TÖN £k KopaiAÖHOC, pVnep Scan apictai höaeic tön ta^, 
rive^Ac A* ioÄPPMce toca?ta re+CAcoAi (Strahn IV, z, i}* xUso 'die Loire 
mündet zwischen den Pictoues (Poitou) und Nnniiietea (Nantesgebiet). 
Früher aber be&nd sieh ein Ihnulelsplatz niuneiis Corbilo an diesem 
Fluß, von dem Pulybius spricht, wo er tlie von Pytheas aufgebrachten 

* Uierlier wird Strnbo mch die Naclirich« nljrr dip m tÜn nPCT*HiKÜN 'I^pnhw 
iAdirret; und die Gescbiclnan über IrUiid bjiben (5. ubun S, wesi^alR'iflie 

.SehiOcr eneihitm pie dem Publius Crrtssim urnl Leuten aus srinei' lTmK«buDg bei der 
trgia etpütim, 

Gimiii^rberübu IklO. ^ 
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Fabeleien ervrSbzit: daß von den Massalioten, d(e mit Sciplo zusammen- 
kamen, keiner etwas der Krwalinung Wertes zu sagen gewußt, aUi sie 
t'on Scipiu über Britannien ansgefragt iiTurden, und audi keiner aus 
Narbo oder aus Korbilo, welche die hen’orragendsten StMte des Landes 
waren, Pytheas aber hatte die UnverseliAmtLeit, soidie Dinge za lögen'. 
Dann fährt Strabo ruhig weiter fort 'Mediolonimn ist eine Stadt der 
Santones*. Das von Fulybius erwälinte Gespräch wird sich wohl 
ä. 134 V. Cbr, abgespielt haben, als Folybins sieh mit seinem Gönner 
Scipio Aeniilianus zur Belagerung von N^umantia riacli Spanien iiegab. 
Wir lernen damus, daß um 134 v. Gir. die Massailoten und Narbo* 
nonsrr tm '\’enladit standen, zu Brirannien BeaieLiujgen zu haben uri<l 
etwa.«; rlarfiber zu wissen, und zweitens, daß, so wenig man aaeh 203 
V* Cbr, in Gadeira (Cadiz) etwas von dein Kasaiteridenhandd verriet, 
ebensowenig die 3 Iass.alioton und Sarborienser sieh vcMiiulaflt fühlten, 
über ihre balb und balb durel»gesickerten Bändelsheziehungen auf den 
beiden oben S. 1099 besprocheneni Wegen - Rhone-Landweg-Loire- 
Britannien oder Narbo-Toulouse-Uaronne-Brilaiuiien — <icm neugierigen 
Scipio Aemilianus etwas Näheres zu Termten. Der Uioatand, daß Aus¬ 
fuhrhäfen an Garoone- und Ijoiretnündung doch ein Hinterland lisiieii 
mußten, wohin sie die Produkte aus Südbritanriieu aiisctztcn, als auch 
woher sie die oben angeführten Taiischwaren bezogen, iiätte den Strabo 
hin weisen können, daß, wenn an Garonne- und Loiremündung HandeLs- 
bäftm waren, wie er an mulerer Stelle (s. oben S. 1098) selljsf, erzählt, 
sie zum beträchtlichen Teil ümschlagplätze müssen gewesen sein; 
und wenn er sich dazu erinnert hätte, was seit a. 55 bekannt war 
und von Strabo Lu der vorhin bespioehfinen Stelle selbst verraten wirtl, 
daß man von Garonnc- und Ixjiri'inündung auf «lirrktem Seeweg 
zur HerkunftsstStte von Zinn und Blei fahren hoiine und gewohnt 
gewesen sei, zu faliren (roiorttfnjjg BcB, Gail, III, 8, 1), dann würde 
er aus dem Izuignea der Massalioten und Narbonenser gegenüiier Scipio 
nicht solches Kapital gegen PjIdieiLs geaehlageii lialjen. 

liin anderes Moment in der Nr»tk Strabos aus Polybins ist aber 
lÜr unser Problem noch wichtiger; es betrifft das ehemars — im Sinne 
Strabos — an der L««re gelegene tJinöpioN mit Namen KoseiftUH. Auf 
denselben Hondelsplatz gebt offenbar, was Straiio aus dem ein Menscbcit- 
nlter nnch Polybius .schreibenden Artemidur nti einer Hnderen Sielle 
berichtet (Strabo IV, 4fb); rAp tlna tAc napüiKCAKlTiAOc IctopeX [bcÜ. 

Aprewl&liJPOcJ A+U KOpAkIUM ÄnOHOMWÖHtHOH, tAlNECeAl 4* TO+TU atü) k6- 

PAKÄC TÜH aeiiArf TnSPvrA nspAseYK;»» 4xohtac ■ xo-Vc o?n ttcp! xinuh a«*ic- 

BHTO^HtAC, Apikomäsovc AE^eo W '^rHAo^ TÖnov casJüa b^ntac dTriBAAAEiw 
taictA, feätATCPOs Murfc' ro'i'c a’ ÖPHeie ^nirrrAKTAc x* ecaict«, tA ae 
CKOP mzcra- ox a Ah cKOPmcsfl xA xaicxA, ^keTnon hikÄh. Der hier gemeinte 
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nun Ozeäu Ilsfsn (aimAh) jyuoTUjn CoTCQTvm ist oS6rilisr das 

IUI der Loire gelegene i«ndpto« ü<amenn KopaiAtiM'; es war keine Stadt 
im eigexilliclien Sinne, sondero ein Handels" und StAjjelpUilÄ fiir den 
gtcißen Seelifmdel, der von der Loiremündimg aus getrieben würde, 
fklicr jeder Versuch, es mit ebier Stadt späterer Zeit (wie Nantes) zu 
identifizieretI, von vürtilierem tiiiiriillig ist (s, Dksjasdiüs« (ycographie 
de la (Jaule Romaine I, 2700'.). Wie kommt iiun Seiino Acmiliaiius 
a. 134 dazu, sich mit Leuten aus KapBiAiii*i ebenso wie mit solchen aus 
NarLo und Massiiia zu befragen? Wo geschah das? Doch offenbar in 
Jlassilia oder Narbo. Dahin waren Leute von dt?m nandelsplatz Kop* 
siAdtN üffenUar gekommen, um sich mit iliren (Jnsdiäftsfreunden zu be* 
sprechen, und aUes, was wir über KopasAtöH erTahren, weist darauf hin, 
daß es ein griechisches, von Massiiia und Narbo ausgehendes Handels-" 
eroporinm war, über das Massalioten und Narbonenser ihren Handel 
nacii Britannien ari<l darülier hinaus nicht nur zu des Scipio Aemi- 
lianus* Zeit (a. 134- Dhr.), sondern längst vorher betrieben» 

Die nartniiekigkeit, mit der Massalloteu und Narbonenaer ihre 
Handels Wege geheiinhielten, wird im Lichte dieser Tatsachen 
noch gut durch Naclirichten zweier SchiiflsteUer beleuchtet, die zwischen 
Polybiuß und Strabo schiiebeti, der eine (Poädonius) vor der Erobe- 
ning Galliens durch Gäsar, der nndetc iDiodor) nach dieser tjobenmg» 
Auch sie sind sich infolge der Gcheiintucrei nicht klar geworden, auf 
welchem Wege Massiiia und Narbo ihren wichtigen Handelsartikel 'Zinn* 
bezogen. Stralm hat die eine der Notizen überliefert. Aus Posidonlus 
zitiert er; T6 n kattItcpoh oVs finmoAfle eVelciceceAi »hcin (ü rioceiütii- 
wüc], Toi-c tcTOPiKövc apvAAeTs, Xaa* OpfTTccBw' rcaNKcBAi a' te to 7 c 
^-nip TO^c AverTAHOi-c bapsWic, saI taTc (tATTiTepici «ftcoic'^KAl tÄn 
Bpettanik^h A^ efc t*h MsecAAfAH KonizecaAi (Strabo Hl, 2, 9; vgl. auch 
Dtodor V, 38). Der zwischen Postdouius und Strabo stehende Diodor, 
der schon die oben S. 109S erwähnte, auch von Strabo beschriebene 
neue Reiseroute von Rhonemfludung über Seine nach Südhritaniiien 
kennt, will uns an zwei Stellen glauben macheu, die Knufleute in 

‘ Aua Ttieopaini» älhrt Antigpnu» von Kkivstoa in Avu Pia™j 1 ot«i (XXI, 
fline l»oiilrnEeschichi«! («»WMo'l von tleo ‘€«8™ nepi tÖH *Aapiam iMosKofwtec so, die 
auch noch ÄHmi (De «Atui» (mlmol. XVII, 19) kenai. Ilieinu* bl die UAl.HUKiaicWclite 
flir Kopsiai^h so dor Luit^mütiilunR bei .Strebos Quelle Artemidor entstanden. Dis «1 
die Lnlrrnnndung oder nahe bcoui leichen die Fflw/i, die Cäsar o. 57/S^ kennen lernte 
(». S. itoo). Ihr NwneaTH Naelhnm von tCopaiAi»i war wobl mIiod vor Cliars Zelt 
jjaeh Narbo ubA Massib« gekoinnnai, vrv ja ^^dpio sdioö a. 134 Dearoliuer von Kopwaun 
kennen lernte, ludeiti man die '0HVTfli an der Adri* mit den T>nrö an der LHlremttndimß 
vei-kaflpfte, KophiaOn (tien. KoPöiAaNocJi als alten GeniÜv Plnralfe (Dnalis) von eloein 
*Cbpiid^ oder "041™/»# laßte, war die Uuiwsudlung der aVlert Dob Jengescliichte in 
die RabenKeachicbie gBjteben. Vuratisaelaung ist, daß Artemidor die Eawtcot des 
ÜTtes KopsiaAn kannle und wußte, daß Veiuä dis Naebbarn waren. 
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Mnssilia und Narbo berCgtfn atif füesem W^egp das Zinn, Er fährt (BlbU 
Histor. Lib- V» 22), nschdpni t*r die Gewinntmg des Zinns ani Vor¬ 
gebirge Beierion also nahe der äußersten Westspitae von 
Cornwall, wo ea auch lieutigeatags gewonnen wird — riebtig be- 
schnehen liat, fort: pcowiioTcij* [das gelSuterte und in Würfel verar¬ 
beitete ZinnJ ctc tiN* nAcos TTpaKcri>^tHHH nla rfic BpettanisRc, öNonArontMHN 
at IjCTfN. RAtA rAp TAC AnT7(l)T€fC AHA£4PA1NDfltN0Y MfiTAIY TÄTIOY, TaTC 
AMAsA»C CTc TA+THN XOAilOYa AATtAß Ti« (fATTljePOH , , . . ^NTE^SC« üt Ol 
tMTlOPO) ITApA TÖ« ÄrxOPfuN ÜNÜ?NTAI Ka) AlAKO«(lOrcm efc TKN rAAATiAR- TÖ 
Aä TeACYTATOH TIElfl AlA Tflc TAAAtIaC ODPevetffTeC HntPAC tpiAkonta kat- 
ArovoH 4ni tön Tttttuh tA »oPTfA nPÖc Tht« tKsoA«« im? PonAso? notAPie^, 
Und an einer anderen Stelle sagt er nach Posidonius {Bild. Hist. Uh. 

38 ): VrtepAtibi rAp iftc tün AyciTAsÖM xtiiPAC £ctI «tTAflAA ooaaA to? 
KATTTT^POV katA tAc TTPoxemäNAi: rftc ')a«PfAc (iiKCANtji hhcTaac tAc Ani 

TO? CvnsesHKiToc KattitepIaac i^HonACMtHAc. noA?c raI «tx iflc Bpet- 
tahjkAc Hi^cov AiAEonireTAi ttpüc r^t« katamtirp^ xgipi£nhn f AAAdA«, raI aiA 
Tflc necordor KeATiKftc £♦' TmiuH -friri tQ« ^nÖPtj« ArcTAi ttapA re rote 

MAccAAiiäTAc raI eTc rfiN dNOnAiofliMHH rrdAiK NAPetiiHA. Seit Cäsar a. 57'_56 

an die Nord- und W estküste Galliens gekommen war und die dortigeii 
Einfuhrhafen fan Morineegebiet sowie an Seine-, Loire- und Gimraue- 
mündung bekniint geworden waren; seit die in der lAiirimiandung lie¬ 
gende Hotte Ä.55 um die Bretagne nach Boulagne gefaliren und Cfisar 
selbst in Südbiitimnien gowesseii war, seit der Zeit war etwas Licht 
verbreitet worden über die wirkliche Heimat des Zinns, imd wir 
kennen beute die Tatwachen so genau, daß wir uns nach ihnen die 
vcrechwmmracnen NadidcliLen der Alten klar machen müssen. E« gibt 
und gab,,darüber kann für jeden, der die Alten nicht bl<iß aus der 
Tiefe .seines Gemüts erklärt, kein Zweifel sein, nur zwei Striche in 
Südwestbritennien, die es liefern konnten: der eine liegt im west- 
Hcben Cornwall mit heutigem Truro als Mittelpunkt und sich wesüich 
bis I.'uidseud, ja bb imters Meer erstreckend; der «jidcre liegt in 
Devonsbire, sich von Dartoiüor östlich in Devon ÄusdehnenÜ; hier 
sind die großen Zinngreben und hier waren sie, soweit sichere Kunde 
über die Herkunft des Zinns existiert'. Daß nun von den östlichen 

DLstrikten in Devon auch Zinn durch Dorset nach der Insel Wight_ 

das kann ’Iktic für mö ( Vetiis hei Plinins fV, 30 , 16 j Sueten, Vespas IV) 
nur sein mit demselben Fehler, der in des Ptolemfius ‘Otaainoi in Nord- 
ostbritannien für sichere Votadiai — ÜbergefÜhrt, dort verkauft und 
an die gegenüberliegende gaUische Küste gebracht wonlen ist, von 


* AuJ deti S^ilyLEUndn Zicld Buchen, kl« «Ja 
und Feigen von T>ijrtL«iä lesen wolle. 


w^^tin tnun Tmubifti vnn Iliittelii 



Zixiceb: allf IiiiJideIsvf!i^ibiflLiii^tji iiut IrbncL 1115 

WO f^s die neue Retfletoute zur RhüuemtLridinig (s. S. 109S) ging, wind 
siclier «ein. Aber daß insii zur Zeit des Augustus von den Haupt- 
ftindstAlten in der NAlie von ICap L^ndf^end das Zinn in Massen, 
jji die ganze ZiiiDpTodulLtjan diireli ganz Südengland (Cornwalb 
Devon, Doreet) und ülier Wight und anf einer 50tägigen Landrüute 
durch Gallien bis zur RLonemündung transportiert, iiahe, und daß die 
Massalioten und Nsirbüiienser so ihren gesamten Ekifuhrbedari' gedeckt 
hätten, d»s ist doch eine absurde Annahme, die sicJi ein Stubenge¬ 
lehrter mag aufbiuden lasaen. Ünd sollen die Massalioten und Nar- 
bonenser es auch sdiou zur Zeit Seipios (etwa 134) und früher auf 
diese Weise bezogen haben? Lehrreldi fiir die Bearitwortung dieser 
Fnige ist auch, was Uiodor in der Eiüleituiig zur erstaügefiilirtpn Stelle 
in der Schildiinmg der Leute am Rap Landsend sagt« die daa Zinn 
graben und bearbeiten: rrepl tq9 kat' AfriiH [t^ih 8peTTA*NlAN] 

♦YOMttaV «ATTIT^POY TRc tAp BPGTtAH^KRC KATk TÜ AkPwTAfiOH t6 

kaao'thcnon Bca^piom pt KATPiP:a?MTEc «lA^xeHoi T£ dcl pcaI mA 

Tfta TöH liNEJw dnifuziAN ^EH^epiüfliHci rAc ArurAe* Wenn nh§o 

die Bewohner de^i Zirmdistriktes jun Kap Landsend — eö ist der heutige 
Trurodlstrikt — gststfreundücli und zivilisiert, sind durch den Verkehr 
mit den zu ihnen kommenden fremden liändlero, Wjis haben 
sie iilr eine Veranlassung, ihre Ware durch ganz Südeiiglanii bis gegen¬ 
über Wight zu schieppen, 'zur Zeit der Elibe auf wagen ihr Zinn 
ilorthiii üherzuftlhrcn, um cs hier an Hlndler zu verkauienf Wenn 
wir die von d.iej?exi CJei ehrten angefiiljrten Tatsaeheu un<l ilire Meinungen 
aiiseinanderlialten, dmin ergibt ^icJi für die Zeit des Augustus folgendes: 
K Zinn wurde dninals, wie schon Jahrbuiiderte früher, in West-Comwall 
in dem am Kap T+amlseud (Beierion) aiigrenzenden, nOrdlicii de« Fal- 
inowthbusens gelegenen TrurOilistriktÄ gegraben und bearbeitet und von 
Hamllem, die selbst dortliiu kamen* ausgcjftlhrtir ihr Handelsweg 
iTlhrte sie rückft^nrts über die Kassiterlden (früher Östryiimlden ge¬ 
nannten) Inseln, d- h. den Archipel von Oues&ant, an der weat- und 
södftjcfmoriianiscben Küste [i!em Gebiet der und TVi»efi) entlang 

und vorbei an den Mündungen der T-oire und Garorme um Nunkpanien 
nach Gadeira und vuu dort ins Mittelmeer. ist der ftUeste Ph 5 - 

nizienveg. Frfih jedoch schon fuhr man von Garonne*, I^ireinündung 
nnd dem Venetergebict (Depaitement Dlorbihan) denselben Weg, dnn 
die in den dortiji^cii Strichen an legenden Phönizier lehren könnten p 
ivenn man ihn nicht schon früher wußte, um das koatbare Metall zu 
holen und es von Loiremüudnng (KopahTAwihi, s, S. n i und Garonne- 
mündung aus nach Massilia nnd N«rbi> umzusetzeiip 3 * Seit der Er* 
obprung Nordgalliens — - Seine- und Somioegehiet — durch Cäsar nnd 
seinen beiden Zügen nach Britannien ta. 57 — S4 Chr*) ging auch 
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Zinn, in D^onNbtrn gi'wonnen ^^itnle, nttf der aeueu Route imeh 
der Rlioneiiulndinig. 3. MjutaaDoteu und Nttrboneii^er Uewalirtei) itoeh 
ihre Gesehärtsgeheimnissu sw gut wie xnr Zeit Stdpios, d*h. wußten 
dm Ilamlelsweg, auf dem üieZinn und lUei bezogen, zu verschleiern, 
so daß Diodor und Stmbo der JVIeiniing waren, jene bezögen es tiur 
atifiler hekannbm, seit Mitte des t. Jahrhunderts v-jr Christ« in Mode 
gekommenen Raute von Südbritnnnien nach der Rhonemöndung, 

Auf Grund der ErGrtenmgen S. 1107—1116 halte ich das Schweigen 
Cäsnrs nnd Strabos in bezug auf direkten wcstgallischen Handel 
mit Irland ün i, Jahrhundert v. Chr. dir wenig belangreich. Wie 
der Handel von GadeLra (CJadiz) von s. 306 an, wo die Römer sidi 
des wichtigen Handelsplatzes dauernd lieniächtlgteii, seine Handels* 
Wege nach dem Zinnlande vor den neugierig forschenden Römern auf 
(50 Jalire lang verheimlichte (bis a. 56/55), und wie die Handelsherren 
von Massilia und Narbo für dieselbe Zeit und noch darüber hinaus 
— Beweis Diodor und Strabo - den von ihnen ttenuUten Ilandelsweg 
nach dem Zbmlande zu verschleiern wußten, ebenso winl man an der 
we&tgallischen Küste den IlnndeUweg nach Irland, nadtdem mau 
die Verbinduiigen mit dem Zinndistrikt in Südwestbritannieri infolge 
der EretgnLsse ln den Jahren 57 — 55 v. Chr. nicht mehr verlieim- 
lichen konnte, so lange über a, 55 v. t’hr, hinaus verheimlicht 
haben, als es eben möglich war. Auf wie lange dies gescliah, 
darüber haben wir, soweit ich sehe, kein direktes Zeuj^isj eine Ver¬ 
mutung liegt, aber nahe. Woher der Handel von Gadeira nnd auch 
der von Msssilia nnd Nnrbonne ün 3. bis 1. Jahrhondert ilas Zinn 
bezog, dahinter kamen die aLs Kaufleute den äemiten und Griechen 
im Altertum ebensowenig gewachsenen Römer, wie heutigestags 
die Türken liiertn den Juden, Griechen und Armenien! gewachsen 
sind, erat sls sic a. 57/56 die westgalUschen Küstenstriche 
erobert hatten: da eröfEnete sich Ihnen eine neue Welt. So werden 
die Römer hinter den Hondelsweg der TvestgalHschcn Itüfen nach 
Irland, erst richtig gekommen sein, als sie Britannien erobert 
hatten, als« um 50 n, Chr.; um diese Zeit bestanden oder wurden 
errichtet die drei den Westen Britanniens deckenden großen Legionen- 
iager: das Lager der zwanzigsten Legion an der Devamündung {Chfistfr, 
kymr. Carrtfon = Cfintra Lfffionis)^ das Ijiger iler vierzehnten Legion am 
Zusammentluß von Tem und Servern (bei nraroniMiw, heute Wroxeter 
hei Shreivsbur)') uml das Lager der zweiten Legion an der isca ini 
SiluTcngebtet (heute kymr. Cner/eo« ar Wysr = engl. C. on the Usk)i 
von letzterem führte die römLsche Heerstraße durch Süd- und AVest- 
wales bis zum Übergang nach Mon. die die Römer in die Nähe von 
Punkten brachte (z. B. St. Davids im Süden), von wo Irland bei i-Tnr ent 
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Wfltter mit bloßem Auge sichtbar ist; es waren aber auch iStiiche, 
von denen aus Verkehr nach Irlantl liestand vor der KömerzeU. 
Es ist nicht ohne Belang, daß PlLnius der Ältere, also vor a. 79 n. Chr., 
in seinen kurzen Angaben über die britischen Inseln in seiner schon 
einmal ungezogenen Stelle sagt' (Hist. nnt. tV, 30); Ayf‘ipp*i 
(seil. Pri/ffiuiJÄf) D,CCC^M. ptrss, IrttihtiUntm CCCJf, (t/v/iV. Eojuiem 
liybcrninf^ latihidin^n, Ifinijihtdmem CC. mill. pamniM ifiimrrftt. Svptr 
f/tttt sitü cfftej»/ irfin^Uu (t Silurutn pa^ns. 

Im östlichen Teil des Silulengebietes befand sitdt das Lager der 
zweiten Legion (Caerleon am Usk), wo Agricida a. 38 das Kriegshand werk 
erlernte; da die wirklich kürzeste Verbindung von Britannien nacii frland 
(vonGalloway in der Ratlscbüttischen Grafschaft Wigtown nach Down und 
Antrim in Noriliriaiid) erst in den Jaliren 80—82 hei Agricolas — er 
war unter«lessen a. 69/70 Füiirer einer Legion in Britannien gewesen — 
Vorstoß nach tleiii Nonien bekannt wurde, so ist iii der Tat für die 
Zeit, die Plinius (gest. 79) im Auge hal, wohl die bald auf Agricolns 
Kriegsdieuste a. 58 folgrnile, die Verbindung von Südwc.stwules nacli 
Irland die kürzeste von Britannien nach Irland Im SiluTengebiti bc- 
ühaclitcteu also die Römer ums Jahr 58 n. Cbr, und vielleicht schon 
etwas f riili ep Handelsverkehr mit Sudirland, und diese Händler werden 
uii-iit nur Briten und In^u gewesen sein. Ging der Handel von 
westgaUisdier Rüste (Garoniie-Loire- uml Venetergebiet) nach Irland, 
dann werden solche Händler auch in Südwestbritanmen des Geschäftes 
wegen vielfach angelegt habeti, um so ntehr, als doch die sichere Fahrt 
von der Westspilze der Bretagne und tlem Archiiiei von Oueasant über 
WVstcomwall (Kap Belcrion und Scillyinselu) an der wcstbritiscben 
Rüste vorbei (Silurenhmdj nach dem von St. David’s Head aus sicht- 
biuen Südirbnid führte. Hier in xStiawestbritannien kamen also — 
Sagen wir zwiseben a. 60 und 70 nach t/hristo die Römer all" 

raiUiUcb Ähnlich hinter den west gallischen llaudel mit IrJaml, wie sie 
11. 57/55 vor f’bristo von dem eroberten WTestgailicii aus dahinter 
liiinieu, wo das Zinn gegnd^en uud verarbeitet werde. Daher weiß 
fleim auch Tncitus. der dem Alter nach und zeitlich zu der Zeit der I>- 
oikcrung Britcinniciis ungefähr stellt wie Strabo zu der Zeit der Kroberung 
GiiUiciis durch Cfisar. über den westgaUisdien Handel über das taore 
Gallinim naeb Irland ebeitsognl Besciieid, wie Strabo über westgatiischen 
Handel von Loire- und Garonnemündung nach Britaimien Bescheid weiß. 
Also, um an S, iit6 W'ieder anzuknüpfen, das Schweigen Cmairs 
und Strabos in bezug auf direkten westgallischen Handel nach 
Irland im t, Jahrhundert vor Christo ist nach den Ausfiilirungen 
S. 1107 — i itö und den Ergfinzungeu S. 1116—1117 wenig hehing- 
reteb. ICs bleibt der S. 1106 aus deu S. 1098 — 1106 angeführten 
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Tatsachen jfczojjfene Schluß bestehen, daß im i. Jalirhuadcrt vor 
Christi Geburt, also m der Poseidonlus, CSsar, Diodor und Strsibo 
Zeitco, direkter Hanilelsverkehr zur See zwiselieo der west- 
^alliscljen Küste und Irland ebenso sicher bestand, wie er 
tnrs t. Jahrhimdert n. Chr. diLrch Tacitus bezeug ist. 


Nach trug. 

Aus Htelftirtnoii^PD de* Wrfjuwem 2<t(ntiiimenz«st(»itt, 

Zu S, 1044. Bei dem Hinweis, daß irische Täferatur in irischer 
Sjn-aeJie weit über unsere ultirische Litemtur (Miüe de« 8. .laJirhui»- 
clerts) hinauagehen muß, wÄre noch folgeuplcs zu erwähnen. Wir 
haben eine angeJsäeJisische Literatur am Ende des 7. .TaJirhunderts mit 
Deiikmälem, die ins 5./6. .laJirhundejt zuriickgehen. Da bei den Iren 
obensowenig wie bei den ^Lugelsnchscu vorhandene römische Kultur 
die sofQrti,g<* Verwendung der SciirLft auf die nationale Sprache ver¬ 
hinderte!, wie das 1 >r 1 den Romanen iler Fall tvar, so dürfen wir fm‘ 
das 5. (christliche) Jidirbutulerl eine irische Üteratur in irischer Sprache 
postulieren mit Deakmälem, die ins 4. Jalirbundert ziiruclcgfihen. Alt- 
irisch ist um 750 eine UtemtUrsprache, die alle Dialekte ileckt; nur 
Tcreiiizelte Schreihfehler verraten Dialekte ebenso stark wie heute. 
Aber dieser dnlteitlicJien Scbriftspniche gin^ vdc in {iriechenJand, 
Italien, Oberdeutsch Jand, Euglanil euie lange Periode voraus, in wel- 
chiT alle literarische Aufzciduiuug Ln Dialekten gescliah. 

Zn S. 1066. Da.s seit 30 «lalircn uffcukiniillgc Bestreben, lüe Zeit 
lies Virgiliufl M.iro Gnimmaticus möglU-list imlie an Aldhelm (gest. 709) 
lierauzunlcken, entspringt bewußt oder unbewußt einer einseitigen, bi 
lUesem speziellerj Falle gewiß falschen CTmndaüschauuug, nämlidi der 
Vorstellung, ftafl Virgilius rler Reprfiaentaut einer ganzen Epielic der 
latcüiisehen Sprach- und Lilemturgeschichte in GaUien sein müsse. 
Vrm diesem Gesichtspunkte aus findet man es nnwaiirseheinllch, daß 
cs sieh um einen Zeitgenossen ilw Gallier Sidonius Ajmiliuaria und 
Eunoilius liaudeln könne, um einen Mann, der zwei Generationen älter 
w'ärt! als VeoantLus Fortimatus. Man setzt ihn deshalb so tief als 
möglicli herunter und führt, um die Scylla zu venneldcn. in (Üe 
idiarybdis. Man fragt flieh nämlich gar nicht emstlidi, 0I1 der Mann 
für ihm 6./7. ,lahrlmiHlm mtiglidi oder w-alirecliebilidi sei, »ireubar, 
weU klassische Utinisten in .iieser Zeit nicht bewandert einO. Man 
muß die einseitigt* Voraienung mifgeben, den Virgilius als Repräsen¬ 
tanten einer Periode zu hetrachtcuj mait muß ihn individnell oder als 
Vertreter einer bestimmten Uiidachaft (ialliens aiiRässen: er stammt 
aus Bigorre, lebte eine Zeit in Toulouse, iat ako Gaseugnerj und wie 
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heutiges tags Lu Fnuikreicli die gesprochene Sprach e und die Men schen 
in üjrem Denken in der tfascogne verschieden sind von Tsle de France 
und der Normandie, so konnte docii auch am Ende des 5. Jahrhun¬ 
derts in dem weilen GaUien ein Unterschletl in dem alten, nie kedtisch 
gewesenen Aquitanien und Strichen der alten Gallia helgiea oder celtica 
existieren. Aus diesem Untersc-hied heraus Il^t sicdi dann sehr wohi 
Virgillus und sein Werk verstcheu, wenn anderweitige Gründe da au 
führen, ihn ans Ende des 5. Jahrhunderts xu setsen. 

Zu S. 1067, Die HisjMTtt'n FmnUia sind weder südwesthretonisches 
Latein, wie ich angenommen habe, noch irisclies I^tcin, wie Jehfisson 
annimmt, sondern Latein solcher sfidwestgallischcr FliichtlingB, die siel) 
in Irland irie Ovid am Pontus vortamen, also ausoniaches gegenüher 
vernünftigem Latein schrieben, was auf Iren (Columba) und Briten 
(Gildas) abfjürbte. 

Zu 1076. Was die Ars des Grammatikers Virgil von anderen 
lateinischen ürammatikezi wie die des Dcfiiat caier Priscian, die den 
Iren im 6. bis 9, Jahrhundert aucli wohlhekaniit waren, vor allem unter¬ 
scheidet, sind gewisse sonderbare, sonst nirgends sich findende Ideen, 
die sowohl in (•inzelnen Kapiteln (Epitomae, Epistulae) des sonst tradi- 
tionell behandelten Stoffes sich iHjfiiiden, als aiiel) in den Itesondereii 
Aljsehnitteti melir snisanimenfassend vorgebracht werden. Es sind vor 
allem <!ie <lcr Kpitonio Xm De scinderatione foDomni zugrunde liegen¬ 
den Ideen, <lie wieder in engem Zusnnuuenhang stehen mit dejv in 
Eplst. T und XV besxjrocJjenen duodecitn latinitates, Hier bandelt es 
sich darum, gewissespracLgcschlehtliehe Tiitsaeheii des Latein ausfiltemr 
(cogassc; nigavisse) und jüngerer flmnus: buonus) Zeit-, die unter ciiniii 
ganz ralselicu Gesiclitspunkt gestellt sind und aus denen danjj Folge- 
rungj'n gezogen wcivlen, das Kceht auf künstliche Bildungen zum Ver¬ 
dunkeln oder zum Schmucke oder zur ünkennt! ichmachung der Rede. 
Wils stand im Wege, nadi diesen fiibicheu Geaieijtspiinkten die ?praci)p 
noch weiter zu mJßJiandeln? So wurde nebens* iV gestellt, neben per reji 
u-sn. um Jiehlielilicli, wie es ja schon verschiedene gencra dicendi gab, 
neben dem gewöhnlichen Latein (latiiiUas nsitata) noch nndei'c iatini- 
tates zu erfinden. 


&nj löi I>frceniber. 


^(txuoi^bQnDbte lOlfl. 
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Vorsitzender Secretar: Hr. Aifwebs. 

1 , Ilr Rubess las über eine neue Methode zur Isolirung 

Inngwelliger Wärniestrahleii. 

Hi« J^lethode benilil aitf der sdectiven Bnücbung d»« Quines. Mit HQlf« zweier 
QutrztiBsen mis der öeoitinilistraliliiiig einer Lichti^uell« «io Spectrolgebiot ius- 

gcftoudert, welches sich veti der Wdlenlioge 8oi» bis »ur Wellen iSoge ii» it erstreckt. 
Die mgeusehofien dieses ÜtrnbleohDndtds wurdet] nBher untersucht. Die Versudie 
wurden in Gemeinscluft mit Hm. Prof B.'W, Woan lu^efSitTt, 

2 . Hr. EsOLEft überreichte das 46.Heft des -Pilaiizenreich«: h. Dieis, 
.Wenöpcrmoftwr. Leipzig 1910; ferner den 1 . Band seines zu der unter 
dem Titel »Die Vegetation der Erde« erscheinenden Samiulung von 
Monographien als Nr. Dl gehörigen Werkes «Die Pflanzenwelt Afrikas, 
insbesondere seiner iropischen Gebiete«, Leipzig 1910, 
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Isolierung langwelliger Wärmestrahlung durch 

Quarzlinsen. 

Von H. Ritjens und R. W. Wood. 


^^eben jlttr Reststrahlcjiinetlioilc knnii uinii ^ur Isolif^rimg laiiftc* 
wellijijtir WSmifstinlilen eines Verfall rens UedieDcn, bei welch ein die 
AiissoTiderüDx des Jnn|rwelligcn 4<trnblenl>rin(leb aus der Gesamlstnilj- 
Iitng der Lielitijuelle uii'iit duntli selektive Kellc^xion, solidem duruT) 
selektive ßnurhung bewirkt wird. Ini Jalire 1S99 Imt der eine von 
uns in Genieinsehafi mit Iv. AsnnnsASS gezeigt, dnR nian mit Hilfe 
spitzwiukeUger Prismen aus Quarz die Jenseits seines AbsorptionS’ 
geblcbt liegend)r Inngw'ellige Wärntostrahhmg infolge ihrer sehr viel 
hölieren ßrechbarkett von. der kiir/weUigcn Wärmcstrolilung Heht 
trt'tmeu kaaii\ Da die Methode die Anwendung eineai Spektroinetcrs 
erforderte, durch welches eiiii; bedeutende Venniaderung der I^nergie 
liei'beigeflllirt wird, erwies sieh da-s Verfaluvm nicht als liclitstark; iiis- 
b(*sondcpe verschwand die isolierte Strahlung ualiezu Tollständig, weiui 
Qiiarzsidiieliten von größerer Dicke in den Strahlengang eingesclndtet 
W'iu'dcu. 

Von dlesi'm Naiditei] ist die folgi'nde Methode frei, wehrhe ebenso 
wie das früher angeweiidetc A’erfahren, auf der selektiven itreehting 
der langwelligen WürmeHtrahliing im Qtiarz Is^rulit, hei welcher alier 
liie Stralilcnbreehung nicht dui'eh Prismen, sondern durch Linsen lie- 
wirkt wird- 

Fig, 1 zeigt eine schemntiscJie Darstellung unsen'r Vecsuchsaiiowh 
nuiig. Die SlrahlungsqHelle A wird durch den leuehteiiden Strumpf 
einer ItÄngendeu Ga.sgb"dilirlttlampe (Invett-C-Breiiner 'Von .liilins PiiitS)?h) 
gebildet., ihr gegenüber beßndot. sich die kreisfönnige Oflinmg // tn 
einem doppelwandigen Bleehschiim C. In 26 em Entfern 11 ng von lUcsetu 
ist eine Quarzlinse L, aufgestcllt. und es folgen iui weiteren Verlauf de» 
Stmldenganges in ilemselben Al).stand der MetalUchirni E mit dem kreis* 
iörmigen Diajihragma F, die Quaizlinse Zr, und das Mikromdiometer .IL 
Die beiden bikonvexen Quarzlinsen L, und X, bealtzeu für Lichtstrahlen 

• II. RcitcMs und E. AsnaKrsrjujii, Wikb. Ana, 67, S, 459, (899, 
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ei HO Brennweite von 27.3 cm, ihr lichter Dnrrlmtesfier hetrfigt 7,5 cm, 
itirc DieVe an deji Rundem 0.3, in der Mitte O.S cm. Der Durch- 
nicsser der Diaplirafimen B iiind F iieJätift sich auf etwa 15 mm. Die 
itentralen Teile der l.iiisen i, und i, sind mit kreisiormijijeü SclioLhen 
(4, und et.) nus scliworzoin Papier von 35 mm Durehines,ser lioileokt. 
Ein zwischen C und L, in den Stmidengan^j omgosdialieter IG/ipp* 
schirm D ans Spio^iolj^Ias gestattet es, den Zutritt der hrrigwelligen 
Strrildung Kti dem Mitroradionietor J/ nndi Wimseh ru unterbrechen. 

Oie '\^'i^hungswei^ie dh'ser Versuchsanonlmmg ist Jeieht zu ülicr- 
sohen. Der Abstand der Linse L, von den Schinnen C und E ist so 
gewüJdt, daß in F nur von solclion Strahlen ein scliarfes Bild drs Dia- 
pliragjuas B entworfen wird, itir welche der Quarz einen Bretdiungs- 
exponenten besitzt, welcher der Quadratwurzel atia seiner Dielektri- 
zitülskonstiuiir für langsame Schwingungen gleich ist. XJnimt man d.ie 
Dii'Irktrizitfltskonstaftle des Quarzes zu 4.6 an, so ergibt sieli fTu* diesen 
Brceliiingsexpoucnten der Wert «=2.14. Für die gewölmlleiten Würmo- 
fitralileii dos kurz^velUgcn, ultraroten Spektrums, für welehc der Quarz 
in Schieliien von oinigim Millimetern Dicke noch durchiilssig ist. Iie- 
trllgt der Brcdinngsexponent t.55 —(. 43 . Diese Suiüileii hildeu also 
eitlen Kegel, weicher nach dem Durchgang durch die Linse L, noch 
divergent ist, Seine Bcffrenzimg wird durch die fein punktierten Liinen 
iu Fig. I ang<>drutet. Der Äußere Teil dieses Stmldeiikogols wird von 
dem Scliirme JT,, der äimert* Teil von der Blende «, zimlck geh alten. 
Mithin können mir sulche Strahlen durch diis Diaphragma F hindureli- 
tt^ten, deren Urechungsesjtoneiit der Wurzel aus den Diclektriziläts- 
konstanten im Quarz sehr naJie gloiclikommt. Dies ist Jcducii inso¬ 
fern nicht ganz zutrelTeiul, als an der Obertlächc der Linse L, stets 
eine geringe Menge tler aufTallcn*Ipn Strablung zerstreut wird, von 
welcher ein kleiner Teil i» das Diaphragma F eiutritt. Da nun uher 
die kurzwellige Strahlung auch iicl ilcm Auerbrenuer. welcJier an 
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Iftuy'Utflllgpr Stwililujig verliSlrnismäßlg reicL is(, die Jtii isülierendit 
Stmiilt*n;irt an Inti'nsifät lim ein VipitnusefnlfHches ubertrüft, so ist 
es unbedingt erTordprlicli^ die von den Obertläcln'n der Linse /<, ans- 
gelunde diffuse Strntdim;' von kurzer Wellenlänge zu beseitigen. Es 
gescliieht dies in sefir wirksamer Weise, indem man den gfscJiiJderten 
Aiissonderungs^iTOZcß nocJi einninl wiederholt. Hierzu dient die mit 
der Pa|iiersebeil)e a,, Isedeektc Qnarzlinse X^, welche nur die gewflnsclite 
langwellige Stmhiung Ln den Konus dew Mibrorndiometers M ein- 
treten läßt. 

iJezügUcIi der Hinrichtung des i^Ukroradiometers kiuin auf frühere 
Untersuchungen verwiesim werden'. Va genügt hier liervorzubehen, 
ihiß cs sieh unter einer luftdicht scJdießeuden Glocke befand, welche 
mit einem Qnarzfenater von i mm Dicke versehen war, mn den lang- 
n eiligen StraJden den Hiiitritt. in den Konus des Instruments zu er- 
mügliclien. Seine Kmpfindlicliki^it war durch Verbesserung der Sclivvür- 
zuiig der bestrahlten Lötsteile noch etwas erhobt worden, so daß die 
Simhlung einer Kc*rzc in 2 m Entfernung trtitz der durch die Qnarz- 
plalte vemrsaeliten Scliwäehung einen Ausschlag von 700 mm her- 
vorbraclite. 

Der Vorteil der im vorstehenden geschilderten Methode zur Aus- 
sondening der langwelligen WSrmestmlduiig bi*steht darin, daßStmhlen- 
bßiidel von «ehr bedeutendem OffnnngsVerhältnis verwendet werden 
(1:3.5), und daß eine Scliwilrlnmg der langwelUgen Strahlung nur 
durt;li ilie Reflexion an den Uberflächen der Quarzteile und duruli 
die Absorption in ihrem Innern erfolgt, Die Methode ist also außer- 
ordentllcli liclitatark. Als ein Nachted derselben, besonders gegenflber 
der Rcststrahlennietbode. muß der Umstand erscheinen, daß hier nlh* 
Sirahleii, weiclic angenfihert den ßrechungsexponenten 2.14 besitzen 
und die eingeschaltete Quarzschicht zu durclulringen vcmiflgeü, in das 
Meßinstrument gtdangeu. Sclion bei Ä = 63 g beträgt der Brecluings- 
expoiient des Qnarzps Ji = 2.19, und er strebt mit wachsender Welien- 
limge dem End wert 2,14 zu*. Man wirtl daher mit einer ziemlidi 
inliomogeneu Strahlung zu reclmen lialjen, wenn auch die spektrale 
Begri'nzimg des nusgeßonderten .Strahlenhündels nach Seite der kürzeren 
Wellen in viel engerer Weise durch die selektive Absorption dea Quane.s 
erfolgt als durch seine selektive Brechung. !n so dicken Schictiteu, 
wie sie bei unsewr Verjuchsanortlnung zur Anwendung gelangen (etwa 
t,7ein), ist die Absorption des Quarzes ftir Straldcn von der WeUen- 
listige 60—So ^ noch außeronlentÜch hoch. Sie betrügt 2. B. für die 

P.., u Ann.4.Pliy,.,9. S. 1003, ,90g. H. iter.™ und II. 

PlüJ. Mai*. (6)191 764- * 9 ^*- 

* u. flepES» und tL F. Nichdls, Wibu. Ann. 60, ^418, 1S97. 
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Itf^tstralili'n von Sylvin (6j in) nocli filit'r gg Pru/,eänt uti([ fiir 
von Bromkalium (S2^) noch etvvfi 97.5 ProjteiiT., wShrentl von <l<*n 
stralilpu <1 ps JndkaliiiniK (gG u) liereits i 7 Pioxpiit ilnrcli iltpQunr/sclilcUt 
Iiiiiilnrcligplien'. Dorcli clipse sclituOk Zuuulnnp cler DiircliiSssigkeit 
mit wadistmlCT Wellenlilnge is’iril 1 >p wirkt, tbifl der Anstieg der Energlf* 
kurve unserer isolierten Stralilnng nacii Seite der kurzen W'ellen ziein^ 
lieh steil erfolgt. Nach der iBngwelUgen Seite hin ist die spektrale 
Begrenzung des Stiv'thtejihriudels linnj^tsnchlieli dureli den Alifil) der 
Eiiergiekurve unserer Uclitnuelle gegeheti. Besitzt der Auerbreutier in 
dem hier in Betracht konmiendeii hrngwelllgen Spektralgehiet keine 
selektiven Eigenschaften, so muÜ seine Energie mit der vierten Potenz 
der WelleidSnge ahiietuuen, d. li. hei einer Vergrößerung der WVlIen- 
lätige um 19 Prozent muß die Intensität sti'ts auf die llälflc herüb- 
sinkein Nun bewirkt freilich ilie mit wjichsender WtdleiilSiige zniieli- 
ineiule DnrchlSssigkeit des Quarz(?s, dnß der Aiilal] der Energie kurve 
tmseiXT isolierten Strfihlung nach längeren Wellen hin hetrndiElk'li hng- 
samer erfolgt. Wir hahen also unter diesen Verlinltiiissen eine Strsli- 
lung mit unEymnietrischer Energiekurve zu erwarten, deren Maximum 
het kürzeren W’ellen liegt als Uir Schwerpunkt und ivelche, bei etwa 
80 jn lieglimend, sieh über mehr nis eine Oktave erstreckt. 

Dieser Erwart,uiig entsprach der experi men teile BeJund vollkoimncu. 
VVimle der Klappsebinn (D, Eig. i) aus dem nSira Iden gang entft'rnt, so 
zeigte das Mikromdiometer einen Ausschlag von etwa 40 mm, welelier 
nneh Einsdudtung einer 3 mm dicken Steinsalz platte vollstihidtg vei^ 
sdiwand. dagegen durch die Einselialtung einer 4 mm dieken Qiinrz- 
platte nur anf die Hälfte geschwäelit wurde, Um die Wellenlänge der 
isolierten Stralitung zu bc.stJmmeji und um Aiilsclilutil ober ihre Kiter- 
gievertciluiig zu erhalten, u urde dasselbe QuarKlnterferometer henutzt, 
welches zur Untersuchung der 1,1 ngvveiligen Reststralilen von Brom- 
knliiim und .iudktdium gedk-nt hatte. Das Instrument |rf) wurde in 
tler Nähu der Blemte F |Fig. I) in <len Strahtengnng eingesehaltet. 
Eine genaue BeschreiInnig des Instruments findet sieh in der zitierten 
\lihimdluiig% Dev wesentliche Teil dessdheti bestellt aus einer von 
eliejU'M t^uarzplatti-ii begrenzten plitTipamllelpu Luflschicht, deren Dicke 
in inetibarer W’cLse verändert werilen kann. Die eine der beblen Qtiarz- 
plaUcn ist, an einem festen Träger, die andere au dem Seht Uten einer 
Teilinaschme befestigt. Schaltet man tias Instrument in den Strahlen- 
gang ein und läßt man die Dicke der huftplatte von Null beginnend 
nlluirddich zu größeren Werten fnrtsel(reiten, so zeigt das Mikmradhe 


' II. Ilrpr.xs ntJiI II. ltu.t,VAto;t, iliesi- Umclttj?, Jiriiior 1910. ,H. 36. 
n. Itfiich!» nmt II. IIoLLT*,*™,, iua.fJ. S, 17, 
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nu'ter periütllsclie Abnatime und Zunaluue der AusscJilfig«. Zelfhtic-t 
man eine Kurve, welcJie die 1>eobaL'Lteteii Ausscliliige ala Funktion der 
ztjjcfeliörigen Dicke der LufVplatte ditrstellt, so kann man aus der Ltge 
der Maximn und Minima die mittlere Wellc'nlänpfe der untervucliten 
Stratdiiiig leicJit hereclinen. Audi lik die Beurteilung iiirer IlottJd- 
genifüt ergeben sicli Anlialt^punkte, 

Da es sicli Ijei den hier besebriebencn VeraueJien um die Bcob- 
aelitnng sehr langwelliger Slraldung liaiideJte, llir welclje Qiiara Jiin- 
reiebnid durchlässig Ist, so konnten zur Begrenzung der jdan^mrallelen 
Lnftsebiebt an Stelle der früher verwendeten äußerst dOnneti Qtinr/- 
platten nunmehr Sulche von beträchtliclier Dicke benutzt worden. Diese 
Änderung war in dem vorliegenden Falle von großem Vorteil, Vo> 
versuclie hatten nämlieli gezeigt, daß l>ei tler zu uiiterauübenden StmJi- 
lung iiiibige ihrer geringen Homogenitüt nur wenige Jlnsinm und Mi¬ 
nima in dom Interferometer zu iieoljacliten waren. Es mußte deshalb 
selir großer Wert darauf gelegt werden, daß die Beobacht urigen bereit« 
bei fiußerst geringer Dicke der Lufqdatte zuverlässige Besidtato lie¬ 
ferten. Dies ist aber bei Anwendung^ dicker Qviarzi>latten viel clier 
zu erreichen als bei Benutzung dflnuer Platren, welche schon an und 
für sicli weniger eben sind und sich außerdem viel leichter verbiegen 
als dicke Flaiteii, Die im folgenden Itescliriebenen Versuche sind mit 
zwei Plattenpaaren angesLclU, von weh-hen das eine aus 2.0 mm dicken 
Platren. das amlerE aus 7,3 mm dicken Platten biistand. Da wir ferner 
die Beobachtung gemacht batten, daß die Dicke dci- laüVplatte. solange 
sie noch Sußerst gering ist, tlurrli die Alilesung rr iJtr Trommel der 
Teilmasdiine nicht ganz richtig beurteilt wird', liabeo wir auf die 
'J'reimmeliiblcsung gänzlich ver/irhtet und statt dessen die Dicki* di^r 
UifV[ilBttfii auf optLschem Wege ermittelt. Wir ließen zu diesem Zweck 
<ias Licht einer NalriumOaimue möglichst seiikrecJit Jiiif die Lußplattc 
auffidleii und hoolMiehleten mit flilfe i jner unter 45 Drnil Neigmig in 
den Sirahlengaiig eingeschalteten Glasplatte die sich hildfuden Ititei- 
lerenzstreifi^ii. All Aubing iler Versuchsri'iJie brachten wir die hi'lihm 
Qmirzplatteu einmuler «> mdie wie mÖgUch. VoUkommeiie Bdfiltrung 
der Platten war zwar nicht zu erziiden, jedoch beß sich die Or.liiimgs- 
zahJ der tu der Anfangs«tcllung Iief>bachtetfu IiiterfcreiizsTTeifefi de« 
Katriiimliclits leicht hestimmeii, indem mau die Platten in lier Milte 
durch sanften Druck bb zur Berührung zusaitinicidK>g- um! beim Nadi- 


■ T\ d.rschpifll.f]. trei™ l-firt™ Brsinnd«.'5rl.!ittLy,l,E.wPii.tegin Srhrjwhrn^ 
«liindd und dr., l.J»t:r™ der 'Tcdmiiwl.ino rb«EKel.^ ri«, «elrtie w«l. 

«m-r geivi^n-ji llid.innj dtr ln.miR«l pInph kunsLiiirro fieltPfr. ic|ji |,nl.*n 

- Hab ddi die riMtj-n mrkllel* In^rühnen, ALiftivteu de* 

achwnnieii Mwln» tH» licleiKlautt;' mit u-cttieiu LltLi prlianfiL 
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Rcbkus umi H>W\Woap; LmglVfilligfl Wj^rmestralitiuig. 

U£Sf‘n der Verbieijung die Znlil der vürbeiwandemdcu InterfereK2ring*^ 
fcstst^Ilte. Iliemacli wurde der Ausscldiig im Mikrumdiometer gemessen 
imd die Trommel der TeilmosclünG dann su lange gedieJit, bis 20 Inter* 
fereiizstreifen im einem murkicrten Puiikt: der Luftulatte rorbeigewan* 
dert waren. Es entsprach dies einer Vergrößerung ihrer Dicke nni 
IO = 5.89 Dann wurde wiederum die Energie gemessen, aber¬ 
mals die Dicke der LuftplAtte ura to Natriumwelienlängen Tcrgrößen 
und in die.scr Weise mit der Aufiiahme der Interfcrcnzturve fortgir- 
faliren, bis die ÜtaTÜnm und Minima nicht mehr mit genügender Deut¬ 
lichkeit hervortmten. 

In de« Figuren 2 und 3 sind die Resultate zweier solcher Ver¬ 
suchsreihen wiedergegeben ’. Die in Flg. 2 dargestellte Kurve wurde 


Ftg. 2 . 



5 . 



mit den 3 mm dicken Quarzplattcn, die in Ftg. 3 gezeichnete mit den 
7,3 mm dicken Platten aufgenommen. Als Abszissen sind die Dicken 
der Luftplatten in Natriumwellenläogen, als Ordinate« die Mikroradio- 
meteranscIilKgc in Millimetern nufgetmgen. DieKurt'e der Figur 2 zeigt 
ein Minimum bei 46 Ao, ein Masimum bei 85 und ein zweites Mini¬ 
mum bei 122.S Xj,. Fig. 3 iJißt ein Minimum bei 47.5 Xjs„ ein Maxi¬ 
mum bei 90 und ein zweites Mimmum bei J aS Xj, erkennen. Be¬ 
rechnet mfin die mittlere Wellenlänge des Strablenkompleiea in beiden 
Fällen ans dem ersten Minimum, so erhiÜt man für die Versuchsreihe 
der Figur 3 : X, = 46 X 0.589 X 4»* = 108.2 f* Rir diejenige der Figur 3: 

* Es wurden Im gunicn B sotolier Siiifica beobiehtcl, welche in guter Über- 
dnsLimmung WHnfiis» 
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“ 47'5 X O.5S9 X 4 = 1«1.8 u. ln entsprechender Weise ausge¬ 

wertet, ergeben die beiden beobachteten ersten Maxima \ = loo a und 
\ =; 106 u und die beiden zweiten Minimn 96.3 u und = ^oo u. 
Berücksichtigt man, daß die StmJden tiielit senkrecht auf die LutY- 
platte Bunälleu, sandem im Durch schnitt unter eiin-m Inzident Winkel 
von etwa 6^ so ergeben sich die berechneten Wi iienlängen um 0.6 fX 
kleiner’. Man sieht, daß sich in beiden Fallen iur die mittlere Wellen¬ 
länge des untersuchten Sttablenkoiiipleies vei'schiedene Werte ergeben. 
Je nachdem, welches MaxLiiiuin oder Miuimum man zur Berechnung 
hcranzieht. In beiden Versuchsreihen sinkt die berechnet« Wellenlänge 
mit steigender Ordnungszahl der Maxims und Minima. Diese Tatsaclic 
findet ihre Erklärung in dem unsymmetrischen Verlauf der Energie- 
kiirven. Das erste Minimum liefert einen Wert der Wellenlänge, welcher 
dem Schwerpunkt der Energiokurve fun näciisten kommt, wrihrend 
die folgenden Maxim» imd Minima Werte ergeben, welche sidi immer 
mehr der AVelienlängc des Maxim ums der Encrgiekiiive nähern. Die 
Energiekurven unterscheiden sicli in beiden Fälien sowold dureb die 
Wellenlänge des Schwerpunkts als auch durch die Ijige des Maximmns 
tmd dtitcli den Grad der Asymmetrie. Dieser Unterschied wird durcfi 
die verschiedene Dicke der guarzsehiehten liervorgerufeu, welche sidi 
bei den beiden Versuehsreilien iui Stro/tlengaug befinden. Bei Be¬ 
nutzung der dicken:-n Platten Jiai»eu die iti Jils Mikr..r!(diometer ge¬ 
langenden Strahlen eine um 10.6 mm starkem guarzsehiclit zu diirch- 
dringen-. Durch iHese hlnzukommende tjuarzschicht werden dieSttaiilea 
von kürzerer Wcllenlätige viel mehr geschwächt nis die langwellige 
Strtihlfuig, fiir welche die Absorption im guarz nur gering ist. Der 
aiifsteigendc Ast der Energickurve wird bei Erhöhung iler Qmtradicke 
dalier stärker nach hlngerett Wellen v ersehnheti werden, vväJutnd der 
ahsu-igende Ast nur geringere Äiuleruiigea erfMirt, 

Dm ein Bilil von der Energie Verteilung der isolierten StraJiluiig 
zu gewinnen, konnte ilas fnllicr für die 1 rntetsucJtuug der Rc.ststmhlen 
verwendete Näherungsverfaliren* nicht iuinutzi vvenlcn, ihi ilic liier 
lieobachtete Stmhinng zu iiüiom.^gcn Int. Wir waren ticshnjh genütigt 


mrig 
'm 


- IM diE ^1.1«., wnlcäe d,.rch die Luft,,lalt. uk},t p«n,l!el 

I. wukt auf dx-i Inl..rfert'.i,liiia in der?rila-ii Wei« »vis Hoh fJirin-r. 

itirer ««mi.f-imiUt} dwh ist Oliver Kinljiiß hier !=it KrTiari,lil!„i«eH' 

* Hf ii* MrUiode drr Wirin«ioi1i!«i diirrj, 

=«•‘'«‘'1 viel U>li^„ ge- 

fiibrt liiU «In 56«, ist lair dem llniitaBcl wutiachreil«.«. daß di« Picke der iui .straJil«,- 

viel «eririg «er. FreiJJd, mocla. die 
Lirhutnrke der M«ht,de m VerhM^« mit der tUmrts i„.di „ieiu « i^^eb 

... -j-- 

* Vgl. II. ReHcir« und U. Hüu.saokl, a. ,, <). ,s. 34 , 
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auf Gniud der ini vorstHieuden Itp- 
Bclirielieneii Erwri^uiiji^^n zwei Energifv 
klirren zu entwerfen uiiJ dieselben so 
lange verändern, bis ihre Inter- 
ferenzbilder mit denen der Figuren 2 
lind j angenähert Qbereinstliuiiilen. Fflr 
eine gegebene Euergieverteiiang läßt 
sieb die zugehörige biterrerenzknrve 
mit genügender Annäherung ermitteln, 
indem man die Encrgickurve in eine 
grüßei'e Zahl von vertikalen Streifen 
zerlegt, vtm welchen jeder einzelne 
einer nahezu homogenen Strahlung ent- 
spricht. Für jeden dieser Streifen wird 
die biterferenzlturvp gezeiclmet, und 
die .Snjierposition aller dieser Kurven 
liefert dann das interferenzbild der ge¬ 
samten Energieverteilung, 
hl den Kurven a und 1 / der Figur 4 sind zwei Energieverteibingeu 
daigestellt, welche aiigenähert den DiterferGiizkuni'eii der Figurcii 2 
und 3 entsprechen. Diese Energiekurven lassen den Grad der Inlioino- 
genität des isolierten ♦Strahlenböndcls in ilen beiden VersucbsreiJieii 
dentUeb bervortreten. Daß die Kurven a und 6 die wahre Energie- 
Verteilung des Strahlenbündek dnrstellen, wh d man jedoch kAiim be¬ 
haupten dürfen, da wegen der üiigenautgkeit des niigewentleten Ver¬ 
fahrens eine gewisse Willkür bei der Wahl der Kurvenform vorhan¬ 
den ist. 



Absorption und Kefiesioii der isolierten S trab hing. 

Zwar eistreckt siidi die mit Hilfe unserer Quarzlinsenanordnuiig 
isolierte Iniigweltige Strahlung über ein großes Wel len längenbereich ^ 
dennoch ersoliie« es uns von Interesse, die Alisoriition und Kcilcxion 
dieses inhoinogenoii Stttiidetikouiplexes an einer Reibe von Suhstanzeii 
nrdicr zu untersuchen, weil wir von diesem Teile des .Spektrums noch 
keine Kenntnis besitzen und uns bis jetzt kein Ülittel znr Verfbgnng 
steht, in dieseni Sprk'tralgeblei Messiragiii mit homogenen Strnlilen 
iiuszufuliren. 

Wir hegnimen mit der Bestimmung der Durchlässigkeit einiger 
fester Körper. Nachdem das InterferoiiietiT ans fier Vcisuchsanordnung 
imifernt worden war, ivurden die zu untersuchenden Substanzen ln 
Fomi von pliinparnllden Platten in der Nähe des Diapliragnias F (Kig. il 
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eingesclinltet. Aiißt*rdnm licfnnd sich eine 4 mm dicke 
dauernd in dem Stralilengang. Es war dies e^ro^^!crIieh^ weü, wie 
wir gesellett Iiaben, die mitdere WellenlSnge und Knergievertcitung 
der Strahlung von der Dicke der eingeselialteten QuarTscIiicht nb- 
hängt. Ks mußte also ein Krsat^ Jur die al^orhterende Wirkung iler 
beiden 2 mm dicken Interferometerplatten gcsehalTeii werden. 

Die folgende Tabelle entliült die Beobaclitungsergebnisse. Eine 
Eoircktion wegen der Reflexion an den Oberflächen der eiiigescJiBltcten 
Platten wurde nicht rotgenommeii. Daß Parnflln, Hiirtunmmi und 
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Mltcriai 

Dirk« il 

Omrlt- 
l^g^elt D 



Pt^wxnt 

Pirafliii ^ ^ ^^ i . 



GliniflHir . i. «b ^ 

o>iU5% 

16.^ 

WirtgnmTni.. . p . - * *s.- , 

0r40 


Quarr \n Rb^itung lierAchMi« 

■ 3 M 


Amorjpticr Quiifx. . 

3^5 

Ci 

s.*-, p * ..... p 

Qpii 


FtuaHl 



DiJiniiLnt ^ , 

J Jlf> 

+53 


t^oj'z sidJ aueh in dicken Scliielnen a]s durchlässig erweisen wiinleu, 
ließ sich Toraijssehen. Be merkenswert ist die hohe Durchlässigkeit 
des Diamanten. Etwa 30 Prozent der auirnllenden .Strahlnng wurde 
an den Oherfläclieii der untersuphten Platte rcJlektiert, und ein merk¬ 
licher TeU der hindurcligebenden Stnddung konnte nicht in daa 3likro* 
rndiometer gelangen, weil die uns zur Verfügung stehende Diamnnt- 
platto etwas keiliüriiiig geschliffen und nicht ganz eben war. Es kann 
daher nicht mit Sicherheit beliauptet werden, daß eine Dbrnantschieht 
von der untcranchten Dicke diese langu-ellige Strahlung überhaupt 
merklich absorbiert. Intenissani bt ferner die Tatsache, daß auch 
Steinsalz sich in dünnen Schichten als durclilfissig erweist. 

Da die selektive Absorption des gnarze.s bei dem hier jingcwandten 
Verfahren zur feolienmg langwelliger Wärmestrahlung eine sehr wich¬ 
tige Rolle spielt, so erschien es uns von Interesse, die DurehlSssigkeit 
verschieden dicker Qunrzschicbten Ihr di« isolierte Strahlung genauer 


Die 


«nteniirtitB iJimfi.nnilsite Ist diwietl», welche vo« llr, 
luesiBPü ln.Uta« .iiF tire Al^ftnjiiün ia ki.r,wd(isen, T«Üe «Uniroicii Stwktn. 
ftvprritk WDiUen war (RtnntufiiEB, nisacrtitioit, Bertie 
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fp,stj:u 5 tcllrn. Ks zeij^tc sich, ^riC' zu erwartt*!! daß der Ahsor|)i.ioTiS' 
liciefltizieiit welcher durch die Gleichung 



lOO 


definiert ist, mit wüchseiider Schiclitdicke d stark ubuimmt. Hierin 
hedeutet 1 }‘ die wegen der Rclciion au deu OherflSefien der Qunrz- 
plnttrn korrigierte Üurehlässigkeit, ausgedrüclct in Prozenten, Ta¬ 
belle If enthält die heohiichteteti Daten. Außer der Schichtdicke d 
uud der Durchlässigkeit I)' shul darin die Absorptionskoeffizieutru q 
und q, aufgefiibrt, von denen der erste sich ergibt, wenu man för 
jede Phtte die Dicke ä und die Durchlässigkeit D* in die obige 
(iteichung einsetzt. Der zweite wird erhallen, indem tnrni bei zwei 
nufeinnnder folgenden Vcrsudicii mit verschieden dicken Platten nur 
die Dtflerenz ihrer Dicken und das Verhrdtiiis ihrer Durchlässigkeiten 
in Rechnmig zieht. Hienius folgt, daß sei melier abnelinjen mufl 
nls q. 



Bei un.spren Ahsorptlons- und Hefleziousmesstingen befand sich 
stets zwischen den beiden Quandinsen eine 4 mm dicke Qunrzschicht 
in dem iSlrahlengnng. Unter diesen Bedingungen hatte sich die mitt¬ 
lere Wellenlänge der Strahlung zu 1084* ergehen. Ihr entspricht nach 
Tabellen ein AbsorptionskoetBzient 0.089, während sich lür Rest- 
strahlen von Sylvin (63 fi) 0.281, (iir diejenigen von Hromkalium (82,«} 
0,216, (ur diejenigen von JodkaJium (96 u) 0.104 ergeben hatte'. 

Durch Zufall ninchtwi wir die Bcuiiachtung, daß unsere lang¬ 
welligen Stmlihm lu sehr crlieblicheni ILnße von schwnr/ein Papier 
und in geringem Betrage auch von schwarzer Pappe hindurchgelassen 
werden- Dies veitinlaßtc uns dazu, ihre Dtirchlfissigkeil in einigen sol* 
eben Mnterialirii genauer festzusieilen und diese Untersuchung mich 
ouf die Rest-stridiien von Steinsalz [a — 52M) und Plußsp^it {A = 26 
sowie mif einige kürzere W'ellenlängen de.s ultraroten Spektninis aus- 


* V*^. U. iin '1 Ei. Hiui.SJt<iEi., «. 1. 0 . S. 49. 
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ziidebiien. Zur [soUc^ruug dieser kurzweltigen ultrnroteii .Stml]!ungt?n 
diente' ein mit S^lvinprismA bzw. Fluoritprlistnn versehenes Spiegt-I" 
Spektrometer. Zur Untersuchung gelangten fülgenite Mnterinlien: 

L, Scliwaraes Seidenpapier V'Ui 0.025 Dicke, welrlies noch 
nicht ganz undurchsichtig war (in der Tnhelle mit 1 bezeichnet^ 

2* Starkes Uchtdiclites, schwarzes Papier, wie es zur VerjMickung 
und Atrfin'wahrung von photc^t^plitschen Platten dient, 0.11 lum dick 
(in der Tabelle mit II bezeichnet), 

5, Schwarze Pappe von 0.4 mm Dicke. 

4. Eine mit Hilfe einer Stearinkerze auf einer dünnen Glimmer- 
platte erzeugte Rußschiclit. Diese erwies sich gegen Sonnenlicht als 
völlig undurchsichtig. Ihre Dicke ist dadurcii dcRniert, daß .sich auf 
einer Fläche von [Ot|cm i.S mg Kuß befanden^ Der Hintluß, welcher 
von der Absorption der Gllmmerplatte selfist herrührte, ■wurde dadurch 
eliminicrtj daß man die Kuß schiebt von einem Teil der Glimmerplatte 
entfernte und die Aiissclilägü miteinander verglich, welche hei ELn- 
sclialtung Uires berußten und ihres unberußten Teiles erlmlten würden. 

Die Resultate dieser MüSsungen sind in der folgenden Tabelle Ui 
wiedergegeben. Wie man sieht, zeigen -sAmtlicbe vier Substanzen eine 
mit wachsender Wellen länge zunEbmende DurcJdBssigkeit, wie dies nndi 
der eigenartigen Struktur der absorbivrenden Medien wühl auch zu er¬ 
warten iat. 
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.'\iiffnlb*nd ist die außerordentlich geringe Absorption, welche die 
untersuchte Kußscliicbt für die langwellige Strahluug besitzt. Zwar 
gelang es uns, Iluß.schLclit<‘n von solcher Dicke berzustellen, daß mehr 
als die llBifte der langwelligoji Strahlung darin absorbiert wurde, aber 
die Sidiichten blÄtterten dann leicht ab. Wir salspn uns ilesbajb ver¬ 
anlaßt, nach einem wirk.sameren S'chwärzungsinittel für die temperatur- 
cuiptitidliebe Uttstelle uusere.s Mikifiradiomcters zu suchen. Es zeigte 

• Die 4V£guDR der llufisctiicht wiirtlo mit liiliV «intfr NliJl^!^Tacte^ Jllkmi^aKC 
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dnß ein düniK'r l'berifug dieser Lötstelle mit einem IjSemisch roii 
Ruß und Natroiiwf>,ssergl/is eine erlieldiclj besisere .Schwärzung lieferte 
als die vorher verwendete Rußschichtt die EmpfindTichkeit unseres 
Radtomikrumeiere für lange Wellen wurde «Indurch auf das Doppelt«' 
gesteigert. 

Zur Untersncliiing der Durchlässigkeit, weicht einige FlCssigkeitm 
und ihre Dämpfe für unsere langen Wellen besitzen, haben wir uin> ver- 
srliiodener Ahsorptionsgefaßc bedient, welclie mit Quarztetisiem ver¬ 
sehen waren. Eines von diesen tiefiiJSen, welches zur Auihahme von 
FlÜNSigkeiteii bestimmt war, Itestand aus einem Bleidng von 0.159 mm 
Dicke oder aus einem (llasring von 1 mm Dicke, gegen welche zwei 
Qii.ir7}datten von 2 mm Dicke ajigepreßt wurden. Die Dämpfe wiirtlen 
in ei nein 20 cm langen, 6 cm weiten Messingrohr untersucht, welches 
mit, zwei seitlidien Ansatzrolireu versehen war und an beiden I*lnd- 
tliichen diircl) luftdicht uufgekittete 2 mm dicke Quarzplatten ver^ 
setdossen wnnle. Die Kölliiug dieses Ahsorptionsgefäßes mit dem zu 
untersuChemien Dampf gescLali in <ler Weise, daß ein ,s<-hwacher Strom 
trockener Zimmerlufl durch zwei hintereinander geschaltete mit der be¬ 
treffenden Flüssigkeit gefüllte Wa,*>clitlaschen und dann durch das Unter» 
sudiiingsrolir dauomd liindtirchgeleitet wiirile. Die Durchlässigkeit des 
betreffenden Dampfes ei^'id) sich dann als das Vcrhliltnis der Aussdiläge, 
weJdie man erhielt, ivenn «las Absorptionsrohr einmal mit dem gesättig¬ 
ten Dampf, das andere Mal mit trockener Zimmerlufl gefüllt war. Die 
Teiiipemtiir des gesättigten Dnnt(ifes wurde gemessen. 

Bei der ÜntcrsucLung tles flüssigen Wassers konnte das oben be¬ 
schriebene Absoqitiousgefäß nicht verwendet werden, weil das Wasser 
sieh in Schicbteii von 0,158 mm Dicke sclion als undurchllssig er¬ 
wies, Es wurde deshalb das Interferometer m den ätrahlengang ein¬ 
geschaltet nntl ein Wassertropfen zwischen die Iteiden Quarzplatten 
desselben gebradit. Sie wunlen dann einander so wett genähert, bis 
tlic Dicke der eingeschlossencn Waasetschicht, welche auf optisdiem 
Wege ermittelt wunle, eine für die Absqpptionsmessung pa.ssen(le 
Grüße erreicht hatte. 

Zur Ermittelung der Wasserdampfabsorption wurde ein zweites 
.\bsorptioiisrolir mit offene« Enden von 40 cm Länge und 9 cm Weite 
verwendet', welches auf elektrisdieiii Wege geheizt werden konnte, 
so daß seine Temjteratur dauernd etwa 150* betrug. Durcli ein seit¬ 
liches Ansatzrohr konnte aus einem .Sicilegcffiß Wasscrdsinpf von lOO® 
und Atmosphären druck in das Absorptionsrohr eingeleitet werden, 


' Ritl«- wurdi; frJUipr ?ur Mvssuni; der .tbüörjjÜfW Ucautxt, wclrtie 

tli«' RrststmblüMi Von Bi'omkaäiini mid Jptlkaliuia im AVnsscrdtunpf erfnhrcD, 


1 134 Sitzung der ptiv!iiktliji:{di<-inat}ieinntlsr1]eii Ciasse nmi rjccriiilicr lÖlO, 

wck'ln'r mnprlmlb des AbsüqititmsrcS'brf's liberfiitzt iviirde uutL, solange 
er sidi im Siralileiiffimjje befitml, Jteitie Wulkeii hllilete. 

Aus den Zahlen der Tabellen [V und V ist die Durehlüssiffkoit 
der iintersuclitcn Flüssigkeiten und Dilnipfc zu erselien. Die filr die 
k lüssigkeiten beobaebtetcn WtTte ^inJ srimtlicdi etwas zu lioeb, well 
tliirefi das Einbringen tler Flüssigkeit in das Ab!M>jptiQnsgefüß die Riv 
llexion der Sti-ablitug nn den eiimrider zngekehrten inneren Oberlliiclien 
der Qiiarzplalten vtnninilert ivlrd. Oline Kt'nntnis des Breciiuiigs* 
Exponenten der unfersucliten Flüssigkeiten läßt sieh indessen die er¬ 
forderliche Korrektion nicht au bringen. 


Tfibolle IV {Flrihsigkeitenl, 


Maiflffnl 

fi j 

Proi.^siri^ho 

iJurth“ 

Zl 


Tcup 

Pü-kiärflt 


l-QO 

56,S 

Atll^lAlLafckEtl ... . . L 

0 I5B 

7-9 

AtTiyläiher ^ ^ h . ^. 

öajS 

37 -s 

Hlj.inQ ;<^~4 K ^ 

D.| |S 

46.4 

.. 

DCo^g 

» 5,8 

WftBücr — *., + ,** 

^>.044 

13A 


Wasser unil Wassertlatni>f erweisen sich nucli in diesem Spektinl- 
gebiet als stark iibsorbierend» indessen ist ihre Durchlässigkeit Itter 
größer als in mmiclien andertin (lebieten des SpekLnims. Verglekdien 
\rtr *lie beobachteten Dureldnssigkeiten mit ilunjenigt-a, w'elche stell 
(ur die ßestatralilen von BrfmtkaUum ergeben liittten (AssSziü), so 
zeigt ilas düssige Wirser fiir unsere iimgcii Wellen eine geringcre’i 
das dampfibmiigo Wasser eine stärken' Absorjition. 

Daß Benzol sowohl im düssigeu wie aueli im ilatnpfnSrmigen Zu¬ 
stand seltr durchlässig ist, sLimnit mit dem aus früheren Arbeiten“ 
bekannten optisehon Vcrlialten dieser Subsümz gut überein, 

ln Tftitelle V ist in der dritten Spalte die bert'dincle ■ korrespon¬ 
dierende Dicke* ^ einer Flüssigkeitsseliicbr angegeben, welche man 
ephnltcn würde, wenn die gesamte Diinipfiiienge zu eitler Flüssigkeits- 
schielit von gleichem Querschnitt kondensiert wfiro. Es zeigt sicli auch 

* Mit ilraatiilten AlwürptloHBmItr ^eppfln liB«e wrli Hie DiirrUlSsaijrkeU Hiwier 
\V*«ir(HBm]if»rlMdit fitr OEu Krelsinililrn vun Elruütknlliiiii (8i«l xit 3S 7 PRiKi-ni, für 
dirlHnisrn ifla Jiiilluilitiiii zu Pmzrnl (■pffuliea. Di« AlN)r|ktiuii Hw Wabskts 

ntr die vim Umiiikalriitii L^t uilt IJtlfp ziii«r iwiresiUmelle unimudii ivtir^ 

den, wdi-äie 10 Prozrm tJlywrii» iiitd 1 Puntent ütsaui«* Nniptm euilili-lL Ka ist nielit 
iitLxnr«JilfK«ien, dail die Üimhiaadykeii dis reinen W'wsei's duen etwit« Iiülienin Werl 
rPKttbün lirilfa, 

» ll. Rtftinw und E. AicnamAis, Wreu. Ann. 64* S, 60a und 63, S. 141, 1S98. 
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Tabelle Y 


IKdu KorreippiMlicfaude PrPiZBnibrliP 


MatuKiil der Dopipf- iXkka tsliier Diirdi- 

flc^iichc d Fli^Kiiii^keütsNrliiriit. I Illäsl;'ki^t 1} 


Alkohalilatnpr ». 
Adtcrdanipr * -» 
BrrizAidanipf. ^ ^ . 
WuMrdampf , 
Roldextdloxyd > 



0.11 


88 

iS -5 



hier, dnQ ilie Dftmpf« hei gleicher Zfilil der im Stmhtengnng he End¬ 
lichen Moleiüle sich als durclilAsstger erweisen fils die nOssigheiten. 
Gan^ besonders gilt, dies viiiii Wasser. 

Bei der Beohschrnng des Re fl exions Vermögens haben wir nns 
bemOht, die Versnchsanonhmnp so zn wAldeii, daß die Reflexion an 
den KU untersncheijtleii OberöSehen möglichst senkrei;Iit erfolgte. Dicht 
unter der Uditqucdle A (Fig, 5), welche wiederum diirdi den GlQli- 


f 7 g, 5 . 




T 


Strumpf eines Invertbrenners gebildet wird, befindet »ich der doppel¬ 
wandige Blecbschimi C mit dem Diaphragma Die Strahlen durch» 
dringen die 4 mm dtcke Quarzplnttc Q, darauf die Qttnntlinse X, und 
fallen dann auf den ebenen SUberspiegd S, welcher auf ein mit drei 
Stdlsdimuben versehenes *rischcben R aufgekittet ist. Mit Hilfe einer 
empfindlichen Dosenlibelle kann der Spiegel S genau hoiizontal ein¬ 
gestellt werden. Die langwelligen Strahlen, wdclie nach ihrem Durch¬ 
gang durch die Linse X, stark konvergieren, werden nach Reflexion an 

' Die Tfrin{i«rttiur des ges&itisten Dampres lietrug (lei Alkohpl und Beoxat *6^, 
bei Hiber ti*. 
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(li'm Spiegel S niif Jen kleinen unter 4g" gflneigten «ilbernen Plun- 
spiegd tt geworfen und in dem Diaphragma F zu einem Bilde <ler 
Bicnde B vereinigt* Von F ab ist der Strahlengang der nnialiclie wie 
in Fig. 1. Wie man siehtj unter scheidet sich die Versiicliajmardnung 
der Figur 5 von derjenigen der Figur i nur dUrcb die Kinaelialtuag 
der beiden Silbcrapiegel 6* und von weiclien der ietztere. welcher 
eine elliptische Gestalt besitet^ itugleich auch die fiolle der kreisfUi^ 
migen Blende in Fig, l mit iiberniiimit> Die Messnng des Hrdcaions- 
vemiögens geschah in der Weise, tlaD der Auifsclilag des Mikroradlo- 
laeters beobachtet wurde, twwohl, wenn der Silberspiegd 5 sicli auf 
dem Tisch eben Jt befand, als auch, wenn derselbe durch eine Blatte 
aus der zu untersuchenden Substanz ersetzt war. Hierbei wurfie sorg- 
fMtig darauf geachtet, daß die rcl!ekticrenden Uberflhehen stets genau 
horizontal lagen und sich immer in gleicher Höbe befanden. Daß die 
zuletzt genannte Bedingung erlhilt war, wurde mit Hilfe eines Taster* 
F kontrolliert. Bei der Untersuchung der FlQssigkeiten befand sich 
auf dem Tlscbclien R eine KristalUsationsscIiale, welche bis zu der 
erforderlichen Höhe mit der lietrelTenden Flüssigkeit gefüllt wunle. 

Die Ergebnisse dieser Vcrsuclie sind iii Tab.VI zusammengestellt. 
Außerdem sind in der Tabelle ilie Reflejttüiiirrerroflgen einiger 11 nl er¬ 
suchter Substanzen für die Bestatrahlcn von Bromkalium angegelieu 
Ferner sind in den beiden letzten Vrrtikatreihen die Dielektrizitäls- 
konstanten’* K und die hieraus sich «rgebeaden Redpxiaiiavennögcii 


Tabelle VI. 


Sq^bI&iix. 

ItcjßeKKHIÜVetllingmi, 
t nii Kßr 
^ S 2 ii 

. fQr 

LsoJiert dttith Lln'i«ii 
toSjif 

K 

Äac 

Knli^pai , *» , ^^,, .. . n« ^ 


PfDKfitt 

»•s 


J^TflniKJr rvH ■ !rT#T — * ■■tP 

1 ~ ! 

4^ 

6 ki 4 

18.1 

StetB^lx ^ ^ . X ... . 

1 

30.3 

6 , 3 ^ 

iSiij 

SyLvSb.. h + ' 



4-94 

*4*3 

HiTÜluilAnillZt V h i * * * 

83.6 

3(-i 

_ 


JodfcjLliiini «*1^1,...«^...,. 

39.6 

35-5 

_ 

_ 

Fliudt . .... . . ^ 4 

*9*7 

30.3 

6.S 


Ch3. . i. . . 4 « 

— 

19.3 


*9 5 

W*ii5ef _ ___ 

9.6 


81 


AlkolllÜ * Ü ^ . . . . . i . * » . e 

— 

Ej6 

35 

44^5 

Rkniimt e « . .. 

— 

4.3 

4*7S 

* 3.9 


‘ Dieie Zaklch jHnd dw T»licl|* luf S, 50 dw dticrten Arbeit vaa U. Ruutsi 

* FQr KiJIltspK iat der MlUelirert der DklektmiffiUlHifltiimten {■ftriillet uai seitti- 
recht wir Adise angegebm. Die DidektrialtitirkQiialaale der umUtmuditeij Okssurte 
wsinle rUr 15 tm Inage WelUm crmittrlL 




















1137 


Bcucirs und R.W. Woaipi Lan^clVgD Winncatrtliliuig. 


für 


uiieiidlioli lange Wellen ^ t OO' 



fnr i^inige Stoffe 


aufgefillirt* 

Bei Steinsalz, Flußspat und der untersuchten (rlassorte liegt das 
filr unsere langwelligen Wärmestrahleu beobachtete HedexionsTenudgen 
der aus der Bielelrtxizitätsltfmstanten berechneteu Grüße schon recht 
nahe. Auch bej dem Sylvin ist die Übereinstimmung zwischen beiden 
Größen fiir unsere langen Wellen schon viel besser als für die Rest- 
strahlen von Bromkalium. Dagegen ergibt sich bei Kalkspat, Marmor and 
den untersuchten Flüssigkeiten keine derartige Übereinstimmung. Die 
BrecLungscxjionenten von Wasser, Alkubei und Rizinusöl sind in. diesem 
laugwelligeu Spektralgebiet noch inuuer von derselben Größenordnung 
wie Ln dem siehtbnren Spektrum. Speziell bei dem Wasser wönle 
sich für unsere tougwelligeüi Strahlen aus dem beobachteten Rellexloiis- 
vermögen und Absorptionsvermögen ein Bereehiiungsexponont n = i .9 
ergeben. Eine derartige Berediiiung hat je^loch wegen der Inliomo- 
genltüt der Stralduug nur geringe Bedeutung. Wahrscheinlich ist der 
relativ hohe Wert des beubaditeten RedexiunsVermögens (11.6 Prozent) 
nicht durch eine]i größeren Brediungsexponeutcn., sondern durch das 
Vorliaudenseiii eines oder mehrerer Absorptiunsstreifen in dem be¬ 
trachteten langwelligen Spektralgebiet hervorgerufen. 


Ausgegeben un 23. Deciütiber. 


9fi 


Sitnngfbuiehte 1910. 
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AKADEMIE DER WISSENSCFIAFTEN. 


15. Decomliar. Sitzung der pliOofsOpJiiüidi-lusturi.sclißn Class<!. 


Vorsit;!eKder Secretai-: Hr. Düsls. 

I. Ilr. DidtJt Ißst ülK^r neuen Versuelt, die Ecl^tlteit 

ninji^er Hippokratischen Schriften nachzuwoiscu. 

[Ile ttypoilid:^! IlEMitAKt) Si'Bükk’m ( 11 , Meii, WcKiticriiächiv 1910, □. 9. to), aki» 
• dn DifikJe.^ und echte« iheib verlDren^r tliells ei-tiftiteiie ^chriflt^ i\ 4 ^ 

Kiirrfi IlijijKifcj'Atff* luuilistawel'^eiiT »clir-Jtett dAfion« driss im d?*» ^ Jnhi-huiiileil^ 

genniiqs l^itiron DidiL «Is üblicli vniniuge^eti:! wercleii darf. 

*2. Dersp-llM} Ic^U* Tor: Hippokratische Forseliuiigcn II. III 
j Kürts.), 

H c'ttit dei) Erirng elnnr netien Cullntinn von 9 |Hii:|dIi, gn niriL 4 A. Xjl iind 
P (P*r[*. kl. 701 j i. X) Rip llip|i. üd vjetu 1 1 —t^. 

Jll Ribi «‘Inei Epiktkls iter Nrr.^uN'iirliPiii Aiijtgnbe de äHtlLiOü uiit Ueiirljfen itur 
Ili|i|HikmLi!icljpii W’^upt- lind Dinlektkuode. 

y. Hr, Eemam ü-beiTcichtc iin AiiOrnge der Ueutsehen Orient- 
Gc'AeE'ichidt ileren 14. wisscnHch.iftUdie VerfllTenÜiclimijif'; *D;is Griib- 
denkmal d(s Künigs Saliii-Re.« Bnnd T: Orr Bau. Von L- HoHcnAKnr; 
l^^lpzig 1910. 
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Uber einen neuen Versuch, die Echtheit einiger 
Hippokratischen Schriften nachzuweisen. 

Von H. DfELS, 


I ^»e Skeitsis, die bei den modernen Forschem in bezuf^ nnf die Hippo- 
krnt.lscLe heiTscIit, timl <lfe bei einem tler Lervorragenilsien 

Kenner der antiken Medizin zu der Ansicht gefillirt Iiat, Hippokrates 
hnlie vielleicbt wie Sokrates gar nichts SclirifYlicIies Llnterlassen'^, hat 
in Hr-RMAN.v Si'hOke einen Gegner gefunden. In einem lieh trollen Vor¬ 
träge, den er auf der Grazer Pliilologenvemammlung gehnlten hat, rcr- 
sucJite er nicht nur ein vereinzeltes Fragment iur den großen'Kocr 
in Anspruch zu nehmen, sonflcrn auch die beiden großen und wicli- 
tigen Werke über die Knochenbrüche {rrcpl XrHöH) und die Eiiu-iclituiig 
der Gelenke (nepi ÄrepöM) als echt zu erweisen. So sehr die neuen, 
von voller Beherrachmig des ganzen Materials zeugenden Ausfilhrungen 
des ßctliiers auf Jen ersten Blick bestechen mußten, so Id leben mir 
doch einige Bedpiiken itu Hintergnmde, die ich nach Schloß des Vor¬ 
trags dem gelehrten Redner bei späterer (Gelegenheit mitzuteilen ver¬ 
sprach. Inzwischen ist dieser Vortrag im Druck erschienen’, und die 
Skepsis, die ich leider auch dieser hosiing entgegen bringe, kann nun 
auf das einzelne gebührend eiiigehcn, 

H. ScHÜNF gellt wie billig von dom einzigen Zeugnisse eüie« Zeit¬ 
genossen aus, Platons Ixib im Pbatdros S. 270cfr.: * Glaubst du, fragt 
Sokrates, daß die Natur der Seele richtig begrifTeii werden könne oline 
die Natur des Alls (ämcv tkc to9 Baov ♦GccucJ?« »Nein*, antwortet 
Ph nid ros, »wenn man dem Asklrpiaden Hippokrates irgend Glauben 
schenken darf, kann man selbst über die Natur des Körpers ohne diese 
Methode (d. Ji, die Kenntnis des Alls) nichts ermitteln.- .AUe her- 
vormgenden Künste bedörfen solcher Naturspekulation (jtooAccxfAC 


‘ Ma* Weixsas^ in Kboua At ^ rtfimitv : ws«iuehafl S. 147, 

* D^Ueht 1910, Nr. 9 und 10. Da der Sonderabdruek 

dirwr ZrltiwIiiHfi, dir Ich «Irr Cau- H.» Vurfasnere vrclnnhe, nur «ine (liei iinNrr« 
p}Hl»to(dnciira,Tuu«nü« BiRrhl.cli niiarwumlme) SonrlnriwßEoienifig entlilli. bt e« mir 
lejün- utiizir»|clii:}i4 ini fulgk-aUeii gcrmue.r zn jnljiH'erL 
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«eTectfPO/LOriAC <p+ce(ac n^pi}’. So ]iQL Pt*riklea Uen Lolifn Schwang seiner 
Bered&änikeit der Jlnrnwlogie de.H za veriLmken • (S, 269 E 

270Ä), SciiöKK nimmt nun Jin, drtß soklie Grumlsätzc oines berrur- 
nipftidt'jj Arztes einem Laien wie Pliaiilros zuuiielist müinllicli diireh 
eint ^nioeisic des Tlijipükrntes, dniiD aiicli ilurcli eine seiiriftllclie Fost- 
leijuiig dieser Art licknmit geworden sein konnten. Eine sulclie Selirift 
ist lins itn ni[ipokrtttis[;lien Corpus nicht übcriiefert. Allein SokÖmb 
glaubt ein jirogTfimniiitisehes Wort diimiis bei Ciden. Pragnostie.a 
de decultilu ex mjttli. scient. XfS. 530 erlmlten: die hedenUmibiten 
Ärzte der Vorzeit bedieuetv sicli der Astrologie zur Prognose: "Inna- 
kpXthc ro^H 6 noA^*!: c+M tB XpxAiiäTHTi kaI BAvrtAirr6c täm iniCTAwHN *KciN.‘ 
■bKÖCOl tATPtKftN XcKtONTeC ■PYClOrNtiJrtiMC ^hOlP^Ova, TOVT^UN H rNliJWH AhI 

CKäTOM huqpa rKPlicKEi'.« Die dinlektisclie Form, die hier 

tmd du, in der indirekten noch mehr ab iu der dirrkten tTber^ 
liefei-iing, durch Attikisierung und llyperionisicrting gelitten hat, darf 
kein Befremden erregen. Der Sinn eiitwprioht, wie SrnösE gesehen 
hat, durchaus dem Prinzip der Naturerkeniitnis, die hier mit einem 
ueuen, alier unbadeligen TVorte *Yciürr4üjnlH gen turnt wird. Man liut 
dariniter also nicht Physiognomonik*. sondern die X^oAecxiA kaI #ie- 
TtuPOAoriA iycEwc ntpi au Ycrstchen, die Plato tm Hippokrates rühmt 
mul die man vielleicht schon iiu lunften Jahrhundert *vc!tiAoriA nüniiie*. 
Es mag, wie Scuömk zugibt» auf Rechnung iles Astrologen zu setzen 

' Mnn prwArtt't Aacaecmac *’h:eue fiifi kai WETeanjAoriAc. MiIb PIilLitcIi PBrtkles 
c, 5 THc AerDn^NiK: itieTcueoAartAe *m «eTAPciOAECxfAC ilie Swlir {lAi-aphmAirtt. iJ#rf 
111 nn hei Pluto liie Wurir kaI nETEOPOAOm ul^ am lieni t'iil^jeiiilen (270 A 4) eliiiie' 
schivBPÄt ati-eirhenP .IfdrufuJls H « mir nidii ventiamllirh. wir snati mit ßflcksieht 
auf (Ursb Sülle in Zweifel «ielieii kAnd, daß drr rjAtimiKcJie Ili|i|iul;rnt«a •UAtMr« 
pliilusuiiliUclie KoiiiUniktiiinfls- s-iiieiii Spinii *Uf!nmdB Ii-Ht, wie dl*» ÜimntR? reffen 
nieiiip rp Olierf!! Dflrirjtgnßen (lienlirs 45. ra^fT) in ilrti Arm. d. W. Ak. 1910, 11.4, S. 20 
Oll. Wfmn irh <lrn 11 niVersalistiiwlirn StafhJ|iiinki Platons »rnl lies riflliiniacheti Hin|Ki» 
kntea (vfjL aiinh Cliarm. 15AE)' iui ORUasftia a« dein Empiriker I>e piisca iiierlicinä. 
der auf diu eitixeliiai Vllle aclilet (l *5. i Küm.,}. eim-n iili<jill'<itsRri«;ii nenne, an gf- 
acliietil cKbs mit UnckaicUt auf den Ontridßr^eiiMli aller Weliartsrlmiiuiiß. den Laas 

rn seinem Bsiclio ... und P«sitivisiimji* ilar^telest Iial Dieae Ornnil!i«Triira 

hnben nmtunj'faclie AA'amllutißea der Namen nrd Nnancrn Jm Ütuffl dar Jalirtittjwmiit 
diii'cliKemacJiij slier wem* man rieliv Eberlimipt damiif veniclitet, jntwlpnm ft-ßKlTe 
auf nutike Verljiltnl^se aniciivrptideii» wa.-i der ßerhrte AVi-rasser dar .üpieelilwlieB 
lienker* am IrOiteii Oin wirtl, muß man Jejir von AllfteinrinUeßriflen ans gellende Hicli- 
tutiß. die llnion aeiDem Denken varwaiidt flbli, als tdealiamiis uml die sie ali< HAiNdM 
TPdnON brandmark ende drs iLinpiiikeni De prlsca muibclua als »Puaitiviaiiiua- lieaejeLiirn. 

* Die handseJiH(dic)ie Qntndlaca leih S hörk a. 0 . miL Er »eut die Sclirilt 

früh Oltens ln daa j. ..dert» weil (wie er mir jrüst briefürli jnitiellt) die Wem 

dmig “InTuwrATHc 6 noA+c iin i. Jahrlimidei-t norli nichi nachwejslHAr sei. 

* Die A'iilßaiHiiei-lirferuiiß gali erciorMw^DHJHC. 

* Der Tio*l der Schriß dö Arvhelsos bei .‘^uld. (Vors. *i). erewAdroC aeheiat 
aclion Diogenes von Apollotibi ^hnuelil xti beben. (Sinijdic. Vera, i.) 
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sein, fler unter «lern Namen GnlimR «llesp mj-stiscUc Schrift viTfaßt Imt, 
^’enn iliese PJtysioloi^ie mit der Stemdeuterei in Verhiinliiu^tj (jesetstt 
wiriL Dies findet sich ntni zwar schon hei Ciwm dedtvüi. ( 41,90, 
wo die Druiden nnd Cliaidiier hereits nirtiira^ raliöneM^ qmui. •rcJOAorUN 
Urfud appeffmU notam cäv sÄi ptoßMumfur et partim initfurüjf pftrt,m 
eonierlura qme em'iit ßdura dketiot, allem über Poseidonlos, der hier 
Cicero iJ lese Kenntnis vcniiiltelt, wird man nicht j?ern diese Venuischunjj 
der ionischen Naturwissenschaft mit der f lialdnischen Astrologie Liimuf- 
fuliren wollen. Aber gerade dies, daD der asti'<ologische Verfasser dem 
ilippokwiteszitnte (.Gewalt antnn, <laÖ er es seinen Absichten erst iiii- 
]>asseii muÜ, seJiemt ^SciiiixE ein fieweis der Kchtheit. Aber iin besten 
ialle zeugt dies doch nur davon, daß das Fragment nicht erst ad hoc 
gemischt,, sondern schon länger existiert hat, ini braten Falle, daß e» 
in die Hippoknitische Zeit hiiinnffagt, wo sowohl die Erwfthmtng der 
Astronomie in ihrem tinduß auf die Medizin als der iNimliastische J^til, 
den das Fragment zur Schau IrügtS in dem lüppoknilisehen Korfuis 
selbst Fand leien findet. Aber was tvill da.N besagen, wenn wir zu der 
crhaltciieii Sriinft ITcpi •yc^uw, lUe mau bereits im vierten Jah rluindert dem 
inppokrates zu8chrieb% mm noch ein älmliclics melcimdogisch orien¬ 
tiertes, in späterer Zeit auf riippokrates’ Namen gnliendcs altes Huch er^ 
halten? Wo ist also die zeitgem'issische Instanz, welche die Echtheit ver¬ 
bärgt? iienösE glaubt sic in Piatons Phüdrujsstelle zu finden, msofern 
nicht nur der allgejiieine Oedanke des Fraginentcs stimme, was man be¬ 
reitwillig zugesttdicn, aber uiclit durchscldugend nennen kuim, sondern 
auch die imliriduellePhrase toytu« h raiiMN XmA cköto« indem 

writerrm Worte des Sokrates (370 DEf h rova ähey mieoAoe io\KOi 

ÄN ÜCTTCP TVPAof nopeifl ein Echo finde. Aller, irre iefi nicht, ist das 
Bild bei Platon und dem angcblielien ürlnpiiokraies von ganz ver- 
seJiiedeiiei! Oesiclitspunkte« aus gesehen, Platon denkt hei seinem ck 6 tqc 
als Gegensatz mi das ycht, das die Ideenwelt spendet, an die Fj-he- 
bimg über die Empirie, wie, abgesehen von vielen nmlereii. eine frühem 
Stelle des Plinidros nufler Zweifel setzt (2560): de tAp «öto« «d thh 

YfTÖ THE TTO?£[AN NÖrtOC CETIh £tI TflTc KATHrrPulHOlC HAH xftc VOOV- 

♦AHlov ttopEiAC. Dagegen denkt jener Hipiiokrates wohl an das uii- 
glürklichc U>s der Uneingewediten (ckötoc kaI 86psopoc Aristoph. Erösclir 
2J2) im Gegensatz zu dem pöc »cAaaicton (el)enda 155) der Seligeu, 
die sich ewiger Jugen.l erfreuen im Gegensatz zu dem unseligen Orte 
der \ crJammleii, wo uaeh Ejupedoklcs fr. i z t: 




' ’*”''***“» mtäJErade Änderungen na deco Bbeplicfertcti, selir 

li’er&tInJLirhca vonEiiimkueij, 

^ VgU Ui-Tiiitfü XXVlü 42S. 
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Diet.«; Über die EchliiRit i’ti|ijj<i'kr4tlseiier Schrifteo. 

4>ÖNaC TE köTOC T€ KAI e&NCA KriPÖH 

a-^xanpaE te «icoi XAf cHTiec epr* re ^everA 
"AtmC ÄM AeiAÖN* X*TA CKQTOC t^AAcKOYClN. 

Da imt^p <len Ücreii, ilie im VorLof der ITntervs'dt liausen, Verjnl 
nach griechischem V^opliild^ aucli die Senectus nennt (Än. VT 375), so 
verstellt man Ln diesem Zusammetiliflüge ahK cxOton AAtsAOVM^NH hu&pA 
rHPAcK€i. Das Wort des Hippokrates würde also deutsch etwa Uutta; 
•So viele die Ileilkuivst atiBüben, ohne der Katurcrkenntnls teilhaftig 
zu stdn, deren üeisteskmft walzt sich im Dunkeln und in stunipf- 
Rinnigwn Altem dahin.« Dieser Praphetenstü, der an Heraklit iiud 
seine ärztlichen Nachahmer erinnert, hat, wie SriraNE richtig gesellen 
hat, nur in einer lipideixis rechten Sinn, kann aber sehr wohl einem 
jener .idealustifichen• latrosoxihlsten zugetmut werden. Der • echte« 
Hippokratns aber hat sich, naclidem sich die engere Beziehung ites 
Phädrus zn jenem Fragment als niditig herausgesU^Ut liat, wiedprnm 
verllnclit igt. 

Aber Schöne sucht den Schatten auch nocii durch ein zweites 
Argument einzufangen, Pseudogalcn läßt auf jenes Fragment einen 
Bcvk’iit fibcr Diokles von Kiirysto.s folgen, der nicht bloß selbst diese 
Aiisiehl aosfohrlicher dargelegt, sondern auch Mondheobachluagen der 
alten Ärzte Tcrzeiclmct habe*. Scbönk nimmt nun an, daß Utoklcs iler 
Vennittler aiiL-Ii des eisten Zitates sei, so daß ein zleuge vom Anfang 
des 4. Jalirhunderts für die Fchtbeit bärgt?. 

Allein diese AnnaJime beruht auf einer falschen Voraussetzung, 
die auch Weluiann in .seiner grundlegenden Fragmentsammhing 
des Dioklcs zu einer unriclitigen .Vuffassimg des Verhältnisses zwischen 
Diokles nml llippoknitcs gelulirt liat. ln den lirüsseler Fragmenten 
des Vtndiclanus, die Wkllsiann verBfFentlieht hat*, hat es den Anschein, 
als ob Diokles ein kritiselies Werk mit genauen Zitaten der friilieren 

' r»M- KBiTi|»f du I inU di m TSpac pji^f-aistnck xur Wnnlbliiiiü wiitdfr 

■ Hsh) geliört XU dwi lufernitniotbiai de-» alten H*™kl»i'ji»a. wieAclicloiis.Iles|Wfid<:n u,n. 

* ^IOKaFiC ä KaPTCTHK KAt blTÖTCPOK Ot WSkON AYTÖC f'TA^rd^ «HCta, iac KAI CY 

ONäCK«]«, ÄAAii KaI TO^-C JtPKAiorC ItHlOtti ATJÖ TÖM »UTlÖlfla KaI Tfl? APOWAftATK xftc 
CEAHNHC rtC KMCffic noKSVW^NOTt TÖw hliciiiH. Der AppAnit, de» oiB' ScnGsn liebeas- 
wardi^itt wir Verfllsung beseitigt «uaiielmt mii PHTdrepOM A die i.e-wrl dw 

abri^n Hks, und der t'uljjaia Wtwp, die ü» tiuMahrscLeJolichrti (vonjekturen und Konibi- 
ijktiitnen VerniiJiiaaUDp ßegebee l«1. IcJi linite vor Kenntnis der W*s. ^wräc vennntet. 
aber die Lesart von A ist voriuziehfln. — AYXie ßCs A'?Ti A. Danach venntit«l Scaösx 
TAnil. Teil liatle sebon vordero aytöc (TAfTfi) «emitUet ited fsUnbe, daß Afric w^tn 
des Folgenden nicht entbehrt werdee kann. — BC; fehlt A, der ni«£icitai seheeiht. 
iVoperedet wird der unbekannte Arat Aphmdtsios 53», 3. — tön eoTicwÖN BCs «JTOiov 
A, v«|g,_Kpicefc (KPic C) OBiorM^miYC tün MdcuN ßCi nsorwibCBB: n. töh NdüuH A Tuifi. 

• der ffriitA. Ärsit l aoS. Ich habe früher ähnlich geurteilt über die 
doKographischen Bciitliiifigcn zu Diottlfla Dox. 435» An in. 9- 
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Ärzte und NsturphilDSoplieii verfaßt Labe, z. B. e, 5 his assfrlio^ 

nätu« (näinlicL des Diogenes von ÄiHillonia) reupmuirn» n f; in Ubra 
ÄtwfO oHoio Btjuern ffrftfce ttepI fippeitamus und 

aJinlicIi in dem Kümmonter tles SLepLanus fi-, 34^. kai AttopeT b Aiokahc 
np 4 c rb» ‘’|rtrtOlfpATH^ A^rtuK’ ti ipijc, Si "fTTTTÖKSATtc: b ka 9 coc jcta. ?fun !mt 
schon WEti.«AXN selbst geseljenj daß die Bitchzitnte des Ilippoliriites 
erst von dem gelehrtem Autor der Brüsseler Exzerpte (SomnJ lierrüliren 
können, nllein er nahm doch an, daß die Hippokntte.szitate ustt*. selbst 
aus Diukles stammten und 1 diiß dem Karj’stier, der außer den siclier 
unechten Schriften Hepl Hepf ti>o*.hc und TTept ♦+cfOC nsiaDv 

auch das zweite Buch iler Apliorisrnrn als hippokiatisch gekannt hat 
und vermutlich nneli eine Reihe weiterer Sehriften, bereits eine .'^amin- 
UiJ(g hi[)pükratisch(ir Schriften t'orgelegnii hat. Pa er zeitlich dem 
Hippokrates nicht allzufcni stand, so wird die Vermutung nicht von 
der Hand zu weisen sein, «laß er iler Schöpfer dieses Corjms gewesen 
ist, und seine Bezeichnung als Xaadc ‘InrroKPXTMc seitens der AtJiener 
wfiitli! darin eine gendgentle Erklännig finden.« 

Diese Auffassung widerspricht der Art, wie im 5. und im Anfang 
des 4. Jahrhunilcrts in ärztliehen wie in allen andern Kreisen die 
Prosnschridsteller einander kritisieren und zitieren. Das Hipjujkrs- 
tisclic Corpus, da.s uiiA doch hierfür ein mtsreiehendes Material an die 
Hand gibt, zitiert nie ältere ÄJ'zte mit Namen, sooft auch gegen ilire 
Ansichten polemisiert wird*, f]« ist bekannt, daß auch in der son- 

’ Schrifii^tt im nllgemuiiou krinriKn apasnnt venlen wit^ tif crrrpAtAsTec tAc KfHAFAc 
KAAfiOM^HAc THiiiHAC iii lii't Wclirift riePi AiAfmc II **4 L. AIku* iiuch liier frhU der 

IndtvidiiAtnuiie. Thtikyiliflea tadelt einiTFal lleliujiiko«, krieuiert sLer r-wei liestEinrnte 
.Stellrr lieroitotB inonym. llefudot siliert keitien iler rbjsikrf Ober ilie Nitsclwelle, die 
r*r 11 io kFitlaiert; '"^aahihus tihgc 4 nieHWtn eDVAdMeMqi rEN^coAi ce*iisN £ac3an 
nepi Vaatoc Tofrov mMciAC tAofe. Uekatain« fat ihm die liiAttiHjfcLi« ptp. 

sGullcIikeit, itiehl der Autnr (obgleich er ilm ftflri* würllicb benutzt), tnit AtumaLmt! 
vQij VI 137. Iller brjpcnt die PkiWrgie. Vgl. N, Jahrh. tqio, Abt. J. 24. Am 
wcitf^tm knminl dw ajiiCnrm uad iiriierer S£iiierart nitgrgen Xenojihan, der uielit 
nrir auf «eiae AmdhauA mit dein famnueu Tiieiniiilngcnemilat Verweist, NOniteni aueb 
im Eingang von TTtPi InriiKAe älronn ata VoraBuger iienuL Wirkliche 2 ltnte sind 
dir ItrrtiflIng{>a aiil bteslsa .Annb. 1 8. 16, sj, (*p ebttu als .Aiigenxengv fungiert. 
Wenn der VitiAüser De ml Imm, 1 (\7 34 L.) d«n Mdlss«» iinii der Veifastst-p I),- nphwa 
nrte den Empedokles nennsn, 30 aelt dies nicht, wie itinii wohl gemdnl hat, »uf ei„. 
seine yiellrn, sondern auf die ganze riiiliisojiliie iler MBnner. So Ul auch die An- 
fiihrung des dwgUs und der anderen i*hilosop}ieii tn rsokrates' llticaa 3 und AnÜ- 
düiiU a68 kein cigentiicJi» ÜLiat, säudern .Stellluignahnie zu der 'IVelianscJiauuiiu der 
lietn-jr«iden Zelebiiiäten. was «egttn der koiUrnverse ither d*a lätUlBchweigen det 
latikrai« beireffs Gopglaa'Helena wichtig Ul Eint aU die fjtiUiialvse einsetme |laukr. 
UiKiris, Platons Pliidrua, ArUiuiol»* illieiorik, Poetik;, begann audi'das wirkliche wört¬ 
liche oder hflIbwGrtliehr. ZiiU-ien, das dann in der alnendriflEdien Ejioche zu wissen- 
«choAJichtr AJ^ribte JuiNSchUd^t wurde. 
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Diel;: Übrr diri ErhthnC IfjppDkntischs' Sebriftert» 

stiften [Jteratur dieser 2 eit die Anonymität nls Anstsndsrej^el Uerrsclit. 
Dfts 6 nomact] ^A^ncciH ist außeroTtletitlicb selten und die wirklirli un¬ 
versehrt erlmltenen Fragiuente des Diukles bestätigen das*» So Ir. 112 
oi ovH tno^iiesAKOHTec tA tovc omoToyc Ixokta KVAatc ÖCMAC fi eep- 
«ÖTHTAC Ö AaaO Ti TQ« TOIOVTÜN nAMTA tAc A'#tAc £x€iM AYnAwCIC 0 ^ KAAÜC 

cTontau Das ist eine Paraphrase des llippokrates de diaetii n 39. Dann 
folgt eine vom Standpunkt des Empirikers aus verständlitdie Polemik 
dagegen, aber auch in den Formen der Anonymi ität.: AfrfAN oi 
afönrNOi a€Tm €« fensAcriji A^rciM . , . ArNoeTM ioIxACiN tTPötoa (ae« jcta.*. Die 
späteren Arrte der nlcinndrmjschEn Zeit und Soran, der gelehrteste 
Arzt der römischen Epoche, fanden solche Bezüge auf du» llippokra- 
'tische Coqnis und imdere ärztliche SchrifUm, die Ihnen zugänglich 
waren, vmd wußten diese anonymen Berichte in doxographische Eomi 
um xusetzen ^ Allein diese spätere gelehi-te Arbeit und Methode darf 
nicht in die Zeit des Dlokles hmaufverlegt und eine bei gewissen 
CommenUtoren beliebte Form der lebhaften Kontroverse mit niTilten 
Autoritäten rf «i|ec TTaAtun u. dgl/ dem absolut sachlich schreibenden 
Diokles zugetraut werden. Somit sind olle Berührungen des Diokles 
mit Ilippokratischor Literatur zwar sehr wertvoll zur Fixierung eines 
sichere□ Terminus ante quem der betreffenden Schriften, aber gänz¬ 
lich ungeeignet, um Diokles zum Zeugen für die ■Echtheit« der Hippo* 
krüttselien SchriAeu aufzurufen. Der Atituritätsglaube, der steh erst 
luicli dem Untergang der poUtiscbcu Selbständigkeit auch auf geistigem 
Gebiet iuisbildet (Fahnenträger Epikuros), hatte diese älteren Ärzte noch 
nicht eigriifeu. Sie schreiben, wüc die ulten Distoriker, ungeniert ab, 
wo sie etwas Gutes finden^, und tadeln ungeniert, wo sie etivos Besseres 
zu wissen glauben. Aber das schriftstellerische Indivhluuin, die Per¬ 
sönlichkeit ist ihnen noch nicht so wichtig wie den späteren. Es ist 
ihnen noch um die Saclie zu tun, unil darum ist der BegriS* der Schrift- 
stellerlndividualität und des literarischen Eigentums bei ihnen noch 
niclit voll entwickelt. 

Zur Erläuterung dieser Arbeitsmethode, die anch in den einzelnen 
Sctu-ilten des Hippokratischen Corpus sich oft genug aufweisen läßt, 
will ich eine authentisch erhaltene Stelle des Diokles hinsetzen, weil 
icli die sachliche Erklärung, die bisher noch nicht gelungen war, 
geben kann. 


* Vj^l. Wkli.maxx, a* •. O, S. 56.63, 

* FffEDHirH, H«(ip. Uotevs. (Wit., MHI. DDten.XV) tyi, 

* Siebe ubca 1144 , 5 * 

* iki{pir wärtlich, vgl. WxLtnAait, A. a. 0. S. 6, 
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llippocr. de Hrtic. 8o {11 239, 22 
KClILEtV,);. 

AAKTrAUN Sk ^KfTeC^ ÄPePOH TI 

TüN Tflc xet(> 6 c ♦ *. eptirlitret äs tec* 

CAFAC Tpöneve fl iNU M KÄTU fi TÖ 
HAArtoM ^KAt^pu^eH . , , An o^k 

4c TÖ Anu 4KTT4citi fl 4c TÖ kAtu . , . 

PhIaIÖN 4 CTIH EJ^&AAAEtN. TPOTIOC äC 
THC 4 pieOARC SaC nSFICAflAr TPH AA“ 

KTYAOK XKPOht A £nia4c«ATl TtNl fl Aaau 
TPÖnU TOIO‘i' 7 ^ TiNi, BkUC bKÖTAN tCA- 
TATEiMI;;tC XiePOT AAEÖfACHOC, «fl ATOMC- 
sAnH . , . 4 « 8 AAA 0 YCI ^TTIEJK^UC KAI 

a 1 CA 9 pAI EK TÜM «aiN.li; UN ttackö- 
«ENAI, An KATdrf^C ^NSEN KaI EKEEH 

TÖN aAktyaon AAEÖHeHOC TH «i:N 4 t 4 ph 

TRc CAfPHC, Tfi &k ItÖPH tot NAPHO? 

Tfic xeiPDC. 

Der ausgezeichnete Chirurg, dem Diokies hier folgt, der ailcü 
RcklumeliHilc' haßt tmt! am liebsten mit: den einfachstcti Mitteln nr- 
beitet, nimmt bisweilen bei der Einrichtung ausgerenktcr öUeder aucli 
zum Spielzeug der Kinder seine Zulluclit. So emptlehlt er zum Ein* 
legen in die Achselli'dde kleine SpielbSMe^ so hier zum Eiureuken 
eines versiJtucliteu Fingers die aus Paliiienrippen gedochteueu «Ei' 
dechsen«, die, wie uns Diokles belehrt, von den Kindern geUoehten 
wurden. Die.se ca?pai haben schon den Absdireiltem ein Hätsel auf* 
gegeben. Denn Apollonios von Kition oder seine Abschreiber lesen 
statt. cAYPAC, das unzwcifelhafk edit ist, cieAc <i, h. ccipAc, wie Coaaeb 
sogar bei Uip^iokrcites Ijcrstellen wollte und wie fast alle Fachschriil- 
stclier, die sich mit diesem Ritteei nbgaben, verstanden hnl>eu. ln 
Erinnerung nämlich an einige StellGii der Hippokratischen Chirurgie ', 
die aber keinen Bezug mif die UmatTinile des vorliegenden Falls babciri, 
erklärte man vlie ca?pai als Stricke, zwischen deren Driihte mnu ilie 

' i) JJJ, ( Kw, (fl ^HSCAfl) Ka] ah TI KAI ArUNICTIKÖN CXOYCA, BCTIC re KAI Tflüci 
TOia-tTWaN N&tTAI l«ieTEYÖ«eN.W[ T tüCTlC MH aniOrPlCI AKMCIAÖOC NlBAHAfHC; 168,3 

A^TÖc eiNTCi kat^jctnohn nJiHTA T^ TOtOYTÄreonA iHTPefviN gVrw aiä to^o Sn npöe 

AnATEÜHUN HÄAAiOH ol TOIOtT« TPdirni. 

* De artlL'- J fll 115,1 K 0 *Ltw,> Al nWr CHiKpAi cmipm kaJ ckampaI, hai ek 
ttoaa^n exrrfuN (^AmoHTAi, V|;L T^tn Plmudon iioK. 

■ Dr frtctitris 8 (115?.7 Kw.) cciP^I aAcanta (diuacU Emiun 118,9 ceiP^i; 
tQ iMkNTiJ und il« arüe, 78 (137,4) t 1 aecnA Ti iMihnNA «ft nAPsiH ri «AAflAKi 
KAI neocHNiA, IaaX A c«iP Ai fl Ühaa A cxoima. 


Dioeles fr. jSS W, (Apoll, Cit. 11 
13,2 Schönt:), 

AAKT*^AOT HCN <P9F0F( AN T0 TTDaÖC 

in re ztipöc 4 ktt4gj^, tetpakÖc Ik- 

nitTTet fl 4 «töc A 4 itTÖc fl efc Ti Ufti- 
riA. StTUC A* iN EKndCH, ^i&ICH rhtklNAl 
rpäc TÖ bnÜNrnoN kaI tö eeu- 
P0?NTA. iftSiAAEEN A£ KATATCInONTA 

efor inö xcipün, nEPicAiiAi te cttuc 
mA 4 seAiceANiFi. 

iCTzTON nl KAt Tic CAYPAC, ic Oi 

ttaTaec nAticoYCt, rtcpie^NTA nepl Xkpon 

TÖH .&AKTYAON KATATCfUCIh, 4 k üt T09 
4nl eiTEPA TAtc xepcin. 
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dfe tidithfit ^^E|^pokratLscber S^hKfl(?*4ii 

VinTT iikteii ülkder streke, tim sm rirtaiurpnkpn . lle^r Clii- 

nirg PtTDEgüix, drr üicli tim ilie Rpnlifn tlU\sf!r ^'i'lirilten große Ver¬ 
di du ^te erworben erbliekt in den ca 9 pai trrfses ri nirhd muhnt:, rtlleiu 
es ist lüdit nb^iiselteii, wie düreli dieses Durelisteeken des FüJgers 
tJiid das nur in seitliclier Riclitujig mögliche Ziehen eine Kmreokiing 
möglieh sein soll. Der Walirbeit um iiridiäten feßoi Grl3LT^ 

Die volle Aufklriruii|f gJib mir der ßesurli eines Spielwnrenlagers* 
wo ;ds regelmäßiger Besüindteil der beliebten "Zjiuberkastcu> ein aus 
Robratreiien gelloehtcuer Scblaurli crsebeiiit, fler die Eigenschaft Imt, 
wenn stwei Kinder je einen Finger in ilie beiden Enden des klemm 
SdilaucliDS ^recken und uaeh entgegengeseiKren Seiten rJelien, emo 
untreinibarc Verbindung der l^eiilen m btmdrken. Denn da die Fasern, 
aus ileneii dieser Sclilaueh gellocliteu ifit, beim Ziebeu den luihlen 
Raum innuer mehr ^usjiiuTuenzielieii. so läßt sieb dieser Vexierselilaueli 
nur so von den Fingern abzielien, diifl nuin sie niflglicljst nfdierl und 
dadurch den llüIilmuDi erweitert. Es leuchtet ein, dnfl tliese^i klpjue 
Zaubennittel lur die Zwecke der Streckung und Einrenkung eiueti ver- 
renkten Fiiigerglledes ausgezeiclmete Dienste leisten kann. Doim der 
Zug, iler gleichmÄßig aii Jilleu Seiten den Finger aiigi^ifit^ ist tTOtz detr 
Kteinheit des bistrüiuciites recht hetrÄchtllchi Der Name ■EldeeliBei* 
ist phrnfidU leicht iiegreiflicht namentlich wenn die kreuzweise ge- 
lloclitimeii Palmripjjpfi liej] und iluukel gefärbt .sind und dadureb regel- 
niriflige Strpifen mid Fleckeis entstehen, wtc bei gewissen Saurierarlen^. 
Die liier käiiflLeben Sehlänchc dieser Art siiul aus weißen und roten 
Streifern geÜDchten^. 

Die Stelle der Hippokratischen Selirlft bat auch die DeachEinig 
des AristoteLcs gefiifideUt der die SfiiignHpfe (KorvAHAdKec) der Polj-pen 
damit vergleicht“*, die im schloflVn Zustamlo (.TCgenstÄnde ergreifen und 
diinu durch Kontniktion iler Hluskelfascrn die RSlireii verengern und 

^ Gf^ü/uGhfr iiinr VAirarffü i ^jos *ElA iler Luuticin der Fiis^pr, - .wird iliu Kin- 
iTi^kun" uiluels elnr^ Zii|;;ri^ riiiiifuJrli^ni der dem mit riiirr Biadr «^in^^rwhkeltrn 
^idf<r veut rUictn am PaiiucabEu^t gKhtrhtericif Fii^^rlmt,,, erfaßteji Fiaytir 
ivlrd,- 

* fiirlic iHp Aldiandlimjc Hl »er die RL-^’keu und Btreifen der grleeliisclicn 

Sftiirier von S. ü, ^ U.trnA?£T In l'ljL-^iral Plil[ütfc|jT (*9*0) 504.505, 

* S4TiüTtE rejit (kHrrtErli) die an, »b die AÄiCTYAHePAi, dip 4. äfAkkaLi> 8, fj 

bU MarlerMei kEciJj^e nfbeii dini ufttsclnedf^n diiruq^tf^hen ApoP^v^AA lO, 5^ 6) 
haaiit wrrdrn, vfdldciit mit drn ca^pai idrntL^h sräm. Ist Liei diesen «Üand^eliulieii- 
rkfrlLt vieUuMcbt elier on -DRm]icnRctiniiil>en* zu dcukeiii' 

* De [tSLHi. JinSni- Ag. 685 ü 3 tScoic KOTYAHAdMie npöc rofc noci kaI nAEKTAwAt 
rrpHäctiCN i'TNAttiN is^oYCi kaJ cfNeceiM TOiA^fruN düwinep rk ^^A^^HkT^A oTc ol IatpaI 

OJ AFXaIOI TöS-C AAXT't^AOYC ^HCäAAAON. KAJ 4 K TUN tlETTAErA^NAI CKIH, 

«C ^AlCOrci TA CAIHCIA KAl tJI iXAlAdUTA* flC PtAAIHBÄN€t ft EN FAP XAAAPÄ ÖNTA' ^TaH aI 

cYNTCiay niizci icaI £iteTAi tot intoc efrrAHONTOC riANTdc. 
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so (Lis Eingt-fclilossene Ibsthalten. Wctm er liier den Verfallr von 
fTep) ilpepUH, den er uiizweifelliaft im Sinne liut, uibter die Jtpx* *Toi ^ATPof 
reelinet, so stinimt dzts zu seiner Art, da er die Vorsakratiker mit 
diesem Snmmeliinmen der neuen VVellnujsctiHiiung des 4. Jalirlitinderta 
jyejfenül»erstellt. Oh er den Nünien des Verfaiisets nicht gewußt hitt, 
lilßt sieh djiruus nicht entnehmen. V’emiulljcli aber hat nucli Diuktes, 
w'euit er überJniupt nuf diese Sehrilleii Bezui; nehmen tvodte, in 
iUiiitich. idlgemeiner ^V"eise sich, onsgedrückt, wie liertdbä der Verfasser 
\oii TTepi ^iaIthc öi^un seine Voi^Hiiger zu zitieren pdegt’. 

Es ist daher i>ohou aus nllgenieinen Gründen wenig waltrselieiü- 
Ücli, iLiß sieh, W'ie Scuünk annimuit., bei einem zeitgeiiSsslselieu Arzte 
ein nameullk’hes Zitat des Uippokrates finden sollte, lletrachten wir 
ihdier das ZeugiJs des Xtesias, das er henuiziehl, etwas genauer. 
Galen berieLtei ini Konnuentai' zu de articulis* e. 70 (U 324, 18 Ivw. 

NHPo 9 ddcSHMA KAT^lCxiOH Uät ZPfl ^fnSAxAClK, An dCTÖ i^CPOC i^AlCSAK^) 
fülgüudes: »Wenn ITippukmte.s versucht, diLs Hiiftgnlenk wieder ein- 
zurenken, so haben sidi vcrseluedeuc gegen diesen Versueli au$g?> 
Sprüchen, da es ja doch sofort wieder Itcmusfallen müsse. So zils 
erster .sein Verwandter Ktr'slas von Knidos (er gehörte j.s tuicli seilest 
zu den Asklepifiden); dann aber auch später einige andere.* 

SmÖJiK nimmt, ohne wr.Ueri's rui, Kiesias müsse, wie Galen, hei 
dieser Kritik seines Vorgängers den Kiuueu llippokrates erwähiit haben. 
W'ie wenig diese Voraussetzung uns nllgenieiiieii (Irilitden auf Wahiv 
sch(?iiiliehkcit rechnen dm-f, ist gezeigt. Aber auch der Wortlaut des 
(ralen gibt dazu keine Venitilassiiiig. Denn ilinj gilt seihstverständiieh 
die Schrift ttep! apspun als liippokfntäsdi, Polemik dagegen trifTt also 
ohne weiteres das veivlirte Scliiilliaiipt, Aber nicht, so die Älteren, 
Selbst Hegetor, lier ilerO[iliiIcor, den A^mllonios zitiert, hat in seiner 
Sdirill ncpi aItiöh die Kritik des Kte.sins in sehr vid ausiTfiiriicJieriT 
Begründung wiederholt, alter nicht unter dem Ntuiicii des Hipjiokrtites, 
sondern, wie die Älteren zu tun pflegen, im 01100)7»en Plural. 

So sinkt also aucli dieser Versuch., den »editen* llippokrates im 
Corpus zu ermitteln, leider ziisaznnien. Um so mehr sdieint mit SenOxxs 
Koch weis geglückt, daß der Verfasser ilicser Schrifl TTepI Apspus iden¬ 
tisch ist mit dem Arzte, der TTepl irwOM verfaßt hat, oder vielmelir, 
daß beide Schriften ein einlieitliclies Ganzes bilden. Der aus den Ver¬ 
weisungen gefülirtc Beweis scheint mir sch Sagend ^ wenn es mir auch 
nicht oiine weiteres eUdcuchten will, W'arum der Chirurg die Opera' 


* I irt ,5 Kw. ieriM *4 dirw* ONdnACAM ot JtpxAlot nACrpfnu kaj 

nepitiNeYAONiNti xa) ♦PCNirm x« ka^mn kta, 

* XVlll A 73 t K, BaasErw Text lie» SL-aätrE 4 . 4. 0. 
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tioi^smascliine nicht bei der ersten KrwfilLnuBg (de fract. 13), sonileni 
em bei der weiten (de arric, 72), wo er auf ilie erste zurückTerweist, 
einffeJiender beschreibt. Das ist etwas Uimatürtielies und Unzweek- 
müßij^PS, was aber niclits ge^w tlte These ScHÖsfES beweist. 3Ian sieht 
nur hienius, daß dieser ges<thickte Chirurg stilistiseli weniger gesihirkt 
ist, wie ja auch die gleidizeitigen, stdLstiscli bei weitem gewandteren 
Historiker, sei es aus Absicht oder aus Vergcßiiclikeit^ die handehiden 
Pei‘s^>nen nicht jedesmal bei ihrem ersten Auftreten ilem Leser vnr^ 
stellen, »ondeni dies sj^terer GeJegeidieit vorI.>ehiiIteu. 

Aber die Rück Verweisung TTepI 67 (I[ :!19, 9 Kw4 stu{ ITepl 

31 (95t b) ist völlig zweircltos und der ZusniunipnltaDg der beiden 
Schriften, den schon Enneriiis in seiner Ausgabe erkannt un<l zu einer 
Vi:Schmelzung der beiden Sclirideii veroidnßt hatte, imccrkenjibar. 

Hrmerins liat auch bereits den Anfung zu einer Stilccrgteiqliiing 
der beiden Schriften gern acht, die zu demselben ResuUnte iuhrt. Es 
sin mir gestattet, diese Beohnchtiingcn etwas nietho<UscIier weiter zu 
fillirim. Richtig ist der idiomatische Gebrauch von in beiden 

Sdniflen, z. B. im Eingang von rTcpi ätwiSk {II 46, 2 Kw.): »Man muß 
bei Verrenkungcii und Knochenbriiehen die Streckung in mOgliclist 
gerader Richtung vomeliineii; a¥th täp h ArKJitoTiTH *icFC, - Oder FTepl 
I.PQPUN 10 (126,7) tö^o mIn, ÄneiÄH aIkaidw Exovcl tö eörtpfc oj iK^p^rroi jcaI 
TÄc xeTpAC kaI lA cpc^ACAr ttAPA^dri-iATP xpHc^Ai äeT Ttä tn£? npäc tö ^n^c* 
AkAiOM bezeiclinet also das Regeirpchte, NaturgemÄße, Normale gegen* 
über dem Krankhaften oder Atuiormpii, Sn aIkaia cxmbata 130, 8; 
ähAtkac aiJCAiCTepAc iSi,6; aikai6tata 119, 10 u. a* ErmiTuis 

helianptet nun, ein solcher Gebrrtuch von aIkaeoc kftnie nur in diesen 
beiden Schriften vor. Das ist im allgeineinpn richtig* Aber im 
Prnrrlieticus II ist zweimal das Wort in üiinlichein Sinne verwandt*^. 
Eigen tum lieh ist ferner den beiden chirurgischeu Schriften der bkidige 
tTchraweh von cyxküc, von Tfi fl von XrAsöc oder XrAaßc bei kunst- 
gerccbteii Verbünden u. dgL (z. B. bo, 2; 64, 6; 88, 11; 1S8, 4 u. Ö.J 
und der stÄmlige Ausdruck hcpI oy b AÖror, fi h* * der eben erwfihnte’** 


* Enilrj-jfis [II p. MiY. 

* IX T4, 10 und 36*5 Lrn a^ dei- aucIi Auf eine nndere Berilhrunj; den Vrr- 

mii TTefI in liexiii: onf üip llekini|ifTmg des AmNicnriKäN d^r Heilkiu^t 

AMrmerksflm uuirhl (IX a)u Vgl. Päwrh. 2 (8,15. 10*5)- 

* Eine aciTiüllichc Wendung findet »ick liinfig !n ITePt ÄPöetJN Bh 119, 14 und 
344.7 ÖÄCCOK fl lüc ÄN Trc ofpiTo pdt^r i h* >4 t^mantia ß üt Xn tic oTofTü odrr 
163,4 nAXTTiPüT ^- fi fikc ofcNTAi (aridi de IfEpikl. 2 JVl 136 L.J rrAP^TEpoc ß 

ric oJcTAfi. Dmadi Ut 303,6 nAejcioy Xzfa riKibCK^caAi ß tic tic pFctai iiidit 
mit di'Eu Irizlm Hemiifi^ekcr ilinwli AiiBjti-lirkle» rou fl .,, oirtAi uti pfnendieir^E, siiji- 
dem A nAeli iletu Sujicrlaüv nneh tiekhUnleni 8pniclig«luilMcb auxucrkcnnm. Vg), IvriliA.*! 
fr, 44 (VtpiTji, II, 636, i§j KAJ in AHCXiurrau. 
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lipjilr Scliriftrn sind in sxrliliclitcr Lplirpron gpsehmbeü. 'rratz- 
dftü vprrAten sie beide brmcrkejiswerte Spuren rbetoriselier Twliiiik. 
St> ejufiieiic Aimplierii rk fmut. 27 (87,33) noA^O hccon NtMeiAi 

^nl UAeTON, UO/tAÜ UÄCCON iKUECClTAI, nOAAÜ a£ fCXN6T£pA li tltl-i^itONTA 

tcTAi] ^6 (85. 6 . 7 u. 13*M}J ^7 {S7»2 3 . 23): de artic. 1 1 (131. 7 ) 

riCCAN «tM riP ÄK AIATTKOJTO ... HtCON A* AK ^IfTiACCOlTO, rtCCÖH A ÄK 
AkoppAroH MCCON a’AH cnACi-.ic inir^NDiTo; 62 (214- 3 ) ^1= äpsüc 

ME» TMCt KEPCi AlOPflElJCy, 6 Pfi £iC AE TO'CI» dBOtilOlCtN eiTIA^M, OPflÖC KAI 

TAC Awaahtiae TTOiflTAi. Fmier Paronomaskii: dn fnict, I (47* 2) NredH 
O^H fartiCAC 4 b£au 1 Tfij» AMAPT^tAUN TW» IhTPÖ» TÄC MEN AlAÄtAl TÄC Afi ilTO' 

AiAÄXAi iTEp; tRc *+Ciac Tfic XEiPOc’J 30(93,6) Afcxpö» rAp kaI Itexndn 
fmxANOTTDköNTA AmhxAWOT i0 1 etcoAU (Ic Artic. 4 7 3 ) kaaA rAp 

ka! tatta tA mabhhatA eCTiN, a nciPHeiNTA AuoPKeeNTA e**nh ka\ ai* 
acca ArtOP^ieH. 

lii diese KAtegarie geliGrt Audi eine Lieblings Wendung beider 
Sdjrificn: de fmet. 7 (37,5) wAaa tAp te |L toi] kaI *ycic «ycioc kaI 
ftAixi» aaikIhc AiAAdPsr; 33 (98,1) AtAB^pei 7i ka 3 ThtpeIm fHTPekc; 
35 (99,22) »eSETAl rAp MEAETi«» MEfA AtAP^POVEIN m) ♦ 4 CICC #VC]«Nl 
de Artic. s (120, 1 5) ♦’S'Ciec *yciiiin wirx aiabepovcin, 69(223,4) öie- 
»ifKöi A* X« TI ka) TtiE*ic niEiloc", Endlich zidgt sicli in beiden Sdirifbui 
eine Buflldlende Entwickelung der Frugeform, die in der griccUisdien 
Rhetorik bekanntlidi erst, dui-cli Lulus und Denn^wrljenes stu ihrer tech¬ 
nischen Vollendung geftlhrt worden ist. ln den übrigen Scliriften des 
HiniokPAtisdien V^rpus ist die pnthetlsdut Frage sdir selten*, ik- 
gegeii crsdieiiit in den beiden chirui’gbieliou Sdiriftcn, besonders iu 
HepI Aföpuh dies Schema mit duem eigentümlichen Pathos ausgcbildet; 
de fract. 42 (103,4) tiATTiNA[H EKOAAHCic o 4 k £i£sAaaoi; de artic. 7 

(i20, t) tI rAp An aika'» m6xaey(;ic ot?x 1 xiNi^iceiew; 74 (-33* 5) '•'i 
EMH^coi ipaPCK o¥t(jc tKneTTTUKöc; 37 (*57» *4 ) eJ ^N ifi fiwnpoceEK 
AcMPÖN Ti 46PHMA, nüc TE A» d 4 k tö icuT^p«; 58 (205,12) TI rAp 

AHSEN AEI OEpI tön HAH AmMK^CTUH TErONÖTU» tT] nPOCIYNieHAl', 46 (175, 3) 

a'A Ti o 9 h ta 9 ta rpAo«; noch energlsdier, fast demostlicnlscb 52 (190, to) 

TÖ a£ CtttAPi» X» A+NaITÖ iXcTN * TTÜC TAP ; 74 (^ 33 ' 4) XaaA TI XAi aeT; 

I So ninehte Sch djix kminii ertrlsilcJic ilj-Atpron proieron tAc «sw ÄiroAiAArAi 
tAc aJ AlAAJAi der lln*. 

' LniltPtUiti HtHTiöi ToDLuHrKen <Ib mfirUls I 16 (% i 168L) aiapEpei tAp cilnA ti- 
.■iatoc tAt ftAntm fiAinWc xaj hAshma nAeAxAToc... AiA* 4 pei rAp xaI tiac €teoc kaI tjpH üphc. 

' Iifii vpRiteUe dAPiiiitcP nJclit liie VTirkliciir mler liie rhelnrisclie Kra^-u, ivie sie 
n. B. in tlp nri«. nrte 4 (5, 5 li 7 (7,16. S, ij (M, taj, 19 f-j, fgj, 21 {aj. a), 

2 \ (30, 6), uticr Ur llaillui* t <6.7 New >. 3 fB. U* >e, 4), ^ tt*« *5). to (lo, m. 1), 
la (16, a) viirküninwii, Itpher lullte ile xne Ji (54r4* Gü»?,) ilii* iinFiil>e|itnflliche ülwr- 
lii-ftriiuji erTTTierFAi nidn in ih" »““'i pa1»ij«nililiisclj wenij; i^laiilriieiip tnrairl Xtib ti 
eiÜMA vei"! ikI urt werHeo ilnrifeu. , 
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Dir zulelxt betrachtet« StUeigeutOmllclikeit nicht &o sehe Pro¬ 
dukt einer bestimm teil, von außen aitgel ernte ii Technik, als der un' 
mittelhnre Ausiluß eines lebhaften Tempern men ts. Sie gestattet, <lns 
Bild, das uns der Lihalt der hohlen, iiunmelir sicher als 2iisamniori- 
gehörig erkannten ScJiriften von dem selhstbeiv\ißten, seiner Kunst 
sielicren, gegen die Kurpfuscher unerbitLlicben Allste zu zeichnen ge. 
stattet, noch individueller zu gestalten. Es umre verlockend, nun 
auch den» individuell gefTirbten Stile dieses hervorragenden lltiuiics 
das Geheimnis seiner Herkunft abzulaiLsehen. Deut.s(; 7 ie Sdiriftstellcr 
k'Snneii nidit leicht ihren Heimatboden verleugneji: sollist wer nicht 
mit SiEVERssclier Keinhörigkeit begabt ist, wml nicht leicht den Süd- 
und iiorddcutsclien «der gar den nsterreicbischen Tj-pua des .arlirift- 
deutscheti >Sttls verkennen. Mim sollie denkeJi. «laß man auch den 
ionlscliCQ TPÖnoc dieses Hippokratikers sollti^ Üxtercii können, I,eidcr 
liositzen wir viel zn wenig literarischb und inscJiriftUcho DonkuifdiT 
guti'r Zeit, um Jetzt schon von einigermaßen sichern Aidialtspunkteii 
ausgehen zu kdnneri. Icli will aber doch nicht uiilerla.sseii. wenigsteiis 
auf ein Unikum unseres .iutora Iiiiiznu'eiscn, das iiiclit nur im Hippo¬ 
kratischen Corpus, sondern iiii ganzen Bereich der las allein steht. 
Ks ist. der eigentümlidie t^cbrauidi von ttotI, Ich zähle die Enlle voll¬ 
zählig auf: * 

I, De fract, 3 (fl 50 , 12 Kw.) b Arttitn aAaeöneMoc, öw troT* ctk- 

PIZÖnEOA, 

34 ( 99 > npoKAAeTrai rAp cnAcnÖK vA tvxpA, rroTf za) eakh. 

5. De artic, 8 {122, 16) ctgpeut^ph spaxeih uoIu tHc aAQ«lHC, 
TtOTl kaI rtpln ^xKAPneTH xAn paoeTah, 

4. 41 (164, 2I tA tTAefexA ÄA'rMAtA AVecaAJ, rroxl icaI SSca Ahu- 
T€PW TÖH «P€«äa Ttic npQCPVClOC ky*o9ta(. 

5, 46 (175, t6) cTEMOtATHS rAp nANT«aa zijiw« ANOPunoc KomiNN ex€l 
üc ^rri Tü McreacM Arrö TO? ÖrucocN cc ToyntiPOcaEa, norl xai katA tö 
CtfipOC. 

6. 52 (202, 20) katA Tdh oovauaA aoiccT xi k cAps AATTAPbir^PH 
e<"HAt, noTl aaI VAYorteaH. 

7, 69 (333, 19) aiKAiA ad ta9ta MHada' nerdhipoa TTDiEtu (sc. xö cüma} 

de TÖ kAtw l^dnoa, äaaA waaaon 4 c tö Amci), rtoxl xaI fex' «a tcaCuc 

neptPPAt^. 

Mil Ausnalime des ersten Falles, wo naxi als (jostponieitr Ihä- 
Position fungiert, zeigen alle anderen Fälle erstarrten adverbialen Ge¬ 
brauch in Verbindung mit icaL Die Beileutuiig -zumal auch, besonders 
auch- steht fest. Das selbstvciständlicb in den ns.s, oft verkannte 


^ wjLü Diad fjibcb !□ ilnilcrt. 
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Wort bat auch in Galens Lpsikoo Berücki*iclitiguiiff gefiimleii. Allein tlie 
Überlieferung’ der Ubs. wie der Ausgaben fSXS 132 Küins,) ist öber- 
einstunmend feblerhafr : 

noxf : noTt 
TTpöc : np6c Ad. 

ILin bmucht nur die Varianten der Hippokrateshss. zu den oben 
verzeichneten 7 Stellen anztise}ien\ um das tiot^ als eine solche Vari¬ 
ante der Glosse atu erkennen und ausztisehei den und die Grtginallassung 
iles Lexikons nori; nedc, neöc oe zu gewinnen. Galen .selLsit dessen .Aus¬ 
gaben bein» Zitieren von n. 3 (XVIÜ A 357, 3. 497, 7 K) än statt noxi 
geben* parapbrasiert bei Anluhrung von n, 4 norl kaI mit «*AiürA ae 
(a.a, O. 497, 2}; sein Lemma gibt aber hier (496, 15} npöc kai , was 
«ITenbar aus dem Lezikoii eingcseUwärzt ist. 

Da wegen der in den bälien 2—7 koustatiercadeii Knstarrung 

an eine krünslliebe Übrrtmgimg Lomeriscben Gebrauches* der kein Ana¬ 
logon bietet* nicht zu ilenken ist, liegt die Verniutuiig nabCt daß sich 
dieses uralte Ailvcrbiiuii ttot! gerade mit der alten adverbialen Bedeutung 
in irgeddeinenj T/ikaldialelil, der von der l)<jris lieeinfliißt Wiu-, erballeti 
bat. Denn wie Chios von cler Aolis her herdulltißt war (man sjeltt es 
ja durcli die Steine stets deutlicher bcstgtigl), so mag der alte ionische 
Seliriildialekt/ soweit, er in der doriscJien Hcxapolis wie in Ilultkamaß 
Verwendung fintlen mochte (Kos, Knidos), in Anleimung an den hei- 
mi^dieii Dialekt Jenes trexi verwandt haben“. Iji ist mir üaglich, ob 
mit dieser schwachen Spur von Dorismus die ntHsh schwächere^ der 
gutturalen Bildungen wie tiiehc, Trenr^KOAi, rtiEXQMHAi, Aa^aojeic, xsIpisic 
oder die konstante Verwendung von «aXn iisw. alatt ex äh zu verbin¬ 
den ist, die liesondcrs in «Uesen beiden Sclniften Llepl ArsöH und TTepI 
Apopun. wenn auch nicht so ausschließlich wie noxl, vürkoinmt. Jeden¬ 
falls würde sich die.ser Idiotismus aus «ler koischen wii* luiiflisehen 
ileimat des Verfassers gleich gut erklären, obgleich weder die Zuw'ei- 
suiig von Kmierins an die Knidier noch die der antiken, von ScoÖste 
neu gestützten Überlieferung an Kos wisseiischaÜlich begründet wer¬ 
den kann. Xebeii dieser Gegend kommt, wenigstens als Aufenthalts¬ 
ort lur IDpjxikmtes und sein späteres Geschlecht, Thessalien und tier 
Korden in Betracht’, ohgleieh tler Verfasser der KpideruJen (I, Ol) nicht 

^ Durch iLursciS GQte blo Icli liber Laur. 74^. 31 Vntic. j.77 j Urb. 68; Laiir, 74^ i j 
Mut. 369 ariTtiiicrtp 

^ 99 * S rfQTc La I 75p iS nurü GaL aej* i irar* ApalL 

* In ilmliclicr Wclsr bt «llo dvrbcli-Tilijrlir Hpmditt ilia Kulliinachoi Im 5.. iinil 
6, i[yn]iiii>i durch seinen kywiaiscliPfi Deiinnipdiiilcfkl hwiuilitOt (WiLjmgwiTi^ PiueL 
S. 16) und Ist der DiäIkIi der dürwhen DUlescis Jakal lilfTen^icrt 

n i*6j 5)* Vertiiiiincli halle mich AikniiiluD» Buch iunbcb-dr.rbdien 

^ WiLjkUUMri'tE^ diene ^ilaixD^bcr, 190?« 33^ 
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mit deii üben LieLiinilelten SclirJfteii in Vcrbinduiiif wenlun VaniL 

Außerdem ist jäi bet der Beweglichkeit der mitiken Arzte weit das Auf- 
eutliältsland für dun Heimatsdialekt belang]oa. 

So endet also diese Untersuchung leider mit dem alten äqköc 
a’ erl trSci Te TV KT AL Ja, auuJi das letzte Ergeh JÜs der firuöNESchen 

Untersuchung, daß der Verlksser der beiden chirurgischen Abhand- 
huigen riepl und TTepl jipepuN auch die im Corpus stehende 

Schrift über die Drüsen verfaßt habe, die mit den Worten ntfl ui 
o^AOACAiHC ßAC Sxgi itegioTit (VUl 556 Ö“. L.). läßt sieh [cider 
nicht ohne weiterem annehmen, Es ist wahr, der Verfasser de nctic, s 1 
(129, 11} zitiert ein später von ihm zu verfassendes Werk (oder eine 
spätere Stelle desselben Werkes) mit den Worten £» Aaa(ji Aöru nepl 
Xa^hun otAOfleAsiHc rereXTETAi, Das Wort o'tAQwcAiSiCt o-tACKACAeiH ist auch 
in der alten las so selten', daS in der Tat hier ein Zusammenhang 
wahrscheinlich ist. Scröne zeigt nun, daß der ebenso seltene Ge¬ 
brauch von KATANAicmo^TAi {itird voÜnländiy au/ffebraiuilii) de artic. 11 
(rjo, ]) in der Schrift Tiepl Xa^nun 3 (VlIT 558. 6) wiederkehrt und 
in XTtANAUJittofTAi (564,1) cin ^TTAi stpHM^NOJv uls Anulogon erhält, Er 
verweist ferner auf das idiomatische Xaa* o'^ so'^aohai Xtiottaanän tün 
AiroH (de artic, 34, 1531 ? Kw.), das der Antor <Ier Drüscnsbhajnllung 7 
(V[U 5S0. )9L.) wörtlich wieder bringt. Er notiert endlicli die Be- 

rübning von de artic. 40 (163,7) ^ oyh rstlflH to^' fuTPo? tiAOA- 

tXtai mit jener Abhandlung de giandibns 14 (VlU 570, 2 L.) kaI fl 
rNüiHH To^ tuTPo?, kaI ÄS XrAs^c ka) fis AfxEsooc, tA ttäaa' XiVNrreT tRc 
nPO*Xctoc. Er hätte zufiigen können, daß die.ses unkolleginJische 
azynctcTs ein Lieblings wort des Verfassers von de fraet, und de .'irtic. 
ist*. Venuntlich würde eine genaiieit titilVergleichung noch «ine 
Menge andrer Berührt in gen ergeben, z. B. cyknüc (a, oben), fKeAoe, ti- 
«upcTn, tcj' Xn. die Weglassung von h nach än*. Aber tvas liclfeii 
alle diese Belege, wenn die Frage Original oder Imitation nieiit zu¬ 
vor ztveifelltis gelöst ist? 

Gegen die Abfhssimg durch den Verfa-s-scr <ler beiden chinirgisdieii 
Abteilungen spricht ein gewichtiger Umstand. Der Gebrauc)i des Duals, 

^ o^AChEAHt m dem Fmgineut ITepL Ahatohüic f VIII 540 ^ 4 L.), dju 
ärr hjii< ipi-i, frmer ln da corde ^ [JX 86 L.) und aE^i von PtLnupl). 8^ 4 

(Vqitu yi9ii vgl. 113,63^3)- ofAOÄCAiiH strht in drp ftrcliaisirriruilert di* mitrim, 33 

{IX to6 L4 iind ImH Arli^LDL Mi^laplu S 6 » 1093b 4 (in ein«m ■uüi pytbDgnre* 

lädier Qiieil«)- 

’ d« 15(83,4)* 3J (93, 3i)j <tis [4 I.1J90). VgL 13 (15:1,17} tÜh 
ikt fMTPH&N of dtt* N 6 t}> ef^eipecj 35(154^17) Ndor; (155^3) ofl t^h Am 6 htoh 

CTX^lPiHK ^iTH^^CTONTeC; 4 3 (t 68, 4) fTPdC ^TTATGälP^UH fviAÄÜH Ol TDlÜ^-ar TPÖltOt^ 

“ VgLdtt nrtie. &6 (243t ^7)# dri fmctK 15 ( 73 i 8 ), ^7 {8fie4l o\a xph Öhai »ciü 
f+ ÄAAH älASTA 86 (143, *7). Am itmlldiNtfii ist de murlx muL I 17 (Vlll 58^ i L.) 

T6 ATTiKA fiN TO ÜPinif (fift 0 }, WO dlp VulgBÜl». 

Bibuii]gnlt£ndi Lti tPt€. ^7 
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der der eclitun las und AeuHs fremd ist und in dem umfaTigreiclieii 
Komplexe Jener Leiden Sdirilltm nie’, ilagogen in den [tiuu* Seilen der 
.Schrift ITepi XadsuH öfter vurlctJTnmt: 

1. de glaiidibiis 4 (V’III 558, 17 L,) toTm o'^Atoin. 

i. 12(566, j) An+u dH AkhaIh KÄTATYto? Tf(H •4cin, KAI fin rrÄsirt, 

A"»"* €CTOS KAKIA. 

d' 14 (57Q* ®) fÄrt*w V' (= C)] TÜ n6Ae kaI «hp« rrApirröNTAi. 

Vergleichen wir ilamit, w.ns sonst iin Hipfmltmtisclien Cttqms an 
Doidformen sich vurfindet, so sieht man zunRehst, daß diese auf ganz 
liestlmmto Seliriflen sicJi l>cs(.‘hränkeiv: 

I. de vict.u 13 (FuEnairiT, Hipp. Uiitei-s. ri i, i. Diels, lleraklit* 
52,6) cvNfcTATAi «ÄH tA zifiA ... Xn6 avoT«, AiAtäpoiN [avoih AiA^dpuN 
sie 6: ay£Ta AiA^dpoiN HJ nis iftii A'rNAW(M, cvpi*6p0[n [tTVAtOpom M: cyh- 
tapcThi 0] hk rftn xphcih. 

3. de morb. 111 3 [VU i 20, ao L.) kaI AhAftAenetH c 4 a^sastai oi 
AnfOTN toTn d^eAAnoiH [Afl*oTÖpütc tojc d^sAAnoTc sic O], at Ai ^ATip^i. 

3. ib. 10 (VIT laS, t 81 KAI TÜ 4 *eAAHä TTONietos Tt kaI ezix€TAh 
(kai ei ö^eAAnpi noNioYci re kaI iiixovcis 0], 

4. ib. 15 (VII 13B, 9) eTkoci avoTn ago'tcac [AYOih Ai ofcAc 0 ]. 

5. de nat, infant. 2: (Vll 5 [4, i) eHAAzOfi^KatH toTh ^azoTh [«haaza- 

niHUH TbiK €OKp'tt]. 

6. ib. (514,3) toTh «azoTn [ohne Var.]. 

7. Ib. 38 (53S, 26} t 6 Ai tiAiAion thct aAtpmcin tän tiIj )ciP€ 
[nhiie Vnr.j gjiei nröc Tljlci rtiiYC(. 

8. De iiinrb. jnul. I) 6 (VIII 54, 2 L,} Aai^oTn (ohne Var,) iniPPciH, 

KflAßc kaT XamhC 

9. Ib. 32 (76,8) Ti ArYKi iHAaiAAei to 7 n öpeAAiAcwN '0: tän öabaa- 
wßh Vulg.j. 

10. ib. 68 (144, 3) kaI Ti ck^aea cvricAMTAi KÄS KAT^xeia toTn c#YPom 

fKAT^XElN TillH C*fPblN (slc) 6]. 

II. Ib. 11 130 (326, 8) An is TÄ cKiAEA kaI tü nÖAe [C: to^k f^aac 9] 
TPATTÖCI rfldlC^ Tt^Ai [OÖ: LaE vulg.j" ol AieriAOI AAKTYaOJ ToTn nOAQTN 
[t. noA. fehlt 0 ] cfiüntai "iTfi yo 4 c fiaricAC kaI ÖAfHH £xei ri cKiACA kai 
Tlit WHPbl [xoi'C mPO^C 0 ], 

I 1. Ib. II 151 {326, J 8) TATHrCT KATAXe'N ^föUP TYXPiN XPH nOA^ 
Isiu 0 ] KATi ToiN ckeaoTh CKCAEuH 6 ] Tiuc. 

13. Ib. 11 ao6 (400, 3) Ai Ti äti [vulg.; tä o^c QCj. 

14. Ib. III 223 (43a, 2) A+o aakt+aoin «ctu [vuIg.: aakt 4 awn HIK: 

AAKT+Aorc Cj. 

' .'S. Smi-tw, iSuuDils and InJlwUiiui uf lUe Graek binlwiA (Oxrord 18^) n. 3^4.461, 
de« CwK», iiutiibre dnii (Paris 1906) 454 f. uisselirejl^L H* das Waifrial niT^endB 
'i'ollatHndig vorBclesi ist, lixbo irli mciiu iiiuriuilung ftlie« nici Aiidnich geLntliL 
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15. i)e e3tsecL ftt. 4 (VIII cki^aea amw icaI täc 

rvüÄTirAC rrACAc AADEceAi toTw cKEAeatn [c«€aoTn CD . 

16. De eanie (VlU 604^22) äia ta^taih taT« fobne Tnr,]. 

t 7 - De cürde 7 {l\ 84^ 15) ajccA ct6«ata cnl ayci rACTCPoiH [so Hss.j, 

Diese Zahl wird nuji freilieli selir erheUllcJi ^u^niineiisehruinpfenr 

wenn eiiiinal kritiselie Ausgabeii der lietrpfTenilen SeJiriften vörDegen 
werden. Sclioti Jetzt bleibt außer avoTh (d. 1. 2) und (n. 8) 

nnr n. ö {tdTn wazoTn) Übrige was diireli n. 5 aufgehol^n wird. Außer¬ 
dem nur n* 7 ri x^pe, 15. toTn tK£A^o\H und 16. taFw «AiHoTN, 

Dpuu hl iK 17 widu^bclieinlieli statt ayc) rxcT^PoaN nieht ayoTh tact^- 
poiid, sondem avcI rArrflpu nocli der de morb. IV 54 fVl] 596^ lO; 
Var, rACTPflci) erhaltenen .VebenfoiTU lierzusteMen. 

Daraus ergibt ilafl die drei sicliei“eii Uei^jjiele der mininialeu 

Schrift TTcpi AArwwN; to7n o'^Atou^ (maji beaclite die versehüllene Fprm!)f 
£c7on kaicSa (man beachte die gezierte Flüskel!}, nöAe kaI whpüj 
gegenüber dem Spnichgehnmch iles filuigcii Corivus eine auHalleiide 
AliiveieliiiJig bedeuten. Verschwinden diese Beispiele nicht ilureii Be¬ 
kannt werilcn besserer so darf mm wohl aimehmen^ daß hier 

die Sprache eines Imitators vorliegt, lier attische und ionische Ar- 
chatsnien iiiclit völlig auselnanderhalten konnte. Jedeidalls ändet 
sich Ul den Schriften TTcpi Ar^iliN und ApepüiM keine Spur des Duids. 
Hier scheiden steh nisu liie Wege. Die ans dem Inhalt der Meinen 
Schrift geschöpften Be^lenken* welche die Arzte von (raleu bb Littre 
veranlalVtcn, sie dem ^echten- ILippokmlcs abiusprechen, scheinen 
mir iiieht ganz behmglos. Auclt die Kachriclitp daß die ajitiken niNAxec 
sic nicht iührtenp gibt zu denken. Jedenfalls ist die auftiillende Über¬ 
einstimmung in der I-exis mit derjenigen Schriftp in der sicli der 
Anfnugstitel ttcpi ofAowcAclHc :ik Verheißung einer Sowderschrill 

voriindetn, alles ln allem gcnammmi, mehr gegen als für die Identität 
des Verfassei's cntHcheideiuL Denn so gut die •Totedität« iin der 
Üriginnlstelle paßt, so wenig hat sie Sinn als Titel einer Monographlt 
ub(‘r die Diesen. Icli vennuti? %ddmchr, daß Jenes Zimt die Urzelle 
gewesen bt, uns der sich Ln alexHiidrinigcher Zeit ein Scliulnniister 
HU diT Hersteliuiig tler verlorenen^ vielleicht nie gescliriebencii Schrift 
etwa m der Weise versuehte, wie Jeas Pacls Schulmeisterlein AVuz 
jährlich nacli ilen 'Fiteln des Fmnkfarter Mcßkataloges sieh seine eigne 
Bibliotlick bniTShniTer Schrift^steller zu,stumoeiißclirieb. 

^ I>a kflcm? tnir Lesüiügt, daß VlaiU\ 376) iiadi TftcaEiiDEL!^ KblkUoil genau 
iiut jseSner AliMkrlft C (bts htna^} JUimmt ist dflaii wenig HofTuuriß. 


Atisgcgel^en am 


a^p. il^r KnflMjiirii 
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1910, 

LIV. 


UEB 

KÖNlOLTai PREITSSISCHEN 

AKADEjMIE der W1SSENSCIL\FTEN. 


22 . Deeetuber. Ge^snimtsitzuitg. 


Vorsitsfieiuler Secretar: Hr. Ahwehs. 

*1, irr.liiKSCiirKUt laa; •BeitrÄge zur römischen Geseliieilte.« 

Dip iiiit^etbeiEteih Stßckr lietrflfen: t, die Übertragung der Kaisirrwürd^ und 
die UngüLtigkertjierklärung der kAbtedif^hm HrgiemiigühfljidJuiigei]; i, die Nemnt&cbe 
CbrlstrrivcM*f»lguDgT 5 . die Abfk^iuigueii d^r Siniihluiijf d^r ScjiptorP4i biHtu-rtAe An- 
gusUe« DJt^eUK<ii ^<lllen AjjRlifr wiit andpren der Akadeuii« frfibcr rprgelegten 
GflendJebt werdeiu 

2. Als Fortsetz luigf II akaileuiisdicr Aufigabcu wiizdeii vorgdegt 
der 34, Baufi der Politischen Correspandenz FBizjisicu’fi des Grossen, 
BefBn 1910, und: Deutsche Texte des Mittelalters. Bd, XXI, Die mittels 
deutsclie poetische FaraplirAse des Uuehes Hiob, hrag, von F, E. KziiSTEa, 
Berlin 1910. 

Ferner überreichte Hr. Oara die 1, t,iefenmg einer italiäniachen 
Übersetzung seines belirbuclis der pathologi-scLen AnAtomie. Turin 
u. s. tv, 1911 . 


Diu Akademie liat in der Sitzung voui 8. Deeeiulier den Profeasor 
für alttustumuntliche Exegese und liebräisclie Sprsehe an der Uni¬ 
versität Oxford SAaiUKL Rouxs Diovxit und die Profeasurert der semiti- 
sclien Philologie an den Universitäten Ofen-Fest und Breslstu Dr. Icaaz 
GoLnzmxB und Dr. Fhanz Praztobios zu eorreapixidirendci) IVIitgliedem 
iltrer phitosopliisch-histoTisehen Classe gcivählt. 


.4uageg«ben «ni tS. Januu-1U11. 
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SitntD^bcridito 1910. 
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VERZEICHNISS 

DER VOM 1. DECEMBER 1909 BIS 30. NOVEMBER 1910 
EINGEGANGENEN DRUCKSCHRIFTEN. 


(Die m\t * iiAufcluietea Schnfl^i iKflreiTei] mJl tkndcmkiiieii Mhl^Ld Dtitfimtilaiiiiiigrxi 

o6tT ftmil tnJi der Akidemifl enehlencii.} 

OeotsobeB Beiüb. 

übcr»idit über die GeschäfLfttllSgkalt der EldiibehrirdeD w&Lread jAhre^ IBOB. Hi^^p 
Vim difr KiiserJkilien S^omLAl-EichiLpgskDnifDiBSJon. DerUn Itf'lÜ. 

BeHdite über LjLDdff irtädiofc. im RjtiiohsAniie de« Iiiiiem. tXefi 14. Id-iÜ. B^tÜd 

1909-10, 

MiLLeShiD^cQ rub der I*]i)^lkfl]lBc]i~TecliDbicheii HeichsRiiHtaJl. 1^2 Sii|i-‘Abdr. 

Am df-ED Ait:Mt der DtlutBcben f^eewAide. Jdirf*- 32. 3B, 1. 2. Einoibllfg 

10. 

DeiitBciip übrrtieeiü^che tiieteprulugisrhc DecibBcliEiujgiMT. GexAnmidx und hrsg» von der 
ßetiisdi«! SeeiirArte. Hell te, tlstuiljijti; J9J0. 

Dent»:hes Ideleorologiscbes Jahrbuch für lOOb. BeDhachtungv^yabiin d^r Den tuchen 
.SeewiirLe. lürgebnisse derMetearologlschen ÜeoEucJitujigeii an inStaliQncii ll. Ord* 
miu^ aiVTh J&lijg-3L Ihnubarips 19(19. 

Ergebnta»« der Molcorüluglschtifi BcobüdiDnigeu im Svslrme der DeüCäcJien See werte 
nir du» Limtriiuk I&OI—ltH>5 Eowje fOr daa DerrUDiuöi lS*t>5- v<jji der 

PrUUchen Seewnrtc. llambur^ 1910. 

JahreHherlcht Ober die THUgkeil der Deiib»Ju:ii Srewarte. 32. 190Ü, Hamburg X9t0. 

TabellftTLKherWetierhrrichL Hrsig. von der Deut jclieu See werte. Jidirg.M^ N.274— 
Jalire.3ä, N.I-S73. llainbiirg 1909. 10. 

h1ltteiliiik|^eji aus d™ TdegrH|i!ien-Veoiudiiäeffii det Hcjcha-Poateiati?- V, Bertiu IftlO. 

Mlttbeihingeu atu der S^öalDglsdhtu Station mi NecpeL Bd.lO, Heil 4. Bd. 20^ tieO h 
Berlin 1909, 10* 

ilabrbudi des Koiserlidi Dentwhen ArchäolagUclien Institut«. Bd. 24, 1909j Hdl3. 4. 
BiL 25, 1910, llcn U Sp Beriifi 1909^10. 

Mittcilnngeu des Keisertidi Qeiitscheji Artliiolögijichefl InstitniB. Athenladi« AbteUuug. 
Bd. 34 , EleA 3 . 4 . Ikl. &§. Heft 1 - 3 . Aibeo 1909 . 10 . — BCimiacbe AbteUung, ßd, 24 . 
Bd. 25 , Ken ias, ßüiu 1909 . 10 . 

Kaiserlkclies Areli5ülogiEd.ies Juslltiit. Bencht der Rumiicb-Gertitani^ien Kununif- 
sinn. t908. Fninkfurt nm Miiiu 

E|dir.iiieria epigreptilea, cnqwriR IriacHptlc^uum Latinartim »iipplentenlnju^ rditi iiisau 
ListJtiiti orcbaeölügict Bomauf. VuL Ih Faac; 3. ßemlijii 1910» 

Fmrsnt, O. Rtliuisclie Grfäß^i atu Terra Slgillala von Eitgrl am Kfüsersiubb aih 
Unterstütming der HomiBcik-Dermauiscben Kaiuoilssion difs ivaiaerlichen ArehiAlojti« 
sclien loilituts beerb. Karlsruhe 19|Ü» 


DoiJtsdiK Rfldi. 
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rnT:Di»rn^ Rümi^br üf^^^^rrfistf^ in ßajEm. Mit [Tiiiersißtjtuug liea 
KtLhft^rlich DeulwliL*n AfüliSiitn^bvclieii MiinüiiRii lillO« 

P*itri|p^ Archiv Her Geselbstbiift fsir ältere dt^iEtM^iie Gi^tbilslitÄkuncle- HeGiä^Bn 

BH.3^1. Ilüf^L LlAiuMivor iind Lci^mglSlO. 

MomimeDta üeniinniAij hif^arlen Lode bH B.nnn Gbrlsti 500 nsque ad nimiTni löOti «H* 
ft(»crirJiHk Jxintibus reniiii Gerimnicnmni pnedii nevL r>i|3lunintii 
vi impcFntdinuii Geriuaiiine. Tüiii* 44 L^;^^ln SectuilV- Con^itutior^Ra H ftcta [lU- 
bllra 1111 |>emtDrum cl rRicutd. Tuol 5* Piirsil» Tüid» 8p Par* 1» Serdph^ies qui 
v^mmüuk Ud^r häI sitnt, T^im- Pars SciiptDfiw renini Aleroviiigiparuni. 
Tom-5. HffnTinriTJie et Uj^slne 1P09-10, 

Nova Aeta Aeäitrm»r! ClM^-Haireae L^iiulHiDD-CirulmHe Gf'.rmiiJiieiiD naturae curinsnnuB. 
Tfliii. 90.91 JiJille 19(19. 

Lenpfdrlinit. Aßiüicliea (JrpiiTi der Kaü^cHbhfiti l^npnldiiuMh-CHmlloiscbeii Dentschen 
AkaHrmie der Naturforsrtier* Hirft 45+ Heft 4I>, N. 1—lO* IIbIId lu S» 

l901KiÜ. 

Fku'irlito ilc^r DeiiLsclieu ChemläcUcD Gc-sellacluift- Jahi^. 42^ 17-19^ Jahrg-43i 1—16 p 

DerlSjiiyü9. IOp 

Deiit^elie Ptiembiclie Gefldlseliiift, Miti^lieder'VörMitrhtili^ 1910, 

Deiitsebe ^Dtiimtitu^BChr ZeilÄclirift- Hr^. vor Hit Deittfiobeii Kotouiölü^LBcheii Gesell- 
.-veliaft- Jniir^. l9lDt Heftig* tiftrlkil§lO. 

ZeitüriidCt der DeilSaclini Cefdprj^Livclien Gesdfüduifu Bd. 61: AbhiuiflllJii^^eEi, llEft4f 
MvuiRtüli**Hcbt<^:f NpB- 12. ßd.62: Alibfiadbing^tip Heft t-3. MünitHberic]:ite+ 

Berlin tm in. 

Diu FortKcbriitif Her Piijsik, Har^eatetU von Her FkiJtsehen PhysikaJiselieii GeBull&ehnft, 
JnfiLi:.65, l909+AbLl-3. Braiiß-sdiweiif PJlO. 

Abluiiidlim^en des DttiiL<eNeii *Hfrr?fi5W3lierel-Vereins* UiLlT. Berlin 1910. 

Mittel!IIn^^rn del Deutsdieu SeeSacLerei-Vorcms. ßd-^35, BiLN. J-II. Berlm 

1909-10. 

Zeitschrift Hrr Ornt'iebeTi Mornenlimltifii'hfin GiMllaehnft. Bd. 63^ Heft 1. Bil. 64+ Heft 1-3. 
itepiisIrr 3«i BiU ü 1-b'O* Li'jjiidg 1HÜO-10, 

WbwuiiHClniftEiche ^^erTiOiäntJiuiiiitigED der Deuiacbeii Orjont-Oe^eJlBcfiift- 1!L 13. Leipzig 
I91i)p 


VerößeniHclmn^reti desKijiiigi.PnpiiÖiscbeiiGwHntischeiilttstitnles. Neüe Folge- N.41-45* 
Bt^riia, trtfUW. PotsHaiti 1909-10. 

VerliiindbIngen der vom 2l* 29. i^sfiiemlier 1909 ifi LonHon und CjinHnidgf; nhge- 

holtrbrn 16, AllguDieinen rnnfereuÄ der IntenuiilDpaJeii EfdinnuBtitig, Tli* 1. 
liMO. 

ZentmJipLirrjkii Her luteriifitiünoleD IlIrdmessuEg. Neue Folge der Veräffeptbdiungun* 
M.19,i0. Berlin l&IO. 

VuröfTenElicliiirntii^ii des Kooiidinb IVuiiOisclieo Metearologischen Icuitituts. 219. 

220. 22 ^.' 223 . 2 ^ 5 . — AblrBmlhiiipen. M. 3 * BerHo T 909 - 10 . 

WbiSeiiseliAftliche MeeresonterRUrliMöiipfci hr«g* voti dre KnitimiKsitiD zur wlsseiuiehjift- 
lieben UtUersnrhong der deijtsehcti Mt*rro in Kiel timl der Biolugütrheii AiLntaU 
Buf HelKolaiiH- Ni^ue Folge, Bd. 9| Abt^ IlelguiabiL Heft 2- Bd, 11^ Abt. Kiel- Kid 
und Lrijirig 1910 

AbhiiDHhidguii Hut Kdniglldi PreoBUericn Geningbehun LAndi!Sitn$titlt. Nene Folge, Heft 
56* 58+ 59 ochst Atlas* 62* 63- Berlin 1909-10* 
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VeneichnlEa iler «ingegaAgentn DriickscttHfEcn. 

Archiv nir Ligeratlttoi-Forschung. Hrsg, von der Königlich Preiisjsischen Ueukgischrn 
LandmoalJÜL Hefil,2. ß, Berlin 1Ü1D. 

Jihrbncb der Königlieii Preusatsclien OeoIogiMchcn Luidesnnitait eti Uerliii. BiL'i?. I SHiii. 
HcRister OJjer BjL 1-20 (1880-1890). Ikriin 1909, tO. 

Zeitsclirifi mr das Berg-, Hatten- und Siilinen-Wesen im Pretissischeti Stwie. 
llri^. im MiuLrtefltim filr Handfll und Gewerbe- Ri. 5*, Heft 4 und Stnliittisclie 
Ijcf. 2, 3. Bd. 58, lieft 1-4 und SutisÜscJio Lief. I. Berfin 1909,10. 

LMdwirtscJisAliche Jahrhndier. Bd. 39, Heft i-o nebst E^rg^nKuugshd. 1 ■ (J. Berün 1910. 

Witteiluiigcn «ng dem Jkologisdien Miweuui tti Berlin. Bd. 4. Heft X Bd. ;>, Heft 1 
BerUnlOlfl, 

Ki^bnisafl der Ai'beiten tuu Königlich I'’reu£is4rhcii Acrannntiseheu Dliservitoriujn Imi 
Lindeuben?. Bd. 4. J908. Brsunscbweig 1909. — Bcrou, Arthur. Bericht aber 
die nernlogisrite Bsipediiian dtia KDnigUchcn Aerannutischen OL<!erT«trirtiirjis uaeh 
Oslafrik» ltn Jahre 1908. Üraiuachweig 19!0, 

Publikationen d<a Aitrophrrikalisehen OltserratDriiinis zu Pntedam, Bd. 20, Strick 4. 
Potsdam 1909. — PbatngrAphische Hürirnelskanc. Katalog. Bd. &, Potsdam 1910* 

Berliner Astronomisches Jalirhueh fllr 1912. lir^g. von dem KönigUelien Astronomhichefl 
Rechenicstitut. Berlin 1910, 

Beabadilungs-Ergebnissi! der Königlichen ,'^iernuarle zu Bwim, N. 12, IX Heriin 
1Ö09. 10. 

J/Iilieilungcn der K. PreiMsisdnsn Archiv Verwaltung. Heft 18. Lripejg 1910. 

Mcdfzmalsiaüstüi4.die NachritHen. Hrsg, vom KßiiiglieJ, R^iaaUtlien KtatMsidien 
IjiBdesBinie. Jalirg. J, Heft 3.4. Jabrg. 2, Heft l. 2, Berlin 1909. 10. 

PrenfliflcJie Statistik. Utsg. vaiu KüriigUch Preußischen StaUsüseheo Lsndeiuunt in 
Berlin. Heft IfiJ. Ti. I. L> 17, Ti. J. 2. 218.220-222, Berlin 1909 -] 0. 

Zeitschrift des Königlich PreussUcJien Süitfsit»cheD Landtsamts. Jnhrg. 49. Ak, 4. 
.lalirg.SÜ, Abt.;. 2. Berlin 1909. lO. 

Mitteaungen. des Seminsra für Orientnfiache Sprnclieo au der Kfluigikhen Frir<!ridi- 
Wilhelins-Unlversiiat lu Beriln. Jahrg-ia, Ikriln 1910, 

Quellen und Korachungeu nus ItAlienischeu Archiven und Bibliotheken. Hreg. von* 
Köriigl. Preusäisch™ lliatorischen Insütut to Hont. BXJ2, Heft2. Bd. 13, Heft I 
Rein 1&09.10. 

KLintiaturiicriclite aa» Derittcbland nelt*t nrgSnzeuden AkteustOeken. Hrsg, durch das 
K. PreusJisehe Hiaiorvirhe Institut ln Horn und die K. Preusaiache Archiv.Ver¬ 
waltung. AbM, Bd.ä. fl. tl. Abt. 3. Bd, Iferliu 1909-t0. 


•Das PiUmteurcicli. Rcgtd vegctabilis cODspecUa. tni Aufträge der Könlgl. jireuss, 
Akademie der Wlssetihcbaftflu hrsg. von A. Eiigler. Heft 40-4ß. Leipeig 1909-1 o! 
2 E*. 

•Hav Tierreich. Eioe Ziiaainmimai^Uung imd KennzeichDung der rezenten Tirrformeii. 
Begründet von der Deutschen ZcHilogwchen Gradlschaft. tm Aufträge der Kunigi! 
ProuB. Akademie der Wiasen»duften zu Berlin hrng. von Fma* EilJiard Sdiube 
hlü^t BerUn 2 Ex. 

* 

*Act* Bontasita, Denkualer der Prtufliachcii Staatsvftrwaltiuig im la, .laltdiunderl, 
Hwg. von der KönigUebeo .Akademie der Wiaaensduften. DebOtdenorgaulaalion 
mul aligemeinrr Staats Verwaltung. Bd. ß. HUfte 1, Bd. lO. — Bit elnzduen Grbiete 

der Vervvaifaing: GetrddebipdeUpoliük. Bd. 3. ßHlnzwftsen. Müii««KhichÜtcher 
Teil. Bd.3. Berlin 1910, ^^iswcmcuuiciirr 
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*C in Ari^tütif ii^in cntisiliip et aiict(^i~iMti. Aritileiniaa LicieiTAmni 

Hifgijie BnriLssiaifH VqL13, Pats 3. Ji>iinnis Philnpnnl in Arislixtelis AnalydeA 
pnsteriüm «cimiini^iitiiriii euiii ADonyim^ En llbnun 1! ed. MAXTnillianiuf WnUies. 
ttemlLni 

Tiutiken Mrins^eEi ^ord-Orieclicnlauds, Unttr Leiiiin|* vou F. Imlintff-BJinner hjf^, 
VW der Akideniie der WifL^nKrimftefn» IkJ* L Dfloeu uueI htatb, 

Ton BelireniJt Pick und Ktirt liegLio^. IlalbLidp % Alilli* L Berllu tÜlO» 

*I^eiitacl]<? TcÄks des ^litLelaltera Irrag* von der Künigli^lt PrenQlsciicn Akademie der 
WissH^usdipfceii. Jid.15. Die Lilie. Bd,I7* Die Heidelberger Homl^rbrifl cml. PaL 
genn. 341. Ed« Id. ünndackers vüd Jiideidnir|C Christi llnrL TkrUn IüE)9-10, 
^Wirlfljidls Gr^iiiJiniDehe i>cbrtf(etk Hrsg, v^n der Deutschea Koiäijiiüaitiii der Kötiiulick 
Pr^itBl^dien Akademie der .‘\bUlT Ihl. ä. Abt 3+ Bd,2. Eerlin 

•BnUTEstArr^, Lrnvrii;. WlssciKidbiiilliclie Abhjmdlimgeti. Iin Aiirtn^e und tidl Unter- 
der Akadeniien der Wlsstinscbaften zu Berlin« Cdttingenk Leipzig, ^fünchen, 
Wk'ii %'cjn Fritz HasenTihrL B+L 3» Leipzig 1^09. 

•Tficsinirua liDguaeLatinm.’! editu» auctoiitcite et ti^nsULD AcOileiiiEorum i|iimi|ue Germuiiea- 
riiifi Berollnen&is Göttiligenais LfpsieasisMüJiJieenBisVmdobnQeDils. Fiisc.6.7. 

VuLö, Fase. 1. Supplemetimm: Ntiiulna proprln Latb». Fajsir, 2. Dp&iael^id. 
^Er^ehiiüisr der Ptankkm-Ficpedition der HumlxiIdt^StiRuDg. Bd.S. Lli; Die Tripjleeq 
UndiularJeiip 10* Hcngri't* A. Poroapatbidne und rsdiidae. Kid lind Leipzig 1910. 
2 Fi. 

*Hccm, UAÄiJi. Zalindiscfie MasaenerupUountl. Jena 1910, {Grqlögbdki; und pollnfitii- 
lag'ifdir Abhandlimgen. Hrsg, vnn EL Koken. Neun Folgis. 8d.1l, Heft 2.) 
•^ScrmiipTZt^ LunNHAKD. Zoütf^^cbe und ojithraiifiloglüche Ergebnise einer Foraelnmgs- 
rehin bn wesüidien und zentralen SnElafiikn niisgeOllirt in den Jahren 1903—Ifi-OS^ 
IM-2. 1. Jifra lOOil-itV. (Deohsdiiiflen der ^fed^citlIseh-Natu^wi:^en9ehAfUie[len 
GeseJtscbafi m JeniiH £kl.14.10«) 2 Ei. 

^VuLz, Wi.LiiEi-i:. Nurd'isiinaatni, EeridU hbrr eine im Aufträge der HnmbnldUSiiilurtg 
d«r KPnIglirh iVeuMHärhen Akademie der WissTM-nsdiafien zu Brrlin in den Jibreii 
1904-1900 anagefnlittc Fnrsehungarejse- Bd. t« Herl in 1909. 2 Ei* 

•Vnrühtilni jiim lurisprudentlae Romanac [nstduti ^vigfiiiM:i] eoinpösiLiiuip Tom. 3, 

Fase. 1. Tem. EWc. L BtTrotinl 1010. 

•Die grieeliöfchen dkrislUclhrn ^jpJu iftsudlrr ijer erBten klrd JithrliimdeHe. Hrsg- von 
der Kircheuviler-Comniiasiun der Künigl Prri^süi eh en Akademie i Irr Wissens cliKftett- 
Bd. 17: Oemens AlexfuidrluiiB. Bd. 3. Bd. 18: Die EÄOi-Aj>i>kiiJypse pVL ^^rali 
TI. L Leipzig LH10* 10« 

reite und UnienuicZexagfrit smr Ge«uliiebfe der akdirbtliehen Litemtuiv Arahiv Hir 

dlf" vnti il<^r KirchenvSter-röinmbi^on dtrr KgL Fi-eBötsLcheii Akadtrniie der VVM^cn- 

schaAexi iinterimmmene Ate;gabe der ilteren eiiriadielicn .Schnftsteller* Reihe 3. 
Iki. 4j, Heft Bi 4. Hd. BtL Oj Heft 1 o- Ih» 2. Leipzig 1000-10« 

•PmumoN^ Atrerni Topographische Karte dö wcsOichen Kleinasien. Lief. 1« Gotha 
IV^IO. -Ex. 

• « Keiseii und Ferflcliuiigi-n im ircBtlieUem Kleinaaien. Heft L OoLba 1910. 

(ErgiuziingsbeK N.JÜT ni »PuEprfitKniis MitCuJlnngen- i) 

•Piiin.TMöH’, Atj'inirf« Heise in Ostnfrika in den .laliren 1903-10OiIi mit Mitteln der 
HrrnjMdrj luid E'.liisc geh. neeknuuni Wentzel-StiAiiug mt^gelTihrL Wiaseescbaftlidie 
Ergeheksr. Bd. 2- SiiUtgart 1900-lü« 

•.^mmiatLi MBreeHini rentm geslanuEi; lilji4 t^iu superaunt. ree* rliytlLniice^ne distiniit 
f'ftmolnj. Ü. riark* Vol« 1* Uerolini 1910, 2 Es. 
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Ven«1c.7inifts der ejii^e^uip!4^rif!n Drucks^chriften. 

•Aschtbsow. iiiid Grakbkeb, Pauu KynojPÄiÄ der minetritrfUjiiiMiheh lli>ra. Ueil 

61. Ö-2. €1-70. Leipzig 1909^10. 

^BArsem-fGER, J,. imd Pimnif^, J. L^^KÜifiiLKeh-tn^uRGiuetr^die Tetfdn mh mrlit he^ 
TimfllatrUeD. Bd. i. I>d|itig 1910. 2 Ei- 

•flDrrrtA.v^* M* R. LeKikoti der iutnr;gBiii»dierj V'i^rbEiiduiij^eu« Bd. 1, Bßgcti 1-5. EkJ. S. 
Bufreft 1-5. Leip/.i^ t9t0, 

•L»:4*i(i.wpf-H.^L-TTj <\ F- Armmirn eioii tind jHjO. BcLl. Berlin lOlQ- 

*!ä].kN3«, OsKAU« IvuridiBülK|Hrrid^he FarFädiiuigeji- Abt. BeiiJu 2 Ei, 

•Komeb* FHlTZt ifod P*^€ni4.ujiiicit^ FtiTz, Fauna AreUci- Ern« Zmanuiiertalrllnng dpf aik* 
tLsrbrn Ticrfonnrii. FurEgcsvizt von kn^ixt BraMpr« IW.5* Lief. I. JenalLIIO. 

•ScawEiKfijinnr AnfmiJiirien W der cktUdieti nm Aegi^pieii. L 

Blatt 7. 8. Bdrlia. 9 Ei. 

•SruiTzn. AaKoui, Die ^'cbmelterliii^ Eiirtrpa** Ue£ Sl-H7p BBI». Slrittgurt 1005-B>t 
2 Ei , 

•^rxstJinnijTiiißj 0* BlblintliecA looloßicji TL Ver-Eeichniss der 5brr Zßälugie^ 

weiche iu den peiiiHii>clien Werken endialirn und vom dalire 1Rbl-!880 i!eH> 
^thodig erochienea sind. Lief* 18. Lelpxtj? iOlft. 2 Et£. 


AR P.hffn. 

Okjfrrraiijnum, 

Er^ebuL»ae dvr BeoliorhUin^^eTi um Obser- 
TatariujD und deswn NebenEtationea, 
dalirg* H* mos. KaTlänilie 1909. 

Berlin, 

K&tiffhchf Aia^rmir där Kütate^ 

Aiui^iteliuii^ von Wrrkiiij froar/i^brher 
Eiiuft d» iS.dnbiliiifiEicrbi v^jn 2Ei. 
JanuHr hb 6. Mürx IBIO. i!. p\ulL 
KacT?^sc 1 rlrA 1 ^ HeauATrir. Uber Volk^ 
(fiiJiUeiikrit In der 31ii!<£k. Bcfle. 1910p 

ijMdttthfffl för WtthiT- mid JMkvndr, 

Die ÜBEeLboliafL fDr Katur- und Heil¬ 
kunde iu Bt.-rEm 1810-1010* Fest- 
MlirifU Kl Hb 

G€9^iU€hii/l Nütttsrforschendtt Fifrtmd^. 
i^itituTi|;i5l>encbte. Jahrg. lOOO, 

.Tr hr buch* 1 OOS-JO, 

Botamtchrr Tvrrtfi dJrr /Vffrmj Smniimh%ir^^ 
VerhuidliLngen. Jahrg. 5L iOOO. 

F#rw /ar btkiffui* VüUt^r^hfMltvnf/^ 
Bcfiebt Rber dfc Tlti^keit des Vureiiu 
im t., 1L und %, Gescltift^Jabr* 1907 
^10. 

Jalirbiieli nlier die Fortscliritto der 31 e- 
tlieiciük- B(L 38, lieft 3. IkL 39* Heft L 
1007, 08, 

Bejierluriktm novarum apedarum rrgni 
vegtttaldlLo* Hrsg« vnu Friedrieh Fedile» 
Bii.3-7. looiwiy. 


Intern ßtioDale WcclittrtErlittft fth- Wis&en- 
srliuBt Klingt und Tecbidk. .Talirg- 3, 
N* 40-52. .TnlLn;-4. N. 1~18, 1009*10. 
Bri-Iltier Bdjnlprugranijjjt, Ospicm lOüOs 
S^übciwjü^ebule. Ostwi 1010s 3*Ohffr- 
reakclintib — 2.* 0. uad 12. Realäclude* 

Boiui. 

^afurhiMoTVfcbrr Vmin der PrtiasaekeH 
likfiftiAndf und Writifnlptut^ 
Sitxuniipiberitilite. 1900, HAlfle L 
VprluijiiJliinftoJi. Jftlirg. ßS. Hälfirl. 

FrtWa tum Aiiejiu^^i^rfiiFidrft im E/udniandrm 
Bottfler Jahrbndier. Heft 11S nebat Bei¬ 
lage. IOOOp 

Braimschwelg, 

Verrin ßir NmurimA^nStkaß. 

«Tabi-esbcrldit. Hf. 1007-00. 

Breme tL 

Üb^ervslffnümm 

Dpi I L^iclifÄ 31 rteorülogiReh^ Jai^rhuidi. 
Freie UanseitajJi Bremon, dolirg^ 20* 

im 

XdhtrKi^fTx^ebfiffitt^ Vnrnn^ 
ALbanrlluiigen. Bd* 2(J, UeAl. lülO. 

■Breal&ti. 

SfhlMÜeAt GmeUifckaft /Ür tnitriänditeh« 
CWfur. 

Jjüiras-lterklit. Ö7. 1909. 






Dentsthes Setch. 


Ilß3 


Darmstadt. 

Mfi'ck'n JiihreshwcJfct Rbfr NeiiH-ungen 
)Lüf den O^bletf^c dar t^hiroiakoLlianipi^ 
und PtiBrmAEia. Jalarg. '23. 11^0^. 

Dresden. 

K&ni^tich S^ksücAf Lmdrs-Weiftrvart^, 

Dekn den - Mon nteharichte* Juhrg* 12. 

1909* 

*Inl3rbucL- HfiJftfl'2. .Talir^.^4^ 

llfllftf! L ä. JhIii^.25p mme L 1ÜÜ5 

—97. 

Erftwt. 

Kmu^fichfl A^aitmie jfnumaüiziffitr 
$cAa/ltJi. 

Johrbdclier. Neue Folge« Vleftäfi* IWiK 

FraJikiürt a. M. 

Sfft^f^Afr^iäcA^Nfrhtr/or^cArnde 

Abhnnillnngcn^ Bd* 30» Hi»ft 4* Bd* 32+ 
1900-10. 

BanchL 40. 41, lli^n 1. 2. 1000+ 10. 
fÄ^wtÄ^f^aArr Fffrfji. 
ilBbrrsbnrkliL IflORijO. 

Prelburg: i. Br. 

Natvr/oTfi^/vrßtd/' 

Biwdiir. BhLIÄ. llatI L 1910. 

(ileBS«IL 

ßir Naittr* tmri 

HßÜktmdf* 

BarirtiL Xena Folgte, ^lediziiilseha Ab- 
tL'ilittig. Bd» 0. Natürwissanücluiflijebe 
Abtribiiig- tki* 3* Bcgi^ler m Bd, 1-34 

Cftjfa FtjltTr)+ IflOS-lO. 

Dörlit?- 

(>6frl^ujn'tz^Jk (ieseiUvAf^f Hwm- 

trAa/lm, 

Nati^ Lniisilxiscfie« AfagiaJtln. BiL 8^^ 

imL 

HoKVLEn, Blrn A. Hj>. (.j liEcli tD dar Rit^ 
targiltar nnd Dörfer Lomiiit:i und 
Btikim ini Gnrldirr und Liiubaxiar 
Knfisa. lOOO. 

ilcrtiT^ Ilir»Atii+ Oidi^iC ili|daitiitjciui 
LuitAaBa lUtprrJ nrU 111- R cB 5. 1000« 
WuHii-EB. Die haiii^eflrMalillielie 
Entwickeliiiig von [uunenx. ItKlO. 
i?Tn fE, W ELEELK. Fried ricJi ron tTechtritE 
uh drnmatisrlter Dirikter. 1909+ 


Oottingen. 

JCfmtghrh^ Gmfthtrhqfi Her WvtsraecAaßrn^ 
Abtinjidlungeru Naue F€lge* Mnihemn- 
tisch-pliytikdliifd^« KLisse. IM+ 6* N+ 
h. 0+ IkL 7^ N. 4. — Philnlogiich- 
Justoriidche Klaj^e. Bd+ 11^ N.4« Bd. 
1% N. L ± 4. Brrlin 1309-10. 
N&ehrichteD+ GescliSlUielke i^liUeihIngen. 

1009, iiefti, 1910, IleOL—Malhe^ 
inRtl$c;h-|iti 3 ' 5 ik«lische Klu^. 1900 . 
Hefia.i. lOltJ, Heftig. — Philoto- 
gkcli^hlstürisctie iClnsse. 1000, iJfdl 
4. iOtO, lleO 1. "i und BeibeOi. Beiim 

m}^ 10. 

dreifswnliL 

I^tthirKi^swnMtAa/HtrAer Verein /ür AVujw?r- 
jQprnnmrrn and 

Mitteilungen. Jiihi^. 41« lOiJÜ* Berlin 

1010. 

Mulle a- S+ 

^aittrm^emühiTftlkAeT Verein /^r SaeA^ssn 
wtii TAurtnffn. 

ZeitsebrHl fOr Nsilunri.'i;ienBKdiBftern+ IM. 
Sl, Ruft 4-0. Leipdg 10t>0. 

Humbtirg. 

Hinnhn7jp,%ehe AnsUitim* 

Jidkrlxidi. Jftlir^j.SOp urbst Beiheft 
1 - 5 « 

Maiheimftsrht Gc^ttiix.Aa/L 

Mitlcilinigen. 041.4. Heft 10. 1910+ 
NaiyrAisi^iicher Maeeum. 

Mittailntigcn. Jiilirg.26. 1908. 

Sier^witrie. 

A;»tr4infimi»riti- A bhtii] i| I iingen« Bd. U VH ^9. 
.Jiüiresharkcht. 1907, 1900. Srp*-Abdr+ 

.Abhnndhingen nn^ dem Qelnete der 
NetUirwiss^sjchiiftrD. Bd« 19, Heft 3^ 
1910. 

Hanau. 

WettenruKch* freieil^Aafi the 
Nuiitrhmde. 

Bericht« 1003-09» 

Heidelbefg« 

HfideRier^er Akademie Her Wkimichä/tetL 
SiUtnigsbericlite. Jnhraflhaft- 190 Ü-T 0 - — 
Atatlieinnüseli - niiturwissetisdiaftlicke 
Kl&äae. Jilirg. 1909, AhU. 1-6^ Jolirg, 
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\ er^iebßis^ drr ^IngBgajij^ciii'n DruekscJirittrfl, 

3 d,. -iijj llc^ 1 * j?» Ti nfi Sjiclirt!- 


IBIO, Ablu 1—'21- — PkilDisD|j|ibcIi- 
lii^riT^die KT4iäs(-. .Hhrg. 11»JO, Ahh- 
1-12. 

Gross^zfiyiü^ St^u:^tr^, 

AfftirmiiiniifcLi^ ItistitiiL Verüffentjiclnin' 
gM. Bd*«, N. 1.2. Kadimhe La 1009. 
AntropliyTtfkaJlschGS [nstiniL PiihlikAiJo- 

nen. Bd. 3p N. 7.8. 1901L 
üif^onJtrA’Fkrifisephi^cA^ %Wem, 

Neue HeJddberger Jabdif^cher. IkL 
Uefi2. 1910, 

Karlflrqlie. 

31 am dein J^ire 1909-10, 

KmseL 

r>neifi /Ar Nkturkundr* 

Abbintiliirt^G und Bericht. 52. 1907-09, 

Kiel, 

Stmniiiirtf. 

PuLilil^nliuura. 12* Leipzig 1910. 
UnkwjniäL 

139 akademische ScliriAeti mus dem dnhre 

1UÜ9-10, 

AsiTDnomUche Nadiricbteii. Bd. ]t^2-185* 
j I hefte t AsiroDomlschc AbZioJid- 

hingen. N. 17. 1009--10- 

K5niggl3org 1. Pr. 

UnivrrMitüt 

OW MkadcmiHelir Schriften ^us dem Jniire 

191)9-10. 

Leipzig. 

FSir^tiich Gr^rltseAaß, 

JAhresberichL 19 LO» 

Könifffirh SarAmrAr Gf^ritucAq/t <iiT Witifm- 
ichafkit. 

Afahandliingeii. Phi Icilogisch-JiiHttjnscLc 
Kleine. ßd.2JS, N*U2- I9iü* 

BerkhU; Tiber die V'erbaudlutigeirt, Mn- 
theinatiseb^pliysiftdie Kkme. Bd. Ol, 
Heft 4. 5. ßd.G2. HeftL — Philul«. 
gideli-hlHüiiiscJiB KUs^ie- Bd. 01, Heft 
3. Bd.62, Heft 1^5. 1909-10. 

Anna leb der Physik. Ihdblittcr. Bd. 33, 
Heft 23 h- 24. Bd. 34, Heft 1^22. I909.10. 
SSellacbrift ftLrphy^iknJjKclierhi'inie.SiftebtcH 
znetrie und ^'^envjui ili>M:!iiiift9.leb]-ü. ai. G3, 
Heft3-a Bd. 70-73. BtL74, Heftig. 


guter cti den Bden. 25-AiL Lieft 6-9. 
1909-10. 

Lübeck. 

Vrtri» /Ar JMrrküthr GesrkicMf wwi Aiiar- 

, ZfJt?ichria Bd. 11, Heft 3. ßd. 12, Heft 1. 
Iniialtsrei^icliDljfi der ZeiE^chHft IkL 
1-9 und der Mit teil itDgeu Heft 1—IS: 
TUT* 1909-10. 

Magdeburg, 

I Muwitt/Ur Nütür- fiwdf Jlritnaiktmdr, 
Ahbajidlnngen ued ÜertcJitr. B± 1. 1906 
--öS- 

iVfftor- wtd Ifrimalkfindi- iiwrf 
Nfitwriüismfjpi-A^kd^ Vrrifm. 
AbbajidhiiLgetiiindEeHehte, Ui.% Heft L 

1909. 

MünoJien, 

lir Wü.im- 

€cAa/iat, 

A bbiind Irrngni . Mmthtiln n lisch ^ phyii- 

hithriehe KLnsfH?. Bd, 25, Abb. 1-3. 
SuppL-Bd. L Abb, 7.8, >SfippUBd. 3, 
AhLi. I9(»9~HL 

Kl t^ungi^berichte* Med i Etm^tlsch - phj^^ 
kalisehe KtfiKw. dafirg. 1909, AbJi. 
15-19 lind KebLiiOlira JAbrg. 1910, 
Abli. 1—4* — PlülojKiphiaela^pItDDtu^ 
giacbr und MstoHsche Jallr/^. 

194)9, Abb. 7^9 nrid Keblußliea JaJirg. 

1910, AldhLS. 

Afaniimenbi Bniea. Bd. 49. 1910, 

, Woi;riui5, Pati.. Adnlf Fnrtwlngl«n (hs- 

dSchtnUmlp* 1910. 

Nürnberg. 

GwjrmfttiicAf-x 

Anitejger+ Jmhig*|909. 

MftteUijugeii. lahrg. 1909* 

PoMm. 

EiAtümp/iß G^ifilfcAaß Jur I\mmz Ihtm. 

tlistomciie Sfaiiatsblltter. Jal™ 10. 
1 & 0 &. 

Zcitflcbria Jabrg.24. 19^19. 
fraisrr-WdMm - BMitiiu'Jk. 

Jahresberkht. 7. 190h. 





DeubictLe« Eeicli. 1165 


Vcr^eiclmls dur HutilblliUulhekeiJ des 
LfSCSSiles und des KftUkigzLminera« . 
1910. 

&egeDflburg. 

Hittmtchrr Vtrem wm 0^rj/fi/:r md 

/fttütburtf, 

VfsrlmudluuiiEtpH Jkl. öl. 

StfaäAbnrff j« IL 

Deutseb«« Mirb^orulpgischesii Jahrljiitti ftrr 
£]fiafif!^LDthrin^en. 

Stuttgart. ^ 

7beAiii>fAj» Ht^chMchiilf^^ 

2 Schriflea nus ditli dnlirpn 190Ö und 

wm. 

Württmharffts^hf ICommiswn _^r Lsndia- 
ffBseAirA^f^ 

WürUembprglsche VierteTjfllii*s?heflf^ für 
LAndesgesclilehtL^ Nene Ffilge-- 
T9. lieft LS. I9J{L Beilngei WOn* 


CembergiAeh Franken. NeurFtdge* tO- 
Sdruräb. Hall 1910. 

FflTB* /Ur N^Tturhrnd^ m 

Wäff/fmÄrryi 

JaJiTfisiiefted JaJirg. öff. I9IÜ tiebii l Bei- 
läge. 

Tborn^ 

t^ 2 }friuaig ~ Viprtitt /Hr Wis^sisch&ß ttad 
ÄtfjiÄ/. 

^IlttdJtinEeii, IleftlT. 1909. 

Trier, 

Trierisirhe^ Ardiiv. Heft lö. Ei^n^iitiga!ieA 
11. 1909. 10. 

Würaburg. 

J^ysikfiitfcA-M^diemmh^ GfstdiscAqfi. 

SitsQimgs-Ilericlite. Jabrg. 1909 * 
llisAmtcAer leerem nm wid 

AscÄeißrn^f;irff^ 

ArcblT, Bil,.'iU 1909. 

Jahres-Berlebt, lOOS* 


Bsi^HNan, HiciRHJt:!!. Gmndxüge der dctubschen ReclitsgescJudiUr. 4. Aiifl. Leipzig 1910, 

Dnru, Hab BIA ah'. Die Hfl nv i nfeier in CajpihridgeHi 1909. Sep-'^Abdr. 

* iJic Finguiente dfr ViirMjkrntlker. Grieehis^h und dtmUdi. 2. Aull. Bd.Sp 
Hälfte 2. Bcflin llHO. 

Adüu. Zeidinijfigen «gyptiseljcr Kfiöslter griechlsdier Zeit. 1909, Sep,-AlKlr. 

Fwcnan. Ejul. ADlejtuug mr Dar« teil iiug urganiaelier Pri|ianitcr. 8. Aafl. Briiiia- 
J*chwelg 190A 

- . NotiT. über AcetalylsiUßd. Eerlln 1909. Sep.-Aljdr. 

, 0|iu.^b aktb-e PropyUisnpfppylnrvÄD-eÄ^igjiSitt^^ Mit Eridi FUlati. Berlin 
m»9. Scp.-Ahdr. 

. Heduetiini des d-Akninaters und des dl-BheiiyljikoInet 5 ters. Mit Tokuh« 
KnmeUika. Leliiug 1909. feep,-Abdr. 

. S^ynthese der beiden Pptbch-nktiven FroUne, Mit Qtan ZeiDplen. BeHitt 
IW9. Sep.-Alxlr. 

— -* ^jynlhese einiger ÜluCOftide. Mit Karl Haske. BerHD]909. Sep.*Abdr. 

- - Neue Synthese der inaktiren ^^Thntnlno-vulerian^iirii nnd des PmUrta. 

blil Geza Zeinplün. BrrHn 1909. Sep.-Abdr. 

- . Nctio Sjrnlhege von AniiniJ^xyaBTirflo luid vpn PifkfHdon^JlfriivAien. Älft 

Gera Zenipiriu Berlin 1900. Sep.-Abdr. 

— , Syntlieae neuer Diaacetinride ¥i>m l'ypiifi der Trebalcrae. Mit Kunrad Del- 
brück. Berlin 1909. Sap^-Alidr. 

. Sjntlieat von Polypeptiden. XXJX. Mit Joseph Steingroeyer. XXX. ^Ui 
ÜttoGemgrnsJ. XXXI. Mil Wilhdm Glimd. XXXIL Mit Andreas Lunlak. LeLpaig, 
beaw. BerÜD 1909. 8ep^-Abdr* 

. Über die Bes^oiinnng der Verbrennyngs^vämie organi^ciier V'crbindiHigiiin 
mit ßenutzuDg des Platinwiderstnndstheniiometers. Mil Fvmt Wrede* Leipaiff 
1909. Sep.-Äbdn 




um 


Vi^ddiiik^ dar Dnickadirirten. 

Emil, Ütier die CftriKSrtiPthnxyderivflute ditr Phenül-rArbfnusnurtn und llire Ver- 
weiidiinp fiir Sycthmtu IL HL Berlin 10^)9. yep*-x4bdf. 

'- ^ über Thlnphrjinf-gjiit&aide, Mil [iorvmd EJdbnlek. Beiiin 191)9. ftep.-Abdiv 

-^ Vcrluilten der rdhiliic^e iind Lbrr.4 Osnitj rinigc EnfVitie« Mit 

Gern Zertijjl^ti. 1909^ Äep^Abdr. 

- . der atstlwn Ef-Brnrnpriipionifirire In adlro ^IrdiylberDatein- 

«lure^ Mit Erfcli Fijirati« Ldfi?dg l9dU. ifflp.-AUIr» 

-^ Goichichte dvv GumddfK^iiren. SirajsatiuT^ 1999, Sep,-Abilr* 

- Zur Kenntnis dusr WskleDachüD Ümlcehruii^» fV* Mit Hdiuuth Seboibler» 

Beriin 1999. öejiw.xAbdrx 

-. ObcrgiiUictiten lielrrJlTeiirJ die Froiverkaunkiikeit vfui Kaiiiiiffit-Vaseline 

tinii TüJisiirTödeiisaJu Mii AIipL 191Ü. i^ep.-Alidr* 

H^RnAcXf .^QOLF. LrLrImidi der Da^rji^oimlurhte. AtuQ. Trillingen 1910, 

G^tMicfiTi, [ifjEei r. Illr snch/ehnte AIlgeLnetne KDufereoE der Iniomniinfuileii Erdine^ 
sUDg zu LonduiL-riLuihrhtge. äeptenitiei' 1909» Suiitgari 1909^ Sep»-Aljdr. 

- Ueber ela^iknoEift Flitien des feflt^n Ertlkäqiers. IBOJl- Sep-*Abtir* 

- , Um ^chw^rkrafl tirtd die ^UssenvnrErJliieg der Eidt 1910, &ep.-Abilr. 

UrBTWiLv ööRAii. Allgemeine Biningie. II, Aiid. den* 1909. 

-, Irlii'burh der Entwiekliuig?geiielüc;Jitp dm Mensdjeu uHd drr Wirheltiere. 

9* AuiL Jena 191Ü, 

IIecslzb., Ampiiza«* Ki^zensinnen vim A, Ikuuin, iHUniierbnch UL J. Mrier, WfErdeu 
lind Leben de* Vcilk-Hrpci» tun! A* ütriki Nordisebes Gei^teslelien in heidiilsehBr 
und rrübehristlialier ZidL 1909, 3 

vaji't Havi, .Urciu HKihGainu» Km Appamt xnr GipsprQfurig. Ldprdg 190&. ^lep.-Abdr. 

- Dr. ri'iorirs Mnrius vtm. Deraoter, IDÜ9* ^dp,-AlHlr, 

KekctIxE van STRArowm, Hius^a^afi, Ih nPiiveNUtliiette eine?! Jilitspfenden (^^illiei's in äm 
Krinlgljelien Mitseen^ Bei^dn IWO^ 

KnsAKt BsiTrnoLD. Oie Politik der Kiirfursien FriedrCdi JI, und Allpf^e^iil von Ikeodan:- 
bürg, 19i)9* l^e \h^A Idf* 

Lij&DiTp tlis*. Eber die ErhaUnng der Mas^a bei cbnuiijiclieD Üui&ecxEmgeD, Hallo cl.S. 

1909. (Alibandlungcn der Deu^chen Bimsen-Gi^llsrKrdl filr äuge sandte jibysL 
k*li.He1ie ChetJile« K-Lj 

» Ül^er die IbircrJdfiAslgkcrit df?s rlindes nir l)nTnpf& Leipzig ]EK)9. bjtp^-AMr* 
ixsK. Grscblcbte der Konigllcben Fi-irdfucb-WnholiTvs-UuwDfflitiil zu Berlin, 

Dd. %% Itltfk ii ;i d» Halle a. d. S. 1910, 

- Red« zur Jafirlnindertreirr dsr XouigLicJieii FrledrLdi'^Willjdiiifi-lInlver^^itfit 
zu BeHlik Halle u. d. «S. 1910. 

blÄETEniti AmhW* Kntilglinheji ^dnierlJilprDriingHnnft der Tedmiseltrii HDcb^ahiile Jlertin, 
Beridil Ober din Tfitigkdt den Amtm im Betriebsjahre IWfi; liii Ib tridmdir IDOS 
1907» Ü9» Sep.-Abdr, 

Meteit« EufiAJiD. Geirliiclit« des AlterUunB» S. Anti. Bdx 1, üiUte L Ktiittgari imd 

Borliii 1910, 

— . Kleine SebriBen zur OeAebidiutlLeoric und zur wLrUrdmfUiclieii und politi- 
Bdien Gescbiclita dt« AllerttmisL llnUc n. S, 1910, 

- . llesicHis Erga und dni Geilicirt vou den 10nrSIrtwcbensetfcyechtem» Berlin 

1910, Srp^'Abdr, 

OnrnpdonAtirrfQ. TÖdJIclM! BmucldellGntzilidung nndi Ik>tdebsnnf^^^ 1910, gcra-Abdr, 

- * Rflckbllcke* 1910, Sep.-Aljdr. 

- * Uupttim cardlR nadi Brustipietsrirnng» lOJO. Scp.-Al>dr, 









DcutHhcji Reich« 11 {>7 

Obtw« Lieber die BezieJinn^en der llAnr»ckmlll»e xa KrehshdduzigCT m der 

1910. ^«p.-AUIri 

- Uehcr titberkidriies tütnpliys^m« 191*1. t>ep*-Abdr+ 

Pesck. AirPtiKCtET« Pili Erd&lKsrllHclje, lÖOS* «Sjp.^Ahdri, 

— . Dit^ Alp^ii jEii Eiii^.eltAlter. 'SMt Edimrd BrückEter. Bd. Leipudg 1909« 

-- * Die Erreiciiuug des Nordfiols, Leipai^ 1909- Sep.-Abdr- 

- - Ae^;«rtein Kurte der A!ikn^cbllorhiilrrupiC7^ni|i]}e. Wien lUOi), Scp«-Ahllr* 

- - Die Aliirplifdiigie def WiIäIcti* Ifl-OÜ« Sep^-AhiJr. 

. ^in-rtli Atßeidcji Bfid EtirüjK*^ ft G«»a®tnpIiirÄl Cnuiinri^Miti, 1909, ^p,-Abdi*- 
. Tlie OHßlii «f Ihc Al\^. New York 1909. S^rp^^Alidr. 
i^LJi?rri[% 3 [ai» Die FJiih^it 4r& |ihy^rkBii3eliea WekLild;^ Vürtra^- Leipzig 1909« 

— - - , Acht VorleaiinRen über Tlieuretiisclie Physik- Leipzig 1910« 

RojoruKp ööSTA^- fcjkes lleiniTEJiTedD V, "iTüi 19^19* Sep^-Abdr« 

«Zu Nibelungins lind Wnllhatins« IMfh Sep^-Alidr, 

. ItereQsiön vint G- Krsnijnekt:* Dmitsiclter Littemtut-alliiss. 1909- ßep.-Abdri 
lioni^TCJ!«, HzlMziai. 1.^^^ pmpri^tta üpliijujqs de reau djuu le spectre infri-rciüge- >Llt 
K. Lndenbiirg f. 1909. .*?f*fi.-.V!jdr. 

- tjlu-r die DisperKiua de* Wassers loi idtranileih iipektmitii Wil E« Lailen- 

bitrg fi BraiiasdiwriiE 1909. Sep.-Aklr* 

11.vi. Unsere Ziele für die ZukunA« Rede iuia Antritt des tlckloraieÄ der 
KiniigUeiieii Uriednch-WillielTiiS’^UiiiversItiit in Beilju um ln, Dktoher 1910, 
Berlin 1910« 

Scnlncr« DiRTnienv Deiit^itlie tfe^chrdik':« Bef. L9, JennJ^lO- 
-- * Frierlrirh [’nnlrteii. 1910. S^rp.-Alidr- 

SrnumT, Kkicm. ßedber Pnesje vor htmeiert Jahren, fleüe- BrrlLn 1Ü1I.L 

FnA^fst EjuiHiki», Die ItesnctinelllLjeii der DeiibrheEi 5?0d|iuJÄr^Ei£peditiüii 
1901^1909. Alit R- Rirkiatrick« tMUK ,Sr|n-Al>ilr, 

. NVhnif ftir l\ v«n AlahmiUiiiL 1910. «Sep.-Alidr. 

BnLEncT EnL'Ann, Berielii Aber die UnteanieJiiiitg des nluzieidkini^lken FcderarliitiiiekeH 
im k« k» Nftlftrhl;i^t4iri-schcn Hormiiseam durch die Tnn detn X\‘l. IfttrrftftüntiftJrn 
Amerikaniften-Rongresse gewählte Komiiiissism, Wien 1909; St>pF-Ahdr, 

-, Die liiiEiieo von Fhich>ft ItM in YnraiBii^ Wien 19^9, Sep,-Abflr* 

- . Die vyn Qwctr-ÄlennaU und ilefi Tcdlekeo \n dcJi in neuerer Znil be- 

kfiiLUt gewordenen Qiteilen. 1909« S<jp--Alidri 

- Di» Tlrrbllder der uieuknuischeii und. dfa- Alaya'iliijjdschrifteM. 1—40. 
1909-10« 8eii.*Al>flr, 

SriTHvr, Kahc_ riiiln»n]i!dnrtie Urden lind A’^cirträge« ünp^ig 1910« 

Wxnnf Bfi, Emil. Reinerkiingen (Hier plintudiemlftdie Wirkung, tL BraujiseLiwEdg 1900. 
S>ep,-Ahdr. 

VON WiLAMr>w'iTz*AfoaiLEN'iKQinT, Uuticii. -StftEit lind Cle.'^lschafk der Oiiecheni 1910. 
J:Tflji«-Ahdr. 

ZiuMüsuAHV. Hermann- Haodhiich der IngeniennvunaensrhEifteD. TL 5: Der Eisenbfthfi- 
biiiL Ifrsg- von F* Lööwr ytid 11. Ziiiimerniaiiti. Bi!, i), LkL Bd, 7 (2. Aul!,), 
Leipzig 190S« 10« 


Mümmscn^ Tueoi>üa. D«dmmeiUi SebritlciJi. Bd. 6. 7^ Berlin 19 LÜ. 09. 

ZELLEBf EniTAnrk KJeine .Schrillen, llnig-tun Otb> Lei^r- Berlin 1910, 








Tt6S 


^ eFxdc|inls:t der oingeguDg^ni^n DrueliScliriftfJK 


ALbOduBgen Atr in der Frtmierci dei lvüiiif;1ichpn kauriiclie« GipsabglKs!'. 

Umg. vnii iler GeDeml-Ycrwaltuni;, Itertlii 
Vbed-Nkiio. ntv« WeIiii 1]!I Wirk*?*, Vurvktiri xirr ITrgrachlchte. Berliu 191Ü. il K*. 
.IssiUMR, Die Wind« in neutochlaBiL ili-ntuisclttreif; 1910. 

AUMJucm M. Die CBid.B|i..riiJlep fMysüspimdieij, Aeiinomvildieii, HDcrtannridiEni 
LrtimiX lÖlO. 

UAHurrLirr, Ej-ru D!h „ni aWi,£Uen,S«Mmlgpp in der .\LTrIenhi.rg. Bd. 5. 

J>iinzfg J9|(k 

BfMncBüBiVTT. C. GeiiJiuf*rp Nitcliheisiini; der nuf die .';jcLw.urkioA sowie d« ßeiii^ 
giin|^s\;iiein von üde und M<ind lieKügUchen ZiiliU'!nnp!idra?k<!. Alteristadi- 
Weißenhirrg (EltaBl 1910. 


HTiKireBT, .1. E. Ule Mflören und AIrtkiUeii der ne|»iib1il(. Craguay. I9l0. Sep^-Alxlr. 

Drei «dcbiraKllcb üiirgefuadrne ßnefe Rfssei. jui Olhera «tia dem -lilire 1812. 
BrHin 1909» 8e|>p-Alidr- 


ILEurjftii. Fnafzig ,la}ire Kälnlsch« VuHtszeiEqijg. Rülu tSlG. 2 E*. 

( ouLKKZEn, Ebas* lltico Aaotr, Die ereten ^4 ■<ro|ilcnier Hjitniuhen., neue Dkbt- 
fonnea. D>nii 19 Dl, 

Eestuchnft mr Eder drs 500jSJir|gve Heacebena der ÜDiveraltÄi Ldnifg lirse. von 
Rektor «ind SeiuiL Dd. l-S. 4, TI, 1.2. 1909, 

Dlkte, A. lleulUsche StiiiJi«i. L Leipug 19TO, 

HfcitiT, DisinÄini, «rsamiiidte Werke. Bd.3. Die Prlniijdeii der >Ie«Lflr«k. Ht™. 
vem P, Lenani. 2, Aull. Leipzig 1910. 


l'reiW ITaLEH XUS DiTsarrBitfuEs. Fki*d«cu, imd FVeiberr Hil.r.ES GAraritmOKS, 
WiLnEf. 1 T. FamiUengesdiichte der Ereiberm linier von flaertringcn. Herliu JÜIO, 
JnHOKLAf.-s. FaitüBicH. Pie Eormen der GBUeunöHne, und die Hiufigkeit der Cliule- 
hei PsychippftthcEL Weimur IllOÖ* 

Ji'sri, Kabl. Aliclielengelo. NW Beitrüge »»r ErkUrtmg »dner Werke. IWlin ]90!b 
Hatahrg der BtTlliier ätedtLMuthek. Bd. «. Iterliu 1910. 

Katklog der Bibliotlirk des Königticli PmuuiMihcn Sliniiiteriujns des Innern, Ud. l-g 

und Zugatigsi enuilcIiDÜ 1 . Uiu-liit J9il4_f>5l. 


KnUlog der NOrnhrrger StBdtlHbllotbek. Hd, 1 . NQnilwrg 1909. 

Üerliner KUsaikertOBle. Hrsg, von dö- (Jenertilvcj wnltmie der Kgl. aiiLMien tn Berlin 
Hf?fk 6 . ßerlin tOlO* 

KoHLRüp F* IIa TJt+r üottiMi^hrr. NOtnljerg’1910* 

Koldk, TiiEriiigti. Die nnivervit&t EKnngen unter dem iUuse WitidAlntrIi l.SlO- 1910 . 
Erinngen tijid Leipzig 1910. 

Kneif, .AarncR. über Det* um! erawuTigeor JSdiivingtiiigeii, Ein« EänfTdirung In die 
Theorie dw linearen Ijitegmlgieidiiuigco. Leipzig und Berlin lUlÜ. 

Pifi Kriegr Frieilrieh« des ümflen. Bji%. vom »ruQ«! OfMUrmUube, Krienp-gescbiebt- 
licbe Abteiliuig 11. TL 3: Der Siebenjährige Ivriep. 1750-1703. Bd,8. Berlin ISiO. 

V, Lr ro((, .VLiitBT. Sprlehwürter nnd Lieder an« der Gegend von Turfan. Ldnria 
und Berlin 1911. (Siendef'Archiv. UeiheB 1 .) ^ ^ 

Lsicnn, W'iLDAui. Peber Entstehung der Eiazeiten. lianihiirg 1910. 

Der obergemuuiuseli-netäebr Lrnies d«s RoenieiT«ilcI.e.i. Iin Aufträge der Keiclii.Lbnes- 
kmnmission brsg. vi>u Uscar von Sarwey nml Ermi Fabridu?, Liet 32, 33 . Hcidel- 
bei^ 1909- 10^ 

LorwBI.rJ*A^ Eüir*Bu. Di« oittwehliehe Dnsterbtiehkeit it, iiaiiirzlKtizciw Belenditumr 
luii] fk^TtLniiung. ilerlin LStOn ^ 


Deutsch«:» Rdclt. 11 (19 

FffjFl>HJ€D, Xeue Ehkti^iliiiig de» Juhren iitüd Gi^UicIiLe des K»leudeT?. Dres- 
deo nm. 

IUBC]£W 4 .U]i, EsL?fi*rp imH WiLB^ut^ Luiiwia. Kfltalo^ der Elssss-Lcittirla^ischFii Abtei- 
hui^ d«r Kai^eHichen iTniverBitÄtsr- und LnndesbihlSatlir^k Strasabui^, U-?n 3, 
StrBssburg i* E- 1910^ 

M^THEmrst W. Di« Erttvvirklung der ELseamdiuitri« in Deutschlimd. Rede la der 
Unlte der K-üiiigliclico Tecbnischen HocliscJitile h-u ßerÜiji ma 26- Jiuiu»r I9l0 ge- 
hiillrn+ Berlin TB 10. 

Mztz^ Die LTrsnclie der örwegiEngen im WKibIU Die Varanssage difjr tfflr- 

jHdiLedeneti Hlo^gkeit der Sannenflrcken. Die Ursacliefi der PolhuheoBcliwankutigen» 
Frankfurt a- 1910. 

MRLTSFLr Eduaiuj- Dk MuteEic der rlieiui^ehrii EleEiienEe und das Weu^eö der cheinl- 
üclien Reaktion. 1910^ 

iT^irirn* An reirn* und Scujiini, Ersist* Übej- die ge^^enseltlge BeeLnÜa^^iui^ der Syin- 
t»ioutrD heteroplastischer Tnios|iknliiticknen^ luit l^esonüerer HEa ficksiehtigiiDg der 
Wandcrtiiig der ÄlkaLoide durch die Pfrr>pfiiteilen. Jena IBIO- twp.-Abdr. 

Möller« Qij'o. Nette Gesichts punkte über Urtmeben und Wirkungen der Hemumns- 
scJilaebt. iLaukbiirg J9t')!E 

Neobaoh, VA^^u licinrie]i LauK. Fünfzig JaJu« des Wirkens iu LandwIrtAehnO und 
Industrie 1859-1909* Teitbd. und [|[ij»irAtlcinsbd* Berlin 1910. 

NIrpfhi.etr, Oirjri-AV» GhRncen und MOglichkejtrji in Argentinien iti Vlelizuchlp Acker- 
beiu Endnstrie uud Handel. 1910. 

Nes^eNi HrisiRicn. Orientntiuii. Studien zur Geschichte der Religjoo- Hef^ 3. Berlin 
1910. 

Uber Erhrbungskratere- 1910^ Sep+^Abtlr. 

Bjeuu Al/tis. FicJilcs UniTcrsliaisplau- Tlrde- EeHin l9ltb 

ßiirjceraiiTt ¥* W« Beidiacbiuiigen de» Lvomeien IB^&c (Mckrehouse) mit dem Bcjisuld- 
Acbf^n 24cm Rpfraklur drr ätemwarte SnotlagD de (^hilv. Kiel 1910., Sep.-Ahdr* 

RosKTsntJsej]^ Ik Elciiirfitti der Gesteinslcbrcx 3. AülL Stuttgart 1910^ 

Ib^iKtLPit, H. Die Magnetfelder der SnttncnÜecken uod die Katltudenstralilung der 
Sonne. Stnttgart 1909- Sep--Abdn 

Eigebolsse und fernere Ziele der wksemiduirtlkhen Draeben- und BrIIoei- 
Aiifstiege. Jena 1910. Sep.-Abdr. 

- , Die mechanische Erklärung der Nnturerschejiiungeti« Coblcnz 1910. 

SüirittEnrERaciT« Otto, Opusculu Icbmmmunolc^cB. Fnat 23-20. Blnnkenbiii^LThlir- 
1909-10. 2 EXh 

Die Schultheis»' Hnmcrel in Vergantfctibeit und GegetiwarL Berlin 1910* 

SpEKiu;u J. W, Cltiriea Darwin- Hede. Jena 1910. Sepi-Abdr* 

SteixeRk FiiVn. Zlrgdstempel von Vetera ca»tra. Bonn 1909. Sep.-Abdr. 

WAiuauRf Max. Der iltere Vedänia. GeacliEclLte^ Srillk und LebrcL Heidelberg 1910. 

Weiler^ AuoDS'r^ Die Gleichung gestörteo Ellipse unter iwderlei Gestalten- Frag¬ 
mente aus seinen l\iblikitlDn«n* ZV» Karhruhe lOlü. 2 Ex- 

Zieh. C. 26 Sep.-Abdr. □uRltdniscIten Ifibidts. 
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VrrnächtiiiiS der «ingiegaiigmen DrackiHdiriften. 


Oesterrelob'ünfarn. 


R Hänn. 

OeutHche Seklinn- teilst;des &iSb- 
rueheJi Bd.l^tleA2. 

aLio.HcftL mm. lo. 

Taebt-'diM^lii^ kSrkütin. Cusopiü Morn^^- 
kvho Musea Zimiak^hö, 10, 

1910, 

DniiscAiT fynrai _/1er dH# Gf^hh^f^ Mährnwt 
unti ScAtnvnJt. 

ZeiL^clirift Jabr^. Hp HcA ^910, 

?^ijtHr/hnichfnf/fr Fmw. 

Vepliflndlu eigen, lld. 4T. 190^- 

Grast, 

UtfthnrifiiäL 

Berlrlit Dhür die vaiksiriiniicbeii Vürtri^f 
di-r k. k. Oöi^prsitii Grai., 1130^-10. 

Iliiioritch&r Vemn /Br Sinifrmark. 

ZeiLHliiift. JflJifi;. G, BcA 4. 7. | 

1909. 

^at9TviiL*riiitfAa/Hk'7t^ Vrrftu ftir Strtrrmi^rk^^ 

mitteiltiiiifeit. Bd,4J^G. 1904-4^9- 

Innsbruck. 

J^rrditMtiflFum fiir Tirul anri T 

Zeiiadirin. FülfseS. IIwAä3.*^4, 1909,1 »X 

Berichte, Jaiirg. 33. 1910. 

Klng^nfurt. 

Giw^hickttwrrm ^fBr Kämf^n^ 

CHniitliin f. «fabr^.^n. 1909. 

dikhreabericliL 19lUS. I 

NsturAisU}r*Jitihf4 Letfutf^mupfnm/Zr | 

riirititiijtt n» Ja1ii74>99p iliihrg. lOU, ■ 

im Uh 

KriLknn. 

Kffi^tivAe Akfiärmif' da- WtsMnscAqß^. 

A iiKr3g«f- MftÜi7jnlLtiBc}i - nAtnrwIi^fia- 

aeliartUcUe 10O9,N.J^IÜ, 1910: 
Keilitt A, N. 3^7. fieiliP B, N, 1-6, — 
Phllalugische Kla^«, lÜskirijielf-phÜu- 
s#>plikscJie Klinge, 1909^ ^N. 7—10* 1010, 
N.U2* 

Hncamife. Kok l!H}7-08; 1906-OT. 

Ruxprawy* WydsEi*! inmtcniAtjemo-priy- , 
rruloicxv. Ser. 3, Tom Ö. 9* jV Diial 
A*H.—^ Wydsemi ßlolc^tam', S«r, 2, 


Tom 30. 3. Tom L ^ WyiJd^J 

bislaryczfiii^fiEufadpui^v ^Srr* 2- Vim 

26.27. 

ArcJiiT^ mn KumlKyl pmwiiic*pj* Tom^^f 

fz44p2, 1909, 

iliblioiKka [liuraiiw pulKkic)i- N* 
1910. 

Rain log lUeratiny nfiq.kowfd |Jo1itkipj. 

Triu> 9, Zesi^i 3. 4, 1910, 

Mnierynly nntroputogiPEnD^arclirofogiez- 
Bfr i etno^ti^fteme. Tain 10. I90B. 
Mhtp.rj'Mlj i jirtcfl Komiyvi ji^i^xTkowej. 

Tom 3, Zöxyl 3. Tdbi 4. lt>oi4:*9. 

Kpni w nviiiißlft 1 li xyogTiiflcin?^. 

Tom 42. 43. llK3ft.0l*. 

Alljix g^Ldii;»ipEny Gxlicyi. Zniixyt233"exl 

lind Kurf eit- 19(1^, 

Kntaloj;^ TVT^clavvnfcitv Akndpinil 0mlejrl- 
iHiipi \k‘ Krjifccm'ie-, 1910. 

AsitAnAM, J&kok >jtrfrph, nirybiiikup 
Imlicti, 1391-^1409, lÜOö. 
ZjirAiOH'irx, tlüDo. Cons|iet!lua Aorae 
GnTiciji«' cTiliciiÄ. VoL 2. 190B. 

DtioA, FttjfcNföuztÄ. RüzivoJ tmyioryslny 

pnnniinta fiobkLcgii (wipk XI—XlTl}. 

1909. 

Sef.L4iii^w»x]^ ädüm, NtijfllArFze dmg! ts 
FoUkl fiH Wurliüd w okreaiö hizan- 
tpi.skmurnLiskifiii 1909, 

ToxAHip WiCiAW. fiÄliüj^a w poemtkoch 
ery idzeilikkirj w bwkiilo ankiety 
urxeflüwi^ X rpkn 17S3, 1900* 
l-l«ory [iJiIiJ |Mjl*kL**gQ, Zeiiyt 2. 1909* 
rMrpiiJiiiitij pulofiki. 
Srctln 1. VitlA^ Faap. 1, 1910. 
BRntiziA^Air KAXiMitusu Nli^fianE; paeteye* 
Wydal Alekiffimliijr Liirki* 1910. 
Ri7Ticniv5Kt» Jan. IDiicz IlrKOEnwakMiia- 
Prarinyskiego w v\, XVTTl. 

1910, 

Lvnnwitt, HuxiiLi^bzclejil« lud- 
nö-wi w Knrpml&eb xadiqiliilcli, 1910, 
SttoKLBKt, Stkpaj«. Kanatatity Zie|lii>kl 
aivjhLiküp JwfiwakL 10 tO* 

Jfumrm FWr7icunKC;ir0/i»ii]iii. 

Jalires'DericiiC. 68. 19J0. 
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Prag. 

Ge^iichs/t rar dfi^ttcAir 

K'vrtJtt tmd Liftraitir m 

Bihliothifk Dfucschf? f^jcliiiCbitelli^r aiua 
ßubm«i. iW. L 3- 21. 25* 21-29.1^)94- 
1910. 

Hcc!irtLsr.bzLrL:i-BErIciit über dje Tld^^ 
keil der GcfielbhelufU l9Ck^. 

fVirfn _/Sfr 

Lihlo^- Ntiti iri^' iaseikie hüfLllcl i e Zrit^cib nfl. 
Bd.57. J009. 

Ä"« k, SffmKortü* 

MAgiietiscbe unA meleorolrigÜHihe BE4>b- 
iirbEiiegeD* JnJtr^. TO* 1909^ 

UfitGiTnMI. 

Die feirrlidie laftugiiratfra des Bekturs* 
19Ü9. 

Trient- 

B^lw^a f JUoäfiü cfmwmü» 

ArchlviD Treatino, Anno 24p Fi)aclB« 4. 
Anno 25^ Fase. 1^3. im*X lO* 

Wien. 

AwvrAVÄei j4Arffi/rtni> äfr 

AlmjuLacb. JDibT^g.SO* I9f^9. 

AiiÄe4irr^ ^MaihematUoh-oatimvusen- ^ 
scliarülcb B Klasse^ J nli 46* — PI lütH . 
aophiacL-historisebe J&hT^.40- 

1909, 

Denkicdiriilen. MmLlieiiiitisch -unturwii»' 
frenftduüllche KJasse* — Philo' . 

^phwli-biBtoriscbr? [ilaiHe, Bd* 53| | 
Ahh.3. Bd*54, Ahh, U 1909-10. 

SiteanipfbrHcbte- MittlieiiiiLtiscli-nAmr- 
i^s-BiifiLibanLticlitrKJiu^e.lM.I IS: Abt^f^ 
JlcfL3-10* Abt II Ji. li eA 6^1 f). Abt 11 li, 
UnA 7~1Ü* Abt. IIA IMl 3^10. Bd. 1J 9s 
Abt, A l- ^ AhL lla, HeA 1-4. 
Abt*Ilb> HpA 1-5. - — Pbifosopbkcli- 
bUtoriEicbr Ikb llieJ und 

Inbiüt* Bll* lUO, Abb* X 5^ Titel und 
Inlmlt. Bd- Abh. 3. 4. ß, 9* 
Titel lind Inbalt. BiL ltl2. Bd. im, 
Atdü K 2* 4-6* Bd. IM, Abb. h 3- 4* 
Bd* lFi$« Abll* 2* Ilrgisler 16 (zu Bcl- 
151^1lKlb 1908-UK 


Ardiiv (Air ^sEprreteblsciio Gr.HcliichtE. 
lkL9T. II 1 I. 99 , mAAel Bd. im, llimr 
1* BfL lOL HIlAe |. ltH}9-ia 
Foatoü reruiii AiisiriEiearaiii. Ö^errel- 
diiselir QpifphicliU-Qiielleiii. Abt. 2. 
DiplomataHA et Actu. Bd- Ü2, 1909* 
MiUeüuchgen der tIrdbebeD~KomuuK:^lon* 
Nfluo Folge* N* 36* 37. 1909. 
Änihrc^lüffisc^ Gir^UscAi^ 

Mitteilungen. Bd.39,Ui^A 6, Eil.40,1909- 
10 * 

jf* k* Qfof/raphts^/if (7ec?/£n:A«|/l 
Abhandlungen. Bd* 0, N. 1* 1910- 
Mitr&ikngijf]* EW. 52, N. TO-IS. Bd. 53, 
N. I-ID. 1909*10* 

K. k* ZiD(tioffüfcA-Boiani»c&f Gfs^lMcAsJi- 
Verlianitluogeu. Bd* 59, LLefi 6—10* Bil. 
00* lA A 1^. md, 10* 

K, k. ÖstarniMsßhfijs Arcklioibg^chft In^iui, 

JalireKheAe. Hd. 12* LleÄ2. Bd*]3p Heft i, 

1909. 10. 

G tonne. Her Diokle- 

tiana in ^|Lsbi.iti, 1910, 

ÖiktTfüiAi^-ht Kfmmüston /nr <0^ /nfer- 
nftiurmk 

Vej'liaiidluiig4?i4!* l^tW* 

AV Gmh^UtcAjB RrkhiffmsiJiii, 

Jalirbncli- Btl. 59, HeA 3* 4* Bd, 60^ 
HeA 1-3. 1909, 10. 

VerliarjLlliiDgi^n, ^lalir^- llK)9p N* 10-115^ 
daluB*l9l0, N. 1-12. 
pon Kvffhiv^JtcAt Slrmw^tf^ 

Publjknlionea« Bd. ß, TI, 6* 1909. 

S^ki(on^/Ur 

Nniurkundp, 

51itteilm;^gen. Jalirg- 21p 11,12, Mtvg. 

22, N* l-Ub 1909,10. 

UrUwFsil^^ 

Berirbl über dw volkatLlinlicb^n Uni« 
versititftvül frlge* t9o9-10, ^ep.-A Ijdr^ 
Die fdi^rlich« InaugLirairön des ilektani. 

1910. 

VcrwftlliuigslHfridu* 9. 19i1^d)9* 

A". X\ Unkvrmiäts-^iemiBoritt, 

Atmalea* Bd. 19.20. 1906. 07- 
iT* k, Zentral^ Antt^Ü ySr und 

Ge^yTtijiHih^ 

KlitnaUigmpkle Vßn OiterTclclL. 1V^ 1909* 
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Vrn&eTcliJiiaa «njreguij^ien tlrwikjidirfAEa. 


A. k, Zffntral^Jüfmmmifm Ef^fjrsüAur^ 
wi B-AalhfTtp dir Kunxt- md 
wcAm D^i3kmfd^, 

Jahrhucli Air Aliur&umäkujjdp. IM. 

1909. 

Kimslg«!H!biriiÜidii?:» .laJirbticb, Bd* 3. 
1900. 

MltiriluagEii. Fol^ ä* Öd. N« ü-liL 
B<L9, 190<i. hx 

Agram. 

Äkad^TTii^ dfr WiwnjtcAc^toi und 

Ljetopb. Sveiik i4. jOmi, 

itad. Kajigm 178-lBä* 1909-1(X 

MoniiiDi^jitd üpectnntb hialorum 
rujD ^-öt.32, 1310. 

Zbomik z* imrüdnl iivoi 1 ablCiJe juinib 
SlavEDD. Kölga ] 4. SrrjuLk 2* Kniga 15, 

1900.10. 

l^etiaik Jirvalskugm iU ürpskvga je^ki. 
SvezakäB. im 

^JikctiTLASf (yiidei dipiDttimtJciis ri^gaj 

f^nJÄliae^ nalmatiae rl SJaToniBE. 

ViiJ.7. 1909. 

iCöniyUches Kn^ttHsrA - Siavmt M ~ Pahtui- 

Laitd^srehw. 

VjMlk. Godlm 12* S'vöka 1.9, 1910, 
HerEnannatadt. 

Ffl*™ ßir Si^ihmh^r§d*eh^ Aond^unc/r. 

Archiv* Neae FoIkc, ltd. 36, Hefl 3, 
Bü.37^ Heftl. 1909. 10. 

SiebetibrjTgiftcb-sächitiActlieä Würtcrbuck 
Lirf. 3. ötratsbiirff (ELb.) 1010. 

Si^^lnirffüchn- VfVtiA 
äüAnfirn. 

Vcrhimdlupgeti Ufid MitlrilkingEn. M. 
59. 1909. 

lOaueenburg. 

Siebrnbürgisch:* Nnhorvil^Jditsfnim, 

Erltilyi Muzeiim. KBlel FüzrtS, 
KOUJt 27| FDretl-S. 1909.10, 

Qfaii-Pdat. 

Akadmif djr WiatnxcAafitn^ 

Alnuinacb. {010. 

Ertekeze^ m BOlcfdeti Tadoznanyok 
KOrehOL Kötel 3, Szam 6.7, 1910, 


Krtekrzi's^^k a Njclv^nfep Szcpturlüjannjuk 
EöreML KutctSl. Syim3-T. 1909-10. 
Flrtekez^k a Taj^ndalmJ Tiidoniiiijrkk 
RüjzböL Kntfit 14, .Siäma.4.1909. HX 
Ertekezeark ü Töi'ti^tifiiti Tiidaniiavfi^k 
Kör^höl. KGtet*22,Szflm4-7* 1909^10, 
Arehieolo^iai KriesiCA üj fidyniii. Kti- 
tei 29, Ssiim 3~-5. KDt&t 3fX Siam J.3, 
VOO». 10. 

^Inlbemalikal es TcjriiiL^iiji^Uijdfimäiiyt 
Krtesitö Krii#4S7^ FElzct3-^i* Kötet 
2S. Ffiiei J.2. 1000.10. 
NyelvUidomuayl Kusdenieiiyek^ Kütel39^ 

lonsxio. 

Mfl^ftniTSEflgi Shni?ii Xyelv^araatuk* lYi- 
iet7. 19(MX 

MÄgjflnij^zn^i Sz\kv NyHvjjirÄsok. FO- 
*Gtl. 1009. 

NyelvttidaiEiiiy* KuE«rt 2, Ffls^ct 3. 4. 

K(1trt3, FBzrfi U 1909^10- 
Happort Htir travaiitz^ 1000. 

BLRvrn, .fAHAlt. C#r>tD^?ed hmlArrkbun, 
IIH ^0. 

GTÄ:niTGsi^ li^iTATf.. lltamtl Earsalkodo 
Murnnyi \’«ri!iiis+ Ur^g.: B*dicÄ*Ferieiicz. 
ltKl0. 

IEopi^^ka, Aai i me.. A Munlcäc^i gGHjg- 
kbilioJiku^ |30^|iök.^^ Eört^ncin^ 1909. 
MeiizlTp Lajcia. grnt^m SpaUa* 

1909. 

MlbxAMüi^, GfvlAh A Cs^ivas viTAlIlg 
rmtekd. 1009. 

Hauvä^st^kv, Bn Hmuk^ iit ZaVodszky. 
Lkitiistk. A ll^derYnjy-cu^^ okle- 
vehknu Köt«t K 10OB. 

SzAHo, DizaA, A mngya.r orazuggy'rjl^ek 
törtt^DEte JJ, 1 j)Jo4v karulHUi. 1009, 
BiiLLxTi, Rma. A kipEalhtii tnkddk (Or- 

t£(ipU? Mi^uvrszögüfi T540-Jg* 19Hx 
SxELAifT^ ÄHOif. Sercnunr.« ctphimlroJefl. 
KütetE2. mUK 

SUihKfijfchtf:^ ButfOH tfrr Haupt- ntui Jit&ddens- 
ttadi BfidapxwL 

Fublicatlonen. N.44. 45. 1 :h>9. JO. 
Kofuffh'ch iTngarwtAf 3 aturvnxxfwjrrAafiUch^^ 
GfJttlkrAa/L 

Hcorroav^J, Begyiwigabea mi« Uagam 
för dcD Zeitraum 1351-1070, 1000. 

8ep.-<Abdr. 

Boha* ZnauciiTiK %ii^laL E^ 2. 1900. 
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m*icl i-Ungam. 

Frthu* Gyula- A T^etöri'Arjidi llegysig 
(Ffiiski ütira) krAlaidds^^llki 
liün-} Jkimnja, lUlÜ, 

Uttgari£ch£ GrftÜAclu^L 

FüJdtnni KujJ&tiiyp (Gräliigjsclif^ Mit^ 
tt'jluDgEDi) tCütetiBSt FilKel6-iä. KB- 
t/'UO, Filmet 1-45. imiO* 

KiftiifffithIJnyarüvhp ÜfichmtsiaitfurM^troro- 
toffie und EtdrrMifffKtiÄmus. 
iNiblifrmtioiifiL 8^ 

K&ni^fich Un^arischf GfotOffigrAr newksangiaU. 

Aiifnalimfa: 1 Kartr- 1 Heft 

Eiiautfnifigun, 

MfttbtMDJilMciie und }ialiTrwL5Jieu5chiiUich& 
Bcririiic mus Uni'iiri^ Bd/25* IWöT, Lcjp- 
Hg 

Pre^sburg. 

Fcfifffl ySr und IltyfJnindg- 

WrhiLFidtiiEi^i^ri. Neue l"ij-lf;e. BiL 18—SC^, 

FrscHEU- J akaei^ Oatvav, Tiyai^ab^ l'uu- j 
iKüiTp Kanuli, lÄSy-iDOG, FiiFilekmii j 
kiAdjii Jil'iriSMinyi ui’ros-terjti^jtzfrttudi]]- ; 
mAuvt l'eurtiilEn^nnnk litrr^ais 

flik evTitnltdujü yknlm^liiiL UH)7. 


— Gro£ 3 briLinni«i ti. j*. w. 

0^ Bai^U Lu TheDrI* der Ailn^grajjhisckfsii 
Ort^be^tioniniiDg. Wien 1^09« Se|i»-Abdr* 
LüBnnK vtm KuKmuK^m, AniroLf^ 8(d- 

rhcke Mruizfubdn* i~]3# 1906-07. Sep.- 
Ahdr* 

-^ Siefrlscbe ^lÖfiHimde (Piind- 

tabellen und Ergebnisse). Sc|i+- 

Abdr. 

——* UiDrisse einer M ünEgesrliicbte 
der JtltüHcrrejcTlLÜk^iieD L&iide \m Mlttel- 
alter. Wim W^iK Sep^Abdr. 

. Der Denär der Lei SMJiot. 
Wien 10SO. Sep,-Alidr. 

Oalicbt. Jas Küir« ToniiTerniidL 
jSiintuHük^vdraniJi xdoby Ferdinnu^lA [vuLi^ 
Uckcbn ti tfrcl» jeiinrinicb. Y Praze 1910» 
Btmiijirtr. TETHiTEfTiLis. pAradHuLi Humnsä« 
fS ^Sen^rielii* eäninj'iior biserlee^cL Pe- 
spuns cHUe, Tcmeiirnr 191Ö. 
(Tnniptcff^reridufl des nänac^ de tu X re- 
nnjnn de Sa Cnmniisaion perfnanentje de 
rAsuSCK'jatiijii TiilernJidrrnale de 
reuiiieli Zertnatt du M Auüt an 2 Hep- 
trifibre S9(t9. Bu^kpetit 1910. 

N isEtn« J ü iiA^< s EX. I>rr ßrossr Feniiat’'Achä 
Lehrsatz. Atis drni UngArbcheu von 
J<iap<f Eben lludnpeAt 


E^rossbrita^QDlon nad Ifland mit Golonteü» 


BrifisA Auoeiation for fAe Aätsmcernrnt {f 

kepnrt <jf iJie 70, Meeting. 1900. 

British BliiSfum (Nnturai I^mdon. 

Rppciui Outdes. N. -i» 

.itjffTEK. Krttes^ EowABn. lllastmtinns 
(if VfrieDTi Uliiiod-sucking Flies ntlier 
lJuin ^[usql] ili jes and Flies» 1909. 

OitlAlfigtir «if Üte Ltipkioptera PhaljiriiÄf? 
in tbr ßntijdi Museiim. Vol. 8^ 9p je | 
Teil and Plates. 1909^ 10. 

GnEHURT^ d. W. Cataki-gue uf the Fnsail 
Br^'üi^u in ihc Deptirtmeni cif Gi?i>- 
Ingy, Bntbti Museum {NftiiU'al Hi- 
stmyr)» rhei relnCTsiiis^Biyn^iiii, Ynl.S. ^ 

mk 

B&ARrs» IL Bjjw^lhur. A llnnd-Lbt nf 
Lbe Genera and i^[ieGles of Birdie» VnLX | 
IDOÖ. ! 

Sdzimgivberirtue |910 p 


Güide t« ibc BrÜLflj Vertebniirs eibi- 
biled In tim Department cif Zanlngj^ 
Britbh MtiseuinÜNaMirnl 1910* 

fiijifle lu tiie Critülntra* p^mrliTildA, (Iny- 
£liopb(i>ri] nnd Myriopuib e^bibJted In 
tJie Deportinent of ZiKilngj', Britisb 
MuBeunn (Ntiun-al llijtory). 1910. 

Km uv, W, F. A ^yhonjDik (ktAlnguc 
or Orlho[Uenj. VnL 3. 1910. 
^liiiii.EVt Ct-^UDE, rataloguR nf Jiritiiäh 

Uyjnenoptrru uf tiir Fauilly t hald- 
didae. 1910» 

Natianal Anturedc Kipedidon 1901- i 904. 
Naiiiiml HiHinry» VpL5. 191i.b 
Natiomif Tfddtn^trm^ 

Beporc. 19i.)9. 

Heport of tlie Observalury DepirtiiieAt. 
1909. 

Collerted HesenndiM. VuL 0* 19bl* 

99 
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Ver^elclirii^ dar olngegiiizigEDeji Druckiicrliiillen. 


Rayiii (X^fTvatory, Gftmmch, 

Aijtrohntnical And ^iBgnctical nnd M-ct^ 
oroloj^iU Obsei'vaLiaiis. 1907, EAlin- 
btirgb 1909. 

As Lrographk Chart. ZDiie-f-88“i N i 1 -1 
Zone +WÖ'^^ N* 1-8^ Zone ^90®, 0^ 
{I&02). (ISÖSjL l2^ 18\ 

Seeuod Nme-Yrar CnUdogiie of .Söi« 
für tlio l^poch 1900^0, ffriio Ohscr- 
TAtiofiA Vrltli ihe Tizjisit-Tirel«^ b^iü- 
burgh 1909 p 

Royii Ob^fTTnimy^ Capa of Gmd 
AcioaLk VoL 8^ Bari L VoLltU 
EdlciUurgki 

Independent Hey-Numbers for tlie ycitr 
1912. London 1909. 

Iteport of llLs Msjesty'fl Aeirononier Ai 
Cftpo i>f Gi^üd llope. 1009* 


Birmlnghani. 

Naiural liisiojy anti Fhiiöatipf»rfti Sorüiy. 
Proewdings. VoL 12, N. 3. 1910, 
Anunal ReporU 16. 19ü9. 

The Faufifi of iho Midland PiBtea^ji 
i!'olUaget Walter E. A PrcHmmary 
Liat of th« Tbysanura aud rolleoibola. 
Grove, "W. B. Tlie ^MycetozcHL 3910, 

Cambridge, 

PhilomphHial Socüty, 

iVoceedings. Vot lö^ Part 4^i, 1909-10, 

TraneACiion». Vnl. 21, N- lO-lL 1910« 

Hublim 

Royal irüh Aüfniemy, 

Ab^traei of hUnutfis. 8wiiiTi L 902-03. 
1903-04.190WJ7. 

l*roee«iliiig^ Part 8; 1843-44. VoL 9. 
1867. Ser« 2, PnÜte Lilerature And 
AntJifiiltbi!;. VuUJ, N- ö. 18^^. Ser. 3« 
%"uLl,&r.4p T80L VoLSÖi SecüunA, 
N, 1—3- Seetiofi B, N, 1—8. Seetion 
x\. 1-J2. 1909-10. 

TnULvietlonA. \^üL 29, Part 11, IftlU. 
Irisli Ataniucrlpl Srrins. V^>oL L ijUBrUir 
Pflrt 1. 1880. \*iiL 1, ucuiVD^ PAttl. 
TchIiI Leetnrc Serien Vid.I, Part I. 1889. 
VuLlfJ. 1910. 


Royal DubRn jSorw^« 

Eco-nomic IVoeuedinj^. VoL 3, N. 1. 
1910. 

ScieotiSc ProceediLiga. New Ser« VoLlS, 
N.24-3G- 1910. 

Index io die Seicntiiiq Pt-oceedingA and 
TnnaneUoiiA from 1898 to 1&Ü9 incln- 
alre. 1910. 

Durhamp 

Unrnraity (/ DtirAam Odwrvaiory. 
SAwaozr, fi. A, Taldea of Ute Four Gretii 
Satfilliteai of Jirpiier. I^otidon 1910, 

Edinburg. 

Jhyal Obarrvaiory. 

Anoals. Vtil. 9. 1910. 

Rayai iSaeieiy EdiTtlfutyh* 

Prüceeditigs. VoL29, Part 8. V^iL 30, Part 
l^fi, 1909-10. 

TniDsactions, VoL47, Piirt 1. 2. 1909.10« 
Royal Fhysioal SoCiHy. 

Proceediugs, Vob N. L 3. 1010, 

GlafigDw, 
t^Uoaophwof Saciefy, 

PreeeedingB. Vnl. 40. 1908-09. 

LiYtirpDoL 
Bioloffiftil Siwtff. 

PrüceedJngB and Ti'ansacdon^. ^'nJ. 23. 
24, 19H1S-10. 

Londoti. 

Guy*s HmjjHoL 

Repcirt«. Vül« 83. 190!L 
Sieepmg Skkarfa Barmti. 

Bülletin. N. 12-21. 1000^10. 

Ckemii:al Saeüty. 

Joitmil. Vob9&, 9&, N. Mb, ÖGG. SuppL K . 

Vol* 97. Oö. N. oOT^TIb 1909^19. 
Proceodings- VoL 25, N. 362-^64* 

uodlnliAlL VnL 28, Np36Ei-376, 1900. 

JO. 

Gtoittykal i^Tfü^, 

Ust. 1910. 

Genlcigiüallitetattij r addediu Ihe Ubrari'. 
15. 191J3. 

Quarterly Jaumal. VoLfifi, N.26a VüL 
fitb N. 261-263. imiO« 




GrusabritoimieE il. s. w. 
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LinjwPi SocKtjf. 

JvitmaL Buluny* V^oL N» *172* — 
Zoology. VdLSO, N.aOO-20^ 

N\ 200.21)7- 1900-10. 
liaL 1910-1L 

Proceedlnfp, S^Iüh 122+ 1909-10- 
TransflKrtioDä. Ser. 2. Batany. VaL7, Fftft 
19,14« — ZrKiIijgy^ VoL lOj Port9+ Vol* 
13, Part 1-9. 19Ö9-10, 

JifirMnnoAW Soeitly. 
tVacüwUiPg^i SEn2+ Vol-W- V^üLfl, 

1910. 

Society qf Chemical Indasfry. 

JuurtijLl. WiL 28, N* 22—24, Tiüe Page 
aod Indes, VoL 29, N. 1-21+ 1009« 10. 
Llüt of Membcrx. JOlO. 

Etitfai Society* 

Proeeedings, Scr.Ä. VoL 83» N-500-506. 
VoL64, ST.«>67-571. — Ser.B- VoL 82« 
K-552-560« 191(9-10. 

PliltrK^opLical Tr*i[>5sctioiia+ Ser. A, \''oL 

209. 1909, 

YKÄT-Book. N.14. 1010^ 
liinpnitn ot tlie SLurplog Sitkness Com- 
mUsion, N. 7-10- 1900—UL 
Keporls tcr tbe EfolizNon Cemmittee. 5* 
1909, 

NilionaJ Aiitirctio ElxpediOen 1901- 
1904. MflgiieliD Observalions, 1909. 
Bifytil A^mtic Säckty qf Qreot Bntom and 

Irrüutd. 

«tüurtml. 1910, 

Rfjytti AiirontJtAitiil Socieftf. 

Afenmim. VoL 59, P»rr4« 1909. 
+'ldtilhly ^otlwes* ^*iiL7Ü« 1909-10* 

Royal Get^yeopliicttl Society. 

TLe üeogrAphiealJouTiiaL VoL 3 4, N. 6. 
ViiL35. ViiLSO, NM-5. 1909-10. 
Rnyai Sticitiy, 

J(]iirDiLl. 1909, Pnjrt 0. 19]0, Part t-5. 
Zudtipicnl Sockty* 

1-ist nf Üie FeUuwsip 1910. 

Proecedingi. 1909, Pari 4. t9l0. Pari 

TnmsmctiEiis« Vol. 19, lÜOS-lÖ. 

Tlke IllutnitiatiiPg Engluficr* TJie Jpiirnftl 
ot Scientific Uliinimaiinn. VoL2, N« 12+ 
VuL3tN*l^iL 1909*10- 


MannkeateT« 

Mvicum, 

Pabticatiaiis. 67-09, 1910« 

JjiiOraTy and Pidheophkal Soeicty. 

Memaim aisd Prüceedliiga- VnL54j Part 
2.3- 1909-10. 

T'lfdbr^ 

FuklLcatiaai, Pcunnnüc SeH«^. N+13* — 
HJalorical Serien N. 9. 10, 1910, 

Oxford. 

Unwmify (M^tTcatory* 

.Aatrographic Catal<i>gue 1900"0* Oxford 
SeetioE^ Deo.+24® to -f-32*. VuL 
ä. 6. PdliibiiTgb 1009^ 

Stonyhur^* 

Stonyktinfi CoReyr Ohfrcatory, 

Resnlia or^leleorDlügico] and lüngrieUcai 
Obsenratbins« lDt)9« 


Puki-iar. CanlnbiitiDEX to ÜieTfieoiy 
of Ser^wa, Dublin 1910+ Scp-^Abdr. 

Bcdulxcojide^ A. Tboi^liU nii Naturii 
Plül^jscijiliy and tbe Origln of lile- 
Londoii and Fdllug-nn^Tjme 1910, 

Cabüngue nf ihe London Libraryp SappL 7, 

Loiidua lOlfl. 

DaliwrSi Gedeoe UofrAEo. Scientific Pa- 
|iers. VqL 3 * Ca irkhi-iclge 191Q* 

3rlADDn»ELL, A. A. Vedle Graitiiriar, Strasa- 
burg 1910« {Grtindrba der lEdcM-Arlscben 
Philologie and Allrrtümäkunde. Bd*!^ 
lieft 4«} 

Abdallah MoEAiiiiAn hin ^Ornnr aLMakkL 
al-A.^, UlugüMiaiii, Au Arabic Eiatory 
of Qiyaratp tklited by E. Denlacifi Koa»« 
VqL 1 . Liiiulcn 19U), | Indian Tesla 
Scrieü^) 

Bridah Äntarcdc Expedition 1907-9^ Re¬ 
ports EU Üje Scirütifie InTeatigaiiQii^. 
V^L li Part l—1. London 1910, 

Wilde, HExnr, CdestLll f^ecEnmenliu The 
Hrst Hnlley LecEure ddirereil befEre 
the Unlversiiy, Oxford 1910. 

. Oii ihe OHgin of Comntarr 
B<KiieA and Satum^a Rlaga. Manchester 
19IO. Sep.-Abdr. 

WanjiiTt T. LLioMChE. SuLject-Index 
of die LondEiit Libnry. London !909* 
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VorrniHiiüss der eiug^uigenen l>nji:k«chril\eii« 


RfHTDANOfiiJtTt B. Grant- 

□ur. YftllrLU iMMlta) UMO. 


Allfihdbad. 

Lift 4if SAnakiit« Jain And [lindi MaciiI’ 
KcHpl« by Order af Covi?rn- 

lüPtLt and dtf(iostti?d in ihe Saa!«krit 
BetiurfrA, Uie ymv 19011. 

ColmLttiL 

iifiord nj Jf/rw» /ar /nr/Äi. 

All IUI nt ItejiorL lOOtt-OOr 
/rttpjwrnW Dfpartm^it af A^c%ithffr, 

RefKirt nn tlie Bnjgre^ üf Agnrulture 
ln indi.i. 1907^09. 

Meint VnLS* t-3* l !K5Ü. 
ßectirdi.. VüL 3p Pai L 1^. VuL N.l-.% 
VüL5. Pkrti. lang-iD, 
lILnatmtioRi nf the Zonlogy nf ihi^ Rofai 
Indinn Marlim -Sur^'cv tiliip Investi- 
KüiJii'. MidluscAp iVrtO. 1909. 
Tuoil^}?^ J. AiriimiL, &nd i^xumyK, J. 

All Accüiiut iif llie AlrviMiariAti« rol- 
Lected bj tJjD KoyaL Indiajt Alnrine 
SurvpySbip lflirf!at 45 a|iu« in tlie [ndinti 
Ocean. IL 1901^. 

ALCocit, A. CatAlogne uf Hin LtidtAn 
rietapihd Cni^cra in the CidlneHon 
«f liie liidlaji Atu^eum. l*nrt L Fase* 2. i 
lOliK ; 

Kdfrlgic. Ki:rk'L EchlDipd^ina i>f ikn i 
ladimi Mn^iim. Pftrt d. 1010* 

Aitmüt ftf BrftjfäL 

BiLhJiuthRoa Indien: a CoUeeLioa of OHen- 
tni WarlcÄ. New K. 1201-1213* 
1217- 121 &, im im 
pTciurmil Aud ProceedJngü. Vol. 7-i, PafI 
4. New Ser. VdL 4* N*4^1 L lüOS^ 09. 
Memnirs* XqL 2» X* 5—9- 1DÜ7-4K(* 
.l/oMen/r/ira/ Socütfjf, 

Ruüriin. Voi, 1, N, L 2. ISOtL 1 

AreAafolfj^ical Sumy Indki^ | 

LpigTApliLi IndicA and iCecnrd* VoL 10* 
PnrtlL 1909. 

Aniiual Bepürt. I90d-D7» I 

Hepprti* New lni[>eiial 8er, VtiL 34* 
Aladras 1!>99, Vol. AlklifitiAd VJm. 


Anniial Heport of Hie Ardiaealü^cmJ 
DepartmenL Sniitliern Cirde- 1909-1U» 
AhtiiiaI Progress Report of the Archaeo- 
logical SurTeyor* Noilhero Circle* 

im 

Azinijal Proj^resa Report cf dt« 8iiper* 
ifilendetit of the AitiliAcologiChl fiurvoy, 
Nuriharn Cirrlft- 1909, 

AtiniiAt Rrptift of the Architeolo^icd 
Sarviiy. Ecuttern Clrde* 190IL09, 
Annnal Report of tJia Arcliai^lD^sicB! 
Survey of lodit. Frontier Opele-1909 
-10. 

Pt*ngres¥ Rej-rt^rt of the ArchaeolDgicil 
S tirrej^ of 1 udLi, AV'caterii Ciretr. 190#. 
Progress Report of the Assistant ArCrLune- 
olcigfcal Noperintendent far Epigrmpliy ^ 
Southern Circle* 1909-10» 

Ue|Hirt of Üii: Sujieriiiteodiait. AeeliAeo- 
liigicAl -Slirrey« 1010. 

Gtofpgicat tif Indtit^ 

Memoirs. VoL37-Fai't4. Vd. 3^* 1909. lU. 
Memnirs. PnlAeDnloLDgifl Indien. Ser. 15- 
Vüi* 4* Fasü- 2* A*oI. 6. K. 2. Mnw Ser. 
A\ih3, N* L 1909-10. « 

Reeordfl, Vol.38. }^art3.4. VoLSn. I9t*9 

- 10 . 

tCrt diniic Anftl . 

KodaiA'dnai Ob^firvatory* 

Bwlletän. X. 19-21. MadrHi 1910. 

Vnh If Pü^t L ^lAdiiu ISHlO. 
.Anntial Ueporl af tite Direeiofp Kodai- 
IcänAl and MnEtranOb^erVAtfirieA. 19(^0. 
Mfldraj« 1910, 

Madras. 

Vmeersify, 

Ctlendir* 19T0. \*ü!. 1-3. 

Heeorda of Fort 8 l George. Diary and Con- 
sultatlun Book, MiOtATj fleparuneiit: 
1752.1753, 1910. 

Puaa. 

A^caUuräl R^s^rtA 

Rullelin. N.ia rHkntEm 1910. 

Report. lpK)7-0&. 

Proapeeins of ibe AgHeiütiirsE Research 
Irmtitutn and CoHrget Pijaa. CakiiLtii 
1009. 
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GniETHsoKf LIfifCtilstic SuTYsy of lodiA. 

Vol- S, Pmrt L rdcutti I^Oy. 

HfisarKcsA ^iÄsTpj ind NIlaxa^i Caeha- 
VAirrTi* A CaUilDgiie cirSiiiid- 

ltrit MvnllEfiripts \n thf: LSbi-aiy füf tli« 
ralciitta College. K. 27. Cilcmbt 

1910, 

Rattoahraata, M. A Desm^ptive Cattlogue 
nf Lhe Mtnmicript» iii Ihe Oo- 

vermneal Ozienta] l^liuiiMcrlpt^ Libmry« 
^Isdnis. VoL IJ- Madms 1909. 

l^KXiso?!« AlphnbetieAt Uai of tiie 
Titii*s of Wafks In llie Cliio^e IjuddliiBt 
Tripi^kfl . . . Ciikiittii 1910. 

The Sarra-sJcIilbftiilA-iifttigrthA of 8ii^ka- 
räräjyt Edited * , . Uj RAtig^cllMryiL 

Madnu 1909. 

T»triuiTfikft Eouaü^ achd Ranoal^kabj^ K* 
Cuftles Mild Tribes of Soutliern 
A"oL 1^7. Mftflnis llKUJ. 


CapACadt. 

South A/rictta Jbr ihe Adeatict- 

m*nt Sctemtt'. 

The Souü] ATHcAn .ToumBl nl Sditoce. 

Vol. rL 191)9^10. 

Geofitffiivf Commvmon. 

GeologieaJ Map of the Cölanj of ihe 
Cmpe of Gond Kope« SSieal 32.40* 
1910* 

Royai ^nciety i^/ SotUA AJ^oa. 

TrannneLrnnfL Vül. PMrt2. 19 LO. 

Johannosburg* 

TVitTA^rraei Jlf1>orw/r>^'ß7/ Department, 

AoaiiaI RejiorL 1909* PreUiria 1910. 


TTiilifaitj NOTft Scotla* 

JVwo ^Ko/lan IiftJtitTiip q/ Äilpiice. 

Fro^ceedii^s uid Ti^OMCtbrL^. V'oL 12^ 
Parts. 1907-08. 

Ottawa. 

Dfpxirtmeni o/ Jfiner. 

Aotiual Repart oa die Mini™! PmdiictiaA 
üf Cnoada* l9ü7 and 1908. 
PueJImliiary RejioEt on khe Miiieml Pro^ 
diiclioD of Canatia* 1909. 


I Geolpgiciil Survay Brancb. 

Meinijira. X.2. ^".3, Pnrvri. N*6,1910. 
Sumniary Report. 1909. 

Miüe» ßranch. 

BuUetJfia 2. 19llb 
Ciaar].. FKn^a. Sfrpurt on khe Iron Om 
Gr|ioslta «lüfig dl« Ottawa fQuebei^ 
i^idt) aml Gakioeiu Hivers* 1909* 
Cöiiitr^ W* 11. A fjeologCcal Re- 
eonnaisaaoce of khe Region trarerged 
by the Natioim] TmoseootioenkBl Hail- 
xtay bekween Lok« Nlpigon and Cla\ 
Lake, Ontario. TD09. 

Ei.LS. R. W. JoiDt Repart on tJie llRij- 
mluDus. ur OiLShalps of Ne^r Rmn- 
awick and Nr»!?» .SroÜa **. Part L 2. 

vm. 

Litiüicxax. Ein ah. Inrtt Ore lleposits 
rif VBTiüoiiver and Tesada TalatidsT 
Rrltiah Cnhunbia- lDQ!b 
Macouk» JoHitt and Maeouw^ JAUEa M. 

Caüdogiie of Canndinn Birds. 1909. 
Young. G. A. A UescripüvB Skeleh of 
the Oeolügy, und Eeooc^itiie Midemlü 
of Cnnada. 1909. 

n&Esif^tu, JoHn A. Üeology af St. linmo 
Pttjvince of Quebec- IRIO. 
IvEaLEr Josrrn. A ReeonoaiE^nce itcmss 
ihe Mackenzie Mfiimtoliui «« » 1910* 
Dümmifm A^rtronnmitai Ohser^iop^^ 

Report the Chief AstioDomer. 1908. 
Sttcdfi^ 4}/ Ctinäda. 

Proreedmj^ anil Tranaaetiona* Ser. 3. 
\ «1* 2, Pari 1. 2. VuL 3. 1908. 09, 

Toronto. 

Caftadtiin Fnxtthiie^ 

TniiisBctions. Vü 1*8. Part4, 1910, 

Royai Axtrtmomical Söciefy nf Ccpuida^ 
Journal. Vol. 3 , N.^MI. Vol. 4 * 1 - 4 . 

mm lu* 

UniivTsify. 

-Studie.^ Biotogical Sciies. X* 8. — Pa¬ 
pers from the Chemical Labomlones. 
N.S0-ÖU* — GeutoginU Scries. N.O. 7, 
— Refl^iew of llbiorical PLiblieations 
rulftüng to CaiiadaH \'ol. 14. — Papern 
rrum Üi# PbyiUcal Ijibaraioriea, tl. 
32-^. 1909-10, 
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\'ci-zd.i!bnlsa der dngegftt^nen DruckHshrifitjn. 


Adaloide. 

fZir^yo/ Sociffy of ScwM Austraiia* 

Mcutolrs. Vül.2, Pnri2* 15)10- 
TrmDaactiona andProceediDgsaud Report. 
VoLaa. Ii09. 

Melbourne^ 

J)^>ar(fnmi qf Jfwr. 

Annujil Report of the Secretarv for 
MLoea. 190L(* 

IStblic Libraryj Mu9fum4^ <md NfjHanal GulUry 
if Fifrto™* 

Report of Üie TrUBttieä« 1909. 

Ntsiiönal 

MejiM>ifS. Ni^a^ 1910* 

FtETÄMTiO. 

Pi*oeeedJiig!t. Kkw Ser. VoL 22, Pto 2* 
VoK 23, Part 1. 1910. 

Trajisactlont. Vot*&. 1910. 


Geotoffirai Surwy qf Fi<iÄürit 
Butletfos. K.2a. 1910. 

Memcirs^ N.9« 1910« 

2 gcolüip^c Ranea. 

Sydne^^. 

Auttr^üMan AMnciathn for Ü\s JtfpffnWWnf 
Beiince. 

Report of the 12. Meeting. 1909« 
^djurira/ion 

Memoii'a. VoL 4« Port 12. 1010- 
ßeronii. Vol. 7. N. 6. 1010, 

Report of the Tnisttca* ä4* 56. 1908.09- 
Rü^at Sodetff Xrw Smtth Wo^#. 

Joiimhl iinri Proceediiigg- VoU42- FoL43, 

Pirtl.2. imOf. 

SuFCry iVeu Bmitk VTales. 
Mefucur^ Palaeontolog]^. N. 5, Vol- 2« 
Pirfi2. 1910. 

Records. Vol,9,Partl, 1909. 


Oänemarkj Sohveden and Nonragen. 


Cmsrii pmkonrmi InUTraitirmü ptnir ^Erph- j 
ia Mer* 

Bulletin hjdmgr&phh|tie- Aoper 1908 - 09 . 

Biitietlo 3 it»ti 5 tiquc de# p^krljei« niiritimta 
des |uiys du ^ord de rEurope. V^cit. 4 , 
I 9 Ü 7 . 

Biilktln trimestriel dos rcsnlUt# acqtii# 
peadaiiL les cnmiferäs pertodiquea et | 
dans ie# p^riodes i Hierin ediaireä: R 4 '>' 
atdiie des observations sur le plankton 
des Piers eK|ilftreft!l pftr Conjseü 
pendant left ätioee!i 15 X 12 -t 9 l> 8 . Partie 1 . 
19 t 0 . 

PilblliTAtioiuc de CJrtonfiianee. N. 4 S-^ 1 . 


KkriOer. RskkrTp ^atiirvjdettakaLpeüg 
og malhemmtlsk Ardidixig. Bind 6, N-^, 
BrndO, N.4. Üind&, L^^. !^. im 
L. Le lempJe ctrusccKlatln de 
ritnUe crptmle. l^jIdiA par CLristLnn 
JcErgensen. !909. 

The DanLsh lq;qlf^Hxpedilion. VoL tl, 
Part 3. Copeohn gen 1910. 

Qothetihiijg, 

liIrbiK^s, Acm pMlologica Sueeatih. VoL 9^ 
Fää- 4, FoLlD, Fftsc. 1-3. 1909. ]0. 


1909-10. 

Rapports et Pnjeis-verlrtiix. VoL 12. 
1910. 

/or II<nmniiernfpr(eer* 
Meddelelser. Seiie frlskerL Eiad 3, N-T. 
8. — Sene tlj'dmgrafi. Bind 1, N.ia. 


Lund. 


tJfttCWTfißpW. 

Aclii. — AiUKkrifL ?»y Fa|jcL Äfdeln. I, 


Bd-.V. Afdebi.2T Bd. 5* 1909. 

19 akademlRcLe Schriften ans dem JaJire 
190940. 


14. — Serie Plaaktoju Bind 1, X. 7.8. 
1909-10. 

BttneH VidmMkabejws S^lsJctxb^ 
Oversigl over Foriwadlingcr. 1909, 


Btockliolm. 

S^meka Veimtkitpsekeilemmu 
Arklv Rjr Botanik. Bd. 9. l909-m 
Arkiv fBi* Kemlj Mineraltigi odi Geologi. 


1910, >3.1-9. 


Iki. 3, HSRe 3-.^. 1909-10. 





GrossbntADEitpji — Dänonork, u* Nürw^eii. — £chwcl>^ 11 T 9 


Arldv für IhlatoiuOikf A^irDtiDixii och 
Finsih* Bd.5, Hifte3.4- Bd.6* lUael. 
1909-10. 

Arkivfi^j- Zcotogi. Bd. 5^ HtBe 4. Bd. G, 
in09-10p 

Arstnik. 1909. BilAj^rk 1 fBr 1910« 

ll&ndJ$DgAr. Ny Fäljcl. BfL 44^ Bd« 4<üt 
N. 1-7« 1909^10. 

IxijiJijLitrckriEngij^ üfTcr cfber &r 18&4 
ailldnu ledümdtor, Hii«4p llüttt 4. 1909. 

MEteorologlska lAkttOj^dscr i Svrtig«« 
BündEL 50 aebsl Bihaiifi 1. % RAikd«t 
ÄL imta 

lUcddcUkiidoit frÄxj K+ l'otctiskApsakade- 
huehr HobdifwUtut, Bd. 1, N« 14.15. 
1909. 

Viifrrlmis Historie och Atuikvittis 
Mademtm. 

FömvRjip^n« Arg* 4, liäAet4*5, Är^. 5, 
HÄfWtl-4* 1909*10* 

Acti inAtlii.HriA,(iieft. ZritecliriA br^. von G. 

Bd, m Heft 4. Bd. 93. 

1909.10. 

Les prix Ncibel en 1R07. 

Upsala. 

ICjfrk.thisioeiJika 

SkriBcr. 1,9*10, 11,3, ilifm 6, 11,4, 
IläftEt 1. 190iM>&. 
üniücrjnie^L 

Arb«ten QLgifDa rncd iipdorstüd ftf Vil- 
liclin Kkmsnä Uiiiver3iilet.iirorjd* 7, 
I9<»9.10. 

CoLLiJSf^ Lsak. J, Llhri TJn>mj:e Werueri 
Lipsieiuüi ipioadun prufrsMiruip qui 
Dunc OpiilisE in Eibliutlmoi CJnivcr- 
■itatis adscrrahtiir« ]|.Fru||*nmkn:uipm- 
iPoUpnis in fncultate Inrldltnt »tudiL 
üpiriensls simo 1509 impressLijin. 1909, 
(Grsitubunniischrifk dei' UrkireraltEt 
Upji^sabi TUT Fünfhimdef^shrfder der 
Unh-crsit&t 


Brief Qcli SlErifrd.3er mf ocb ÜU Carl Tran 
Lidu£. Afddn^ K Dd 4. Btockholin 
1910* 

Unl?ersit6lä f^leteorologiski Ottsetvalo* 
num« 

BuHedi] mensu«!. VoL41* 1&09. 
fLtmpiiffallamanistiska Vftefiskapst^SamfundeL 
Slijiftcr« Iki. 12. 1907-09. 

Ktioffliffif VifiiensiuKps-Socieictrn^ 

NovaActJi. Ser*4.VoLä,N«ti~8* 1909-10. 


KQHiLE ^4 8 ur le^ rBlattans dn 

dieiil bifotti^tHfjne avec le vent * * * 
k6-öyallA e£ ^ Hsanisrev- OpsalalOlO* 
Hesiill?) of tlie i^jwediab ^oqlnpiirsl Espedi- 
tioo to b^ypi aad üie Wliiic Kilo 1901 
kindcr tht Direetion of L. A. Jägerskiold« 
Parts. TJppsaJa IftOy, 


Borgoii. 

Aiirbcjg. Heae 3 und Aai^beret- 

ning^ 1910, HcfkeLS« 

Sana, 0, O- An AcrnuTil cif Üie Crci- 
stacea ofNai^ ay, VnL 5* Pftrt 27-3<K 
19^)9^10. 

ClirXatliinia. 

Videnskabs- Sckkahet 
ForbitndHtiger. Aar 1909. 

SkdAer. 1909: L Mnlhecnatisk ^ natur- 
videnakabdig IUflik$e* 11« IBstorisk- 
dlosotiak Klasse. 

* 

Stavanger. 

jiViunffn* 

Aorsliefie. Air^. 2tb 1909* 

GEmJtcFtnr.», H., iiiid SniiAOETE«, J, Fa. 
Meridian-Betkbadi tu Ligen van Sternen in 
der Zone 70® nördlicher DerUna- 
tinnir T- Kristiania 1909 . 


Soliwels. 


Atmxu 

Bistorische GeMcäsch^ d^s Kankms Aarym. 
Argoda. JahrtSAchrift Bd.33. 1900* 


Basel, 

Q^ä^I^hq/t 

Verbandltmgen. £4120, Heft 3. Hd. 21. 
1910, 









1180 


VenMsJdmms der eidg^^tigi-neii 


£rjrT7viafiiMn. 

Bericht. 

KMUt^huk, 

Bericht. Tfi'O^^lü. 

73 AkademiscbR Schtiflei] aiia dem Jithre 
190940. 

F«t«cbHfk rur Feiw des 
Bäteherw der UniTersitil Basel. I9l0* 
Jahre^erxeichnis der ^diweizert^cbcxi 
FniwrsititSMhrifteiL 190Ö-G9. 

Bern. 

Naiui^orschtnde 

ÜSlittftjliioi^ei]. 1909+ 

SchweizttiAche ^afu^nr;fr:/imde GwiÜch^, 
V^erhijidJutigen. $2. JAhresverBammlimg» 
BcLU2+ 1909. 

SchwelzeHtfcheGeDdütiadie Kommisiion. 
.^fftFQDomlsch'geod&tische Arbdien io 
der .Schwdx. Hd. 12. ZOdd» 1910. 

Cltur. 

Nahafarächrndf G^rllicAa/i GrxtuHrtdfns. 
JAhrntberiehL Nette Folge. Bd+ 52* 
190940. 

DavoA. 

Statkm^ 

Jahres-ITeber^icht der Beobnchtuegen. 
LD09. 

Genf. 

Soaele de n ffHiälöhr 

Mtmnjrc». Vol. 3tj, Fiisö.2*a. 1910. 
«loi iraal Ch \tn ie physir^i i c- Toirie 8, N4 

■^9. 1910. 

LftUJi&nne. 

ÄirtÄrf VattdiHS^ äc^ Srifnces ntihfrcilffr* 
BiilletlD. Ber.5, VüL 45, N.IST, Val. 4^it 
N. mt^lTO. 1900. 10, 

NeucbäteL 

iSrKiHittf fißg Scmatf 

Bulletin. Tonie3ti. 190?^^, 

ISürioii. 

AniiquariscA^ 

Mkteiluoge«. Bei. 26. Heft 7. 1910. 


Naha-Jhrsc^iiHdi^ GrAtHjtchq/L 
Astroaemlsebe ^ittelLungea+N. 100+1909, 
NeuJdirsblaU. Stßcktl2+ IR 10. 
Vierle^AlirsAcbrifL Jabrg. 54. [ieB3.4^ 
Johrg. 55, Heft L 2. 1909.10, 
ScAwEiifrixc^s 

Anritigcr für Schweizedsebe AUerlititiA- 
künde. Neue Folge. Bd. lU Heft 3-4* 
Bd. 12. ficftl. 1909.10+ 

JobresLerichU 1R. J 909. 


BAA.-vtiHrrrrERt Rei™'aiu>. Mcmoitntphjeii 
i!itr Ifldortesi^clien SpraehrprAdiiiug, VL 
Lurere 1910* 

DtrFAflr+ Loim Rediercliea g^Ingiques 
et petrfigrA|ibiii|uirti sur TOurol Nunl. 
Farlie 3. GenÄve 10Ö9, Sep.-Äbdr. 

• * Lö joleeraLiic de» pegoindteA 
de» enfJrtinsi trAnt^irab^ h MAdAgmscar. 
Älit M. Wunder und fi. .SaImjL Geofeve 
1910. .Sep+-Abf3r, 

--. Note prehnimnire »Or quel¬ 
ques gisetneats curietrx de pktitie de 
FOura]+ Geiiöv« 1910. Sejh-Alidr. 

Gautieb, HAciiur^ 1/hiver de 1909 «t quel¬ 
ques bivers rlgriureux k Gent^yc. Geni-vp 
1909. Sep.-.Abdr. 

-Mujeunes ftr 10 nn% penir Jert 

eli^menU rtietenrnlogiques ol^ervi^ auk 
rLiriiOeiritmjt de FAfnt^Aküriee de IHO^^ 
nl9U7» Mit If enri Deuime. Genfv-e J009. 
S>p--Abdr, 

- w ObservaUflns mj«tirarü]tigiqu4^i 

Iftltes ftu* fortidcaünhA de Balut-^laudet^ 
jwndant V^nune 190fi. Mil Hjeeri Diiiüiee. 
Geiiive 1910. %Sep.-Abdrp 

-. K^umc Eurt^mlo^iqiie de Taii- 

nee lOOS poitr Geneyp el ie Qnnd Sslnt- 
HcroArd. 1909, <5pp+-Abdr. 

GarrELSßu^nEH, Femiiri s ii* K a pil Ia m m- 
l>se bmihend nurKapillAritjitä- und Ad^ 
■arplinns<tn«cbeiflUDgeiL Tlfesden 1910. 
2 Es. 

R^-EsriNDSAiiA^ Fbii*+ kalender-* Heforiu- 
Vnraehlig. ZOiicb 1910. 








Schweiz. — NIederiznde u. w. 


1181 


Nlederl&ndQ md ffled#rlindUoli-Indien. Laximbarg. 


KimmScfijki\ Äkadfim(r Tem Wf^tmrcAsppsn. 
kfaarbcieh. 1900. 

VVritatirldiniECD. Afdeelmg Natiiu^kyiide. 
Sectlu2. fJcd in, N.± Deel L6, K. 1^. 
—AfdecLEIogE^tccrkiindE. DeeJ 10, N-S. 
Derf U, 190^10. 

Verstn]; Tan dfs ^wanf^ Vergaderagen 
der Wis- en Nniuurkundig«? Afdr^Ungi. 
De<?n8, G^ideeliel.S. 1000^10. 
Pomponia CTiici:iri4» Carmen prnflnii» 
aureii +jrimtaij| in certAinln« pueticD 
llocnffunnn. Aceedunt iputtiior poe* 
mat« Jniidatc. Nebst 2 Naditrigt^f], 
1910. 

VQlft 

TtchnütcA^ HoiMj^wAnQf^ 

4Schri(kEii auH den Jnlirett 1909 und 1910. 

GronlDgen. 

AgtrmnmücK Labitrair iittm. 

Pn!ilic?»hoti5. N. 22^2-1. 1900-10. 
jSoTth^KCh Ijofrartitiiriifm det HTjkjnmirfTziieit, 

(>i]derT.o<ikjn^en. I. Leiden 1909, 

Haag« 

KtmjdlffiJk IfUtifutti rwa* dp Tmiy Limd- m 
Va/ktTthmifp tT4M N^fr(£atdM£h-Ind^^ 
Bijdragcn ioi de Taal-, Laod- eu Vulkeii- 
kimdeTanNederlAadscli-lndi?. \'fiIgT.T« 
Deel 9, All. 3* 4. Deel 10. ö. 

Deel 1, Ad. 1. 2« 1910, 

CaUlogira der Kidntiihle Bibliodieek van 
het £<ift. Ini^litntiL vonr de Taal-« 
Land- eu A’ulkeDkunile vmn N«L 
Indie en liet Inrlhieh GencKJtjiebilp. 
2. Qfigave van aanividateii. 1910, 

Haarl(»ro. 

HidJaadfchp MaQ(schappij dprWfipnschajtpen^ 
Arebives N^rlandawa des Sdenees er- 
Actes et natnreiles. Scr.2« Tome 15, 
LivrJ-l« La IW lOlü. 

CnaisTUAir. Oeuvres etdiw 

pletes. Tiime 12« La llnye 1910. 


Leiden« 

dpr Ned^piaad^pMü Leiterktmdp. 
Unndellngen en AtededeelLugen, 190B-09, 
Levensbejichten der afge^torren Mede- 
ledeo« 19CWS-Ü9. 

Tijd.^hiift Toer Nederlaimisdie Taal- en 
Letterkiinde. Deel 27. All. 3. 4 Deel 
28, AÜ. L2. 190B.09, 

ATiiicpiJin. MajvndljJad v^r Philulygfe eti 
Gesehiedenis. plaar^. 17. -lAhrg. 18* N- 
L2« 1909-10. 

Nimwegen. 

Nidrriimdxchp BifttiaiinAp yireemffin^- 

Recueit desTravaux Botaniciui^Nierlaii- 
dals. VoL 5, LivT.2-4. VoLO, 1909« 

UtreoliL 

Kmtvdi'i^k Nederfajidich 
AtiimfK 

PublJcationeo. N, 81* Deel2ö. N« UO, 4 
N- 97, .famg, fiO. N. 98* Jftsfg. 60. 
N« 102* llefl 8-10. M. 10&, 1907-10. 


Bibliotheca üiiiTersJtaiiä Leidctisis:« Codlcei 
iiiAn4t5cripti« L Codieea V^ulcanuuiL 1910, 
Ejjkimx, P, IL L^iDlernatiannliame 
dical. La Haye iSlO. 2 Ex, 
MiDDE^DDae, H. W, pathogrDL^e de la 
tuljerculuxe. 1910. 

A« A« De knoLii der üdineet van 
HaLI<n^ 1910, Sep.*Ab4lr. * 
NederLaadAcbc* Hljhsdricliuekaairiiiig. 
FannuLe» ezi talek mnr de berekenlii;^ 
viiiidegeogrx6seLelire;cdtEni m I engten 
dtrr boekpnnten en van de xzimutJt? 
der xjjileif v*ti liet di'iehoeksncL Delft 

im 

TrinngulntiDR du royAmne des Piiys'BA.i. 
Tüttie I« DeM 1903. 

Rechtbixekige coürdinaLcD. 11. Delft 19|IV 
BntaTLa. 

Gixmn^AK la Nfdffitmdteh-iHdtr eqer nufA#rV- 
Aiw% OndfT^oeßr f>p m Madomt 
Rappnrtettp 1907« 1908. 
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V*n:ckhni5s der Flnickfichrlftefi. 


Batoüiaasch G^su>ot$€hüp wm Kmsim m Wi^ 
tenschapp^^ 

Nolulen Tao da ak;eiii«iiöe en Directle- 
rer(iaiierii3geii- Dtvl 4T, Döel 48, Aü/ 

L2, 190S-IÖ. 

Tjjdarlinfl rcior Indisdn^ Land- en 

Vi^ilkenkunde. DeeJ 51^ AlL S, 6. DeeJ 
52* Afl* h 2. I90a-ID. 

l'erbflßddui^Ti. Ueel ^tuk 1.2^ 1910. 

DE Klzrck^ E* 8* Ho Java-wriog ran 
18^5-30. r>oeI 6* T909. 

Wm.fesfCA. IJ. K- fesdiets vaa pi^ti 
Sü^iDbaneosehe AtinLakkiiiut 1909, 

TEiti,Knft, J. \r, Ethni^grapb^ca ia hct 
5Ta-^iih Iran hol BiUnrlnaadj GeacuH- 
stknp van Kami«!! en Weten- 
achnppen te Batavia (%TavB). 1910, 
Konmki^k Mafftt^tiscA en Mi^&wnlogüch Ob- 
JrrraftjriüM. 

Qh«ervAtLOD5u VoL30* lflÜ7 neliat Appech 
4iix 2, 

fif^eavraAmemingen in Nederlandscli- 
liidie. Jwirf.3o, D«lh2. im 

Belgien 

Brüö&eL 

Äcüdihnit Tvyafc dfix Sd/Tfca^ da Ltürt^ ^ 
d& Bmix-Ärtif de ßefyiqu^. 

ADDUEure, AnneeTC. 1910* 

Bulletina do la ClELsae dt:» Science 1909^ 
N.9-11 1910, K, 

Bülletinj da la Claase dea Lcttres al des 
Sciences lUtimlaa et at de 

U Claaaa Bciui^-Arla. I9üü, N,9- 
l'Z i 91Ü, R 

M^mnira. Ser* 2, C Lasse de* Sc(rn<^ 
CnUeotion ir-4*p Tftino 2, fofic. 4. 5, 

Tome 3, Fase. ]< CklLectiun in*8^, Tmne 
2, Fi 2 sc* 6i 7 p — CliSiüe des Leitifts et 
dpA Seitnees iiioniles et jKibtIques et 
Classe des ßeauv-^tjtY, CQlleelJjün in- 
4\Tutne5, CDlIeetSon In^*, Tome 5, 

Fase- 2- Tome U, TomeT, Fiac* I- 2» 
1909-10* 

Biographie nud^nale. Tüme20, Fase. 2-3* 

1909* 10- 

ComiDtssiDD royale dTUatoire. 

TJw Mailex^ O., et DE SADHXffT IL 
Coinptes de la ville d^'pTt^ de 
1267 k lB29p Tome 1. 19(a 


Bulle naorg. 

Departtmsfif am Imdltmw, 

BEÜktiii. Np2fM2. 1909^10, 

Janrboek* BaUvia I9ü9, 

MededeelingeOH N*9* Bntavia 1909* 
vaiT Aj-BEavk^xaeiT vaET{o^:naiiBnu. C- R. 
W. R- ^Talayan Ferni ^Carreetlng 
SbeeLj. B^iitvia 1909. 

SalatlK^ 

Verklag omtrent den Staat van liet AU 

gemeea-ProefstiiiioD le Salailga- 1908* 

liiLxemtaurg* 

IfiAiihil 

Seecjon desSrieDeesiiKtiireUes, pb3nlt|ueis 
e£ DiAthrttiBtiqtiei. ArebSves tnineBirt-’ 
dies. NciilVp äS^f* Tn me 4. TniDe 5j 
Fase. 1. 1909. 10, 

StetTon liisic^rique. FablicaiionSi VoLö4. 

56* 57* im 


Esvisas, GEOfiaEs, et PiaEw.va^ ÜEnrnt. 
Reeued de doeiimeiiUi relatiü k 
riiislnire de L'iodtiitrie dmpkre en 
Flandren Partie K Tome 2. 190^L 
JardiA dr 

ßuUetlL. Vp!.2. 1910- 
Musif du Cottfff^ Bflfff. 

Amules, Bot/iniqne. S^r.5. KdU» lio- 
laiijipies snr la EejtiDii du Ba«- et 
Moyeo^'ongn* Fase* I* — Gwlogie^ 
Paleon tolcigli! et Alineivilygie. Ser, L 
Fasc.l* 1910* 

Mujt^ tr^i naiurfltit A Belfftfftf, 

M^moires, Tomr 4: Gilson* de Grus- 
so El vre. Tomefi; Joly* Mnrly, Cüss- 
ßinniL 1907-08. Ann^e 1910: Lcndie* 
Ob^ematidf^ rn^ dt Bffytque^ 

Annales. Konv, Ser^ Annalis asirOQomi- 
qtirj* Tome 12* Fase. 1, — Fbysiqtie 
du Gbbe. Tomed, Fiise,2. 1909, 
Aaniialre asimnouiJque, 1910* 

E,, et ^stvnxc^ O. l 4 sie üea 
ohservmtoites magnetic|ttra et des dIk 
sewatDires avb«mQ]r>gK|MeSp 1910. 
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tL, — FrnnkrtJcL, 


Stxfiid tff GMo^t tif JWäw?^öA^ 
d^llyhrnioffv. 

BiflJetin. Tome 23l Memaires, Fa^.3^ 4. 
P^cea-verliflUJCt Fase*?—10- Tome 24: 
M^m&lrea, Fa-^., L 2* IVoc^^vei4iaiJiCt 
Fase. t-7. IW9. 10, 

SocfM da Boilanditta. 

Annlectn ßollAndüiiia^ Tdid.^. lOlO. 
Sodri^ mtmndi^qu^ df 
Anmilea- Tome 53. )9l>9. 

Mnimires. Tome 17* 1903, 

Son^i^ rn^ic xoaioffiqut d mafacolofff^u^ 
Bdgiquf, 

Anudle«. Tome 44+ t9i>9. 

QmU 

V^mnigin^ mH^i VhAm^ ^mhmr* m Ge- 
tteakundttf 

fiiLndeltij|;cn. Coupes I3. [909. 

liOwäii. 

Materinlitm lur Kunde des Bltereo 
li«cliez] Dretne«. Beip^ndet und [irflg. 
TOn \V+ ßiiog, Bll, J5, T!. 3, 23^25. 

TK 1+27.29. I9öf^[ü. 

Lüttlolu 

Soci^i^ ffioiiifftque de Bdyitfte. 

Anaa]». Tome 34+ Lirr. 4. Tome 36, 
Livr^ 2“*! i Tome 37» Livn 1-3. 1903-10* 


Sxi^id royak tia Sdmeeit. 

.Metnoires. Öer. 3* Tome S. BruxeUe« 
1909+ 

Revue BenMictine, Aunee 27. 19] 0. 

AivouLDp ViNCEÄT- Le mode pLnt^taJre. 
Chnpiire 6. T+ Bruxelles 1910* 

GonamoE^f H. FxIniD^idize europeeDiie^ 

Brii Kelle« 15>09- Sep+-Altdn 

BuK^LiEip Joas. ,BeeueG de« docnmenis 
desüiiea a «ervir de iitise aiix d^bats de 
la secüon de nöoiei'Lclalujre sy^tümatique 
d« Cotigi4« Intertia^outl de Gutanique 
de Bruxdle« 1910, BruKellf^ 1910* 

EK[i4ditiüD antm-etlque Be]gr. Bcsultata du 
VD fage du s. y* Gelgica en 1897' 189H' 1S99- 
Rnpports «denUßqile«r 4 Hefle* Anvers 
1W8-0P+ 

FiuaarLT^ CHf,^ und Scaa&TEn, C. 111* Cou- 
gfiis iiiternatiockiil de Botanique^ BniaeL* 
les^ 14-22 ilaj 1910. Plrvtogeop-apld- 
sehe NeineuklRtur* ßerichUr iijul Vor- 
«elilige, ZilHch 1010. 

□E WiLDEBiA^, ^ ('"onijiDgaie du Kaiutl. 
Mission permaiiente detildea srlEniti- 
ßqiii*«. R^itllnts de «es recburchea bu- 
iaiiJ{|iifa et agronomiqiie». Briiielleal9l0* 


Frankrolob 


Alx en - Frovenfiö* 

Forw/tf de DmK 

Annaies. Tnnie2, N+3.4+ 1908. 

Fiiculie ik$ l^ifres. 

Auuales. Tome 3. I9t>9- 

Anger«* 

Soddid d^Etiidf^j 

Bulletin. Kouv* S^f+ +Annee 3ft* 1908. 

Beaangoß. 

Soddid d'Emu^tkm du Dtm^s. 

MeinGine«. Ser* 8+ VnL 9« 1908. 

BordeaiuL 

&riiimd«ro«i mdUorvfoyf^ du Ddpuftsment 
tir fa GirmtUn 
BuUeliD. Aun^e ]tKl8. 


OiiiwafAfri'. 

Carte piit]tngraphh{uedti Knl. Ziinr-f'l4** 
N. Oa. 93 ! 106. [24. 13L Zone+16®, 
N. 5^7+96+ 1[4+ 118. 119* 122* 174+ 
ßoddd de t^fmner^ie, 

Bulletin. Ser. 2. Aunic 32, N. 12. Annte 
33, N*l-10. 1909. 10. 

Socim deä Sdmees pkydqua et mriurdfa. 
Pi^c^-vm'baux difsavanec!«.^^ Aiuieel903- 
, 09. 

Caun. 

Soddd Idimdenne de N^anmmdie^ 

Mettieit^+ VciL23| Fase. 2* 1909* 

ClenöOnt - Ferrand* 

Amddrue da Kruece^j Bellaet Arie. 
Bulletin lil9t4:3Hque rt sdentÜque de 

rAuvergne. S^+2- 1909^ N.1-3. 
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der emg^gniigffisen Unirksciirinü^, 


Soctä/ Jiiifj de ^UmrerniJ He CtermonL 
KcTue d'AuvefgTK! et BiületiD de TUtd- 
rer^te. Ann^e^fi« Jjinv^-Mirs- | 

Conciane»u. 

Laboraioire di Zaotoffi^ *t de r^o* 

riiimes. 

TravuiJit scientidques, Toroel, Fiisc-2-7p 
1^09. 

DömaL 

Vtttm du KnrH dg h Frma 

Bulletin. Attnce 30p Trim. 4, Ann^ 31+ 
Trim, 1-3, 1003. 1(K 

Hendaye (BaaaeB-Fyr^n^ed]. 
{Xt,*er^iaiär dA&badia- 

OliKirvallaDA. Tom« 1900, 

Lyon. 

Aatri^it dgg 3fUet-Ijeffre$ et Arit* 

Mihnnires. S^r,3. Tixne 10, 1910. 

Sod^ H^Agricutiurtf Scim»^ gt Jndustr^ 
AnnnJes. 1903. 

Mcntpellfer. 

AcüHimig det rt Lettrts. 

Bulletin mnijsij^L lOlO* N. 1-7. 
McuiMlrei. Sir. 2. SeeUwii des Scir 4 itesp 
Tajiio 4, N, LÄ. — Skrctfnö de« LcUnjiS, 
rtiaaeS, N. S, 1908-09, 

Nancy. 

A£QH4fnie dg 

Miniiaires. Ser^^^. Tcinied, 1908-09. 
SadM Hea ^cünw. 

Bulletin des eiänccs. Ser. 3. Tome 10. 
I9<h^. 

Nantes. 

Soeigte dgM ScimeeM nGhtrttka dä POmei d* 
ia Frtmce^ 

Bulletin. Scr« 2. Tnme 9. |9D9. 

Parle. 

Iiudihd ile France^ 

Ancuolnf. 1910^ 

Hm Scüfwj, 

Camptet rendofl bebdDmadaires dea leui:- 
ees. Tociil'! 148, Tsblte. Tome 140, 
N. 21-28. liblrs. Tome 150, N, 1-20. 

1 ome lü I, N. 1^21. 1909-10. 


Acoi^mif det Inscr^ftifmg rt ~ Leih-a^ 

Compies rendus des eeence». 1909. 
OcL-Dee. 1910, Jenv.-Jiaillet^ 
Amdettiie de JiSdemg. 

Bulktio. Sir. 3. Tome 81-82. N. 38-43. 

Tome 03.84. K. 1900-10. 
Eipjaort ^u^ le Service vAecinal 

de Fmneo ei des ci^IddIcs, 1906. 
Comitä da Thrrou Aisitfri^ua d iekn^^pieä, 
BuJlctm archwlc^iipte. Aniiie 1909, 
Livr. 1 - 2. 

Eoofg pul^ötcAmfjae^ 

Jniininb Sit, 2. Cnhier 13. 1900. 
InwtiiHt J/onry (Boufoffne-atir-Sgine), 

TmriiUK de t'Assnciatiiin de l'IiistUiit 
Mjirfy* Tome 2. 1910* 

JfiiMÜr (hihnei. 

AiinBles. Tooie 32^ Texte et pluiclieaf. 
r'iitnrt33. 1909. 

Le jubüi dii 5!u*ce Giiimet. 2S. uint- 
versnire de aa. fnndatliM], 1870—1904. 
2- edJtiun. Lyon 1909^1 
Mtiadutn A'ffArjiiNf/ d'IJisioov nnhtnfie^ 

NouveUeji Arcluves. Sir. 5. Tome L 1909. 
Bulleim. Tome 15^ N. 4-S, Tome 16, 
N. 1,2. 1909.10. 

Öbggrvaimrf^ 

Uapport muiueL sur J*eUt de l'Qbeer- 
vatoirc. 1909. 

Carte pholoj^rapldque du Cicl. Zone 
H- IS“* N, 112- 121. 122. 127. 139. 

N. 2. 3. 5. 105. 107, 142. 
166, 187, 170, Zbee + 22^, N. 4. 5. 7. 
8, 22- 52- 82, 72. 76. 91. 09.102. 114- 
115. i l6.169. 179, Zone 4^21% N,19* 
21, 42. 55. 58- 114- 

1-4‘iiewif, et PuisauK, P, Atlw plmlcK 
grupjiiqiie dela Lune. Faae. I| , Texte 
et plindiea. 1909, 

Sociald 

Journal nsintltine. Sir- 10, Tome 14» 
N. 2. 3, Tome 15. 19O0^hX 

SocitfS dg Giktffraphie^ 

l4t Geogmpliic. Bulletin de Im Sudete. 
Tome 19. N. G, Tome 20. Tome 21, 
N.1-4, 1909*10, 
ff^ohffrqug He 

Biilletm. Ser. 4- Tmne 8, N.7,8, Tome 9, 
Na-1* 1908.09. 
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SüisM maihemaäqin de France^ 

BullßUn. Tonie.'i?^ Fase. 4.Totiit38* I9<1Ü. 
JO. 

Soci^e pMIomdAiqiie,^ 

Bulletin. Ser, J O^ Tome 1, N, 4-6. Tonif 

2, N. l^. !9ÖP. 10. 

Söci^e zootoffitpit de Francs. 

Bulletin. VoL3.1 1909. 

Mcinoirtis^ Tnine SL 1903. 

Anitalrn de« Mine^- Ser-10. Toam 15. 16« 
Uvr. 7-12. Tome 17. IS, Uft. 1-5. 190«*- 
10, 

Aunitlef; de« Pools et CJinusseea. Ser.S. 
Partie 1, Tome 42-47. Pirtie 2« Tome 
9^ VoL 6, Tqme 10, VoL f-5. 1909-10* 
La Feullle des Jeum;^ Natiiranstes- Ser. 4. 
Annce 40. N. 470^460. Aaiiee 4 L N, 4SL 
1909^10. 

FolybUpIiaii. Berne hihiiogrsjibi^ue univer- 
«iile. Ser. 2* Partie lllteraire. Turne 70f 
Livr, 6. Tome 71* Tmne 72, Urr- 1-4, 
“ Partie teeJinique. Tome 35, Utt. 12. 
Turne 36, Livr. 1-10* 1909^10* 

Berne tmtoriqne. Turne 103-105* I9l0* 

Foitiors* 

Sod^t^ deM Andquarrt^ 

Bulletloji. S^-r, 3* Tvmü 1? 1909, Trim. 

3. 4. Tome 2: 1910, Trtou 1. 
Meuiuü^iiJi. 3. Tnpie 3. SiKlD, 


Rennes. 

Faeuitt^ dej LeiireJ- 

Anniilea de Breta^e. Turne 2-t* N, 3. 4. 
Tome 25, N.l-Ä. lSK)^t0, 
fiociW admtjfiqve rt m^diCiiiit ^A^ 

Bulletin. Turne 18, N-1-3, 1909. 

Sevrea. 

Jntemaiionai dfJ9 litidM tt 
Prm'i'jf-Verbiiis: des si-aoees. Ser. 2* 
TiPme 5. f^rij IW. 

Snleamea. 

Paictq^jihie Muszcnle. Publieis auita Ia 
directSun de Dum Andre Sfoefjuerean, 
Meine de Solesmes. AnneeS*!, N.B5-SS. 
191U- 


Toulouse. 

Ctflmii&dmi mSidf^ogiqtxe da D^rlerrtent de 
ia iJaute-tliirmne. 

Bullt^tin. Tome 2, Fase. 2, 1907. 
O^jerraioö^eaMfyvmmiquej fiuiffnddqveffTniiAi- 
raißfftqm^ 

Atinnles. Toinr 6* lÜLO* 

Corte [iliotD|^|diiqucdii Ciel. Zone^-ä", 
5f* 43. 50. 60. 72. 87, J24 153. Zone 
-i-7^, N* 59* 64* 72. 73. 136* J37, 160. 
Zoce n N*5 l* 53. 54.61-53. 07.79* 
80 .92-95.96- 1Ü2* 105* 106. 114. 117. 
124* 

Unimrstie. 

Amultä de lu Fai^iilte desSdfmceii* Ser* 3. 

Tome L U 10U9. 

Atmnleä du lliilL Annce2], 

Armee 22, ^.85. im 10* 

Annuah'e. I9t>9-li>. 

Bo Import imiineL du Conseil. 1907-08* 
StatiQfi de Fiseieuiture et dlljdrol>io+ 
lügie de L’Uöleersitc. 

Bulfeiio fKqiijlaire de ln pLsirictjJture. 
N. 5-9. lüOO. 


CuAUinir P. rataJogue du fuiidp libetuLp 
de lü Bdrlmlh^qim ^otbunle. J^rtie 2* 

! I^rb I^KIÜ, 

Daahoux, iNotjee bLstniiqne siir 

Cümrief Hcriulte, Pnriji I90S. 

- * Del m Elin atiim des «yslemfs 

trijilejs nrilangf inaux qul com [intim oul 
une üiuillie de cyfilidefl de Diiplu,,,. 
Paris 190H, Sixuml Memoire* Parin; iy09. 

* Sep-^Abdiv 

-* Lei^ons aur In Kj'Htrjfie# ortben 

gunoiix et lea enurdonneefi 
2. editSufu l^iris PJtO. 

DeLisLi:. L. Le^s lietirea diies de Jeniin 
PiiceOe* [^ariti JOtO, 

I Fxplurotiuri niflhLMilogiiiLie de Tielo^ falle 

' |inr TKojie Fmij^uiBe d'AtJieueAp Fase* 

La. Pars PJ09. 

ilartiN OE LA GnirriLMrar. Kinde geome^ 
triqiie et iJyiifljziif|ur dtHs nudetiet planei 
ou oplieriqiiea l'^irii 1010. 

- * ScilnmaüoTi ile suilea Te.rEniu^a 

Hm H eiles 1910. Sep.-.Abdr. 

- Tb^jrie ol^brique d^uu Jeu ile 

[*ori» J9lt1, Sep^Abdr. 














um 


Veivlclinlfi rier alngisgKQgwen Dnitk^Qbrif^rn» 


Janki’, Chaalks. -Sur de Tio-^ 

Seele, Limogf^ 1909. 

Sur la cuürplicilügfe de rtusecte- 

Limugcs 1009^ 

KinrHiTEA, A, NaiJFell«* ^iude sqr Iü ml- j 
^rAtbniltieihijH^tidclIes. 1910* Sep*-Abfdr- j 

- . Natu Sill- röPtivee et k d^juiri 

des Wrt>ftrlcll<» de fetifitre, en 11300. 1010. 

Seji+^Alidr. 

Lxuok^ Krwoft* lienH Poieeftre. 
pkie, l»blio};rflpliie utialyliqtie des ccHts. 
Paria 1000. 

—* Gzut^n DariKiux.^ Bia|;ra|i|iiet 
liibtlefpra|ilik Paris 

1010. 

--'* Enülo Picard. Bingrziphie, hi- 

Itliogmphfc analyticfqe des ecrits. Parifl 

1010 . 

^l^itiaires el iraTäux de ÄfEtiscfiER reltitifs 
n I acroslatlüH präe^dea d^ine mdTee 
Iiüitc;irii|Uet par DnrlKJUK. Nel^ 

Adiia. Paria 1010, Sep.-AbJr, 

Minister« de llnatruelion publique efi des 
Ileatuc-Arta. Slstistique de Peoseigne- 
iiieiit primaire. Tome H |1906-1§&7). 
l^is 10110* 

Memiishy, L. Pantci^yntiii^^ S^ries fon- 
ilnmenEalea. Paria 1000p 


PcEitRE* PertarhulioDaEKtm^New- 
toDieofies dnoj le s^'sleuie solELireu Per* 

pi^DDÜ 1910* 

UtiELLE^ Ce.-Eii. Bbiix ideotidcaüöiia. 
Paria 1910* Sep.-Abdr„ 


Frwtpnse 

ßidJcitu. Tome 9* N.4. Tome 10^ N* 1- S- 
190E 10* 

Publicatioris, Vobll, Teite et plandiea. 
Paris 1909* 

OfncrvaiwTr 

Carte phntugr^pbique du CleU Zann — l", 
N* 10. m 4^. 44.55* 56.115* 127^129* 
334. 135. 137*'!-, UO-145* 14H. 

iSKir.fi. 157. Ifjfl. IG3. 

d*ArcAÄito^orKnialff^ Kainh 

BiilletLn. Tome 6, tnse* 2. Tfune 7» Kasc* 

L 1908*00* 

Slrmoln^. Tome II. Tome 16. Fase* K 
Tomi?22. Tome 25j FfiKc, K 1909—10^ 
Dktcti/m dr* AniiquiifA f( ArU, Tbxtf* 
et Ociciuiicnts. IV* Pari^ 1910. 


Fmfiiut oemnogropkt^utj Mmaoo, 

Bülledn. N* 154^184. 1909-10. 


Italien: 


Bologtia* 

/6^Ät A^mdmia deiig Scitns* d^ htiittiQ. 
Meniorie- Classe di Scienze Oridm. 
Ser* G. T-ciioo 6. — ClasfSe di ^^denie 
iDDTaJi. Ser^ 1* Tooio 3 t Se^ioue di 
Scieoae stürieo-filDlüipcLbe imd Sextoiie 
dj ricieii7.e giuridiclie. 1908-00. 
UendiconLti dellr acsaiotii. Clsaie di 
Hticiüe flsicll& Nuovtt i5cr* ¥oL 13. 
— CTIisse dJ Soietixe inondL Ser. 1. 
V€L2,FtJc. 2* 1908^09. 

Brescia, 

di Idfilm id ArtL 

CoinincnUrb IHOÜ. 

CatiLDiB. 

Ac^xidmiiü Giariua dt ^Vj>vlh naha^üli^ 

Atti. Ser.S, V 0 I.AL 1909* 


BollcUlöoddle sediiic- Stff.2. Fft5c.9-13* 
1909^10, 

Florenz* 

W^siotmU Ceniimir^ 

BoUeUieD ddk Pubblicidaiil Julmne* 
N. 107^118. 1909-10. lodirimr 1909. 
Bffu/p JttiHiiat iii Shtdi fupmori^ pfatin 4 
di i¥j^Ktonöm«t/äo. 

Fuhblictzkni* ^ezioue dl Sdenze ji 3 U:bf 3 
e ll■tlJ^JJ. B. Osservaturlci di .Aroetrt 
Fase. 27* im 

Gccitia- 

ciaico Ji Sfmm ntriwalf^ 

Aiinsli. 8er,3. Vttlp4. 1908^9* 

SockiA dt Lettw^ t iH^mifßeks* 

Rivlaüi Ligur« dl Sclemce^ Lettere ed 
ArtL AnauSl^Pitsc.S^O* Aiii]i>32tFiisc. 
l-ä. 1909* ID. 









FmnkreEd), — Italien. 
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MailaniL 

Rfitie htäulo LtmitOTzfo di £atn^ 0 Lßtifft- 
Memurie. CJas!;^ cli ^cierze mAtenmtich^ 
fi niluTftU. VoL 21t Tmss. 1-4. — 
C\xsss di Lettere e ödenzö inondi m 
»toHcbc» Vol. 223 ^ Fase. 1 - 3 , 190^T 0* 
IleiuUcunti. Vot.42, Fa&c. lfJ-20. 

VqL43, Fase. 1^1«. 1&D9. 10. 
ÜMrtaicrf/f wirtmjtmim di Br^nx. 
PubblicBziam. 'S, 47^ 19 Hb 

Modena. 

Rfffia Armlimia di rd AriL 

.Menmricf. Ser. 3. Vo^Ä, 1909* 

Keapel. 

Ac&tdmtiä Ihrtltmvma, 

AttL A'öl.39. 1909. 

Socieid ÜNitA. 

Acetdemia delle Saienrö fisiehe e matje- 
mAtiche* 

ReEdlconto. Sfir.3. Vol. ly» Faac-S-ISL 
V®L m* Faflc. 1^, 1909/1 ö, 

Atu^ilemUi di .\fThnlugJfl. Letinn* e 
BeUi? Artip 

Anu VoLSä-P HHiß. NwovaSer» VoLI. 
1910. 

Rrndiconto dptte tomnle dei Iatüii. 
Nuovtt Spr. Appendice al Vol. 2H 
Anno 22, 23* lfKJT-4Hb 
AccAdemin di ^ionzo ttionili e puliticlie, 
AttL Vol. 3^M0. 190!)-10. 

BpodicoiKo dellp tonuite « dei ki'oH. 
Anno 45-4H. 

Padua* 

H^ate Actadfftiia di Scimsfj Lettm td Arti^ 
Attj & iMetnnric. Nuora Ser. VoL '2^ 
25. I906-OD. 

Äcc&drmiascientifiai Venftü-Trmtin^hiri^ft^ 
AuL Ser* 3* Anno 2* 190^^ 

Falenuo. 

Cir^Ktio 

Aunuario bio^ßcOi 1910^ 

IndipJ delle puLbHcaziDni. N". 3^ I9i0. 
lleudkootL Tomo Tomo 29. 

Tomo 'MK FftüC* h 2^ SiippEemmiip; 
Vol. 4. S, ö. 6- VoLä. N, 1900 
-KL 


Socieid di Scims:^ naimydi rd ec^u^mleAt, 
Giomite dl Scipni« tialurali ed eenno- 
miche. VoL27. 1900. 

Perugia, 

Aoottli delli Faoaita 41 Medicrlna* Ser.3- 
VoL 7* Faäc, 3. 4« Fasr* 1. 2. 

1907. m 

Pisa. 

Socieid rofoenig di Sdmzf natvralü 
Atti. MemoHc* Vob £5. 1999. — ProcesHi 
veH>ali. VollB, N* 5* 6* 3009. 

Portlci. 

R^lta Scuaia »jjHriar« di A^tcotiura. 
AniudL Ser. 2. Vol. 8, 190?^. 

Lnbo ralario di Zoolugi s gen era Ip 0 agm pDi . 
BoUettinQ. Vob 4 , 1909. 

Rom. 

Ihnii^icia Accadtmia Rfimma dei KttociljatceL 
AltL AnactiiS. 1909^10, 

Memone, Vöb27. HM')9. 

R&iif; Act^tlrmia da Lmcfi^ 

AjLDiiatio. 1910. 

Attl, S«r*5- 

^lemorie* Claue di Sclenze fisidie, 
maieinAtldie e nituraÜ Vub 7« Fese. 
S-12. VoL S, Fnsc* 1-6. — Cbsee 

di Scieoze znoralb sloricfi© c filo- 
logiclnv Vob 33. Anfann;; ^^ob 14, 
Faac.3.4. 1908-10. 

Notizie degli Scftvt dl AotiebitL Vol. b. 
Kiiscp0-12. ToL 7, F8^1-4i. l&Otb 
10. 

BcDdiporiib CUuM di Sdeoza fisiejhr« 
matGuaatidti' e natiiraJi. VüL 18* 
8eiio*2*FÄM.9-ttp Vobl9,8em.l. 
Seiti* Üt Fascp 1-9* — Closse di Sci¬ 
ence monilit stüriche e fijidflgldie. 
Vgb ISp FsMte.4-l2i V'^oJ* 19^ Fase. 
1 - 6 * 

Hendieonco dellWdiinaiui:ji solenne del 
5 Giugno ll?10. 

JSm/p OffprraiQpjq Oätfammka al Odir^w 
MruiüHe, Ser. 3, VoJ. rip Fnrte 1. 1910* 

Sfteifid d^iif Äniwi». 

Ilemtiric dl^lalpumiim e di Tislta* Ser. 3. 
Toiiio Iß. ISHO* 










1188 


der eln^egmi^sieii DnicLBcbnf^cD, 


Soeiäia Italinna p/r üf Proprf^^f deüe Scmze* 
AUi. Ktuuiui^f* 3, 1903^ 

Bollettinfl drl rcitnitntn tAlASstognifitiD« 
1909-10* 

HeaU L^ücvtö JZoitfuma di Sima poiria* 
ArcyviD. Vfll 32, Fftsc* JL 4. Vol 13» 
FW 1.2. 1909. tO. 

iZraÄf (Cemiiafo) ptoi^pko d* TtaHa* 
ßollettino. S«a*- -L Vul* 10^ N* 2* 3, Ser* 5* 
VoL It Fmc. I. 1009, 10* 

MEinuiie deacrittivr ikllii CftrKA ^eufo^lira 

d' liAÜA. Vol.fi, l*^m L VöL 13* 1909. 

lU* 

3[ma. 

Kiai$ Acmdfmia dfi fisiocTitki, 

AttL Ser. S>* VoL 1,N. 7^10. 1009, 

Turio. 

rflrrw/SrmKr Apricnthm. 

AwvrIL VoL 52* lfH59* 

Ä«IÄ! (/«'ßp' 

AttL VoL4ä. 1909^10. 

Memone. Ser, 2, Tütna 00. 1010^ 
Ox^errnzinni metrorrjlugiclie falte all^Oü^ 
Mrvuturio drlJa JL UtiirersiLa di To^ 
rtno, IU06. um. 


Ai-tfAKic^£ ot BorEHiro. ^ israszu. Tti 
PptPUfi, MiHÜn 1910» 

St^Hi^UkO, IpI Sclenzi fi b 
ScutiU (DUcLitüi»). Hüitii* 10 tO. S4jp.- 
Abdr. 

(^EtoBiA, GtoTATCNi. Qjfjvanni KdilapaTGllL 
Brevi Note Couifnemurative. 1910, .Sep.- 
Abdr, 

riAEoi-llrral. OirnKrjpqK* Nota nui fjüjjii 
gri»:i in (-%-■). Fireitzfl 1903. 


CuHDi-Durii. GLtiät;.rrfc. Alcunl fpisojill 
Bcdti dal |»oc!tiia dei NllirEungtiL ftrenie 
lOOä. 

- . Spi^’obture üuii»e^ Rrenze 

I 1907* 

Bel ViccraiM, Ginmniki. L' r¥rp)iTal»iir ddF 
i)3|iilditä« Boiua IMS. {^ep-^Atutr. 

- . tl Ci inninbiiio gl and ICO del 

Ficbte, Rüirta 1905. Se|j.-Abdr. 

- - ÜiuBrppe B' Aguauno {1862— 

190Ö). £m ^'achmf. Berlin und Lmpatg 
1010* Seix-Abdr. 

I D^ürtoro, Faj^.^i:icsi-i]» Coiniueinm.nKionedi 
I Adolfo Tolkler. Roitia lUlO. Sep*-Abdr* 

FaCuii?, FsAiiüEscq. La nnturm e V orlglue 
drlle Gcsmrte (Nnuve Ti^dnteF Pavia 
1010^ Sep.'Alidr* 

Qaulei» Gaulxa. Opere. Fdiaione ßnaio- 
nale- VoL 20. Fireuxe 1909. 

OfTEBRtETt, liniDD. 5 Sep-’^AMf- ticrnmdl'’ 
Eimacheo inluiEts. 

1.’ Oprra Cla.v«li:a dl ÜLtuLJELiiD KaEiirrEB« 
La determinirEiooe dfd luo^n chioiico 
iiri compusLi coai detti nramaiiej. FOb- 
blieazioni raccolLe* MiLniio l!l]0. 

MiLAKtp hvwi A* Sai'Eloniai förra et 
crurum iiigna, 1900. 

MoTLrEitit Paulü. 1| Birgma dl älilaoo 
flmiiialato. !:jesito S. Giovanni 1910. 

PnAzzoLi, IL, e Mastni^ A* Oasrrvatorio 
drJla R. tTnlvemitA di Btdofnni* OsservM-^ 
Eionl irretean)h»^clie drlO aooiita LOOS; 
lOüO. B.ilogna 1909, 10. Sep.*Aliar, 

Seal Ara eelli» f.L W 51jsMre di ^itdln dtipple 
eargidtf! Jiel HeqJe Ojaeevatorlo dl ßiTirm 
Ln iMilAno , , » iie^h auul 188ti-P*KKK 
Milan n 1000» Se|i*-AlMlr. 


Spaoien und 

Baregton^ 

Hfoi A^adfmia de Gimew y 
Bülrtiu. LpocaS- T0mu3,N*l. iOlö* 
^temanas. Fpoca 3* Tomü 8, N. V-23, 
1909-10* 

liutdut d^&tudU Ca^lms, 

Anuari, 1008* 

C^iinpfe deJa treballjx 1909. 


PortggaL 

Botet rSkJÖ^jDAH^uiif* Länuuocdf^oita- 
Iftnn. Vgl* 2. 1900. 

Infgrjiie f^iie L'Lnütitui irEstiidls Citalana 
ttk tmalflilar al LacellriiLbaün beiiyiir 
Prei4 ident de U Üiputacio de Onttt* 
hitiHt sohre i^estat dVbuoi araiu^ de 
( ataiuiEya y ln conveiuenela de U aeva 
ijiilLir iDStoIaciiV» 1910* 
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Madrid. 

BtuI Amdmia üviuia« fiskas ^ 

natvrakJt* 

AnuAiiD. 1£*10* 

Hevitu- Tünio 8s N. 1-10. 18P9-i0. 

Äcai Ätadfimia de fe Ilkioria. 

Boletin^ Tofno Cuad» 5. Ö. Tomo 56. 
Tchdo 57^ Ciaad. I -3^ 1 fltlO-l 0* 
O^wn^ÄTTTO iatronxfmico. 

AauartD^ 19 HX 

ObtervlL-inne?! inetfiDmlögicias. 1 S^IS— 

laor.. 

Sackdad E^nöla de Finca y Qtnmica. 
Anales. TüWfi 7* N, Tomofi, N* 

6fr^7fi. Jü, 

Sw Fernando* 

Irutüuto y de Mmim, 

Anales. Kerclün 2^ Afm l^W8- 

Ljasabpn« 

G&mrmesäo dt^ Serrig tfeöloffico. 

I AT«niiirfa!i. | DdI Lfua, (i iiatave F-, et Cent« r, 
i* C« Berkelay» !^tulluEK[tiesi tertiaireit 
du Portugal. Le Plioci^ue au Nord dn 
Tage (Plaisancieo)* Partita L 1909, 


Real ItuUhdi^ öaeUrio^iffim Citmtmi i^fanit. 
Arehlvos, Tom 3. Fase. 1. 1910. 

Porto. 

^cac/entüs poi^ieehitifSi^ 

Anoftes scientldcfts. Vol. Ä* N. 1-3* 
Coimbra 1909-10. 

Bsis raioL t HouACto* ftipotesia y 

teoriaä relntivaa u losi rouietas j Colaa 
ConietariHS. 3S adrid 1910. 

BLixQUHiK y Ditto Abo-.AourLEaa^ Ab'i'OlfiD# 
El pedjjJo de Hliuifcu (slgio VI autea de 
la ent eriEtüma) gegriii el |Xieoia de 8ufo 
Festo A?leDE> tilulado -Qrü lUDritimatp 
MjidrifI 1909. 

Fif£]4Tiu» Ari as^ Ha FA EL. Alfanso de Quin- 
tmiiliaf eonudor inayor de los reyes 
catüncüs. VüIp L 2. Oviedo 1900. 

(? A DUC JH Af Auy OM I o. Le;! oiatliiSmatiqtieS en 
I^artugal. Dcuxbl inc dtVfeose des tra^'mTia 
de A. Cnbueinip Llshuune 1910* 2 Es* 

OtriiUBAUr KoiHiLrHEi LefiiziaiJiemaiir|iiea 

cn. PurtiigaL 2*editioa. Coliubrtt 1909. 

JuRQürinOs OTrjtaaA- Thi'one de certaLnea 
Dcdons radra-bia!to|^ir|iie 4 . Porto 1910» 


EüSfilaod. 


Charkow» 

Jtehajtenn 

Travaux, Tome 90. 37. 19OB. 09^ 
DorpaL 

Xatur/firMcher* Geediäc/i^/L 

^iixiiDKMbeHcbte. Bd. 13^ IleA 1-4, 1909^ 
Ji^tgvroifjffke^^ Stadon der ReateeAule, 
Clbservatfoiis. 1907- 

UftkfrsfiäL 

Aeia et coinmcntidoiiei* GüdlT^ N-L-10. 
1909* 

Helaingfo»* 

Akademie ckr IVu^rwacA^m. 
Afliialcs. Jser. A* Tum. L Ser»ß. Toin.L 
Tobi, 2, N. L lÖOO^lO. 
Sitxujigslkeeichte- 1908. 

Ftii&indüfrAa dsr 

Acta* Tcim.35-437, Toio.BBt N« 1-3» Tum, 
39. Tora* 40, N. 1-4» 1907-10, 
Hltiungaheridne l9Ht. 


Bidrag tili Ki-nncdoin oT FidIajuIa Nal^ 
odi FüJk. H5fk!tb7» llÄOclOa, N. 1 
(Rcbwediach u. fin.riLHt:li)- 2. [91K9-10» 
örversfgt af FurliFiDdirngar. 5 t« 52, 1908 
- 10 , 

FinoLlndl^be bydfdgmphjscb - hiolog^ 
ache CuberrtieUib^^en» N» 3-u- 1909. 
Meteoruloglscbe ZenlralaiiatalL 

Moteorulügiselies Jalirbueb fUe Fiu« 
iand. Beilage ku Ed. 2. Ed. 3. L902, 
03, 

ObservatlDoa tu^tlürtduEftiue^ 

190ü. 

Societas pTi> #m?Mi et Fhra FaitiiM. 

Acta. V'iiL 24. :iä. VMl 
Meddidaadeu. Hl^et 35* 190S-09, 

Jekaterinburg* 

Urafarhf Gestiiseliqß ins#» Freunden der JVo- 
turwisstTKchqffen* 

Eiilletin, TpTne29. 1^09, 

PIU 









Echtlias der eingegimgCTeD Dmck^clirifb^n. 


um 

Ka^an. 

Uiw^-siW* 

ü^4ffi}ja tfipiskj. GodT4>r N.IS^ Ood 77, 
N.1-10. imiü. 

Kiew. 

Unkitnilä^- 

Öniremtctomü GDti4lh N,8- 

IS. GodSO, NJ-9* I909*m 

Moskau* 

K^iPO'iichieG-Mfllxchqftder Fremde e^v JVaibr^ 
Ki^msefu^^ der Aiiihrvpis^offir und d/r 
Eihtoffraphit. 

Itv&slija. Tom HÄp 119* 120, 

1907^10. 

Ir&aiTirF#cÄ w Instiiutßlr onrtiiafi^chf‘ Sprachen* 
Tnidy pci vrnstakov^^yii. Vy|iosklfi^ 
ÜA- S7. 29, NM. 1908^10. 

Sodetä mp^riab de^ Nahtralistes. 

Bullclio. N Oliv. Ser. T o in e 22.23* 1908.09, 
Umerr^dät. 

UceiiyjA rjipiakL Obdcl nat^atvenno-iirlo- 
riccflkJj. Vypiiak 24* 2^, l^p — ihiri- 
diiwkHgo rnkartcUi. Vjrpiiak 34. 3ä. 
1909. 

Bt. Petersburg^, 

Kainirliche AJciulcmlr der 
Bulletm. Ser. 0. Tüdk^ 3, .\.16-lfl. 

Toms 4, N. 1-lli. JVHJ9, lü, 

M^oioirfra. Scr.8, pljyaii^CHiiialhe- 

maUiine* Touifr KM4^ 10, Tomtr 
23^ NM* 8. Tonie24^ N*l-4. t^9p — 
CTu^vr liUlotico-phllulogiqiip, Tome 8, 
N. 13. 14 p Tofnulr^, N, 1, $909* 

SvfbrTtrn XpoviKU. 14, Tvv;^i 4* 

I5y Jev^oM T* 1907. 08i 
JElittenjily pu JnfetJireskomii jax>'koEiu- 
nijii. I. 1930 p 

Oid^leDle rufisks^ jjuyka i slorfscuifttj. 
lEV^tIj]u Tom 14. Tijiull», KnilEkB L 
1909,10, 

iihnrnik* Tom 01, Vyptish SL Tnoiöfi. 

nm- 

A nthra poh ^scJi - Kl! ino|^pbbcliefa M ti- 

teiinip 

PuhlicatiDiis^ N. T* 1909. 

B^itanbclicr! Miiseuui. 

Ttbvbux. VypuHkä* 7- 1909.10. 


ÖcoUiirtiches M ilsnuoi Petprs des Grossen. 

Tmvauji* Toiile3„ Livr.2—L 1909. 
Zoolo^isnhn^ Minteunt. 

Aanualr«* Turne 14* K.3. 4. TomelS^ 
N* 1* 2. BeiLi/^e eo Tome 14: Bd. 1, 
Uöf- 3 j Äii Tome 15: Bd.B. 1009-10. 
Baxon', Ka^ ei Wissirr^DUBrF, H. f 'tuxL- 
soEis iiopulJlEreä lataivLcmiies. Lati^u 
diunsK* 111,3. 1909. 

BibLlotiieca Bothlbic«* JU, VoL2, Fast 
3. 4. X. Fiwit 2. 3* mi9. 
^ciklopedlja slNvjanakuj liloiogü. Vy- 
piiak 2. 1909* 

Girrisco, ^V, L Neva i Ninni^nc. VmsI' ± 

im 

liArnuzroFF, A. Hiir lea fij?nrea d"^m- 
Jibre peu difi'iwiiies des ellip^oldes 
d'ntiü uiossc liquJde homr»geue diiuee 
d^iiii niouvemeiit de rotatioi]. l^krtie 2i 
IIKS!). 

Pamjniniki staroalavJattAka^^^ jAzyka. 

Tum 1, Vypnsk h. 1909. 

Piiäktn i egu »cavrernnnhikl* Mnterialy 1 
EiisEcdovmiyi* V^Tpii^k 9—13. 1909-10* 
EAni^uFFp W* tliunstiiiLaEh das Busssebet 
der 3l4nicliner. 10011 p 

-* Veraucli eines Wßetnr- 

biiclii^ der Törk-Diileete. Lief* 23, 
im 

WisjHtnschartiiche ReaiiltalE der von 
N. M. Pr^eewalnki njueb Central-Asien 
tiiitemnuimeoen Rd^Op Zoologischer 
Tliril. Bd. 3t Ahtb, 1, Amphibien iiniS 
Eepthian* Lief. 3* 1909* 

Nauf nye rcEo! tnty ekspedicli, ÄStarjal^ii- 
noj ImpamEnnrkuJ AkQiiecnleJ Nftiik 
dljA fftakapkt nininpTi]lii, nojdenna^i 
na rckc Berexi ivkc v 1901 j^odu. Tons 2. 
19Ü9. 

^sKEtFCTSHij, LI. Alalcri-Ialy d^a sb^- 
varjs drevne-i-iisska^o jEtEykn pu pE»- 
fuetinjni |iRnyAtnfknm, Tum 3p Vy- 
pusk 3. 1909. 

Trudy jnkutflknj ><&ksj>Edicii, Tfitn 3, 
Cast' 1. inoji 

Vasii.'evsejj, V* G. Tmdy. Toni 2, Vy^ 
pijsk 1* 19Q9, 

\ Es&LävsiLi,f* ALraaASEi>a NmOLArvic* 

Saubrnnie Tom 4. Vvjiiisk 1- 

1009. 
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vPiistillb cnlhciJtirkii- Jaefiia t 

litoV5k{.+in pererode NikDli^ Diukki 
ppi^pemtAiiDom [yoi nütj^^adenlem 

Fp F- portimatijva iL A, Vo!'ten>fD* 
VypuHk a. I9<MP. 

P&rnjati V, ZukavskAgn 1 N, \\ flü- 
Vypiiak 3 p 

fiat^AvAr O^mäk^f BibUoiAfk* 

t>i^eL 1902. nm. 

Grolofftscb^ 

HuUetiDSp Tome 28, im 

Alemnires. Nout. Ser, Livr. 40^ 5L52. 
1909. 

Gartm* 

Actu^ T<iiri.2ß» Fase-2. Fmc-3hi 

Tool, 28t Fmc- 3. 1909-10. 

Kaxsfrlte/iM M^dkin, 

Arcliivc:$ da f^ciences bio1ogi^1]&s. Tooie 
11, N.5. Tome 15. 1909.10, 

Pulkowa* 

Püblie&tjock^ Si&r- 2 ^ VoL 7+ Fmc^ J- 2* 
Vol. 15. VqL l&r ^Vhc. 4. St-P^tcra- 
büurg Iß09-10. 

TasH:!hkent. 

Tur^f^ümtAthi? Abieflanff ikr Kaisfrlkhfn \ 
HiMisthtn GfogrußM^^m 
Izvätya. Tuw 4, Stb|LiÄ->i* Tn tu 5- Tom 
tl BeikgUT 1—3* Tom ”, 

1900-09, 

TifÜ»* i 

PhfffiAa/tscAfs 0Atftfri7ifrrf*rtii*, 

BrnljochtiiOi^n. 1899^ 1004^ 

Ramfi 

Bokarcet. 

Aiijürlc. 8rr. 2^ Tomul 31 1 Parle^ii niiini- 
□istmtJTl Pe5UAterile; MejQnriUc 
Ke€!|muij :^tiin(itice; AleoioHile isee- 
|iiinü ütoricen 1903^09, Indioe alfn' 
betic nl eupriiii^illiJi volunielnr 21-30. 
1898-1908. 

Difieunfuit de reeeptiune, 32.33* 1909. i 
PübliL-a^iiiuile rundiifui Vn^le AdwEehl. 

T^idmI 2. 3 ^ N3-I6. 19DU09p 
Bi btiu I ec* Aöi ilemitti Rofti ki\c. Cre^rea 
colecttQnilor. 1908-09« 


WftTBGlmm 

WUsfmjfcMqfdkAr. 

Pracc. II, WydKiai ii&tik RotrupoL spo- 
JecKG. Tiist-'i filozofiL N. 1-3. UL 
Wydzial rniuk tAAtcfnatvcxiiycb I pnsy- 
rfklniczTeb. N*2 p 1900-10. 
Spnuvozdaiiia. Euk2, ZBUiyt7-9. RukB, 
Z^yi 1-6. 1909. 10. 

CHW'oi.50Hr, O. DEirfen wir die pbyaiksU- 
sthen Gesetze auf dm Uiilycraim an- 
vrendtft? iölO. Sep.-Alidr. 

FaiTfiCBE, R. Die saecularen Aendcrtthgen 
der ErdniJipietischeG Flemenle SIga 
1910. 

KeIl fHijaviloA' ve^eatvo 
] iiXo am ttkne. Üukrizitei'stivQ eeso^to- 
jaLerqüzti ^koim N juIogr, En. 1.2. — ■ 
Obra^enie zcmli vnknig solnca-rat' 
T^nvoe zabLu^.derue. Kn. 3. ik-Vcier- 
bnrg 19 LO, 

Misäiocul scientlBqEies pniir la uiesure d'iin 
arc de nierltlieh on ^pitzhcirg enli'epdses 
en 1699-1901 sduj Ißs Riujiicea da gou- 
lernemeiiti russtt et Riicili>is. MisjaiQD 
miMe. Tnine liSectioji 2, B1. Seci|i»n 3, D. 

St-P^ierRbaiirg 1909. JO. 

Rrui'^cBEiT Juji., 31. Befkbachtijngen in 
den TCTscliiedeDecL 8ddcliten der Atniu* 
zpliircT nifgestelU nEif der ^eerEhrt von 
SUP^?ti*rrHhtirg imcb Odessa am Bord des 
russiKdieii Datniifers fNeplun^. 1910. 
Sep.'AMr^ 

ilen. 

Buxr, NEBy*. BibJio- 

gra£a romiueRAcI veebe- 1508-1830, 
Tcüi.2, FBK.ru 1909. 

HE ItuPUczAKt« KiTDDxiii. Docum eilte 

priviiaare la Istarla Romäiiilar. Vo^i^ 
lumuJ 13. L909. 

Di Lezze. EIdnado. Ilistorui turcbc^a 
{1300-1514). Puhlii^til... de L Urau- 
^ lt>09. 

LitxjCA, CuBSTAirriBfp Ulbüoteea .Acn- 
demiei EumAne. Catiliigid ttlofiu- 
sETiptdor grece^ti, 1909. 

Din vieRlA |>p[airu]iii min Atu Cule^eri 
^ mdü. IV.VLVIL im 
iDi* 
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VcrxeichEilai der nnick^ctirif^vn. 


J^rii RoniBDft de Titus Livius^ Tra- i 
ducere de Nd* Locu.*ite«iiu ^ 1. S. 
Petrescii. Tomnl 4^ FaidcuU 1. 19tO. 
SocütatM de 

BtdetinuL Anid. 16, ^^. 5. 6, Atiiil 19^ N* 
1-4. 1909,10. 


Jaäsy. 

UBomfiieUm^ 

Annalai identifiques* Tome. Fajc. 2. 3* 
IQID. 


Serbien 


BoIgracL 

JC&niffÜcA Serhiec^ Akitdmtie der WufM- 
schqflefL, 

GUs. 77. 79.82. 1909-10. 

OodisiiBk. 22 . 1908 . 

S|>omen1k. 47* 1909. 

Srpski f^Lnogtufskt r.lximik. Knige 12 
ttrb?t Ad*». 19. 14. 1909. 


jAKUDYi^t T. IstqdJ* razvutka 

Niitvske dolioe. 1U09. 

SnULlCt JOVAIT. «SqiskB knlzRvisost u 

X\ m vekü. 1909. 

Tpsud« Julr. N, Ktvuija u nanMliiim eps- 
kloi pefuuiniB n Marku Knil'evi^D. 
I. 1909. 

Kosta. iJsnori leor(je ekti- 
iiomskkh \'r»liu>sti. lOlO. 


OrJeobenlaiid. 


'Aürjfu. ZiFyy^ajifiB Te/iov S1, Tit^ 

X^t 4- Tifioi 22, Td^oi U 2* 1909. 10. 
jSuthnfU-Obemaionum. 

AtitiJile»- Turne 5. 1910. 


ZnHU^I» }>KfCI70Si HmMTf ^int^TnfmM Tlff 
Yl'lVlC□^oyuu-^aJEvn«f^J irnjfc* VTirMT/WTEf 
u^xp* TW Ift^irraT^^oEni. 1 : 009 . 

Sep.-Abdr. 

- * 7o oi^'jT&Tor «rrjujrev Bpyw nfi 

Min7»^paj, AOpfvaii 19l?9, Hep.-AlHlr. 

- . Dm unA’et»ijfferitlieJije medizi- 

EUAclie Werk der MeLi'udüra. 1909+ Sep,' 
Abilr. 

Vereinigte Staaten 

Albanr, N, T. 

The Aatrancimicnl iairmnl. N, 00^1119, 

1909-10. 

ALLe^heny City. * 

AJUffkmy O6§rrvatofy ^ ihr Uninreiiy 
Fitipthurpk, 

l^iblicaLlons. VoLl, N. 20 - 23 . Vßl 2 , 
X.l^ 1909 - 10 . 


Ztneo», Skeuds. rurieuses eiperienres ytir 
lea Organes geoitaux du niile, aur ]<? teiUf. 
ln mte et !es yeux. Eiidapefli 1909. 

-* Reclierche» exp^niDDufalrüs mr 

La tTan^pIanlndon de» orgiuiBi genluux 
du mk\% ear la Iransplan Union de» r&u^ 
de 1 b rate ei dcs ytuia. 1900. Sep.-Atjdr* 

- - Merkwürdige ex^^lmeuUile 

UnteraudiuDgen tther die tnaTinUehcti 
Grnitalieiit Ober die Nirrett, die i^flbt 
und die Augen. Uudapesi L909.. 

- ,. Par ipielle mtUiicMle ]>uur£iEi 9 ^ 

II uu» guÄrir rndlcalemeiit Ja phtlaie put- 

lUDUBitel fliida(H5it 1909. 

— - — ^ Lft tmnapbriKBliun di*?i le»lb 
irtilei. SSyra 1909- 

TOD Nord*Anierl€a. 

BAltlukorn. 

Conerrm^m rhmmistktrt ^ 

Report. 1908-09. 

■Johf^ IFf^hine Umm’eit^n 

CJrciiUr. Newäflr. Ifräil, N. 8. 9. 1S>|Ü, 

N.2-4. 

American Cluunicnl JoiinukL VdL 42, N, 
2-6. Vol. 43, K. 1-A, löoft, lo, 
Afiicrictia J DUcmU ofAratlmni ntti^ Vw] 31, 
N.4. rol.32, N,l.ä. 16. 
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nise Americfin JotmiBl of PliiIfl|o|jy, VoL 
.mN.3.4, Vü!*ai,N*J. imio. 
SmeiJöT m HiAtoriejftl and PnliticAläcio^ee^ 
Stfr.'27, i m 

JdaryLmd Gfotfigioai Sufr^^ 

[He|wrUi,l VoLT.Ö. 1908, l>9. 

J^arytfnfd Wejifhrr Service, 

[HepnrU.) VoLS* IBIÜ. 

I^dody 

Annuftt Report. 4% 1310. 

Bcirkeloy. 

Atudfm^ ^ Ac^cr Otfud üfij^iry. 

PiiblirstioiiK. VoL U N, 1—ä. 1Ü09*U\ 
pAintfWfy fjf Chl^omia. 

BuIIetiti. Ser.3- Vo\X Nai-13. YüL3. 

N.l-n. 1909-10. 

Cbmniflle. ^'oL 11. 4. ^ nL 12. N. I. 

2. 1909.10. 

Ubraiy Hiillrtiö. 'S.17., 191CI. 
PubUcatloiuE. Aiin^Hrjiii Arclibeolog;y and 
Ethnobgy. VöL5, N.3.4. Yoi.7,*N.4. 
&. VijL 8, N-* 5. 6. Vol. 9, N. 1. — 
Bniwj« VoL 4, K. t-5* — Geilogy. 
VoL 5, ebssicAl Phi^ 

lology, VDLä^2^.2—4 p— ^ MoiSens PhilCK 
lapy* VgL 1 f "2. 3. — Semiüc Philfs- 
lojry, Val/2, N.2.—PlnlDsopby. VoLä. 
N*3* ^ — Pliysiulogy. VoL U, N* 15-17* 
— Zo6\ogf, VoL 5. N. 4^12. Vd.O, 
Np3^9p VoL 7, N.L 19Ü9-ID. 
Agriculttiml EscjJtn'imerU SlDiion* 
Bidkün. N.202^a05p im 
Lick Obeiervntory^ Moont HBndkoD. 
ßiilletin. N.lOD-löo. lti)9-10. 

BoBton. 

dmmnm Atademjf Art* oW Scimm. 
Hroceediogs. VüL43, N*3^2L V 0 L 4 &. K 
1^!L 1909^10* 

d'Mncttn Philoln^rai As^waii<m. 
Tnin^etiuFi.4 and Procficdic^^ Vol. 39. 
190H. 

Society «^JVttAüTfl/ Utstory. 

Oreuiaoal Pmperi. \nL Part ^L 1909, 
PfWMtliBga. VoL 34* I9W-IQ, 

Baulder, Colo. 

UmccTMity Ihlmrd^ 

Stueüs, VuL 6* S.2-4. \öL 7* N. 1^4* ' 

1909-10. ^ I 


Brooklyn^ JSt, T. 

Muietm &/ the BrrMtkiyn ImiÜirU qf Artit 
and SfHencee, 

Cold Spring Hjirbor Monograplist, l-Vll* 
1903-09. 

Mtinoirs of Natiind Seieuoea. Vol. L 1 * 

1904. 

Science Bl iljcirn- VoL l. N. 1-17* 190l-iÜ. 

Cambridge, Melss, 

Uarwä CoOege, 

Museum of Cumpantive ZoöJngy. 
Biüledn* VuL 52. N. 14-17* VoL 54. 
N. I. 1909-10, 

Memaint. VoL 34* N. 3* VoL 40, 
V«L4L 1909-10. 

Aninitü Report of tbe Ciintor. 1908-09. 
AstronainitAl Obsen-atoiy. 

AnoUs. Vot*52, Pört 2* VoLoS^ Pmrt 
± Val. 59, 5, A^oL B9. Pmrt L 

VoLTÜ. 1909. 

CirCülBTS. N. 149-153. 1909-10* 
Annnal Report af Uic Dlrectorp 64* 
19Ü9p 

CMc&gD. 

Fieid Museum qf Natitrai 

Publlcawati*, N. 130,131.136-144. 1909 

-lü* 

ErpHtTTn^ ^ CAfcaffG. 

Tlie BpiatiicbI Garetce. VoL 4fi, N. 6* 
VüL49, A^oLoOi N*l-4. 1909-10. 

The AjlrophysicAl JnurtiaL Vol*30, 5+ 

VöLäl. VöL32, 1-3. 1909^10. 

The Jdumil of Geolfjgy, Viil, 17, N* Ö. 
VoL 18* N* 1-7* l!K>i. 10. 

Cinciiuiatl* 

Unitiermiy qf OiHcinnutü 

Record- Ser. 1, VoLÖ, X2* 3. 5. 6. 8™1 Ül 
1909-10. 

Stiidies. Ser. 2. Vkit* S, N. 3. 4. YdL 6, 
S.U% 1909.10* 

Columbia f Mo. 

Unmereify Missouri. 

Studies. SoeiaL Science Senca, Vol. 2, 

N.4, im 

Des Motnea, 

Imsa Geoin^cal Surtsey, 

Aninml RepfirL VöLl9* 1908, 
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VenttikünLSiti df^r fiDgegBogeoeii Dmek^chrifl^n. 


EcLston» Piu 
Amffwm Chemkai Society* 

.füuniil, VoL31,NM2, VoL32,ÄM-lL 

!TOÜ. 

GnmTÜIe, Ohla, 

I7wwnify* 

BuHetiD of llie ScieiitLßc Liboimtürui^. 
VoL 14* Art. 17. m. VoL lä, S, l-im, 
1909-10* 

Hartford* Cona. 

tV»uwrüfct]i/ Grofofficaf and Naiurai liiaiory 
SuTüejf^ 

IMIeiiji. 4NM4la iOm. 

Houghton. 

JÜcMyan Coikye of Mincjt, 

GradijAiesi iip ta nnd indudiiig^Uit? Cliss 

of tm 

Year Book-191^9^10 ntbsl \'iewi. 
Ithaca^ N.T. 

Th« Ji>tji*iinl orPhysLcai Chemiatry. VoL IS, 
N. 9, VuL 14 N.1-6. 1909, 10. 

The Phyniiral Rwi™. VoL 29. N.O. VöL 
30. ViilSL N.I-4. IM9-1Ü, 

4awTeiict* Kaosaa. 
t^MriwfiVy ^ Aan«75. 

8denc« Rutletio. VoL ü* 1910,. 
üm^fTBtiy ■.Surmry 15^ Kamm. 

Rcfporü). Vtil. 0 Töj»«k4 190§* 
lilncoln. 

(JnnwTJÜfy iVf^rtuAvr. Affriciilturat Kx* 
perimeni Stäti^u 
BullcUo, K,ULIU^ im 
Presa BiiUeÜa K31. 1009. 

Madiaon* WK 
Ac&demy Scienw, ArU and 

TruEJiActions, VuL Part 4 LOOS. 

Milwaukee. 

fhiMtt Jfiurui», 

BtUktiti. VoL 4 Art. I. (910. 

Ajinuml Report (if Üic Be^rd of Tnisteei 
27. 190^09. 


WtitoMm Naivral HiUffry SocStty, 

Bulletin. New Scr. VoL7p R3.4* VoL8* 
N. 1-S. lUOT. 10. 

Minneapclis. 

and JVaAm/’ iS^rr^ 

.VmeNoAi. 

ReporL Botanieil SeHfti- VIIL 1910, 
New Haveiu 

Aiftnmitmicai OAwrmf-ivy üf Ya/e UnTvernty* 
Reporte presented by tLie dom-d of Man¬ 
agers to the Preaddent and FeLlovra. 
1905^1910. 

TransaciiQuiL. VoL 2, I^t 2. 1010* 
Afnmozfi Orimätl Soei^y, 

Jounml. VöL30, Partie. 1909-10, 
Tlir American Jourtta] of Scleoee* Ser* 4, 
Vf>L28p N. ItJS. VoL 29, R 109-174 
VoLSOt N* 17^170. ÜKHUlO. 

New York. 

Acodemy ^ Scten ca. 

AnniU. VoL J9. 1909. 

CarncffK Fomdatifm frir ^ Adtmc^tiuni (jf 
TiaeAmy, 

Aniiiiol ReptiK of tbe President and of 
j £lie TreftÄiirer. 4. 1909. 

American Maihematicat Sodeiy. 

Bulletin. VuLlü. N.^10. VoL 17, R 42. 
1909-10. 

Aiinusl llegLäter. L910, 

TraiHiacUans. VtiL 11. 1910. 

Catalugue of tlu? Librmiy. 1910. 

The Amrricnn NaliinilisL Voi 4Sp R 510> 
VoL 44* Räl7-iiS7. 1909. 10. 

Norwoud, Maas, 

Bulletin üf Ih« ArclyteüEugüoü lostitule uf 
Atnerlcn. VöL4N.I-i. 19139-10. 
Amerienn Jom um) nf Arrliaeolugj, Ser.^ 2. 
The Journal of tim ArclLaeulggical In- 
aüUite of America. VoL 13* N. 4- VoL 14p 
N. l^S. 1909,10. 

Oberlin^ Ohio, 

Wr/«Mi Örttd^nfficei Clulf. 

The Wilson Bulletin, N. 67-74 1009-10, 

PtüladelphJa. 

Academy qf Naturaf Sdeneea. 

JoiiriiAl. Ser.a. VoL 14, Pirt). 
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VcreiDigte 

PiHKwdii^. VoLöJ, Pnrt2*ä. VüL 62, 
Fwt h 10, 

Nolam, fvtiwjhHx» J, A äJiürt Uistoiy of 
the Acftdetny iif NrntiLrut Sciences of 
FJijjiddphi*. 1900. 

American PRihfofAical Sticifiy. 

ProcwÜng», Vg14S. N. iM. Vd}A% E^* 
194^196. 19®. 10. 

Unicmaiy of 

PllblicHtions. Ütrlv^ in Pbitulog}' aoil 
Litenture, VctL 13. — f'oütriliijtioii» 
fröm tlie ZuülogicKl Lftbüfntpry, ViiL 
löia 

15 ükAdtnrascljE Sehriflen den J^lircn 
t9r>9 tind 19 LO. 

Fortlandr Maüie, 

^ ci/fy €f N^aturat Uisfnrif. 

Proceediiifi«. VoL2* t^artö. I9Ü9. 

BoU^ Mo. 

JJiisauri Buftmt 

[RejH>rt5.J Ser. 2. VoL T.aO, PÄrtl.2, 
1907-08. 

San Franciftco. 

A<aadi*my 

Proceedio^. Ser. 4^ Vol % S. 49-72. 
1909-10, 

Stejitord DnlveTBity, Cal, 

I^fmd Stan/ard Jtmitjr Vnttxrtiijf. 

FubÜcHtioDs. CuiVBTüitij? Sei-ies« N. L.2. i 

im09. 

Tafts ColZo^, Muss. 

StadJcK, Scientific Sen«. VüLa, RI. 1910, 

Waalungton, 

Bw^fOu Standards^ 

BuJJeUn. VoL ti, N. 1*2* 1909^ ' 

GinwyM InstitKthfi qf 
PuliHcutipnju N.22.53, VoL 2, 74, VoL 
1-3, 85; Drlftwnre^ KeoUicky* 87^ 

Vö!,2. 96, Part 2. JÖO, 105* m m, 
VöL 1-3, 113. 115-117* 119*121-126. ! 
129. 1906-10. 

Yenr ho^k. N, 8. 1909* 

Tlic rsinegie Inaiitiitlaii of Waahingtoa* 
Scüpe nml Ö^nkJiticiri. 1909^ 


VDD Kord-Amerien. 

I Sülar Ohsm^atofT, lr|iii,int Wiliou^ CrL 
CoDtribiitiifTia. N, 42-4fi* 1909-10. 

Sep.-Alidr. 

.^nniuii of the DIrector* 19®, 

S^.-Abdr. 

SraitAsonian JrmiMifm. 

SmiLbsoDULn AlßrellaineoiiB Cöllectmos, 
N* 1869. 1870, IR72. 1922^1927* 1934* 
1939. Vül.55. VithhiK N.1-1Q. Vol 
57, L liÜÖ-10. 

Annutl Rcjwrt of tiic Bn^rd oF Kegents* 
I90S. 

Bureau of .^niciican £tbDDla||[}^ 

Biilielin. N. 38.39^48. ]909. 

United States Rational Museum. 

Btikletio, N.66-l>9, 71, 72. 1909-10. 
Coöttibuüüzis from tlic United States 
Nüticiiiai llerhaniiin. Vitl. 13* Titel 
lind lELhjdt* V oL 13 , Part 2 - 5 * Yul* 
14, IViL im 
iVoreedJnga, VoL 36* 1909. 

Bepart oji Uie Progress pnd Candi* 

tiuD. 19®. 

Jd^rtfry t^f 

Be|iort iif the Ubnirmii of Coiigress and 
Hepart of tlie Su[ieTlntHDdefit of ther 
Libniiy Bundbg und Groemds. 19®, 
Oi^lficiktion. Outline Selieiiie ofClasses. 
Pi^eliriiinaiy. Hecemberi 1909*—Class 
Part L B-Hif* PhiloKtiphy. 1910* 

Öulletln. Vnl. 15, S, 133-187. tOlO. 
Ümied Stnfi^s Bunm EdaesHoit. 

Report of the Coniuiksi^ioner of Bducaiion. 
1909, VoLl,2, 

Tlnt^pd üonMi and O^^ßdftit 

Report cf Üie SuperinteudenL 19084)9. 
Uayforu, Jo Uff F, Supplejuentnry ln- 
TesrigatiDii Ja 19® of tbe FiguiYs uf 
tbe E^rtlk ddiI Isostasy, 1910^ 

Und^ Drparimnti A^ritsültfr^, 

Farmenst^ Bulletin. N* 362. 3&B* 360^06. 
J9®-Z0- 

BeiKirL N.88.9L m>9.10* 

YeaHiuuk. 194)9* 

Hurenii uf Animnl Indaatry. 

Bonetin, N", 39, Part 24*29. 115^133* 
1909^10. 

Aniuiii Re^iurU 24-25. I9ö7.08. 
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4 cr dagcgmc^eaen PmcksflirÜlen. 


Bunüau Biologjcd Shttet* 

NortK Amtfrican Fnunn. S. 27-30, 
1908^9. 

Bureau of Chemistry- 
BMlletiß. N". 115 127-ISL liOS-lü. 
Hitreau at EnUitucilagy. 

Bi^llctiru NeivSfrr*N.5H* Far|4.5. =*»1^ 
Purt 7. Hm fiWj Cuatents and fndcL 
CantenUf and [ndex« 77, 30, 
Pari 4. S2.Pjirt2-*. 83, Part L 34. 
85. Part 1-5. HS- 88, 1909-10. 
BiiUeiiD,Technical äerica, N', 12^ Part9* 
m, Pnrtd. 18.19, Part 1.2. 191)11-10. 
Boreau of I'IildI ludii^try« 

BnlJetin. N, Hl- 154 17^-174 173^ 
179.184 183, 1ÖD9-10. 

BurBiu uf Sallfi. 

Bulletin. N*ri7«Hj0.ß2-(i7.ti1P. 1909-10, 
Field Opcntiunif of llicBureait af'SoiU, 
Re!|wt 9 nftbsi 2MapK. J907, 

HureBu of StattsUcs. 

ßiillelin. X. 51.74^77. 1900-10* 
Fotrat Service. 

BulleUn. N* 70. 78. 79. 8t, l&09-[0. 
Library, 

Bulletin. N. 72-75. tOOS-pJ, 

MnnUily Rulletin. Vol. 4 X* 1- 5* 1910. 
OfUct- of Experiiiient Slntioa^ 

Bulletin. X. 21 19011^10. 

Cxpcrini^Mll Station RticnnJ. ^‘uL 20, 
Xftiiii^ Indes, Snbject leilrK. VnL24 
X.2-8, Vd*22* N. 1 YiiL23. N. I. 
1009-10. 

.Autitia] Report- 1908, 

UniUd iytatn Surt^t^^ 

Bulbim. N,38i», 389-395. 395-124. 428. 

Professional Papers* N* 64-87, 1909, 
Anauftt Report ofthe Director. 30, 1909. 
^lineraj Resources of tlie United Suitea. 
lÖOS» Part 4 2. 

Wau^r-Supply Papers. K 227, 2-52. 23*4 
235- 2M. 238. 241-245.248.244 2ä2. 
1909-10. 

Uniied Siuteä Nir^ O^KTvatrry, 

SyniLipt.^ of tjie SejMsri of tUe Super- 
intendeaL 1909* 

The .American E|dirmeru and Xantical 
Aimanae. 1912 {1, Edition}. 

Tbt StBT tLc AtneHcan EplieiDFri« 
for tbc yiTnr 1910. 


West Polüt, N.ir. 

Orti/äd Military Aradam^^ 

OUcial Register ot ibc DlBüen and 
CadHs. 1910, 


Aac^toi^Hit lliMYt. 2^titdiea on Climate 
and Crapi 414 1910, Sep.-Abdr, 

Baf*cHjEawi^SvviF^, Why America shoijld 
re-explnre Wilkes I^and. 1909, Sep.* 
Atidr. 

Thohsj Wo^Ltica. La ipiestipn dca 
pdcheri«! cleL^\lluitii|ne* Bmxelka ]1H>9- 
Sep.-Abdr* 

-• ^riae Aretia ant! Antarctie Rf' 

gipl 2 s and the Law of Nalions. 1910. 
Sep-'^Abdr. 

Brooxs. JgBfc GajiHau. Tfte Contlict t?e- 
twedii Private itouopoly and Gocm! 
UitiKenaiiip. BoLSton acnl Nevi' York 1 909- 

Etjur* CflABLEs W, Tbe Fniits of Metlleal 
EUaearcli ivitli the Atd of .Anaesdiraia 
and AscpÜeiim. B^iston 1909, 

Ht?iaieHSt Gubtatxts D. 1800—1910^ Le 
Cinfpunteiiaire de ralomeeaniquef de la 
^lecnnique des atnmes* Su Louia, Mo., 
1910, 

] lnr.i .»llAiiii.TOK. rüintnercialisni and Jour- 
oalism. llostutL artd New York 1909. 
yijktit^Q^AUK AHTHoa, A PIäh for ihe füliidj 
I if M an. wi ih Iteferrner Mi Bills lo establlsli 
a Lftlkünitpry fnr tlie Buidy af üie CHini- 
nal, Pn npeCt ond Defektive wilh 

n Bibliogrnpbj of CbildStnilj, Waslilng- 
toii 1902. 

MaTcaLT^ MavTiAati fif. Opalinn, Its Ana- 
(omy Bnd Repn>iiiicUon. 1909*^ 

Abilr, 

EuftKiM l[atT[eai,i Wii,c£Tn9ttt. 
Enaur Jutiua, Masuic« Mas. Hin New 
Itaveici äi atJiirmatical CulInqnJum. New 
Häven 1910* 

XiFuxa, fln the Nature of die 

Electrie Disckiu^e. "Plie One-flnid and 
die Two^Oiiid Tbeorlftt. 1910* 2 Bep*- 
Abdr* 

Tot MAR} HcBHEB^^ Cüsnmo. Cuiietfnrni 
Supplement to Üw Aiiibor» Ancieiit 
Persien l^xjcon aud Teals. Naji5viUe. 
Teniu, 1910, {Va oderliilt Hutversity Btu- 
difa* Vf»L2,X. 1-3.) 
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Vlttel* and 

Mexico. 

inM^hi0 ih ilfftj'HHi. 

liotedfip N» 25, Texto und Atlim. IDTÖ» 
Paret^iofito. Toino;^^. N.S-S. 1D09-1E>. 

JVa^iftnal Arqt^tfnfo^^y liisima ^ 
Etnolfj^ia. 

Anales. Tiimo !, N, fi-13. Toino2t I- 
2. 1901*^1 ü. 

^tvirdad * Antimio 

^femorla^ j RevhUi. Toino25, N.SJ-12^ 
T<iinp27, K.^IO. IDÜJMMt. 

Stfcirdaii fffotögica JifxüxiHa^ 

Bol eiin« Toino i“ä. T<nno FäfI c L 

m4A)3. 

Socifiiiad Alrj^itona dti Gnoffrof^ ^ 

Boietin. ßjweftS, Tomr>3, 

10 . 

rranicn de En xakEuo f^iteoine Tmfitmda 
ei 2d de AbrU de )9IU. 


Gavipm. FRANCLTcri* LecUir^ ideulüirica o 
inetixlica. Snn Salvailfpr i90il« 

-. Gfftrfifliicji de tdionia 

dor-, San Silvadtir TS>0il, 

BAT.AVJL'isf], Fklix F. Las f^nelas Teea]- 
cas. Mexicü 1&09. 

Buenos Airefl, 
de 

Anales. Secciao GeoJo^a, ^fhieralogia 
f ^ÜDErja. Tanin 4p N« 4^ Tüioü 5^ S. 2« 
1910. 

AfwÄTO Nat^ionaL 

Anales« Sen 3« Tutno tU 12- 1010« 09« 
llfitiha mfilNnvidj/ico Arf/nttina. 

Annies. Tomitt HL 1005. 

La Flata. 

Mw^ da JA HaAj. 

ILevists. Tüuio 15« Hi. BiienONi Alnss 1008. 
00 « 


Sfid‘America. 

Iitnwu 

Cmfpo dt Jfrnoi dei 

Boleiin^ N-70, 1910. 

MontQYldOD. 

Mvm XaeümaL 
Anales. Vul, 7, Entr.2. IfilO. 

Rin de Janeiro. 

Ol^ferMiorio. 

ADnuarjü. Airnfi25.26* 1900. 10« 
Buleüßi mensAL l&OlL Ji^ndni-m-rt;^.« 

Santiago de Chile. 

asirmomiai. 

Publlenciones. X. 2-4* 1009-10« 
DeutsehiT WixmisfrkqfiikhiT Tmät. 
Verband!unifen. Bd. 3. 4. Bd.öp Hrft 1. 
2« 1803^1000. 

CnAux, Sisinif. Büllvnr enx^eiieiiEifcii:'. Bn- 
guto D. J. 

-- . Evühi cJon cientiEea. Bpgnta 1010. 

I - . \airlotiakn y e^^traoj(T^^^^i« flo- 

I», li, 

Dätcs, WALTet* G. Gimote of Uie Argen- 
lioe Hepoblie. Buenos Airea 1910. 
llfHQFBo Di^cf.oöx^ Li cnseFuinia 

de [a Qishnica en Itt üniveraidfld Nadn- 
□a| de I«A PlstÄ. Buenos x\ire 3 
iiep.-Abdr. 

Kseunsftv* Atrarirrpj^. Lercioiie^ de l•Qr^gc- 
tica meiünn!. tiBChile J 910.2 Ei. 

Llebas ConAiart Ib cahuu. ^lütndia de las 
menaa Cubmbianvs. Bogittä 1910. 
OirriMi, Fxlix F. Lcjs senries volcBzij{|ue^ 
et Itjfl ttifs ^rn|itJfs de la gerle pam- 
peenae de Fa tle|iiiblff|ile Ai^enilne. 
Biirnoa Air« 1909. :w'p--Äbilr. 
Rifi-rEirtAATT F. W, IlciEtacbe Astronomen 
In Cliile- 5?antiago de ! ^lille 1910. Sep,^ 
Abdr. 


Oltliia Dnd Japao. 


aohangbai. 

JfonA^hma Brand Hfj^alAtkUeSoaehf, 
Jüitmal. Kew Ser. VqI, 34. mi-OL 


Uni^, 

rtt|pnd*f. iflOii-lo, 

Memflirs flf llie Cntl^ of Science nnd 
Knsinepping. V*I.S. N. J^. 190!J_TD. 
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VcrxdchDi» dpr dog^gkiugmen Druckiclirif^« 


Tokyo. 

Impfriol EtrtAquiloe Inrfi6ffaiün (htnrniitn^ 
Bulldia. VoL3, N-2. VoL4r 
10. 

Dfuixe^ Ge^eUschc^ /^r JlTiaAn^- «nif VöHctr^ | 

MitieUnnjgrn. Bd, 12, Ti, U 1909, ; 

ZQoloffiKrJiß Gtwlbclu/L 

AnEomtioue» zoologicAe JapoDca^s« Vol. 
7, 1009.10. 

Irr^imaS Gt'Oliiffkai Surrey of 
3 j;cologi«clie Karten nebst Erlluterun- | 

g«L I 

Syrien und 

Bolrat, 

U^mrrsiVe 

Mrlitiges de U Faculte orCentale« Tome 4. 
1910. 


tmpetlal CeologicaL Surrey of Japan 
witti 4 raiaJct^ie of Articlei exbibJled 
nt the Japftn-Briliäli Hichibitfnii beld 
al Londoöt England Jn 1910. ] 010, 
Uawerntia/, 

The Journal of tbe College of «Sctcnce^ 
VüL26. Art. 2 V*1.27, Art.a-14. 1909 
-10, 

MitteUlingen aus der StedlzinlEeben 
Faknltlt ßd.S, N. Ba.9, HefkJ. 
im 10. 


WoLTsqn, L. ConirihuUoiia k la ronnaia- 
sanca du langüge de Pekio. Pekm 1909. 

Aegypten. 

Alezaudrieir. 

S&ckffS arcMiißgi^pit. 

Bulletin. N. 12. J910. 


Duncli Aokaur wurden erworben: 

Atberi. Ä^jfaiöAdyrxj 1909. 

Berlin, JoumAl fSr die reine und angewandte MatlieiDBiik^ Bd. 137+ Hefi 3* 4. Öd. 13S. 
Biiian, Hefll* 1909-10. 

Boston, Tlie Astmnooiical Journal. N. C01-G04. 1008, 

Chjcago. The AatnipbyflJeal JoiuMt General Index to Vnla. 1-2.7 {1B9S-1907>. 
Dresden, UedwiBia. Üi^au fiir lOypUigatneiikitode. Bil-49, Heft 4^. Bd.60+ lieft 1-3. 
1910. 

Güttingen- Künigllrhr Geaellucliafl der WiasenKchaften. GüttSagUebe gelehrte Anzeigen. 

Jahrg. 171, H. 11. la, Jjdirg. 172, N. 1^1 L Berlin 1909,10, 

K1j?L Aatmnamlacfae Nachrichten. General-Regiater der Bde, 121^100, 1902. 

Leiden, Mocmosync. BOiliotheca philologlca Bauva. Nova Ser* VoL3d. 1910. 
Leipzig. Hinrichi" Halhjalirs-KaUlog der im deutschen ßuchhaodel crMihientncn Bücher, 
ZeitsckriftcD, Landkarten iisw. 1909, Halhj* 2, lOlÜ, Kalbj/L 

- , Uterariwibf» Zentrülblmu ftlr DeuttciiLuid, Jahrg. 60+ N, 49^52. Titel und 
tnhalL .Jahrg, 01, N. 1-30, 1909. 10, 

London. The AnnaU and Magazine of Nattiral Hialorr, Ser, S, VuL 4^ N. 24. VoL5, 
N, 25-30. VoL6. N,31^, 1009-10, 

Ptoi.. Anaiilw de CHltnie et dfi Pfiyiriqut Ser.8. Tome 18, Dec- Tome 10.20, Tome2), 
Sept-Ne*, 1909-10. 

- . fteviie »relifajlogique. Sir, 4. Tome 14, SepU-Ded. Tome 18. Tomrie, 
JnilleL AnAu 1909-10, 

Stna^burg L E, hÖnerra. JaJirbuch der gelehrten Welt. Jahrj;^^ ]9, 1909*10, 

SttiH6.rt. LiUewriMlter Vtreia, BiUiotJi^. Bd. 2&l-äll4. TfibltiBrn 1909-10. 
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Waslimgtun. UriitiHl i^tates Daj^ju-tlllent of Agriciiltiir«. Bureiu nf Animal Indiu«LrT. 
BiJÜptin. N.n2, 

\4LDU5t WI Ji Sclfcleiermarhf^ s Heden Üher dir Heiigion ah$ proeve t*q 
Leiiien I 9D9, 

WiLHELK. Lfltejn o<lfir Beutsdi? Die «^pnaiieiühLgp. bei der Hernusgabe 
der Werke Leonlmnll Etilers* iMagdebui^ 1 
jVarinm, .SiaoFniüm. Die deiit^diea Sagen der BrQdeir GHrnm. Berlin I9H>9. 

Babi^xj« JtEA^4 Leifanü et rorgani^iiion religjeiise de ln term Paris 190f^ 

- - Li^ibni^. Paris 1 

Uaueb, Juaa!^9Ea. SeJileirrmariiet als patrialisclier Prediger. fvieBefi 1908* 
J^chleirrmflcliers Konfinnandeniintmicbl. Langensaita 1909. 

F* W. Jimtnj von Biebig^a \ trrdienste inn rlEc Fördejimg der praetisiclien 
Medicin« Cnfisel 1ST4. 

p 

VAjf Emile. L'pffpaee et le tempa chex Ldbnk et cheE Ivaiit, Paris 1908. 

Allgemeioe Dentsohe lÜDgraphie. Lief. 274—278. LeipEiglOLD, 

Bot/riÄASN, LeDWfcr. Vnrieaiingcn fiber Gastheorie. 2. Äbrlr- TL L Leipzig 1910* 
f'üAMLAcssEii. EDHexD^ La pliilosuplde religiüiise de SclilrJennAchcr. Geneve, Paria 1909. 
viiN CrosTg ü Eduai-d Pllllgen Ein Nndmir. BtiJin 1910* 

DaVIULK. Loris. LrihntE liiatorifftip Parin 1909, 

DnüvatTT^ G* .loliojui Gtiatav DiYiyaen* TL L LeipEtg und Herlin 1910. 

FatPBaaAra, Ledwid. Dai^telltittg^ Entwicklung und lü-kik dt?r Lrftibidz'schcn Phili> 
BMiphie* Hrsg. Fon Fiiedrieh .lodl, {Sümmtliche Werke- lid, 4.) 

Comte FiirCHcw na Careil. Memoire aur la pbUoSD|diie de Lelbiüz. Tooit! L 2. Vims 
1905. 

Gai-ss^ Ca bl Fbieübiph. Werke. Nachtni;Lr zum L Abdiuek £. Bandes. Hrsg. 

von der Kuniglielien GeüeHselicLfE iler Wissenscliaften eu Gdttlngm 1870* 

Gpixif^ Ja€ub^ lind Gbimm» WiLEEiJä. Deutsehca Wörtei-birdi. Bd. lÖ, AbUL^, lJef* 7, 
Leipzig IPirX 

KAMifArBT Adolf. Beitrüge inr Kinleitiing üi das Jfene Teelawient* T. IL Leipzig 1906, 07* 
Hai smak:?« H. Aus den diigendjalir^ von Karl Emxt v. Barr» Riga 1909* 8ep.-Abdr< 
HaLLtHt Oedro* Die Weltansclisnujig A. f.. Humboldts io ihren Bcrtiehungen eu den 
Ideen des KlüssiEbnime. LeipriglOlO« (Beiträge zur Euitur-und UölveraolgcsefijcJite. 
Hr>g* von KnrI I.atnpreeht» lleri]2,) 

Hexke, E, L rii* Sclileierinnclicr und d'w Unjon. Afarburg 1868. 

Hxnxiko^ Kari.. JühAEiDea Ton MDllrr. 1752-1809- iV;L 1, StutlifBrt und Berlm 1909, 
Frbr. llitt aa vok Gabu ibikoem» F» ItiäcliriHeii von rrienr. Berlin 1906, 

HuTELANih Vnm. W» AphnriameM und DenksprOclir. Hi^» vnti Otto Kigler* LeipEig 1910. 
WlOieltu iiml Caruliiie von Humbuldt in Üiren Briefen, Hrsg» von Ajiita viin SjEfow» 
Bd. 1 ln iL Aiffl. M. 2- L Berlin 1907-10* 

Keuhl P^ul Fbidoum- Hegesta |M}nti6cUm KoEnancininiH ürrrnanla pontifieia. VuLl, 
Pari L Bernlini IWIO* 

Aua dflrti B^rlioer Mn^seiiiri* Heinliard Kekiil# von Htradnuitx Euni 6. Mnri 1909 dar- 
gebradit von Freunden und iwktlbrü. Eeiim ILtlO. 

KoX]«iGaflRRO£R„ Li^ci. Carl Gustav daeob JacobL liede* Leipzig 1904. 

KohTARSHl, FaA.'iZ. J^LEHllBJI» All01.rt GoLPSOHElDEa» FeHA« UDiL S^irPfJt, AxJULRt. Vull- 
aländiges Handwörterbiirli der drntacben tind pulnischott SpTRche. PolaiBchnJeiit- 
arber Teil. lid. L 2, Wien 1904.07* 

Lajjurif, G. W. Dlsnnirs de ntrtiphyalque* Intruductlou et nuies par H. LaarrtiCKPEF, 

L PitrJs 1907. 
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Lenz, M«/ Drei TrACCAte dasii Sehtifleney^lirs des CoiLstAnzer Concils untefaueliL 
Marburg 1S76. 

-» Der Keehe^uciiJiAflliftrlchE Philipps des GrDasmDtlii^eii über den DonjMjfeid- 

niß 154B iiml si^itiK Qitelien. Marbu^ löSfi. 

^tuEÜai und Venuche iitr iieUrerEfi Oe^rhlchte- Mas Lenx i^ewidtnift tob Frtiindeis 
und SehfiJerQ. Berlitt 1^)0» 

LycophroeJs AlexAcdrA recp (‘jdiiardus Sidieer. VoL 1. Brralini 1B6L 
Misca, Deo RH* Gesebichte der AutobiographJe. Bi Leipxij^ i*od Berlin 
Mohssen, Theoddr- Kdmisehe^ StfiatäirchL Bd. 1, 2, AbÜi, L 2 in S.* ßd, 3^ Abth. L £ 
in 1. AuU. Lmpziif 1^T-8S» 

F^tsebrift Theodor Moiiimseti zum ftinfz^gliiH^n Ibidotjiiliiliuiii BbeiT^icht Tun PauI 
Jürs, Eduard ScbwarUi Hiehard Rdixensieiii. Hirlniri^ 1893* 

Ostttalu, Wiläklh, Groijie Minner* 2. AuU. Lj!t|idg 1910. 

PürLTON, Edward BjiUfCAti«» CharleH Darwin and die Orl^n of J?|Äcics. London 1909, 
Fiieuks« Andrea^ TnsooniiH Ewald Friedriqh Graf von tlertrber^. Berlin 1900, 

Ans deo Tagebüchern de* Orafen PiioKE«icn vosc OrntN- 1830—1834^ %V^ien IM9, 
RtiBttEtt, Max. CaiorinielHsclie Methodik. Marbiiri;l89L Sep,-AUlr* 

Rfca» Er^'iw« Die Leibnix'acbo SlaaLsidee. Tahingen 1909, 

SquLEjmMAcaEXs letzte PfTjdifit, Hnig. von Johnnnes Bauer- Marburg 
HL-DLxiEiuucnEN, FaiE&RiiiB. Ungedrurkt« Predigten aus den JaJiriQii 1820^1828. tJtsg, 
von Jahacticii BmiEr. Leipzig J909- 

Q, trijer Darwinii Werk; -Die Abiiamunrng de* Menschen«, Stuttgart 1909* 
SrBAjraxa^ EniTann. Wilbeltn von Humbotdt und die llijmnnität 3 ide& Berlin 1909, 

-Wühelni von Humboldt und die Reforui des Hlldungffwcfiens* BeHin 1910. 

(Die grossen Erzieher, Bd. 4.) 

Sranuia., Edhurd. EriDiieruBg^orte an Friedrich Diet. Mnrbur^ 1883, 

-^ Private und amtlirJie Beziehungen der Brüder Grimm xu Be^m. Bd. 1. 2 p 

Marburg 1886, 

-, Dkx-Ridi(|Tiien. Marbujg 1894. 

T>€iiiMni^G^ Hemmiift von Ltdmbulta und die Akkoumiddatiaiistbeorie- Übers^ von 
M. Tbon^. Leipzig 1910* 

VciLURD, iAKaa:* Justus von Lleblg* Bd. 1*2. Leipzig 19U9, 

WEjinT.aNn, Paüu nnd Rrru^ Chrr^. Beiulge tot OeacJiiclue der gHeditfeben Philo- 
Euphic und Rebgion. Berlin 1895, 

ZxLLxa, EncTAsn. Die Fhilnsopbic der Griechen in Ihrer gesebiehtLidjen Eiitwleklung 
dargestellL TJi. L DÜOe 1.2 In S.* Tb^ 2, Abth. I In 4-, Abtb* 2 ln 3*, Th, 3, AlrtJi. 
L 2 [fl 4* Aufl. Letprfg 1870—1009, 
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NAMENREGISTER 


AiitiiciiKALDEsr, Dr. Professor in arhill lOoo m Versndjfn üWr 

EmHhning mit volLnt^t^ii« Abg^bantem EiivHAa« 528, 

AotCfilcg, Dr, tj-idj, Proressor in Tübingen, erliait 1500 Mark sui* OmckleguE^ wi* 
«er V Cntersiichnogieii Eiber Ksiit^a physJsdie GeügrApliieK. 75P, 

Agassi Zf grstorb«!i] am 27* Min?. 

A^dinG'« Pj^oT Dn Em&t, in Oolha, erh&lt 4 ^^ Mark zur Hri^nii^ignbe eio^r v«ji ihm 
bprecbiiet^n Tnfel der B^erschen Fnnfüionm Üir Imaglolre Arguniente. 94U, 
Aitdreaz, nr, Friediidi Profrasor Ln Odttbgent zvrei sogbdische Fsemsi; m Vil. 
heim Tljümaen's; Ein Blatt in lürkiAcher BuoenaolLtifl« I&5h 3QT—3J-i. 

- , ßrudvstßcke eirnip PcliIeiii-OberaeiEung der Fsuünirn ona der Snü^idden- 

zeil. ÄfiT- &eü—872. 

Ba uch^ Ür* Mas, Brnfessor in Marburg, vorlinfigs Mittheiluogaber die Eruptivge^felne 
iifn Westrande des oiederlie&siaclirn Boj^Abgebicnt nördlich von der Eder* 

VAS B£:?iaoES, gestorben nm aS* AprtL öl% 

Bkhderidb^ Prof. Adolf, In Berlin, TAfdn für die lieUoceotriscben CdoräJniLten von 
J 07 kleinen Piaorlen. 8513. 

vijs BEzoto, Brbält lOoo Mmk zu den Vorarbeitc^ti för dnr Muno^pliie Über den 
fmnzÖKÜichen Puhltcislcn Iran Bodhi. 326. 

BnE» t\ v^ Dr* i]oliannc?i| Mus^ttiina-nireclor in Caasie4 nrJiIU Aon Mark aiu der Eduard 
Gerh«rd-Btirtitiig wir Fertigstelliing »einer Unteniiichiiiigen in Pyrrlia Anf f^hos. tJ7H, 
roa BÖTTisnEa, Gebeij^er Regieruiigsniili Gr. Henry in ElberfeJd^ öberweL'ft 
der Akadrjnie ^gcoo Mark zum Zireek der Erwerbung von Badiumprfipni'Ai 
nnrh Prof. O- Habn. 049. 

Boi.f E, Prof Jlr. JohinnesT Oberlehrer in Berlin« erhilt die Ifibnii-Mcdnillc ln *Si[- 
1>er. 67L 

Bonn c A r. Prof Dr, AiMf^ io Bonn, erhllt 1100 Mark tii ireilereii Lntersiiduiiigeii 
Uber Bad ciilArien. 528. 

Boa*; Prof Lriwia, Directordes Budley ObaervAicTy in MbAnj, N. zom eorresp<iii- 
direiiden Miiglied der physikalbcli-niAilieniAtbrbEMi Classe geiviliit. 0oQ, 
itiiAas^ Dr. Bennor ln Beriin, die Wirkung kreb^dtrajikrr Organe auf den KatAlA^eD- 
gehAlt der metastMcnfrclen Leber- 679. bßO — 683, 

BiiANeA ,, Tiber den jrCRigen ^tand uoserer Eenntnisse vom foasileo Mcnseben. 21|:L 

- —^ , Ober HtlieeAndiiupuSf Uoirm MoustierieuBii Uauseri und daa geobgiBclLe 

Alter dra Erstem- 557. 

BaAFDL« Spiel man ns verhiUitLsiFQ m frübniitTijlenglisicher ZtiiU ti95. 873—80Ü. 
BnirivKERi JnlireBbericht der Savigny-Stiftüijg. O^L 

—- , JaJireshrridit der Commisaion für das Wikterbucb der drutsclnm Bechui* 

a|iwiehe. Mit SceaoEOER- 97—iOl. 

BOtAEHD, Dr. Hugo, Profmor in StrABsbiirg, die BasRiie und die PhonoMUiR der 
Khoit, Ihre VerhrcUung und ilin? rließilFrlir Zitsanammselzuiig. 489* 40(1 — 519. 
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Nun ne|;l 5 t£r. 

Ffirst Fos BtlLflw. Beroiiani^ imn EiLresaiStglircl tler Akndnme gevr£hlL 
BuSDAcn^ JniirE^b^xidit der Denl;uJiep Comml^icrn« hlh Rdetbe luad 

Sthutht. 77 — -PCL 

- ■■ JaLreshrricfit flbcr die FDrKidmDg;iep stur G^chiiihte ds* nenhoptideuts^^ 

Schjiftspr&ehe, 91 — 

- p i^inn lind ITnipninjj der Worte Heiuk-^Ancs nnd Heformmtioo^ 4^7, rj3ü. 

594—l34Rp 

Cjh KNiKXJLita^ ^eätarlieti %m 5^9. 

Cos t Kt l*lnn eines Ti^injieb auf Mflinurt-KAlt!||. ilil bei Per^moiip 931- 

«diilf die au^ der ^'temer'ficlita l^fidEUHg mtagesetüte Prel$uiiiiai^ vun 
6ooo Mark aLi Elirro^be« G73, 

]>4VtJp. WiJlian] Mcirrts, ProresiKir der Geo^rapbic ftii der Harvard UnivefsitT ifl Cw»- 
bHdgr^ Mojs.p xiitii cnrri!ü:|iciiidireDd£n der phyaikaliscii-iiiHtlieixiallsdien 

niosae gewählt. S94. 

[lELiat^i gestoibeo ani ai* Julh 750. 

DiELfl» Jahresbericlit Qlier dtc Ari»Li]l«Jei^Cumoiejitftitf. G7* 

-p ■Tabreslb^nclit über dts Corpua idedieortiiA Gmcrciruiii. 74—TT, 

- » dahresberi-clit der Akadripiifchfni Juhiläiiiruiaüftiiiig der StArU Berlin, lül* 

- , Erwiderung auf die dt^i Um. LEider^. bOi* — 

-» Übf^ ehien neuen Ventycli^ die llclitbeit einiger Hlj>pnkralis^heu ächrifieh 

naebzirwetaen. 1139. 114U — HÄEtn 
- 1 Hippnkrilisdie Forsebungen. IT. [[[^ 1133* 

ItitritKT» das Verstehen andei^r Persqaen üud ihrer Leheiuuiiii$sertiiigeii. 25 . {Abh.i 
Theil der Aldiaiidliing; Der Aufliui der ge^i.'bicbllidien Welt in den 
aelioBenO 

- t Jahreaberidit nbtif die Knnt-Au-^abr* ßO. 

D HESS EL, jAkresbericht Cher die GrSeeliiscJjeri MünEwerke. 1*7—ti@p 

* ClHPr eine hUlier iltiWkaniile Kllbrrpifinxe des Araaktden ^iklirmilaLes HL 

5^. 

DftlVKh| .^amiiei Rchliea, Profewir Htr Allteataioentlirhe Eaegese und hebräbirhe 
JSpmche an der Unlvet^tit Oxfoid, 7Mm earreapoudirnnden Milglieft der phllo*^ 
flopbbieb-blxtörl:$chen CUssi: geivHhlj. Hu7, 

HaEaBjiDu« ProL Dr. in Pnt^diuD:,, Cber die weite Verbrcltimg diw Scandhmia 

auf der Erde- H. 403^ 404 — 436- 
ExoLKm, JEhresberielit ulicr doj? »PlInnigenTeicii^p 71, 

p erhält zjtio Mark Eur VurUTührimg dieses UnlemeJinienad 52^. 

-. crliilt a «75 Muk Ulf PürifietKung ßainairlwerkes -Die V^lation der 

Erde-. 528. 

- » die Kioniielcöieott^ dta trupiaehi n Africa und die GnjiidEilgn dtT Eutwlck- 

Jung i*4«er Fkirt, 929. 

Baron Cu r r mi, BüUiueL Frofesinr iler Pliysik an der ülliverlitlt Ofen-Pesi, Eum ctir* 
re»|uitidintfid«i Miiglfed der phpikBihK^h-mntkemnliselirn ClAä4ie gewhIilL 25. 
EnniiABzvinuar rxn, De« (Inn IL, Privnldncent in Beriin, erlifiJl looo Mark rtl Utilrr- 
surliuiigeu Ober C 'nntsei-Metainoqiliisiriiis üi fiTmzaiüirbett Gebirgeiu 528. 
Cemak* JohreEberidit Ober das Wupt^ueb der nrgypiisehro Siprach«. 69-70. 

-1 Ewci Acteiu^tilcke ans der ihebonJschru GrlbrnHadL 2^3. 330^347. 

Fl Berns a, über die Wilden'sehe Umkdirtuig. 73). 

Fittio, gesUn-tiefi am 19. November. 050. 

Fi-s.ix, Heitiiimn, CnnilidAl des ImlLcm Srhulmnts in Hannover, erbill einen Neben- 
preis Alis der Fhnrioiieii-Siiftiing. 67tj, 












Der mtc Eijbbimtl fmdet mit Seite fiTÖ. Iä03 

l Dr, Vkirar, m Frwkfiirt a^M., eriiiJt t»a Mnrk zur Fortsetzuiiif j^eleer Uat«r- 

fliiclMjnj'eo ßher FtscJmi^iidertiii^ea. 62Sd 
F niKD^ÄifitEaf gestorbee Jiiii i 6 » Decreuib^r 1909 ^ i, 

VfiH Fairjrtj Hr, Häoa. wisaeDsdmMcber Bcnniier der Akademie. Ober die Alfmieji 
vun Pi-rgnmon. 127* 

Fkdse^iu^i öbrr die *riit einer Matrix verlauscliburai] Matrl^ii, 3 _jfti, 

- - ^ nbcr den Fnrinat^chen II, ISi. 2 t} 0 — 20 B. 

■ -* BemüidJiVhcn ZaMeii ynd die Fuler^acben Polvnome. ti8T 

FnÜHKKh, Dr. Wilhelm- in Park, mm cörresjicmdlremleii Milglied dei^ |>KllüSophi<idi« 
hktoti»i:hen (^lasae gewDilL <588, 

lifiLhziBaXf l>r, Ignaz^ Prufcssor der snaiitiseben Fhllülngie qd der üniversiüit 07 ^ 0 - 
Pfsl, luin crirrespondLreEdea Mitglied der pliilasophlsch-histerkeliuE! Claase 

1 läjp ^ 

üoth aw, Dr. Walter, IVi^atdoceDt m B«rliD, niitet^nchimgeii Qticr die Eotatehung 
der Üns-StetukDLIentlüzc bei FOnfkfiTlieo. 127, 120—143> 

Uaqek^ Prof, Dr. Ernsitf ln CLarJottenbErg^ Ober die Xndennig de# EtlilE?lüi|i.w 4 ^lr* 
mugeriÄ ilrr MtJLnlJe mit dcf Tfin[ieni!tir im kurz wenigen ultramtliril b'peetnmu 

s* HeiIOl-NS« 

H AtfPFitiTa iriDTKi, Dr. L,, in Qf-rlilli Tiber die Betelnllussniig der oxiiHeriinentelleii Trr- 
panttwmeüinfrrtiun dundi riLinln, 5* J. Mfute^xaoTif. 

JlaiLNArii« Frsrtrede^ gelwltcn lo dnr ufTrntlicbeQ ^iixung zur Feier de^ OfnlHirtsli^strs 
Sr* MAjesiit des Kai^i-nt und tniil des Jalirir^tages Kunig Frledridra ll* 

53^3* 

-^— I jahmbrrirbt der KlrclKtivlEer-Couimkikioti^ 9 fi— 

— , das iifspnlügiiclii’ Motiv der Abfassung vüm Mlrlmir- nnil |[iiiking£iieteo 

in der Kirrht'. J05. 106—^125^ 

- , «t!>stIariuS4. 549^ 051—&3H, 

-, diw Pmliirm des e weiten Thi'-ssnlnaicJiPrrhrifls. 559 , 560 — 578 , 

- , dir Adn-MC des EpbrsirrhH(^f& drs Plüins. ^95* 6i3Ö — 709, 

llAuii^iiAnKf Dr, KnrU PmO^osur Ln Anidieti, erhilt 600 Mark zur UnEersiiehung des 
Aaidiem-r ttiflgnriLKjJien *‘^15niiigsgebiela, 

Hr^g, Dr* .Fosef, in ^THndieju dits Münchener Üeckifragnirnl des rassiws Felis 
(dm, 2913 Ö)- 284—29L 

ttzsTWrOp Oaknr, die Itadininstriltlniig iii ihrer Wirkung auf dji: Entwicklung tJde- 
rUclR-r Kirr* 221—233 ^ 

--, fji^iir ITntersiiehußgen uijer die Wirkuiig dtrr lljuliiiinstraldiing «uf ihV 

Kiitwitklung tideriÄeJjLT Eter^ S^weltr Millbrilnng. 749* 751—771* 
liRSsnifnERr., Dr, Gerhard, Pnqfea^r ln Bumin erhält die Li^ibjik-Medaille ln 
Silber* G7L 

Han^LKit, JahisN^beHdit der llrutscbrm ComniLssinn« 1 - 
- — Vrfhtt'cbenarijlgen in den 893, 

HmscBrnLn^ Jahn-slH-ridit Oln'r die ^aniuiJung der Undnisdieo tiisehKnkm. Bä — < 3 iK 

- — , Jjüi realiericht über die Prii^npagi'AjilLir der rümi«^^ KRuemlt {l;.^ — j. 

JnhrliitndfxrO, 66, 

—Jak reäberiebt über den Index rei jnlliUiris iin|airü lloiniinL 

-“ -, ßeitrSpr xur nliiiisefien Gi^Mlucbte- 1157^ 

Uurr^ G^^dldittii^nNle aiiT Hinst Landolk <571* (jlfiä.j 

- - - ^ der AVrbnnd für die wifiaeMcliaftlicJ«? Erfonclmng der detiixdiea Kalb 

MdrJngeridfittrnp ZicHlrr Ik^ndil, 749, 7Pi -78Pi. 
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tah't H<irr* UbtT Hjiillieüüchr FermentTrirkim|». IL 927* 9ti3—£170+ 
liorrBAKXf [)i% ?fcf* K.* in eililU weiter jOQ M 4 rk zur FürUfBlinin^ 4er Be- 

nrbeitiLDg einftf Lexikons der ancrgiinuclieii VerhiiJdüngen. 

HciLi.:NAa£K, Herbert, Messungen \m langwelligen iSpeeiniin, a, BuD£+«(a. 

Ef 0 RS L ET, Sir Victor^ vormal» Professor der PaÜLölagie mi trtih'ersily C'olkge iti Lundoni 
nun rarrespondirenden Mitglied der plijakaUaGh-mAtliemBtisrlieu Ciiise 
& 94 . 

lltrfiLOinMf gestorben nm t 2 * SLii+ 

JAitXH, geaitorben ani 37 . August- SHI, 

iLttEfta, Hr. Jobiuini^s^ O^umaskl-ProfessDr tn Leipzig erliiJt die LcIbmVMrdaille in 
Silber, Ci7L 

r>r, Arrien^ Prüfessor In Rld, erhalt rooo Miirk zur Ujitersmcliung des 
Atjf den tDselx] S. Pielro lind S. Autioco gesimimelteit mifirmlugketieii Malerlala, 52^* 
Dr. HerfniLiin, Prtifatdocent in Wien, Beriehl aber die von der KdingUdien 
Ak^kdemie der WiiMin^chftftea m drti Wintern und 190 g/JO tiaeJi Nuhieti 

entieriiletr Expeditiun, IJ. Sni]irna+ 

-, der Auszug der Hatiinr-Ternnt nns NuLlen. ijtia (AlfL) 

JcBTi, Adrts,^^ an Iha xntn fruifzij^jahrigerv hoctorjubllKuiti bui la, FJecembef 1900 , 
I, 18—20. 

KALiBGjiKftt Dr. Ottf^ in Berlin^ erhllt 600 Mark zur Füi^nHining ifeiner Unter¬ 
suchungen über die ITiir^iibarefi de» Gmsshims üswm »ÜS, 

IvnELifAcUi Dr. Ltidwigj in DrHln^ erbalt 6 m ^lerk zur FurtBetzung sieirier »mlugi- 
Bcbeu SeciiiirUcTOifliuiiBeE io deti Daiiphin;e-Al|km, 5 äK- 

KtRüLE Vüif STBAunjtiTz, Dhef griediiBche Porlmitä. 2&5, {4ÄA.) 

Rix-L'iixnx,^ Prfif+ Hr* dülin.nuesp, in Berlin, d-ie Hnppeldiitirungen hi den- nUtsrheri 
«ectelen. 9«U 91^2—S^aS. 

iJr- Tkeodor, in Beiiln, ^liak 6™ Mark zur pboiagrupbbsclieji AufuiiJiiiK 
idtgeorgiseber HniidsdirineD. 750^ 

K»l£P, l}r* lianSr PHvflldGCcnl in Frelburj^ i* Br.^ erliEJl 6503 'iiirk zu UntenucJiungen 
Über den liiiudiiaa der bchwerki'zB auf di« Orieiitiinjiig!t|>nw^ungen von Pilanzeo- 
oi'ganen. 526. 

Koch, aber das epidtjuiiologladie ^^t-rlmlteo dar Ttibcmdi inr+ ä27* 

-, gestarben am 17 , xMaL 

-, GedAchLniRsrede auf ülUi von ELBHiiir+ i!i|, 

KocUf Dr* Ilepiwu*!» in Ktuii, rrliält zooo Mark ans ilrr Eduard tlertiard^SiiBiUiig zu 
Heiaen und Studien Hir eine Oe^icklchte dfts jirchriuiclieti Ru ns Ege wer b^s in l'ajn- 
pnnien. 

KoistfKiSBiiaMt*, Adfisssc nn ibii DttctürjtjItHfiuiii um SS. Mtti 

tgio. d 2 T. 530—^3 

Köttkw. iSr. frilt, I'iufeswor tn CliprTcltetjbiiiTj, alinr dw Kimnnungeti ir einem lir^ 
aprflnifUch »entiJdti, ilurcti EUitelkrlirt# in jtark i^nkrilmmtiir f> leidigewidiLiI au« 
gelulttinen Slnbe. (^<95—929. 

Konii aa ijtvfit ucstnrtiea Ani t 7 .J 11 .nuAf, 25 , 

-- tiHlBdituijunulc Hilf ihn. Vdo Ri hejii,. ti7l. (.44*, | 

Koldeway, Prof. Dr. KolHirt. m Bibvlnn. frlütt dir Ulinw-MedniU.. ln Sill»r. *171. 
KoAEr, F., Ublwntthui, 5 i,ö Ober tlk spcdEsctie Wlnn« b« tiefen T^mpftmtun-ti, .. 
Nzasrar. 

Küi». jAbmlwddit (ibw die PftlltiKhe Correapnndän* Friedricli'A li» ürossra. s. 
Vor( ScEVtlLUZIO 

-, JalimUddit Ober die Acta Bornasj«, i(, tüs St^üLLs«. 







Der erste HaJiibujod endet mit Seite ti7B, 1205 

aber dm |jolilisr|M tiidiuii^ 6^ Kurprimrn Jahanu .SIgisFiiiiiiid vön ß™den- 

bürg. 

- 1 JfllireaWidiC Tiber die lleraiiiSgiibt' d¥tt Moiiufnentit Gerinvilne LLüturicn* 437^ 

430-^43 4. 

-. wbäit 6 oc3o Murt lur Furtnihruiis ili*f üeraiutgulw der Pi^Jitischen Corre- 

Spünden/: FriiHlricli's des ÜTt%s&rn^ 

K nänriiS* Prüf, th** Georg, ln Berti n, dt'r tnorphologUcliC NacLweis des MeUiimü- 
^lobin^s im Blttt» 539—347. 

K i;okock, Dr. PaisL auf lldgobiml, erbält 500 Mark Itir dne Beise tiacb EnLf- 
Innä und Iriand inin jUiBdUii?’- ^iimr BrarheitLuig der Fbi^ö^pciTEeD. 538. 
KrisTNEd, Dr. FHednldi, Professur der AstrQDüipiii? un der üniveraiOl Bunn, iiim 
f>Drrespoiidirendrii AlUgbrd der pbydkjiiiBrli-matheinivt^cheD V\m^e gevvDblL IfSO. 
La uiLo^ Dr^ iilberip ProTti^sof der Clieiiiin nn der Univemtät Bmlsu, £|ini 
correspoudireodcn MtlgÜed der pbyKlkaBsdi-mutlirmatkchan LInaae gewnldt 33 , 
Laetdult^ gestorlien am i^. Mira. 335 . 

, nber iBe ErJtaltiing drr *MaMe bei clirtnUchen UuL-^etKungea. 537 , 

, Or^lldltblr^^reile auf ihn. ron ifAN^ Ho^r* 871. (jA/b) 

LauWj Berntimi’d, Caiididat df^ hühera Schulamts in ütrAsaburg L E., erhalt den 
Haiijupifei» der LlLu^lDtten-i^lirtung. 670. 

vus Li: Coij* Dr. Aliwri, in Seiliu. frhSU die Leibnk Meilaflle in Silber. tTTi. 

, C'JiiijniitiLininf rin Sündf-olieketiTvtntaf der irt^niehlüelieii Auditores, gi-- 
riiritlrti In Tiu-fan rrbiiiea, Turkbtnii), HtäT- MM.) 

Lii^ai iaiiresberiehl über ili*t Intenkadmibdie Lelhms-Aiuigabr. 74 , 

, iilH=r dir Cjesebidace 1 heofngiKcben FncultHt ao der BarJiner Gnjver^ilat 
aei^ der Bäritfitug Neander's bis 1 ^ 17 . 330. 

Likulscb, ßbor die itflckbUdtinj* dei krj-dtsirifürteai Ziiqbimlee niu dem mntiriiiii-B Zu- 

Stande Iieim KrliB?^pn |iyri>gnoinUeher Sliarrnlien. 319 , 350_ 381 , 

* fl I Her Sillu-rjintlnponide. 385—3T0. 

IrSiherr toic Lf lte.'?? nn-oK^p Adresse an lltn Miiiasslich dicr \ olleiid-UDg seines 
I^benaja li i-eB . 1015, IÜ37 — 1 f>3i3^ 

LTnoEKANN. F. A.p IJfttprsiidiiiogpii aber die aperitisebe WÄruie bei tiefEn Tempe- 
nttureo,! KtHssr^ 

llenLijg Lni-FiAj . JuMpb FlnrininnL]* in Hri% erhalt die Leibnk-MerlalllE in 

Gold. 571« 

Ltrt>wiR, Netomyom, dnp neue Ordniiiig der 8 eestaTii& :wä- iSo — 468 , 

Lll[i£ji2i^ nAtitrittarifTde. H66—^19* 

, [^►er VAriinit, 03 L 

Malu^k« tldward^ Ober dit Kerne des niejisthlJcheu nienoepbabti^ 349 , 

Mapt^i, Prof. Dr. Oskar, in Berlin, «rhllt iSoo Mark tur ForiseUnng seiner For- 
sduingun Tiber Kurdiatun und seine Bniidiner und jmo Mairk aiir Dfitektegun^ 
der TL Abtiauilurig Beiner i^Kurdiaeh-fjpersjso^lieii Farsdbungno^, 750. 

MAneaAnn^ Dr. Feü*, Profrssur der Pathrilngi«^ m der tTnivenitlt Leipzig, küid 
curriES|Hiniiirrndnn Mitglied der phyAikjtliscii-mailihe-iniiti^liea Claase gewählt 750. 
MxMTnnwM 2 tusJafid»finLlrruiagen der Metalle infolge vnn F«a£igkdUbeaiiaprtirbungen. 
1^7. 209—MO, 

MniaiTEn, Profi Dr. Bidianl, in LeipTig, kypii^htr Sncralioscrhrtlt M, I4)i—104, 
Mkujei^l. Ih-. Fridliicli, Prnfewior der Aoatumie an der Universitit Outtingeiit äudi 
eorrespondLrenden Mitglied der pliyaikalisirliuuntheiuAtlBeben Clnase gew&lilL 750 , 
Mfi ab, Beitrage Jtur Gwliiebte der 5torniüiieD. btiS. 

ätoiigAburiclkta 1910. lül 
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Mete Bf Hr» Edgar, IVivsitd&eent m Andioit ölaer die ^irnctnr d^r v-^StruWeii. iM* 
647 — 

Metkjt, Proit Dr. Paul AT,^ in Berlm» diü LibelU tüft der üeclnDisrlieu CliiiatEn- 
v-erfoiguDg, IHÜ,. {Ahiu) 

Micha SEI«, gc^tcsfliren am it* AiigiisL 8M. 

AI ITT Eia, crhllt 600 Mark Tiir Hmr^Tlntig einer Sammln der jiiiFidiuaelHelie-a iDier- 
poIatiDDCD in dini Digeatifii, dem Todea Justminnijs und den JnatiliitbiirD. ^25. 
AIüllek, Dr. in fkrLiti, daa TTecret de« Anii?tiO|dil!i. düia ^Mihfir« <\^ llHiiit, 

932—948. 

Maprti^ gctitnrben am f Decemher 1909^ 2^ 

AIdmgE xapT 111 PiTif» Dr* dulSiis, tu BeKJn^ Ulicr dio Bceindusautig dei' eiperimen- 
lellea TrTpDruls^»mllD^Iiröcl^ü^ diircli Chinin» Mit J., lULnicnn'AEnTm. 731, 732 
—748. 

Angeln, Prafeafsor der PHy*ioJogie an der üaiTeT^it£i Tiirlii, stuni correapno- 
direeden Mitglied der pkysikntiscli^inalheiDnfisctien CJqase »ewilitt, @94* 

- 1 geslürhEn am 24* Nfivenibfir. iOln* 

AIcIlleä, UigtirJea JL 8 +j7. [Mh.} 

.M 6 LLIEH-Uas^LAtT. über excenCH^ch gedrnnkte gegliederte »Stlbe. 16.\ 166—181* 
Mvsa, XLir AirnU^mie und t^ysiolpgie der -Sdispfiäre der Gr^aifliimrmde. ÖTü. 9frG 

— loia. 

Dr^ In Berlin^ dber die Mi^UfihfgkeiL des OlaiM^ritfl mit NatrjninauiraL 
imd flirr Abkingigkeit tuh 6nr Teinperaltir. 101 &* lOlfi — ^1926. 

NeaiCÄT^ üntcmnehnngeii öker die «jieiriß54!he AVirtna bei üefeu Temperaiiiren. L 
Mit F, und K, A. (6 p* 247—261+ fL Hip. 262—282, 

Ntebh, gcKtnrhen am i^ Febmarp 128* 

Pehck^ Verauoh einer KliiiiBcLi^iBeatlnci 6uf plivsiogeogniiihiselier Cimudla^. 238* 
23fi—246. 

PFLnoEH., g&sUitWn irm t6. 326, 

Plakuk. Rber den InhiU und lile Bedeutung de? NVrniil'jTciieji Wannethenrema für 
die reine TJiermudyutLUitk. 868, 

Pow-ruw, Pmr Dr, IIpuih, In Berlin» erliih 50 a Mark mr Sullendniig aciiicr TWidii- 
«eheii Studlem 325. 

PHAETtiBUFR, Or. Frani, Prurester der Aewitlschen Phikihgk an der TlnlveraLtit 
Brealaitt xiitn curi-eaiMindlrtindcFi hlitgBed der phlinaopliiseb-liEatprlfielieJi C'lnsiie 
gewiblt. 1157, 

HADi.R;orEH, xVdressfl an üia kiuji Bo. lieburLstag« am 19, Ibwemtier 1909. T* 16—17, 
Bakjee, Dr. lleniiann, in Bertin, kelbcljriftliches Material lur oltac^pttschen A'ucali- 
saÜDTi* 293 , {Afth-] 

Lord RATLEian» eorrespondinmdes Alitgilcd. ximt murwlrtlgen Mitglied tkr phyal- 

kallBch-rnndiematbrlien ClasEe gei^IblL 427, 

ItEOÄ, Dr* IJatiA, io BerlSfi, die IbrngjuQül] mJt der Askjil^Caldera im centraleo Island* 
687. {AbLj 

TOfc Rec ELI E 0 n A v a K , erhüt 5000 Alark xur Herausgabe elnea monogropbL'^eban 
Werke« Qlier Raehiti« und ORtenttiaJaeie. 2* 

- , geatiirben am j6. AogusL 894» 

Hoethe, JahnaiUirlelit düf HeulacJum f ümmiEsintif b, BirRiiAen. 

, Rber BrJere iler Sü|ibrn Laroche und WidmidV an die Grilffa tliiabeüi i?on 
j^nlms'LiiiibncJt. ü41l. 

Bi)*E?r*, Mewimgen hu IwigweJligori JSpecCnjm. Mi( H* ]loij:.ifiaKL. 1. äR—&2, 
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erste HAlbbojid mdM mit Seite 678, 

RuiiKJFs^ über <lie Ändening drs Eaiwainrtsvei’iEij^ejaÄ der Melalle mit der Tcnipe- 
mtiiT im kui^weMi^eii tihmrotheD Sfieetnijn. Mil E. 403, 467—J87. 

- - . Oedadktiii^^rede auf Frli^Hcli RfihlruLtscii» 67S, {A&k} 

-* Tsulirting Uii^dliger TVlm^traJiIung durcJi giunJbsen. RW.Wood. 

1121 . 

RtrATTETip über CnmiteDsatioa und SummaLiaii vm functionfBlIeii Felstunf^en drs Köniers. 
315, 316—324* 

- , Gedieh(ttlssreHlc auf Hübert Koch. 6 TL 

Kuff, De. Otto* Professor in Danxi^, erliiit 500 Mark mr FnrtselEong »«iner Uotci'* 
euichiiDgeo über das Osmliini^ 528* 

ÖAciiAifj JiJtresbt-HdU nb€rr die Ansgabe des Ihn Saad. IJt), 

--B fiber den Charakter der jOdisclioti Colonie ie Ekpliantioe. Üa 3 . 

fejcöÄFEH, MittlieiELiai^CEi ans dem ersten Batnk seiner ^DcutBcbeti Gesdiiclite«* 559 , 
ScäIfe», Prof, lh\ Heiiirleli, iij Berlmi Beriehl Qher die vnn der Küniglidieji Aka¬ 
demie der WiasensdiaRea ln deu Wintern 1908/09 und 1909 /fo nach Nobieu 
entsendete EicpcditioTi* Mit AvttKKit. 525. n?9—59U* 

ScuiAVAnKLi^i, gestorben am 4 , JteIü 6 Ö 8 . 

^CflMiu 1 * Jalin^li^irlcht riber die Ausgabe der Werke Wilbehn von MnmlMddt's. 73 p 
^ JaJjivs belicht der Deu Lachen Comndt^innj ä* BinmActr, 

, die fliiinr afs dirbtrnHchKi 199, 

ScfiiiiEii casa?, Dr* Oswaldp Professor der PhM-ainkologtc «0 der tTcirmiili Strass- 
Imrg, Tum coTOS^iondirenden Mitglied der pliysikaliiM^h-niathcmntiscbcn Clitöse 
gewühlt. 750. 

ron 8 cinifOLL£a^ die thntsärJülnLe Enlwiakditiig der deittsclicn Sildte ioi MitieU 
aiter, 23. 

1 Jakresberkbt über die Fnlltischi? CoiTes|iQndenA Friedrich's d«K 
Grijuvsen, Mit Koser. 117. 

- H Jahresbei-icht Dhiir die Acln Bonissica. Mit Kdses. Ö8—69, 

SniirrxEv, die gcomfitrische Thcoiie der Abel'sdieo Fiinctionen Tom Gcsdileehte 
Hi5. 182-197. 

- , nber die Gauss'scbe Tlieoiic der dIi|KLLsclien und der TltetafiinctlDnen. 989* 

ScnBiiEDeu, JabtraHeridit der CoRimksicni C7ir das Worlerhucli der deutsdieti Rcehts- 
sprach&t ^ Brun.’^itr. 

Setf^RERp gestorliei] nm jOi April. 52^^* 

BoantTBEsSi Prof. Hr* Friednch« io Göitmgeo, erhElt 1500 5jark xur DruckkgilDg 
seines Werke? -Kalilfi und Oiinna. Syrisch iiod deubch.» 128. 

Lxtj Fraox KühEfd, .Tahresberirht nher das -Tierreich*, 70—71* 

-- , itrhMt sqoo Mark zur FörtfÜlirurig seiner üntersuchimgini nlice dk Luft- 

ratimc des Vogelfcurpera* 528. 

— ,, über die Brouchi snccaJes tmd dleo Alecbajüaimis der Athmung beC den 

Vögeln. &3T* 

- - , erhllt 5000 lind weiter 1000 hTark zur FürliTilirHog des Outt-rnefaiDeDB 

*Da 5 Tierreich-. 694. 1015, 
ftcttüLZK, WEthcItnn FtTmohtgiaclua. 6S7. 787 — ^3. 

^cnwanDE^ llr. fiiistav, Professor der Anatomie an der CnireoHtit Strasaburgt 

coirespoTidircnden Milgbed dor physlkariAüh-iiiAlbrina tisch cu (lasse gewtJdt. 750. 
Bon IVA Rz, Beispiel nmer iteii^jcn Fimetian reellen Aigaincntf^ Hir welche der 
Grenxwertb des Ilifferenzenf|uacieoten iti jedem TbeiJe des Intcn'atlcs iinetidlkb 
oft glclcFi Null hL öVIl. 592 — 593. 
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Scfiwjiiitf OWr «ine liisliEr noch inehi lif!ipt«rkie Kig^iiEchaft düer der drei ebenen 
('ii« 6 ^iinill 0 tien 7-4!£^. 

- - , über die conraruie Abbildung von Ecken und auf einen fLacIten 

WinkeL 74Ü. 

STAics, Dr. Micliael, in ßedm. Untet^ucbütigeii Ober die Fenneotfi der Mildi und 
Gbrr deren UerkunÜ, s« J. WoHLnAMUtii* 

STKCTKf Ober die Bnhnen der Uraniutrahanten itMcb neueren Beabaehmngen^ Sl- 
f erbäli 1500 Mark au eüirr Bearbeitung der Ln den irtüten Jaiirzelintrn api- 
ge^tcllteo Beobachtungen der Umntiamunde, 52Ä. 

STUMar^ StructiirvfTinchiedeabeiten der WabrnebtnungainliaLte. 147* 

THOx^uNf ein Blatt ln tOrkiaeher «Eunen^äqhrift aus TuHa«, 103* 206—E06- 

TnaHaciN, Sir Jnt«epb Joira* Professor der Pbjrwk an der Üniveraitit Cnrnbridgi' 
|lLUfftftfid}p anm initTCapandirenden MiigLied der iibyaikalkeh-mitbeinatiadiet» Cksw* 
gewItilL S04* 

To st IC n, g^torben am 325, 

Toeplub^ Adresse an ihn anui nirirr.EgJiliHgco Ductorjtiiiilliint Eini ij« Mal x^iOr 
527. 532-^33* 

TKAUTKansi, Dr. Helnheld^ FHvaidoirent in Oültiiigrn^ erlilU IJ 50 3tark aus den 
Ertkrignlaseii der Bo|if>-StiAiJOg seti einer wia5eu»chal\Licheik Erisc nach EuasJanik 

329. 

Tbeub^ gesLarben am Oetüber, 804 * 

vovt TaesEitit ak* Adresse an ihn aitm fünMgjllirigeii DDcLorJubiM&tm atn 3 . Ke- 
hriiar igin. 127. Hi —145^ 

VahlsKp Ober eine Stelle in Aristoteles' Poetik. SM9. 951—4^59. 

ViBCHCPw^ Dr- Haiia, Pnifessor In Bqrlui. dk Wirbelsiliie dö ube^inUebrn Nas^ 
huriii (BicrPDs >iieornüt) uaeh Fonii Kin^nmn^nngeaeLEU G87, 848“f!fi4, 

Wa LUETRS^ Jiibtr!^ 1 >erieht der lluinhnldbStiftung. 9 ^— 34 * 

-g daa Skdei einer Hunder^Ührigeu, 527* 371—9TÜ. 

- Atüfi^rBch«. gahajteit in der üa^tlJchen Sitzung zur Vrlf^r dfts Leib nid- 

sehen .labrcatages. d63 — ddb* 

WAipTMSUg Ik. dohanneA^ Professor in HaJlB a. S,. die SudLmente dar TanbexibHok 
1111 Güir« von Neapel* 740. 

— — - > erhält iooo Mark tu eiher Heisn nach Acgjptun lieliufs Studien filier 

W Dntenbl Id ntig* 1013, 

Wabmwbo, Über die Cni:t 9 (l 4 tiUe r des Sirablungsgraeu«^ sebwarzer Kürjicr, 925* 

Wkro** Dr* Fritz, Ln Ikinii, erlialt agoo Mark aoü der Kdunri! aerliard-Stiflmig zur 
Anroabme der Malereiqn in der Neronizeben Domua Auren. 

WnttifAffif. Prof. I)r* Max, OberLchrfir in Futsdain, erblU die Lrlbnk-5fedajile in 
Silber. 6 TL 

WrRj«t Dp. Willielm, Prufessor der Pbvslk an der UnirerAiilt Würzburg, mm eorre- 
spondirenden älitgiJed der phy^ÄikJilixt!b“matben[iaLLsclien Ctasae govihlL 760» 

vojf Wirsheb^ Adresse an Hin mm fütifzigjihrigen l>oetutjubiJänia am j, Juzd igtcx 
549. 554—Ö55. 

von Wilaiioivttx- 51 DRL.i*aMJ>aiif Bf Jahrtaherieht Über die Samnilijii|r der gtle- 
dihirben Inadirift«!!* 04—05, 

-- da.^ ^ der Hits* 371. 372^(K2. 

' 1 5000 Mark zur FuitfÜlimni; dor In- 


acH|itlDnq?i Graecar^ 528* 





Der ent« Htlbband endet mit Seile 676. 1209 

von \VitA«Dwi'tt-MoeLL*stifl*tF, die Eiflhee Jd den tlti^ten TregiTdim dee 
Ai»ebylo«. 981. 

WoBi.eExcTK, Dr. JuUus, in Bnriln, ünlenmchueRen über die Fermente der itTUcli 
lind Ober deren Herkunft. Mit M. .SmirB. 489, 520—524. 

Woot», fi. W., Isiilininff iejigwelliiier WnraieatreJiJuDfT durcli QiinrEÜJiiieti. *, ItneEin. 

Zectber, Dr. Kurt, Prafcssor in SerlJn, eriillt die Lellmix-MedaUJ« in $UL«r, 871. 

Zimmer, dW direct« HandcLivertitocJnnRen VVeitgiilliens mit Irland im Alrerthum 
tind frQlico Mittelalter, IV, V, 867. IMI—JU9, 

— » gestorben am *9. Juli, 894. 

ZiMMcBHAirVt Aber die EraiHtlinig der Knlrkfestigkeit «on SAbmeniitibcn. 103, 

Zucker, Dr. Friedricht Je Borliu^ Urkunde ans der Kanxlei «inet rümucheo Statt* 
Lalters von Aegy]tien In OngLnalanaftirtiguug. 885. 710—730. 
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SACHREGISTKR. 


Tutirtfufiirri, die Theprie drr — vom Opsehlechtf^ vnn 

ScHPTinE V, 1 6&. 182 —i liT. 

Acta Büra^^lcii; JahresberkhL —6£.^p — PiitilicAiiPtien. ^88* 

Adrea^op: m lim. Liidwfv; UadlLofcr mm So. Galjurtstiige am tp« Decemb«- 
1909 . T* |ij—17,—an Itni. Karl .fttiti luto Dotrtörjübil&am aui 

ja. Dncftiiil»«* 190 p. 1 . 18 — 2 ü. — au Elr«* Guj^tiiv ffon TaditüTnak iiioi ftkariilg- 

jlbri^cn J)w!lur 3 »ttjilii;int Bin j. Fchjuar 19 * 0 . 127. 144—14&, — bjh Hru. Lao 

Koch j^barg«r aticu niiin:lt^jihrigi^i OrjchirJuEiniluiii tun S 3 . Mai ipio. 527. 5 SK 
— au Hfii. Aiigual Toi-pkr xuoi ftLiircigjäJ^riKcm [K^larjuhlläutn »in 25 , Mul tgio. 
527, 532—— ön Hnii Jilliua tod Wiesuiar t.uhi fnn^i;:jilliiiguii Doclor- 
jutiiläfTiD am 3 ;. .Tiiiil TpTO. 541». 554—55.5. — au Hochit« FFflilitti. vor» Lflieu- 
cron zum 90 . üc^airista|[e iui S, flTrcemtncr 1910 . 1(^15. Ill27— lüM. 

Vöcaliaatliin, kdlaeliriEtlkli^s Sfaterial zur alLae^’piiscWi Vti- 
c^iiSAtiuu» vüh Ü. KArtar. 2!43. 

Att:tch]^l u^t dln Bfkliuo iu deo Ilivatcii XragükiiFfi dfts —, i-u« v, Wtijiiii>iiVpni“ 
Mu£tix!cu(]uvv« 88K 

Afrioa^ dtp FIimrmdcüDeute Jm tmiMSclicu — tiiieI diu Grundatü^e tlrr Faitwicklung 
aelurr Flunit fpu Ki«Pi.£ft, Ä 2 &. 

Ak&demUchc JubUiims^t! Ttiiug der Sftfldl Burlin* 5 . iinler .L 

AiuenopktSt das Decret de» —des .Sohof« üm IIöpiis von G* Mdlleb. ü23, 
y32—P4S, 

AtiaiPiniä und Pliytiälogie: HebjwiUpO,^ dk HadiumBtTnlituu" in IhriLi-Wirkung auf 
die K^itwkkiiinn tjiicrijsclief Eier* 221 — 233. — Derau! bo, rieue lluier4tjcbtiugm;i 
nbrr Awt Wirkung der Kaditiitif^jlraJiliiDg auf die Eulvrkkltiug Lbierkchrr EErr. 
Zweite MiUlieiiiitig^ 749* 751—77— Cp Kkua'iu^ iltfr niorphokjgiaehr Xacli' 
weU drs JletliRttiuglübln* Im Blut. 539 — 547, — E, Malojve, dber Alt Kerne de» 
tiipti!trhilidiuii Djcucr|jlinton. 349, {AAA.), — Munt, xur ,\iiatiimfH und Pbvdnln^r 
drr SelLiphir« der OrosAbimriede. 879. 998—lOlik — Buuuira, fibor f umpetK 

Mtian und 8iiouuit|rjo ruuctiüOenrr l.ekluugen drp Körpera. 315; 518_^324. 

— IL V 1 BCU 0 W, die WirbeKluJe ile^ abcKtiidficbeti !^Bs}iornt (Bicerua bicoruis) nach 
Form insauimengefietKt. 687* 848^—864. — W'Ai-tPETKni das Skfliet eiuer ITuudert- 
jiliKgen. 527. 971—979, — J* Wam^c^t^muTK und 51. Sraicu, PuiemieliuDgüu über 
die FenoenU? der 5tilcb und Rber deren llerkünlL 489, 52i>—.524. 

Vergb ZoDiugie. 

Aukrittareden von ordeuUIcbcru Mitgliedarij; Lüdeiie. GlH»—0G9* Erwiderung an 

lirn. LDdera« viph TIiuls. 669^—870. 

AFchaeolngle: Cokze* Plao pinrs Trmiiebi auf Mfunurt-Kaleh Im JOud-Mag bei 
Pergamon. 931* — Kiauts von ÄsniAisojfm, 6bep grlr^duacbe Portralta, 295* 
MAAb 

Arcbaoologlialiea loftiltut: Jibresbertebt 1188* 1189^93, 

AriiEoteluBt Stella fo dcswrn Poctlkt von I^aulmn* 949, 9,5l^95y, 



Der erste Hjilbbaad endirt mH Seii^i ü78. 
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AriaioiDle^i-Cüiiiiiiüiithre: Jnihrtsbericht. (m. 

Al tri^nuiiiie: A. EEfiiiEBir^t Tafpiln ßir dir bdicii^ntHäcIiEn Coarditiiitefi von J07 
k Irin«: 11 PliLnricji. 3&3p »fidelilcbte des FixsternliLiiiiiiel^-. —-73* 

— über die Baluien d<>r IjTAiitiütniBQJiten nneb cieuerßn EeDbB€htii[i|ve£i/2T» 

Ailimungt die Brnnchi saeeiEes. iii^d sh*n Mechinisinus der — bei den VGgelfi. 

vau Htm'jL iK, l*. E* 537* 

AttiEciir f>eereir» <Ue DnppeEdatlrun^en ut denS-elben, toü .L KinnrNim* 931* 
9H-2—9S8, 

vürläiißj^e ^ftüliedntig über die ErnptlvjiTestelne mt WcHtriuide defi niedt^f- 
liessiichen Bnaalt^eLu^ii uurdlfidi vott der Eder, vtm 929. 990—995, 

Brrliaer Uriiversitlt, über dln Oeschiebtr der Thecilogiicbezi Fdeuilit mi der — 
Krii dfr Berdfiui^ Xeander'jit liU 1817. ven 329. 

Bcrniiuilj^seh^nhfenr über die^llien imd dJt Ealrr^dien FalTiniaHf:, Vim 
Pjto 11^1(11;^. 687p 

ilib[iDthnkäkqt£iliige » HtTflosgiibe mitlehEidlicher — : IteldheAv'ltU^ii^. 529* 

Bnpp-^tlft MJi^: JobiTsbeKdit, !*4, — Zuerkeorjiiiig des .laJimsertragfis. 5f9. 

Botanik: ENOLEn* die Florenelemritte des irEipLscEiefi AMcn imd die GruiiJi^ü^D der 
Entwicklung seiTier Flurj* 929* — ^PlluiiÄimrrJrk-* 7J* K3.^. 527- 528, 865. 029* 112L 

Bronehl sS cenles« über die — und Jen AlecbanlsmuB der Aüiiiiung bei den Vögtlo, 
Tön Sf^auun, F. El 537, 

rnfilTiii FeUip dflfv Alriurhener Onrialfrngnimit dei — (dm, vör llFiti. 

2Ö3- 284-291. 

Cllnriottcn-Stiflimgr E'reisnilfgibe denselben^ 674—^67d., 

rheinle^ Fii^iinnj über die Wniden^sdie liiultrliriingH 73L — vapcV Eows der Ver- 
Ihftad für die wisseniduirLncbe Erforscliiuig der deulsdiei) Kimsil::d3gnr3titteD* 
Zweiter BiTidib 749* 772—‘78+», — Beräfilbe* über syntbetiiniie Ferrticiit- 
wirkungi Hp 927* 9(j 3—UTü* — LAsrnoi^v» über die ErlmUnng der Alasse bei 
cbeniisdjen üitiJwtÄiirvgen. 527. 

Vrrgl, Mineralogie. 

CliemUr lir U tiisetau ugeit* filier dits Üj^hiilEnng der Majtfe bei Kpldtenp vqh Li^irnoLT. 
527, (AfiA.). 

Cbitastiianift, ein Siiiidenhekeititinbit der manlrbäkelien Andltomsu geftiiutmi Iti 
Turfnn (Climn^s* Tnrkiitnn}, vtui .\. roj« Lrc Oki* Ö67* 

Tnnforme Abblidiing ?on l-k-keii und FpiUen auf einen dnehen WinkeZp. Ober 
dieaeJIir, von i?cuwar]5* 749 p 

Pürpir* irrscriptinn iiili Etruacaru m: OeldlieiYilligun^* 529* 

r'nrpiia J iisierL|itlon(snt OrnecirUTn, s. Irtscriptii^nes Graeeoe. 

Cürpui iusnrlptintiMui Laiinaruiii: Jabr^beridit- fui —üb. 

rnr|iija medianrnni Grnenonim: JabresbeHdit. 74—77* 

Curpiis jiuimnnnioi: JaJireabcnicbt. IST—08. — PUblicaÜoDi 

Cy pem* kyprii^iie Sacraliusdjdfl^ vnn R. ÄljnaTEJt, 23* 148—164, 

lieelmnlsehe CbrUtenVerfolgung, die Ltlielli niu derselhen, vnn P* M, MErcH, 
94U* rAAA.), 

Geulanhe Cnminiislon: PnbbcftUnnen* L 128* 1157,— Juhresberiebt. 77—90*^ 
GddbewiLligaag^ 528. 

TJeutanbe ReebtsHpfAfibe, s, Wnrterhudi. 

DnuUelie Si&dte^ die Üiatsiddicbe Eotwickdimg derselben im MittelqJttn'j von 
V, ScMMDELER, 23. 

DieneepbaUn, über diu Kerne dea menschlii^beii — , von E* 349. fA^.) 

hy ngj ufjüUt die — mU der xVakjnA^’abierA im eentrnlefi Idand. von ll*E®ci:. 687* (A^A.) 


i2l2 

Eibene rcinfi^nrAtlaneri^ miflr Hn& bishpr norii mcUi bemrrk(p Fip^nsdiöA einer 
der d™ ebenen Cxjiiß^iriitiu/ien rou .SüHitjiii. TJH. 

Eduard Gcrhard-SHftu ug^ fv tüiler C, 

EiepbflntJnu« öber den riiartiktrr der jfidiiebefi fipluulr Id — vuii ^ai'Uaiv Öi2äi 
Eiier'^ebe» Legal: Efrjjau&sdirriLeD aiu dem^elbrin — üu^, 

Emiasiout Ulier die Indenmg des EmLsaiansYrrtn^gens der ^lelalle mit der Tem- 
jMMiur Ult ktirxwelligen ultririntiien Spectrum» vun HrnEns und E Uacex. 4ii^ 
407^87- 

Epbeaerb rieft di« Adresse de# Kpbeserbridfi de« Paulus, vüfi lUu^irs. 

b&b-Tog, 

Eltymolaglsclie^i, fuu Sf.iicLzr. W. f>HT. T8T—äi|ä, 

Euler^scbe PvlynmiJB* Uber dif* Üeniijulli^acbri) Zalilen und die Euler^aebeu Pnlf- 
na me, füij F^ilpruTTos, ri87. 809—047, 

Fermat'sclier ulier ilufi^elUen^ van FeuBicfttta. 11. 19«* 30Ü—108. 

F’ertneulwtpkiing, liher syntbeüselie — , vnn taw't Hopf. II 9S7. 9§3—970* 

Fratreden: Fe4¥trEdet gebDlten ln der äffentlieben Sttzung rur Fder des Cebutts^ 
festes Sr. des Kaisers und Kuoigs und dea dahrestages Kuuig Fried- 

riohs 11«, rau IKAit^^ArK. <i3—f>3+ — Ansprufbe lur Krißr des Leibid^fsebra 
JafirestagF^. von Waldetes. iitia — 

Fi rslernTiimmel, rifi^se-bidjLe dessdlint: JEtbresbericbl, 71—73t. 
bassner MenseU, fllw!r den jetzigen Stand unserer Kentltn^^ae von demiefben, vnn 
HaA!4ErA, 293. 

Eriedrich der Groatie, PolllJ<rhe Forrcjppnnden k desselben; Jalireaberiebt. §7. ^ 
GeldbewilHgiingi fi2H, — PubUcaiion. n:»7. 

Ffltifkircliitn, Untenuebungen über dli; Enteteliuog detr (^s-Stei(ikoliTen11'»ze Imü 

ttiTi W, GdTBAir. 13“. 131)—143. 

1* finclioiivn Jet Korpcrfi. Qbur (?oinjH*iit4Bilon und Suinibutimi vpn functicineltrn 
Leiatimgcn de» Kjörper», v«tn Bl-bser. 315, 3t6"-3ä4, 

'/'StrahlCD, Tiber die So-ectur dur —, von E, MinrEK, fi49. «47^662. 
Gnuee'Bcbe TbeorlB der e11ipii»dinii und der TlieTaftinciioDen. über diudh«, von 
ScaoTTXT. flS9. 

Gedichlnl«*reden: utf Priedridi Kohlratueb. von BimENi. BTI. — siif 

Hoii» Landolt, voit takV Hwe. ß71. (JM-l — »iirR«ili®,t Koch, von RinjiRR, 671. 
Gegliederte Stlbe, über exceotrbrh gedrückte vuti Mih,i.Eii.BBKSL*p. Ibä. 
166—181. 

Geldbewilligungen füi> whiaotudiifkliche Uiitrmehmitngen dw Akademie; ünter- 
nefinrtuflgeti der r>ei»tsehen ('ommiiuion, 528. — Politiidir r<»iTe»pnndeni Friedrich^ 
des GrosuiD. 628. — inwnjtifODEs Graerae. 528. — Plinnirtireiek 528. — ThieP' 
reich. 891. 1015, — VeHUTetitlichiuig der Ergebniasr der THnU'Eitpedilion der 
Akadfritinrcbeti JubilBum^atiftung der Stadt Berlin, 528. 

nir intrmkwlfflnhtcli« wu«eti»cbafUiehe Unlemebmungen j Heraus- 
gäbe der mitololterlwlieo Biblinüirlufintaloge. .*>29. — .Nermyggnbe der Septnn- 
glnt«. 13S. — Tliesatmis llngnae LailDoc (iUMeretalsmAssige BewilUgungb 528. — 
Wßrirj'lnich der aeg^ptisohen Sprschn. 549. 

— hesondrre wlasenschnAUclie Uniersuchungen uod VerSffent- 

trehnngens FBr die wiMnschnftliche Erfürsebung der norddeulscbwi Kalisalslager. 

528.— Zoologisrh* Station in Rosenfr fnr einen Arbeitsplatz. 52fl,_Untenuclning 

aiiUker .Anlagen hei Piphoa auf Cypero. 688, _ E. AntutuMiuiBw, Versutbe öln-r 
Ernährung mit ToUsilndtB abaebameni Elweia». 588. Aj>ieRGs, Dnicklegung 

«ännr •GniermcbimKsn über Knnt's phyalsebe üengnphie,. 760, _ F-Astdiso. Her- 
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Muscgftbe eJuer T^fel der B« 5 ?t€lVheo Fimctianeii fru- iins|noit« Ar^mei^te.^ U 4 y,_ 

TQü Uftoui, VcvrtrbeiteB ITir eine IfoiiBgrjiphie über deo fmnK^^ii^cben Puhlici>teji 
Jean llodin. E25* — A. IkiEniiBr, Ujileräuehnn^en über ILidJüljirieii. 528, — Vorpiis 

LoscHptifmum Etriiseaiiim. 52S, — Kkolt-il Fortnetziin^ des ,^iDni«lwffrkEJi .Die Vt- 
getütioa derüsile-, 528.— O. H. EnnjiA 5 fTcsDuaiirm^ tlufensücbimgeEi OhrrCantart- 
alfltamirjjliismuÄiii franj^ü^Ischeii GeLi^^L-EU 52fi. — V* FjiiKK. LTfitemicliiißgeti fiher 
FiBeiiKftiideniDffen, — K. Fnteriiiicbiing des Aftchener maßoeii- 

$clieD btOrufi^s^ebietA. ftl. K. H^rejiAK^T^, Brairbeiiiing eiiir# Le:cikoiis -ei^r 

anuETTuiL^clirn VL-ryiidtuigea, H94. ~ A. JnijKBirjr, UmensTiermn^ des qnf den Inseln 
S, Pie<nj tirid 8 .AriUüCßRe?mminettrnininEniJD;^lsdien:^lÄierw^^^^ & 2 H,—O. KAUsceFJt. 
UfiUrrsiicImngeü ülw die Hdrsjihlij en des GmsdiimB iisw. 528* — L. Kicti iiArtt, 
wKjIcigisclie ^eenujLtt^i^ßrbuDgeii m deu Uaiipbitic-Alpen. — Tn. Kujcie, 

phoutgrjipliisclie Aufßalrtno ftitgeorRiacher Uniids^hrlüen. 75Ü. — H- Km^ev, Ünter- 
siiciiungeß nber (teu Eüilln^ der NeLwerkriin auf die Oiiendnui^be^reguii^en 
voD PllaEisceE^orKAnen, ü 28. ~ P. JCucKirca, Abschlusa seiner Ikarbeltiing iler 
Ilineosponeeii. 528. — O. Fcjr?u:liungeu über Kordlstiiu uud seine Bewolmer* 

7bd. — Derselbe, DniekLe^rung dyi- ll. Abieiluii;« seiner -KunJiscb-pet^ischrit 

ForürhErngen *, ÄIjj'tcis, HrriteUiiiig elutr Sanimlnng dt^r Justinxanisclirn 

Interpolatiuneu m den Digealen, denk Coflex astin iiFid den IrtstElEitiivoen, 
1 ^^' PoiETDw, [>«rtjj hiHühe Sbidieii. 325* ^ vos RicrKiiEscdBAC'SKN. Ueraus- 
gflbr cinrs mDnopirapbi«clieii Werkes "iljer Hnebidji und Osteomalncir. ± — 
O. Rt kr^ Ualersiicbimg«i fitKer dos Ofiinium. 528* F, Sch utTttEss, Dmeklrgiing 
HeiDes Welkes «ICiJila und IHnina^ Syriseb und deutseb«, 12 S*—Sthtutk, F. t«, 
Untersuckiingrn Ober die Luf^i-fiuiur de^ ^'ogetkörpersu 52H. — Srv^vv^ ßearbraniug 
der in den letJEteii .TahrzeJinEen mge&lerJtdn DeiibaelitiMigerE der CnuniAiitiiitfde. 5 iti. 
— J. Wjk^.Tni:B| Reise iia^li At^fiypren lieliufs Stiidien üliei Wüsienlnldinig, 1015. 

G eogr apbi«-: Fn«rE,Vor5uidi einer Kl itnaclajisilicatiun Äuf pliT3iüge«gniphischer Grund¬ 
lage, 2.35. 238 — 24 H* 

Gen logie^ jl SllneE^lugie, 

Gerhard-Sljftung: Zuef-kennungdeRStipendlutiis imü neue Aimchreibung, 876—677. 

Geacbl eilte: BLUDAca. Sinn and Ursprung der Wurte KecnisKuiec und iLefaruiatjuii. 
427. 535. 5114—646* — Corpus fuittimc>ruEn, 67—1>8* 527, — üW eine 

btsber iinbekannle Silbermunze des Aiiuikiden 51ithnii!jii;t>s Ul. 525. — PuliUfche 
CorrespondenK FHedHclt'» des Gri^ssen. 67. 528. 1157. — IL vos FarTZj^^ aber dir 
Afilnxea tob Perganian, 127. [AM) — HiEseurktp, Beiträge; rümischen Ge- 
scflilchta. J157, — Ausgabe der Werke Wlllielui voo Efumlmldfa. 73 . — Index 
tti inlJitBri:^ rmperii EUimanb 66 . — KuarH^ ülier die fuditisebe llaJtiiiig de« Kur- 

prinzFriduhann Sigismund von BrBndenknrg- 325* — Leibniji'-AtisgAbe. 74._Lesret 

über die Gesrblclue der TlieolugEschen Fnruliil au der Berliner Uaiveraitnt sdt der 
Bmifuttg Neaodirr'3 bis 16 x 7 , 329- -— Mmn, Beitrige zur GeseJueht« der Mor^ 

monen. 685. — Münumenta Gemmnlae boEtoriai. 25. 427. 428—434. 540, _ 

PWxsnpugnpbin iuipeiii RoiriHni saer* J—^Jll. 66. — ProsDpograpIdn ünperil Ro¬ 
mani saec. IV^—Vl. 96—D7* — Sacuau, OImst den Cbarakter der jAdi^rliL-Q Colcmir 
in Efepliaudne^ 923. — Sculrui* ^UtLkrilungen mu» dfuii er^ieu OanJe feiner 
»DeutsrbrJi OnsrliirhEe». 7^59, — vqü Scaiicii.i.rfrf die thalslehlklir Entwickelung 
drr deulseben Siadte im Mittelalter, 23. — Zimheb^ über direrie Handel»vertdti« 
dtingm Westgalljen» mR IHiuid im AÜrrihum und fraheii Mittelalter. H*'* V, 867* 
1031—1119. — F, Zucitctt. Urkunde mia der KuDalei emcj rrmilsrhen Statthalters 
von Argyptrti lu DrfgfnjLaiLsrerEigang. tiSö. 

Vergl. BiograptdeT Inschnflen, Kirdiengegcktclile und StEats^iasenachafk 


^--14 SÄfhrrgiiitcr. 

(j p^ciiJchie drrr npitboclidcii t^eben rif tspr^che: JAliresbirHdiL 91—^^3. 

It l-ÄSeritT über dir? Mkcbflliiijteit deBAdij 4 ^a jfiit Nalriu:aiaul&t und ihfc Abhiiigig^kiHt 
vi>ifc der TraiiiMralur, vim 1 ^. NArpj^sr^ lOIÖ, Jül 6 — 

C li^icL^fjwiclJt gekrfi.miDlbr StAlie^ fiber die ^|injuiui»yeTi in dcieuMij^|iHli^tkh 
l^erAtleikt dui^cli Lmzelkrifke in. stnrk ji^ekrD£iLinlr. 4 r OldGbgewiclitiüij^c^ gdiJilteueu 
Stabe, Ton Kuttu. HÜ3. 8^5 — l+:i2. 

Orieckisehe K ircbeiivRtGft s. KirebenvBter. 

Griechlscbe PorlriiitOber .'««dcLer von KtKitR tos SriiAi*imiTi. 
üFDT^^liIrnriode. tut Aniitcitiiie ünd rby^ioloiEie der S^b^pliire der—, toü 
879. 996—KTl3. 

Hnlhor-Ternnt. der Ajiazug der — öijä SuMcut vnn U* 888. (ML) 

Jl eilutigSActeu^ du ursprungUebe WoHt der Abfitssiing vtm Miriyrer^ und Hdluags- 

ncirn in der Kirche^ vors UnuTiAtK. 105. JOß — ^125. 

HerniBJiii und Kliae geU. IleckiiiftiiD WentKel^Sliriniig, unter \V, 
n i ppok rs tes. Ober drien nruen Veniudj, die Echtlidt einiger EtipptikriUiM^en 

njurUtiiwmm^ Vim hiELs. lUm 1H0^U55* — Hippokraüsjclie F nn«ehiirageiTr tqh 
rHmselhfiti. 11. 111. 1139. 

Hiimerii?, nfnT iks « dtr lliiw, von v. WiLAMawm-MoKLLHittKiRFP. 371. 372^—H>3. 
Homo Moiif ti«rlen jia (ilttfr Plili«p»ntlin>piiik, — uni) dfl-v j^oUi^lKlie 

Alter das ü^tL-rn. von fiRA^cA. Ä57. 

Humlioldl-Stiftmißt PiiWieaÜniJco, 1.527.030,893, .lohresltericht. — 93—94, 
Iliiinholdt. Wilhelm lAus^be gttSner Wcplte; dAliresberichL 73. 

Hm Sund, Atisjjabe dessirlbciir ilfüiii'Klterlcbt. 611. 

Itidex rei milhnris imperii Rom ne i: Jstimbericbt. 66. 

toschrifteii; Corpiia stküCnpliDiiuiii Etfu.scnruiD. 5311'. — Corpus luserjptiaiiuiu Jjili- 
imrum. 6,>—66. — I iiscriptione« CrBCCEur. 1*4—3äH. — .1, Kibchiteb. die 
l>»ppeJd«tirBD[;eii in ilee aitist^ljrit Jierreteii. 9H1. ÜÖi—9ii8. — IL llttFusu, 
kyprisL'be SeeruliusclirirL 23, I48“l»;4. 
fUjteriptUittis Graeeaef .tühriwWicikt. 64—65. — GeldbeirlUignog. 52S. 
.lohenn SiglsDiited Rui'jiriika n)n Ütitbdeolnirg. Klier die potitisiGiie Hahiin^ des- 
Mltirti« Von Kobeh. 

trlund. Klier lilreele UimileUverfiLQdungen WesigatUeijj; mit — Im AKertlium und 
fKtbfUi MiUeUlirr, voo ZinmKit, IV. V, J>67, 1031—1119. 
lalindersagas, VedirecheDsfotgen in den —, von Hsgvleb. SltJ. 
.lubtUiiinsPtifliitig der BUdt Uerliii: dmhresberichl. lUl. — (JeldbrwtIHswng 
mr die S'eröffmlleliiing der ErgeboK^e der Trinil-E]r(>editiua. 32S, 
KalisnUUgeTstatteii. der Verbund für die uk<<eiucki|f(ttrhe Erforadkimg der 
detitechaD —, vuu vas'i' Hoff. Zwdler neiicht. 749. 77SJ—78«. 

Ka.n JiiliresbrricliL 

LiirclieugeitQUlcbte; HAUfAGKr nr^iirOiigliche Motiv der AbUt^UJig vtin 

Märtyrer- irnd lleiluiiguelei» in der Kirehr. 10.5. H)6—iiö. — ilerselbe, 
.Onisniis.. 54'.l. ftril-,5,53, - iJerseJbe, Aum l'roblem d« »weiten Tliessalonlcber- 
iirle&. 559. 5Ö1—578. — Herselbr. die Adresse de» Eplieserlriaß de« 
Pani III. 695. 69b 709. — Am^br der griechbolieu Eirdieii%'It«r. 06. 427, — 
P. M. .Msveii, di« Ulirlli ans der Üeeitnuelieii Cbristeoverfolgung. 940. (.AW.) 
KirebeavAter, grieohiiebe, .Ausgabe denelfaen: Jnlirealierlrht. 96. — Publi- 
cotion« -127* 

Klima, Versuch einer KliinaeUisificfttiou auf physitigeogniiililscher Gnmdlage. ron 
PcitcE. 235. £36 — 246. 
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Kflickfealiiiilrer lüe l^rtnitlliin^ dfsr — von RalmipfustibcE« vüji 

THAKV* 10^, 

Krebs, dii! Wirkiinw Lrebikranker Or^ra-m tuif den KiiliLljLMtigFrJmtt der melfisliLsm- 
freien Lrbrr, vnni B. ÜÖÖ—fi83. 

Langer eilige Wärm «slrah liiog, LMilimog derselben durch Qiimr^uisctn van Ko- 
üKM» lind II. \V. Wooo, 1121. U:t2—\ 157. 

Laroche, iJnidde, fiber Urirfe der — und WieJandi ati die Orabn EUbAbetli von 
^Hltlnn-LAl]LlBr]l. vnn Hoetbze^ 549^ 

Leihrii^-All^gahr, fnterakodrioisdip : Jakresbrrichl* 74. 

LcIbnfE-MedaHlei Verleihiing derselbee^ ti7J- 

LlteriL^iirgeaehieliie- wllgeüiPEiifl: Srmiiur, dir Hubie lüs dicthtrrbfdij« Motiv» 
M&rtyrerarte», 6as »raprnoglklm M^id^der Mfirtyn-r- und lleltüngs- 

ftcleii in der Kirche, voij lUMnActk, 105» 10«—li5, 
lln tliematliiL^ FnofiLÄiL*-* üher die mii eijier Slaiiix verrnuscfalwireii 3 lfttri 3 cefi. J.3 — 15. 
— lierselbe, Qbrr im hVmlat'achen SalT.^ 11. 199, iOf*—208. — lic» Über 

dir [irrnüsdirsehcj] und ilie Kulei-^fiehrii Koh'iinnie. 007. SÜ9—847. _ 

LeibiÜK-Atwj^Bbe. 74. — Stnor ritr. die geooietrkclie Theodr der j^heraeLefi Fituc- 
tinnr.n Oe^okleohte j. 105. 182—197. — Deraelbe> tdwr die Oaima^t^cJic 
TheüKe der dli|itisdjm tinil der Thrtafütirtiiiiieik 989- — SruwAifit, Kciacjdel eiiii:r 
ateiigen FMuctiull n?ellen Ai'guturiite^, fGr welche der Greniueilli drs r^iltcrenEen- 
i|ijf»tlefifeji io jrdirio Tlieile des Inmwahe« iinendllrh ofs ^eldi Null bt. 591, 
»i92—593, ” Derselbe. Hber eine bisher imeh nicht heinerkte EigenacJiau rbnr 
der drei rlufnen (’orLGgüratiiin^’ii (9^^ 9^). 749. — Unrftelbe, über die coufonne 
Abhlidncig vim tk-keo und auf mueji ilacben VViukcb 749. 

Mtttristen, nber die mit eäsrr verLimychbaren —vun Fuiijienits. L li —15* 

^frchaELik: h\ KürTEn, Filier die 5|i3nTiungeu io emwi tirajirÜTiglirli grnuleot durch 
lüiiizeikräile in >taik geknlnuutnr Gleirhgeivicdilslage gdmlteTien Stabe. 895. S95 
—922* — M üi.i.Es-ßHESLAr, Dber cxetmiripcli gedröektr gegUederie Stähe. 105. 
I6ti—181* — Zi^^FMnAKVi, ilKer die ErüiitUung der Knickfestigkeit von Tlaluiien- 
stuliein 105* 

Mctalie. Ziubinil^uderunu:en der — infolge von Fe^UgkeStibeaiisiJiiiriiufjgi'itiT Vim 
Maiitfiv.n. F27. ä[39—m 

5[etb^uiOglu hlii^ df*r tuor|p|iülogi4chii NadiweLs desseliaen im Hink v^nn O* KRÜNm. 
5:i9_547, 

51 iIch, BulrrviieliijQgeii Ober die Feiuieiitr der — und dber deren UerkiififU ^«n 
d. Woni-nEiiuTii und ÄI. Si-ricu* 489. 520 — .524. 

5! inernt Ogi E und Ireologifis M* voriHnfige Mittljeihing Olier die tVupth'* 

giistciuc am Wi.'^'traiide des niedt^dlts^sischen llnsalFgebiera E^rdUch von der 
Eder, 929» 99*»“995. — H. UfleKiHo, die Basalte und Pljonolithe der Hhfm. 
ilii e Verbreitling ojid ilire cheniische Zü^ainnieosetciizig. 489. 4JK+—-519. — tl. 
EiiEsaARDf Ober die tveite VerbrciUTog ilca Ham diu ms auf der Erde. IL 403, 
4'm—'liO. Untersiiclinngeo nlwir ilip Entatehiing der Llas-Htciii- 

kohlctiilÜKr bei FOofkirfilien* J27* 129—143. —- LiesöL-n, Füier die Bncrkbllihtng 
clefl kr}'atmllisir(eo Zustandes mia ileoi aiunrphen Zustande heim KrhJtcEn jiyni- 
gnnmiseber MineralicDi 349, 350—304, — Her selbe» filitr SiLberunUmuntde. 
365—370. — ft NaettVBt» üli^yr die ällsebfibigkdt de» UUMtiMt mit NatriutiifralEkt 
und ihre .\bhingrgkrit von der Temperalnr. 10l3* 1015—i(l2ß. — II* tticH i die 
DyngluQuIi init dt^r Astga-Cayera üd ceninilerj lilund, 6ST» (.4&JL) — J« WAE'rueB^ 
die Hedimejite drr laubimljank hii Golfe von NeafipL 749* (jldA*) 
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Miihrodmirs IIL^ nbtff biahf^r iiolwkaifntff iJäs .^rflikidcD«_ vcjft 

Drrsaku 52o. 

MLtteImltcrlieilr BlbUotliekskutHlai^e« Itfnti^nlkr itej^ihoti^ Gelilt>i?wilir^iiig, 
Ö2&. 

MoDument« G^rmKoitte liIntDrica^ h{blt«tir>nen. 2/i. -(27. rj4W. — Jahresbericht. 
427. 42^434. 

Marmfliirti, Beiträge *f(r Gwdnriiti» tf«r —, von Mmw. ßS5. 

Nashorn r die WErbelsiote des Ahesstchclieo — iBiceros bicornu} nach Fflrin au- 
siimiDefiKesit«, vuq U, \'irc:udw. 64H—1;64. 

Natriniiisnlfai, Efnir die Mischflhi)»kc(t il«« Glasctrit» mit — und ihre Abhlngighdi 
von der Temperatur, vtm S. Nacairir. 1013, 1016^1096- 

Ncfflst ichea \\ iripetlieureiu. Ober 4i;n tnhaU und die Bodmliin^ Hesselbeu für 
die reine Tiirnniiilyneinrk, von Ftaircit. ftliÄ, 

NruhoclidrutseJie Sehpiftsprftchf?, aeschichie dersrlbeo: JalTreaheridiL 01—93. 

Notomynta, pfne neue Onlnnn^ der >S«iestrnie, von Lenwia. 349. 43.'i—486, 

Nu bien» Bericht tll*r din von der Knui^'lklteii Ahadeiine der WLsseuschaften la den 
lA Intern JOClfiyoS und 1009/10 nach — entsendete liua[Hiditjna. ton tL ycalFM 
und H. Josaen. 523. —SÖO 

• OstlArius., von Ilaajiaca, 549. ,V*|—.V»3. 

PMlaeoatDloijif;; Branfs. ührr den Jetaijirn Bland uiuerer Kenntnisse vimi Jbiailen 
3IrtiNchrn. 99J. - Dersri be. Ober PiÜieciuithmpiiB, IJuiJio 3!oFi<itlerieoais Elau' 

seri nrul das ^itiirische Aller de* Krstern. S57. 

Fajiypi. Urkunde an.* der K»n?.iei eines rümisebrn Binttbalters von Aegypten in Ori* 
^innbiisrE-rtiRun", von K. iSreuKB. 685. 710—^730. 

I atholo^ini U. Baauit, die ^Atrknng krrbakratikcr Organe auf den KatalajMFJigeliaU 
dej meTSMitsenfreloii Leijcr, ßdO. 080—683.— Kocb, Olicr das ep|deinitih>ttiaclie 
V erbatten der TulM*m.i[ii5e. 32/. — J, AlaanRaanTtt nnd L. Hai.REiuTaciimB, Ijlier 
die BrtTlnfliLsraaff der csjwrimeiiieilen Tryjianiwiutieniiifecüo»» durch Chinin. 731. 
732—748. 

Pergamon, flher die Mnnjtwi von—, voti H. voi* Farraa, t27. (AM,) — Plan eines 
Teiti|iela iiif hlamurt-Kaleh tin Jund-Dig bei —von funzE. 931. 

Personal verlad erunjten in der Akademie vom aS, ,ian»ar 1900 bis av. Jaoimr 10 ro. 
lOJ—lOL 

PfianKeu^enpraphie, s. Bniaiuk. 

Pflanzenreich: JalireatieridiL 71, — Pttblicnltoneo. 103. 597. 865, 0^9. H2l. — 
üridfiewilliffiinjc. 528. 

Pbilntogio. ffennahiiehe: Bhahm, BpieimauusverliallriLiai- In frObmlttelflnplischcr 
Zelt. 695. 873—899. — Untern ehmnnjteu dnr Deut-triien rnmmisstun. 1. 77—90, 
128- 328. JI57, — □esebichte der neuhochrjeutnelicu «Scliriftspmche. 01—93. — 
1lvnn.eii, Verbrrchensfutpen in den latindersapas. 893. — AtLopahe der Werke 
Wiihrln» von lluniteJilCa. 73. — Bor.:rne, nl«r Briefe der Suplue Laroche und 
Wieland'* an dir GilJln Ehsstieib von KoiRta-Laitbaeb. 549. 

-- , KPiecbiiche: Arisii>teTes.Ci>mmenuns. 67-Cnrjuu medieorum Gtne* 

eortim. 74^77. — Dizts, Uber einen neiieu Vemm h, die KctitlieU ehua«- Hippo- 

kmiisclien SchriOen nacbäuwcl*«», 1139. (140—1)53. DeraeJhe, llippo- 

kralische ForsebuDarn. 11. 111. 1139. — VanLKH, Olwr eiqe Stelle in Arlslutela* 

Foeitk. 949. 951—959, — vns Wu.AHQwrTZ'Moeu.EsiMKFv. nWr das O der lliaa, 
371. 372—402. — Derselbe, die Bhbne ln den ilteaten Tragödiea dei Aisebv- 
l«a. 981,* 

Vergl. Inschriil«!!. 
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PhilaloBic, Uteiubehe: J. Hkb, d*s aJüneheiier Ufldnlfri.{:i,>rjit C«ssiii 3 

Ft\iK iünu 283. _ Tli«*unüi Ufjgu.e Ljiün«. 52fl. 1I4M. 

—9t>2- 

VergL lintehrifVen- 

, 4>rreuulia€he: F. C. Andreas, twci so^bdjMzhfi Exi^cirstt %ii \'üliditt 

Tljiinisen^s: Ein fJTaÜ |a irirkLidii-f' üuaeaRdmft. 105+ SOT^_314*— [>*tr«€lbe, 

IlrMrlLStüüke eJtter PeJilewi-ÜberseUiing d^r P^lniHa nua? der H07. 

Ki>iJ-bT2, — E^MAPf, Ewd Actenfiiadte mis ili?r UieJumSschen Gi^Tjerütndi. ^g3* 
S30--34j- Ausi^nbe dea Ihn Snid. £9+ ^^^—- II-iIuiVKEn^ der +^ii 7 :jiug der llaÜiQr^ 
r^fual jLm Niihieii. K(Ä (AU,} _ a. Le ChmsimmO, ein Sdndcnbis 
krinntnü disr maiuchliscben Atidltores. gefLaiiden m Turfta K'idncs, TurkLstaii), 
?5(!7+ (AAA.) — fiher Vörimn. 1131, — O, MÜLtEK. das des 

AniPnüiihiÄ, des .Sottnes des Ilnf^ü. 9Ü3. — MÖLtiiir, Ul^iirica IL 

(AAA.) H+ Ranee^ k4.dscliriflE]ebr..s Mattiriiil iiiir sJtaegyplüsclieii VoeiitiSitJaD. 
J93. lAhL) — Ih äcBAFER (Jfid lt+ JtNMERj IkricJit aber die vim der Kdoli^üclH^a 
Akaifenne der Wlssntsclianr-n in dm Wildern igoS/og nhd tgo^/iit nach NiiLfen 
♦'rnTsendi^te Lspeditiuti. 5'2^.i. Srü)—— Tniajii^ET«, ein Blati Jn Hirkisel^nr »Knnea** 
Schrift nti.^ lurlaii, 10&, 29b'—BOO* — \Vilrlerbücb der ür^piisclit^n iSnracJse, 
«9—70. 5(29. 

PhiiusqpLier PitTtiEy, Verstubeit mudererPersaaen land ihrer Lidjensiusaenjfigeiu 
25. lAlfL\ Tliril der Abimfidlimp: Der Aiiflmu der i^e-^ctiu-htjiclien Well üi den 
Gpislr^^wisaeiiHeiiafteo.) — Kflnt^AitsgalKe, — LediniA^Atisf^atae. 7^. — STinirr, 
äLnieturs-cTsdaiedeiäbrpteii der WdlmeliinungiimlialEe. H 7 _ 

Physik: E. Msimm. Obei^ din .'striictm* der ■y.^tralileo. 5ia 047—002, _ 

üiJlersuühiingeii Ober die »pecSfische Wäruie bei yerm Trin|teraliiFeu* L Mil 

F. Koukw nnd F* A. Li^rtiEUANK. !05-247—20J, J|, |iT 5 , 292_2S2. — Peaxcsc* 

filHsr dtix Inlwlt und die Ikdeutim;» dp» NeimlWIieu WOrmrtlieijrems für die reine 
TlicrmiMlyneiiJiiKc. bb5, — und liuLCJB*ij|iu, Me^wnugeii im langurelNgen 

**^’pectriiiD, L 52+ — ffuseK« uiid E. Haqest, ftb^r die Äudefimg des Euiis- 
sifInseermrigeiis der 51e^tnJlc mit der Temperatur im kiii'Eiveill^eD ulu-aniihnu «^peo 
trunu 4b^ 48^ Rtrumrs imd Kü W*. öüu^ Isqlirniig lBPgweHi[»er’^V'irtne- 

sti aldung dureh QuantliiiMü. n 2 L 1122—1137* — WAmrHc, Ober dio Coostanie e 
dr.-« Strahl II iigsgciiclKes scbtianri' Körper, 925, 

PiiysinlDgier Aaatquiie. 

P 11 h eca n.tli rCIp US, üi^ior lluinci iUmisticriensis Haiiseri uiiüi djis geulugiadie AUer 

dia Erflem, Ton 11 ra 7 ;üä. 557, 

PlaneteUk Tafeln filr die lieliueenniAchen Coordinaten vuu J 07 klcLneii —, vm A- 
RüRkRinun. W93- {^Ä*AJ 

PollUaclie CöfrejpottdenjE FHedricli*! lätyj OmaseUp st, Friedrich der irrcas 3 fe^ 

PreUnufgabeui Akadefaiflrbr PmsiaiiO^be IDr 1914 aum dem Oebiete der Slatfie- 

tnatik. 671—4iTä. Preisausschrcibeii am dem Ellerxchen Legat, «72—673, 

Preisaurgabe aus der Steiner'iciien Stiftung, GTE—« 74 , 

Preiaerthfiilii ngen: ^uerkenuiiDg eines Pj'eDies ai^ der Stejner’aielien Stiftung, 673, 

— Preise am der Cbarlntiecr^tirtung. 674—67«* 

Prosiipographia ImpeTil Itooiit aace, 1—111; dabresberichu Oti. — aaee. IV_VI: 

JnfireshericliL 9«—97, 

P.Halnieit j Bruchstücke einer PchlewI-Ubersel/ung der — aus der NassauidmiEelt, mii 
F- C, AKUBEi^s- 867, 869—H72« 

PyrvgnumUelie MJneraLlaii, über die nuckyidtmg des kryntallhiinen Zustindes 
am dem amDrjdieii Ziistaitde iirini Erhrtren snlclirrr vcm Lirätncn], 349. 35t>— 364 , 
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ßafltiiiQid fiestli-eftk des Ilm* IL T* v<in BotiSn^er zum der KrwerlHmH von —_ 

U49, — dti! Eb4itimsinsl»[iin^ üi ibrvr Wirktiiij* «üf die Eri(wickJuii|r ihiomdiEr 
EieTj von IlRmrwin. O* 2'2l—l!:W. Zweite MüdirÜiitig* 749. 751—771* 

Reciits wiiAeuicliitirti Wt}fiarbuch der lieutäd^eii Et^hUJ{Jiiiehr< 97 —lOl* 
lE e r<^rniiitl4>ii ^ iSi&ii und Urs|iiTing der Worte Heiifiijqfsanei; iitid von Humhaitbj 
427. bm. 5R4— 

Ren tissti^eed Shin und Unpnini; der Würte — und Uefaimatlnn, foii Binmiriii 
427. 5*%. 

Rhön, die nnd PLoiiniillie der —, ihre V'drbrdiiinit uud ihre rliemlsehfl ^ii- 

sanmieiuwi^eiungp vno 11. 4H9. 4!lü—519, 

Uumisctie Geschichte^ BeUrl^e m üerse-Hjen« von 1 IiirscnrrLO. 1107. 

HuJee, die — alft iliehterlEehcs 31 üÜv, vom ^^ciiÄinr* 109. 

^acraliiiicLirirt, kypr^chr^ von IL MEv^rca- 33. 14^^—1(>4, 

Jaliri^ljcrieht* Üf4. 

ScandjuiOf ßlwr die weile Verbmtüiif; dr^lbrn auf der Erde, von 0. EeeBii^iiD* 
IL mX 4t>4-4SB, 

Sepiaaginth;, l's-rnftitüi^^ttbe derselben: ireidLhewiUigtuv^- I2S. 

Silbe ran titfioiil de, HW solche, voo Liehirch. SiiTs—370* 

*Sketetj dsH — dürr Hiiader^jflhrigen, vini WAi^oEVEn. 1^71—RTÖ, 

SpeeJGsebe Würme^ üntcrsnehiiogeü über die — bei tiefen Temjpeintiireii. von 
Nemsst* L Mit F. Kuitr und V.A. Lt^nEMAs:!. IfSä, 247—2fiU IL lß5, 2ii2—2^2. 
j^pectriim, 3tesaimgen im langwelligen —* von Budezta und B. IlniJOBfAOEU 1. 2t>—ö2* 
^pitltfian asverhiltnissr in frühmUtelengllRclier Zell* vnn BnaNnt* ß9&* fl73—&&2, 
HpeAcbwiiSefiseliiri: Schoeze, W,, Etytnolopsclies. fiSi* 7^7— &M. 
StmmtswlsKensohjift: Acta BorLisülm* BB—105. 6B8. 

Stibe, QW cÄteotrisch ^edrrjekte gegliederte—, von ilÖLEEu-Bftt&ijiü* 165. 166—IBE 
iäternei'^sclie Stiftung: Preis dei-selWn. 673—674. 

Stetige runctiniu lieiS|Het emer M^lchoit reellen Argumenten, Olr wrldie der Gwie^ 
werth des DiiTerenAr)m|iiütienteii .in jed^^ni Tlidle des fnlm'alle!i iinendiicti nft 
glekrli Z^ull ist, van SenwAajU 59L 5rj2—593. 

Strahl nag. nherdie Consfante e des Stnddtmgsgejielcef sdiwarxer Rilrper, von War- 
inTHC. 9£h* 

rnuhetiUatik im G«lfe vtui Neapel, die ScidTmcule derseOien^ von J. Waltheh. 
74y, 

Technik: Mahtc.^r, ZustandsEridrrriiiii^eii der Mein Ile Infolge vop FestEgkeiEsbeafi* 
spnirhungGD. 127- 209—220. 

Theben, j^wd Aetenstneke %m der thebRTiischen GrSberatadt, von Euiax* 2b3. 
:^30—347. 

Tbeaauruft lingune Lntlnae: Ausserctatsoi&Hsige Geldlewülignng* 52 Sh _ Jalires- 

bcTJehU 949. 960—&lj2. 

Theisalonieberbriefe, daa Prublein dts ew^niten, von HAanACE, 559. Sßu_ 

TJiiergeagrafiliiCp n. Zonlogir. 

Tbierrelelii JahreslKrichb 70—71*—Puhlfcatlon. 865. — Geldbewilligungen* 694. 

iOlh* 

TudeaanEelgeji: Aqassit. — väis ßEirxnEnp 529. rAXKiRjiAitn. 529, — liEEiBLE. 

750. ” FiTTfö. DoO. — FniEtiLANnE** 2. —■ Huaaint* 520. _894* _ 

, Kuvh» 550 . — KonEBAiJsci]. 25-— LAnDOt^T* 32 p>. — Micbaelis. 894. — Mosrn. 2. 
— Mosso. 1015. — Niksi^* 128. — IVlOgä». 32o, ^ vtm KecEijncFBAiTaRn, 894. 
— ScauPAtt^c. 6M3. — Scann m- 529. — ToaLEiL 325, ^ Tweüe. H9i. — 
ZinuEB* 894* 


r»er öjrsie HalLlund e&det mit Säte «78. 1219 

Tryptonoxemeii. rtber die BeBrndiissuog der expcrlmenfellcn TrvpsDosQmc'rjinfeeciafl 
ditrdi rtiütlji, rtm J, Diia£Kiiai b Uöd L, HAi.aBRs)tftt;BrEB. 731. 733 ^ 748 . 
Tuberctilase, IJttcr du ejüdemi(iltig3,5cbft Verbolteii der—, von Kocd. 327. 

Turfan. ein Blatt in türki^er «RuneritsdiHfl aus —, vt»o Taonun, J05, 29d_3oe. 

— iwei soghdisebe txcurse *ii Viliiehn 'nionucn's; iüu litatt in türkiacbür Huoen- 
acJirift, voo K. C Ananiras. 105. 30T—314. 

UJeuriee TI. von 8Ü7. (.ISA.) 

LTratiIIBtraban teti. Filtr die Babtiea dw — iiac)i nenerra Beohflc[itiu:Lgi>nt von 
Stuuvi]. 2t . 

V'arQna, QW vnu LOdebs. 9 St. 

V erstehent das — attdrirer Fnrsonan und IhriT LebensSmuerangen, vou Dil'vbzt. 35, 
*01611 der AbhandlnugT Der Aufbau der gescbicbtürlini Welt la den üeiit»- 
wissensehaftea.) 

Wahl voo aiiswIriigeD MitgTindurn: Ltml TTatuigb. 427. 
von Ti^hrortmitgllednra; Ftlrat vok BOuiw. 189. 

- van eorrespondlrendao Mitgliederui Bosa. 950, — Dato. «94. ^ 

DarvEft. I (57. — tlÜTVÖi, 35. — FaünaEE. C88. — GoiiHciBEa. 1157. ■— Hoaguv. 

894. — Kffantw. 950. — I.jui*aji(TaD. 25-M 4 »t«Atro, 750. — 5!t;*aEi. 750. 

— 5foaai>, 894. ^ PitaKrcaiciu 1157. — ScaiiiEOEaeau. TbO. ^ SoBWALaa. TäO. 
—• Tbovboh, 894. — WiiEjf. Töö. 

^** 14 '***'*”””'^' der Wahraebmuiij^üinhattc, von Si-purr. 

^Valdeii sebo I'irrkoJiruag, Obof dieselbe, von L'ibobeb. 731. 
WoDtaol-Stiftniig! Jahresbericht t)S—lOl. — GoMbewilli^ageo, 95. 

Wieland, Ober Uriefe der Sopliie Lnroehe und Wieland'a an die Oitfio Elisabeth 

V(in ^i'otiiTüi'.LiiiilMch, ^'nii ECQETHJtt 5411* 

WOrterbucli der segvptiaeJieo Spraabef Jahresbericht 69—70. — Oeldhe* 
52^. 

-— deiitftBlito ÜecJit^spraehe: Jolur^T^befJohL 97—lOI, 

Zoo Io gier JLcnwio, KotonijoLi, eine neue Ordnung der .Seesterne. 349. 4;i5—166, 
hnsoLZE, F. E>, IlhiT die Broocbt snccales und den Meehaiiismns der Allimoiig 
bei den Vögeln. 337, — ■Thieirach.. 70—71, 866. 89A 10]5. 

VergL AnnUiiziit? und Physlatci^rc:. 
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Btfficliltgiiiigiiii. 


Bo riehti gnugeu. 


In der Abhandlung des Hm. Bunn^cn 'Sinn find Ujspnmg der 
Worte Henaissance und Reformattoii’ ist za lesen: 

8.596, Z. 37, S, 597t Z. 30 und Ajunerkung Z, 3 ‘. rimedta (statt 
rüui«alä); 

S. 6it, letzte Zeile: nahe (statt mehr); 

8. 615, Z. t 3 : sollen (statt sollten); 

S. 616, Z. 33: stattliade (statt ststtfinden); 

S. 621, Z. 24: Wahrheit (statt Mensehlieit); 

8. 6ai, Z. 3a: laudiit (statt iaudes); 

8. 633, Anmerkung 3, Z. i: coUe annotazioni (statt oolla annot.). 
8. 640, Z, 15: nnd die Eriuuenmg an die auf dem Parnaß trfia- 
niendeu. antiken Hiehter (statt: und an die auf usw,); 

S. 643, Z. 10: wtinsehten (statt wünaohte}. 



Aiugi^ben wn 12. Jiniiar 191K 
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